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Griechiſche Euftfpieldicter, 





I. 


Urfprung und Fortgang deg Schaufpiels 
überhaupt, und befonders des Luftfpiels, 
bei der Griechen. 


U den frühern Voͤlkern des Alterthums gab es ohne 

Zweifel mehrere, die ſchon vor den Griechen oͤffentliche 
Luſtbarkeiten und Schaufpiele hatten. Der faft allgemeine 
Hang zu gefellihaftlihen Ergoͤtzungen diefer Art, welcher 
fi bei rohen, oder doch wenig gefitteten, Völkern neuerer _ 
Zeiten finder, giebt zu diefer Vorausſetzung Grund. Aber 
die Griechen waren es, die zuerft den Schaufpielen eine ges 
wife regelmäßige Form und digenige Einrichtung ertheilten, 
die in der Folge, mit einigen Abändrungen, ein faft allges 
meines Worbild fpärerer Völker geworden if. Non ihnen 
find auch die Afteften fchriftlichen Entwürfe von Schaufpies 
In, und Nachrichten. von ihren Schaufpieldichtern und den 
Werken derfelben, auf unfre Zeiten gefommen ; und in diefer 
Ruͤckſicht gebührt ihnen in der —— Literatur die 
te Stelle. 
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Saft uͤberall haben gottesdienſtliche Feierlichkeiten, und 
die durch dieſelben allgemein verbreitete Volksfreude, zu 
Schauſpielen Gelegenheit gegeben. Man benutzte den das 
durch veranfafften häufigen Zufammenlauf theilnehmender 
Zufhauer ; man gab den MVorftellungen durch biefe Bezie⸗ 
hung einen hoͤhern Grad des Intereſſe; man zog den Grund⸗ 
ſtof der dramatiſchen Handlung aus der ſo thatenreichen Ge⸗ 
ſchichte der Goͤtter und Halbgoͤtter; man miſchte dieſe Vor⸗ 
ſtellungen unter die, immer auf dieſe Geſchichte anſpielenden, 
feſtlichen Gebraͤuche. Dieß war auch bei den Griechen der 
Fall. Ihre Schriftſteller kommen darin uͤberein, daß die 
Feſte des Bacchus, dieſes Freudengebers, den Erholungen 
durch Schauſpiele ihren erſten Urſprung gegeben haben. 
Bacchus, erzaͤhlt man, theilte in Griechenland die Kunſt 
des Weinbaues zuerſt dem Ikarus mit, der einen Bock, den 
er einen Weinſtock benagen fah, für das ſchicklichſte Opfer 
hielt, welches man jenem Gotte zur Erfenntlichkeit für diefe 
Wohlihat bringen koͤnne. Zu dem Opferfefte wurden die 
attifchen und die benachbarten Griechen eingeladen Vom 
Genuſſe des Weins belebt, fieng man an zu tanzen und Lods | 
gefänge anzuftimmen; und man beſchloß eine jährlihe Mies 
derholung diefer frohen Freier zur Zeit der Weinleſe. Der 
Gefang des Chors wurde daher zuerft revyudıa, Geſang der 
Weinleſe, und in der Felge, mit Anfpielung auf den geopfers 
ten Bock, reayadıa genannt: Diefe Gefänge waren bichys 
rambifch, und wurden anfänglich bloß gemeinſchafilich, vom 
ganzen Chor, gefungen. Macher wurden einzelne Zwifchen: 
gefänge, und dann aud Dialogen, eingemifht, welche man 
Epiſodien nannte. 

Sn diefer erften Entftehung lag noch Tragsdie und 
Komödie ungetrennt beifammen. Der Sjnhalt jener Geſaͤnge 
war großentheils erzählend; denn ed war gottesdienftliche 
Sitte, die Begebenheiten der Götter und Halbgoͤtter in den 

an ihren Feſten üblichen Hymnen zu befingen, fie Dadurch 
| - m 
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zu verherrlichen, und fich zugleich dadurch ihre Thaten und 
Verdienfte in Frinnerung zu bringen. Gar bald gieng biefe 
Erzählung, wenigftens ſtuͤckweiſe, in Geſpraͤch über, um _ 
fid dadurd die Handlung noch mehr zu vergegenwaͤrtigen; 
und dieß Geſproͤch wurde gar bald mimifch, indem die dias 
logirenden Perfonen fih ganz in die Stelle derer verfehten, 
weiche fie redend einführten, und ihren Gefang mit Gebehrde 
begleiteten. In den dabei zum Grunde liegenden Mythen 
war Scherz und Ernft mit einander gemifcht. Man fand 
diefe Miſchung anftößig, und fuchte nun das Abflechende das 
durch zu vermeiden, daß man jedes für eine eigne Gattung 
abfonderte, für die ernfte den Mamen der Tragsdie beides 
hielt, und. die fcherzhafte von den Dörfern, welche die ges 
wöhnliche Scene diefer Feier waren, Komoͤdie benannte. 
Sin Athen fol Theſeus dergleihen Schaufpiele zuerft 
eingeführt, und ihnen die Mähe des dem Dionyfos oder 
Bacchus gewidmeren Tempels zum Schauplatz angewiefen 
haben. Theſpis, der um die ſechszigſte Olympiade, zu gleis 
cher Zeit mit dem attifchen Ghefeßgeber Solon, lebte, foll der 
erfte gewefen feyn, der dem, griechifchen Schaufpiele eine 
Runftmäßigere Form ertheilte. Noch immer bezog es ſich auf 
die Bacchusfeier, und feine Bühne war beweglich: 
Ignotum tragicae genus invenille Camoenae 
Dicitur, et plauftris vexille poemata Theſpis, 
Quae canerent agerentque peruncti faecibus ora. 
HORAT, Ep. ad Pifon, v, 27%, 
In den Vorftelungen des Thefpis fcheinen jedoch nur Mor 
nologen unter die Chorgefänge gemifcht gewefen zu feyn, 
weil die Einführung des Dialogs unter zwei Perfonen dem 
Aeſchylus, und die Theilnehmung mehrerer Perfonen an 
demſelben den fpätern Tragikern zugefchrieben wird. Daß 
indeß jene Vorftellungen nicht bloß tragifchen oder ernfthafs 
ten Inhalts waren, erhellt fchon daraus, daß Solon, bie 
Ausgelaffenheiten — durch ein Geſetz zu unterfagen, 
43 | nöthig 
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noͤthig fand; wenn es anders nicht vielmehr nur das viele 
Unwahre und Erdichtete geweſen iſt, was dieſer Geſetzgeber 
darin anſtoͤßig fand. 

Nur fo viel laͤſſt ſich von der Entſtehung des griechiſchen 
S.uftfpiels, und der Abſonderung deſſelben vom Trauerſpiele, 
mit einiger Gewißheit angeben; die nähern und eigentlichen 
Umftände diefes Urfprungs waren ſchon den fpätern Gries 
hen, felbft dem Ariftoreles, nicht mehr befannt; und diefer 
forfhende Kunftrichter weiß eben fo wenig die eigentlichen 
Zeitpuntte der nach und nach entſtandnen Verbefferungen der 
griechifchen Komödie anzugeben, wohin 5. B. die Masten, 
die Einführung einer Hauptperfon , die Abfonderung des. 
fingenden und tanzenden Chors, die Errichtung förmlicher 
Schauplaͤtze, uf. f. gehören. Inhalt und Charakter blies 
ben dabei im Ganzen faft völlig unverändert. 

Man kennt die, fehon bei den Alten übliche, dreyfache 
Eintheilung der griechifchen Komoͤdie, in die alte, mittlere 
und ncuc. Die erfte harakterifire man gewoͤhnlich durch 
die gröffte, Bis zur Ausgelaffenhett getriebene, Freiheit, Durch 
häufige Ausfälle wider Statsverfaffung und Religion, durch 
namentlihe Aufitellung wirklicher Perfonen, vnd durd 
ſchmaͤhſuͤchtige Ausfälle gegen die wärdigiten, verdienſtvoll⸗ 
ften Männer in Athen. Dieß fcheint indeß nicht ohne Aus⸗ 
nahme der Fal gewefen zu feyn. Denn, nah Kcffing's 
Erinnerung, finden wir es von einigen Dichtern der alten 
Komödie ausdrücdlich angemerkt, daß fie fih aller Anzügs 
lichkeiten enthalten haben, welches bey wahren Namen 
nicht möglich gewefen wäre. Noch weniger laͤſſt ſich bewei— 
fen, daß man mit den wahren Namen auch immer die Vor— 
ftellung ' wahrer Begebenheiten verbunden hätte; vielmehr 
war der Inhalt der Hauptfabel allemal erdichter. Bon den 
komiſchen Dichtern diefer erfien Periode kennen wir nun 
noch namentlich: den SEpicharmus, Phormis, Magnes, 

—— Eupolis, Krates, Pherckrates, Phrynichus, 
| Stra⸗ 
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Stratis und Teleklives. — Die mittlere Komödie nahm 
ihren Anfang während der Regierung der dreifiig Tyrannen, 
und nach Einführung der DOligarchie zu Atyen. Lamachus 
war Urheber des Geſetzes, daß keine Perſen namentlih auf 
die Dähne gebracht werden follte; und nun bediente man 
fi), zur Ausflucht, bloß falfcher Namen und der Masten, 
mit, häufiger Anfpielung auf wirkliche, individuale Charaktere; 
wodurd die Ausgelaffenheit im Grunde nur nod) größer 
wurde. Der Spott ward feiner, aber bitirer, und nicht 
minder anzlglih. Zu den Dichtern diefer mitılern Komoͤ⸗ 
die gehörten: Ariſtophanes, in einigen feiner Luftipiele, 
Mneiimachus, Epfippus, Alexis, Epikrates, Antipbanes, 
Stepbanos, u.a. m. — Die neue Komödie nahm um die 
hundert und eiffte Olympiade ihren Anfang, und fchränkte 
ſich bloß auf erdichtere Perfonen, Charaktere und Handluns 
gen, ein. Sie wurde mehr Gemählde des Lebens, und ihre 

Nadahınung verriet mehr Jeinheit und wahre dramatifche 
Kunſt. Ariſtophanes, in feinen letztern Stuͤcken, Phile⸗ 
mon, Menander, Pbilippides, Diphilus, Poſidippus, 
Wollodor, Anaxippus u. a. arbeiteten damals für die ko⸗ 
miſche Bühne. 

Eine andre komiſche, aber von der eigentlihen Komds 
bie abgefonderte, Schaufpielgattung der Griechen, war das 
ſatyxriſche Drama. ieh entftand mit jenen Gattungen 
auf gleiche Art, eigentlich aber noch frühzeitige. Der Chor 
beſtand aus Satyrn; daher die Benennung; und diefe, 
nebft den Silenen, wurden bei den VBacchusfeften gewöhnt 
lich mit eingeführt. In der Folge gab man auch diefer Gat⸗ 
tung immer mehr Volltommenheit. Der Ausdrucd war ges 
miſcht, theils ernfthaft, theils komiſch; die Handlung pflegte 
man aus dem mothifchen oder aus dem heroifchen Zeitalter 
zu entlehnen, und die Scene an einen Dre zu verlegen, wo ſich 
dee Aufenthalt der Satyen denken ließ. Der EyElope des 
Euripides iſt das cinztge noch Äbrige Schaufpiel diefer Art. 
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So zahlreich die Luſtſpieldichter der Griechen waren, 
und ſo viele derſelben wir auch noch jetzt dem Namen nach 


kennen *); fo find uns doch nur von wenigen derſelben eins 


zeine, ziemlich unbedeutende, Fragmente übrig geblieben, und 
Ariſtophanes ift der einzige, von dem ſich ganze Schaufpiele 
erhalten Haben. Diefer Dichter war, wo nıht aus Athen 
gebürtig, doch, wahrſcheinlich aus dem attifhen Gebiete, und 
wenigſtens ein athenienfifher Bürger. Er lebte zur Zeit des 
Euripides, Solon und Sokrates, und noch in dem legten 
Jahre der grfien Olympiade. Won feinen Lebensumftänden 
ift wenig befannt. Für die komiſche Bühne befaß er ein entı 
fchiedenes Talent; ungemein viel Scharfblif und Darftels 
Iungsgabe, einen fehr reichen Wig, die Gabe des feinen, 
aber sreffenden und oft bittern Spottes, und eine fehr kor⸗ 
rekte Schreibart. Um ihn indeß richtig zu wuͤrdigen, und 
ſelbſt feine Freiheit, die oft Ausgelaffenheit wird, weder zu 
ausſchließend zu tadeln noch zu loben, muß man den-ganzen, 
Geiſt der damaligen Statsverfaffung und. der in Achen herrs 
ſchenden Denkungsart kennen. Durchgängig haben feine 
Schauſpiele eine politifhe Tendenz And er wagte nicht fels 
ten die fühnften Angriffe auf die Demagogen, und auf dag 
Volt ſelbſt. Wider die Sittſamkeit verftieß er nicht felten; 
aber auch hierin kann man ihn leicht, ohne Ruͤckſicht auf den 
damals herrichenden Ton, zu hart beurtheilen. Es war das 


mals noch gewöhnlich, wirkliche Perfonen auf die Bühne zu 
bringen; und fein Spott traf freilich. auch die edelften und, 


würdigften Männer, einen Sokrates, deffen Philofophte er 
laͤcherlich zu machen, deſſen Anſehen er herabzuwuͤrdigen 


ſuchte, 


S ihr Ver zeichnitz In, Fabrieii ibliotb. Gr. Vol, 1. 1. . æ. 22, 
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ſuchte, und einen Euripides, deſſen bellebteſte Verſe er paro⸗ 
dirte, und deſſen Hang zum Spruchreichen er gleichfalls dem 
Gelächter Preis gab. Brumoy *) hat ihn indeß wider den 
gewöhnlichen Vorwurf, daß fein Spott die erften Tropfen in 
den Gifibecher des Sokrates geſchuͤttet habe, zu retten ges 
fuhr; und Leſſing **) fcheint fehr wahr zu bemerken, daß 
Ariftopbancs unter dem Namen jenes Weiſen nicht den eins 
zelnen Sofrates, fondern alle Sophiften, die fi mit Erzies 
hung junger Leute bemengten, habe lächerlich und verächtlich 
machen, wollen. »„Der gefährlihe Eophift uͤberhaupt,“ 
ſagt er, „war fein Segenftand; und er nannte diefen nur 
Gofraren, weil Sofrates als ein ſolcher verfchrieen war.“ 
Daher eine Menge Züge, die auf den Sokrates gar nicht 
paſſen; fo, daß Sokrates in dem Theater getroſt aufftehen, 
und fih der Vergleihung Preis geben konnte. „Aber,“ 
ſetzt er hinzu, „wie verfenne man das Wefen der Komödie, 
wenn man diefe nicht treffenden Züge für nichts als muth⸗ 
willige Verlaͤumdungen erklärt, und fie durchaus dafür nicht 
erkennen will, was fie doch find, für Erhebungen des Ders 
fönfigen zum Allgemeinen!” — Ganz fteht es indeß wohl 
nicht zu leugnen, daß diefe Aufitellung fehr nachtheilige Wir⸗ 
fung gethan, und bei den Arhenienfern den Widerwillen ges 
gen jenen großen Philofophen, wo nicht zuerft rege gemacht, 
dech unterhalten, und feinen Feinden zum wirkſamen Bes 
ſoͤrdrungsmittel ihrer Anklagen und Verfolgungen gedient 
habe. 
Ar iſtophanes foll mehr als funfzig Luſtſpiele verfertigt 
haben; es find ihrer aber nur noch folgende eilf uͤbrig: 

I. HAOTTOZ. Plutus, oder, Der Dort des Reichs 
tbums. Des Dichters Abſicht war wohl vornehmlich, durch 
tiefes Schaufpiel die Habſucht der Arhenienfer zu beftrafen, . 

45 was 
) Theatre des Grecs, TI. p. 46. . 
”*) zamb. Dramarurgie, B, U. E. 305. 
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wodurch ſie in den wichtigſten oͤffentlichen Angelegenheiten zu 
großen und verderblichen Fehltritten verleitet wurden. Er 
dichtete daher, daß Plutus von feiner Blindheit durch die 
Huͤlfe Aeſkulap's geheilt, und auf den Thron Jupiter's evs 
hoben wird, den man feiner Götterhereihaft beraubt. Die 
Armuth widerſetzt füh jener Heilung; und diefer Widers 
fand, das Ende des Elendes der Guten, und der Umſturz 
des Gluͤcks der Voͤſen, der Uebergang des Oberpriefters 
Jupiter's zum Dienfte des Plutus, die Verlegenheit Mer⸗ 
kur's, wieder in Dienft zu fommen, nebft andern glüsflich 
eingewebten Berfällen, machen die vornehmften Beftands 
theite der Handlung aus. Einen Auszug des ganzen In— 
Halte giebt die Dacicr in der Vorrede zu ihrer Ueberſetzung 
diefes Stuͤcks, und Clodius, in ſ. Derfuchen aus der Lite⸗ 
ratur und Moral, ©. 5ı8 ff. wo auch einige Scenen dass 
aus eingefchaltet find, Das ganze Stuͤck hat Goldbagen 
im dritten Iheite feiner Anthologie ins Deutſche uͤberſetzt. 
S. auch Braumoy, Theatre des Grecs, T. V, p. 466, ed. 
de Paris, 1749. 6 Voll. 8, 

Il. NEGEAAI. Die Wolken. Dieß Luftfpiel iſt durch⸗ 
gehends wider den Sokrates — oder, wenn man will, wis 
der die Sophiiten, in diefem Philofophen perfonificitt — 
gerichtet, der darin als Verführer der Jugend, und als Ders 
ächter der Götter dargeftelle wird. Gin gemeiner und hoͤchſt 
einfältiger Landınann, der tief in Schulden fiedt, iſt Wil—⸗ 
lens, fid) in die Schule des Sokrates zu begeben, weil er 
von ihm feine Gläubiger betrügen zu lernen, und fo ihrer los 
zu werden hofft. Da er indeß zu alt dazu ift, fo ſchickt er 
lieber feinen Sohn in dieſe Schule. Und der Unterricht des 
Philoſophen bewirkt bald, daß fih der Sohn die gröfiten 
Ungezogenheiten gegen feinen Water eriaubt, ihn fogar 
ſchlaͤgt, und ihm ſophiſtiſch beweiſt, er habe volles Recht da: 
zu. Hier iſt die zwifchen beiden darüber vorfallende Scene, 
die erſte des fünfien Akte: | 

| Z'IPE- 
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ZTP. Is, ie 

"Q yairovıs, na) Zuyyais, ng) dnudrar, 

Auvvart Ye mo runrouivw mac Texın 

"Om nunodaimov runs xeQuins, aa) rs Pas. 

2 —R TUnreus ror narlen; PVBIl. uᷣu, o Mars. 
ETP. "Op&$' owoAoyarr', Or ae sumreı; GEI. au) mode. 
ETP. ’Q minpd, 17 rarguÄdia, Ka} FTOXwsUXxe. 

"BEI. "Audis ur raura raura, 297 mAsiu Alye. 

Ar’ 19 Gru xuigw mer‘ ars dy wand, 

EIP. "N Aunnampgunre. EI. Ilarre moAAdis Fors dodus. 
ETP. Tor warten rumreis; ®EI. Kanopava yırn Dia, 
Ds dv dan a’ run. ZIP, "Q Miupurure, 


Kay mus yivamr' ar naripe zumsev dv dien; 


SEI. 


Ueberſetzung. 


Strepſiades. Huͤlfe! Huͤlfe! ihr Nachbarn, Verwandte 
und Mitbürger! Helft mir, fo viel ihr könnt, mie geſchlagnen 
Manne! Acht mein Kopf! meine Kinnbadent — Boͤſewicht! 
Du fchldgft deinen Nater? 

Phidippus. Freilich, Vater, thu' ich das. 

Sir. Seht ihrs? er geſteht, daß er mich ſchlaͤgt! 

Ph. D! freilich. 

Str. D! du Böfewicht, du Vatermoͤrber, bu Räuber! 

Ph. Immer weiter! immer weiter! und mehr noch), mem . 
du will. De mehr du ſchmaͤhlſt, defto licher iſt mies. 

Str. Berruchter! 

ph. Mlerliebit! fo hör’ ichs gern. 

Str. Deinen Vater fchlisft du? Pb. Allerdings; und 
ih will dird klar bemweifen, wie ſehr ich berechtigt war, dich zu 
blagen. 

Str. Erzboͤſewicht! Wie kann man berechtigt feyn, feinen 

ter zu ſchlagen? | 
Ph. 
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SEI. "Eyuy’ —— xa) 08 vinyew Alyuv. 
DTP. Teri ou vingoeıs; EI. TloAu Ya) Erdius. 
‘Erz. 0’, omorkooy zoiv Aoyoıv Bsisı Asyen, 
ZTP. Nov Aoyow; EI. Tor zeiırrov, m rov yrrove; 
ZIP. Edda fan av vo 08, v9 Ai’, @ wide, 
Toraım dinamıs arrıkdyewn, di vaure ye 
MiAAus avamsiogıy, ws dingv 2%) nahdv, 
Tov warion runres' dsiy Uno Tar vVızwy. 
$EI, ’AAR olouay ev rol 0’ avaneigey, wre Ya 
"Oud” avros anponaamevos ovde⸗ ayregeis. 


ETP. Koy usv, 0, zu. 29) Asfeıs unsony Ashomm. 


— DC— ner 


SC. 


Ph. Das mil ich dir darthun, und dich völig davon übers 
‚führen. 

Str, Davon mich überführen? Pb. O! ganz gewiß. Wähle 
die nur, welcher von beiden Beweisarten fol ich mich bedienen ? 

Str. Welcher Beweisarten? Ph. Der niedern oder höhern ? 


Str. Freilich hab! ich dich unterweiſen Laffen, dem Mecht’ 
und der Wahrheit zu widerfprechen; und das ift mie nur zu ſehr 
gelungen, wenn du mir beweiſen fannh, daß Göhne berechtigt find, 
ihre Väter zu fchlagen. 

Pb. Das wil, ich dir allerdings beweiſen; und wenn du mich 
angehört bat, wirft du kein Wort dawider fagen können, 


Str, Nun wohl, ih will hören, was du dafür zu fagen haſt. 
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sc. II ae 
KXOPOS, ETPEWIAAHE, ®EIAINMIAHS, 


XOP. Zos #oyov 8 moeoßura, Dpwricer, umn 
Tov Avdoa npaTnges, 
‘Ds Sr0s, ei un rw wiruder, zu aa 
"Ouros axoiusos* 
“AN EI Gr Ipwaiverap" InAov ya ro 
Ay dei — 
“AAN dfors ro wur. etaꝰ —1 —RX 
”Hdy Asyay Xen mpos xobav' wayrws de raro doarun 


ZTP. Kay adv 03er ya Fo mowrov nofanıda —E 
Eyu Cęacu. dmeidy yap Edward‘, woreo is, . 
Ilgürev sry durov vv Avpav Außoyr' dym nehsuge 
"Acay Eıumrids mEAos, Toy ngıor ws dmexdn. 
‘O8 dudis us dpxasor Av’ Mpuane 70 xıdupicer, 
"Adar va wivovd’ womıpei xaxgus Yuraix —ERE 
| $EI. 


Zweite Scene. 
Der Chor, Die Vvorigen. 


Chor. Nun if es beine Sache, armer Alter, au fchen, mie 
tel du über deinen Sohn vermagft. Er ift dreiſt und frech genug; 
und bat gewiß Grund, worauf er bauen fann. Aber erzähle und 
doch erft den Anlaß eurer Streitigkeit. 


Str. Dad will ich euch fagen, was und eigentlich an ein? 
ander gebracht hat. Als mir vorhin, mie ihe gefchen habt, ins 
Haus hinein gegangen waren, und mit einander zu Ziiche faben, 
bieß ich ihn die eier nehmen, und das Gedicht ded Gimonides 
auf das goldne Vließ zu fingen. Alsbald antwortete er mir, es ſeh 
nicht mehr Gebrauch, bei Tiſche zu fingen, und das ſchicke ſich 
nur für die Mehlweiber. a 
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SEI. ’Ov yag vor’ dvds xomw a: y’ —* ade war. 
rãde/, 


Ade nsdevord dormcor? rirrivas dsuwvraz 


ETP. Touaura mer vor Kl or’ EAsyev Yrdov, vum mep Yu, 


Kay rov Zımuvidw iDaan’ Ava nv mOTNy. 
-Kayu morıs mer «AA Omws NVEOMEV TOmpWToY, 
YEnsra Ü dusAevo avrov aAda mußdirne Außovre, 


Tüv ’Aıyura Al ri mar. nad Bros udis an" 
’Eyw up Asıyukov vomigw wpwrov dv momrous, 
Wops mAtwr, usvsurov, Soubarna, nemuvomoon. 
Kavraudu mus oiedr ms Tyv napdıav opex dar; 
"Ouns de roy Jvmov daxw, Kom, av d’ aA rörus 
Affov rı ray vewriguv Ars’ Is va oda raure. 
“O 8° ivdus no’ 22 ’Evomide enaiv rw’, ws dniver 
>Aderdos, w Arkixune, vv Omsunrolay —R— 
Eyu de 7’ an Wvexoum" aA dudis Kupurrm 
| | IIoA- 


ph. Nun ja, hatte ich denn nicht Urſach, dich zu fchlagen, 
weil.du mich bei Tiſche fingen biebeft, mie eine Grasmüdte ? 


Str. Eben fo fprach er drinnen im Haufe, und feste hinzu, 
Simonides fey ein elender Dichter. Ich hatte alle Mähe, mich 
zu haften; und doch that ich mir Gewalt. Hernach hieß ich ihn 
den Myrthenzweig in die Hand nehmen, und mir ein Gedicht des 
Aeſch ylus fingen; und da gab er mir Zur Antwort: ich finde, daß 
Aeſchylus den erſten Rang unter den Dichtern behauptet; aber er 
iſt ſchwuͤlſtig, verworren, raub und gezwungen. Ihr könnt leicht 
denken, wie mir bei dieſer Rede das Herz ſchlug; aber ich hielt 
doch noch an mich, und ſagte ihm: So finge mir denn aus den 
neuern Dichtern irgend eine fihöne Stelle. Und nun fang er mie 
ein Fanges und Breites aus dem Euripides vor, mo, die Götter 
verzeihn mirs! ein Bruder feine leibliche Schweiter verführt. Nun 
konn’ ich mich nicht laͤnger halten, fondern ſchmaͤhlte und fluchte 

auf 
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75 unois = dumrooidı. zur’ dvreimer, 0109 anas 
| 2 400 3 > 
Far 7 — 
“Eros moas Imos neılaued‘. aY Eros Imavamıd“, 
: # » ‚ 4 >» 9 
Kareır Fa ge naomodeı, namvıye, nemsroißev. 
-_ ’ % *⸗ 
&EI, Ovuxds dinwiws, 65 rıs En Evoꝛnon⸗ Imuıvas, 
* el 7 * 
EcQurarın. ZTP. Zopurarov V drinor, wrie amm; 


"AAN ardıs av FURTyTO N. EI. Ny z0v Ai Brdinus yap. | 
ZIP. Ky aus dinmlus; 95 Ts, 0 —— Fi tidea. 


Asdarapısvos 03 — — —— 0, Tu vooins* 
EL ev ya Ppiv ans, Eyw- yvss av ran Eregon" 
- » 3 1 # 7 — # A 2 
Ma uuuv d’ av MITHTAYFOS, YX0V 001 Depwv av Kpron” 
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Kuxzv d’ av 5x FOIns Gpacay xayu Aufuv Füpuce 
A » \ Ze er Te 
Elrpsoov av, u) moRXoum ge. au di me yiv axayxu 
B - x y . 
9mvra, Kaj nenouyos, OF 
Xecyrim, x Erdns 
"ELw Y' iveyrav, w Minor, 
D » Mar > , m F ws 
Bipaft u, «AA aromvıyomsvos nurk mind Kunalre 


auf ihn. Er ichimpfte wieder ; ich ereiferte mich noch mehr; und 
nun fiel der Böfewicht auf mich ein, ſchlug mich, faſſte mich bei 
der Gurgel, trat mich mit Süßen. _ 


Ph. und das von Rechtswegen, weil du den Euripides, den 
weifeften von allen Dichtern, nicht (oben wit. 


Str. Er, ber weile? O! mas antwort ich die darauf? 
Ich bekomme gewiß wieder Gchläge. | 


Pb. Is, beim Jupiter! und das von Rechtöwegen. 


Str. Wie? von Rechtswegen? Ich? der ich dich von Klein 
anf erzogen habe; der Ich auf dein Wünfchen Acht gab, als du noch 
lallteſt; der ich wuflte, wenn du effen oder trinken wollteſt, und 
alles für dich hingab? Nun willt du mich dafür wuͤrgen, willſt 
mich dafür in Not) und Elend bringen , daß ich dir in jeder Peibess 
noth Fo treu zu Hülfe Jam? 


— Sn 
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In der legten Stelle liegt eine Parodie der Heben des 
Phoͤnic an Achill im neunten Buche der Zliade, oder viels 
mehr einiger diefer Stelle nachgeahmten Reden beim Euri⸗ 
pides. — Der übrige Theil des Echaufpiels zielt offenbar 
dahin ab, die Philofophie des Sokrates verdädhtig zu mas 
den, und fie als hoͤchſtverderblich für Stat und Religion 
zu verrufen. — Einen umftändlichern Auszug diefes Luſte 
fpiels findet man in des P. Brumoy Theatre des Grecs, 
T. V, p. 460, der oͤltern Ausgabe; und in Clodius Ders 
ſuchen aus der Literatur und Moral, S. 375 ff. 


11. BATPAXOI. Die Seöfche. Auch dieſes Schaus 
ſpiel ft vornehmlich wider den Euripides, als Dichter, ges 
richtet, deſſen Trauerfpiele und einzelne Tiraden häufig dars 
in parodirt werden. Vorzuͤglich wird der Streit über den 
Vorzug des, Aefchylus dor jenem tragiichen Dichter hier zur 
Sprache gebracht, und Bacchus ald Schiedsrichter defielben 
eingeführt, wiewohl auch diefer Gott darin nicht wenig hers 
abgewürdigt wird. Er entfcheider zum Vortheile des Aeſchy⸗ 
lus. Die Scene des Stuͤcks ift im Schattenreiche, und‘ 
außer dem Bacchus, und feinem Bedienten, Xanthias, 
fpielen auch AcaEus, Charon, sserkules, Plurd, und mehs 
rere Schatten darin ihre Rollen. Der Chor ift zwiefach, 
und beſteht theild aus Eingeweihten in die Meyfterien des 
Bachus, theils ans Fröfhen; und von diefem legtern Chor 
Hieh der Dichter die Benennung des Schaufpiels, deffen 
Abſicht dahin gieng, fchlechte und zudringliche Dichter feiner 
Zeit in diefen Froͤſchen zu ‚perfonificiren. — Eine weitläuftis 
Here Zergliederung diefes Schaufpiels fehe man beim Bru⸗ 
moy, T. VI, p. 171; und in Clodius Verfuhen aus der 
Literatur und Moral, &. 434 ff. 


IV. ININEIS, Die Rieter. Unter den Rangordnun⸗ 
gen, welche Solon bei der Einrichtung der Regierungsform 
au Athen machte, beftand die zweite aus ben fogenanntert 

immaiy 
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Iemas, oder dem Ritterſtande; daher die Benennung des 
Stuͤcks. Vorzüglich aber ift die Satire deffelben wider den 
Bleon gerichtet, welcher Damals Schagmeifter und oberfter 
Feldherr war, und fi den Unwillen des Dichters dadurd 
zugezogen hatte, daß er ihm die Ereheilung des arheniichen 
Buͤrgerrechts verſagte. Er verdiente indeß diefe Beftrafung 
auh in allgemeinerer Nücficht wegen feines unleidlichen 
Vebermuchs und Mifbrauhs angemagter Gewalt, Bet 
dem Ritterftande hatte er fi vornehmlich fehr verhaſſt ges 
macht; und die Hauptzüge feines hier geſchilderten Charak 
ters ftimmen ganz mit dem Gemaͤhlde uͤberein, weldes die 
grieifchen Sefchichifchreiber, befonders Thucydides und Pius 
sach, von ihm und feinem Betragen entwerfen. Die Er; 
zaͤhlung des erftern dieſer Geſchichtſchreiber, im vierten Buche, 
diener zum erläuternden Kommentar über die einzelnen Vors 
Ple, auf welche in diefem Stücke angeipielt wird. Es fteht 
indeß dahin, ob es reiner Patriotismus war, der die Satire 
des Dichters wider den Alcon fo furchtbar. bewaffnete. Auch) 
traf fie nicht ihn allein, fondern manche andre mächtige und 
uͤbermuͤrhige Ariftofraten und Demagogen feiner Zeit, und 
überhaupt die ganze damalige Staatsverfaffung. Der Des 
* worin er das ganze atheniſche Volk perſoniſicirt, wird 
als graͤmlicher und kindifcher Greis, ungeftalt an Geift und 
Körper, bloͤdſinnig und ſchwelgriſch, dargefielt, am Ende 
aber doch jur befihämenden Erkenntniß feiner Tharheiten ge— 
bracht. Agorakrit, ein Nebenbuhler Kleon's aus dem nier 
drigften Poͤbel, und nicht minder abſcheulich, als er, fpielt 
die zweite Rolle des Stuͤcks, worin auch Demofibenes und 
Yıicias , als zwei elende Sklaven des Demos aufgeführt 
werden. Uebrigens behält dieß Stück immer noch anziehens 
des Intereſſe genug; obgleich eine Menge Eleiner perfönticher 
Anfpielungen , die damals fehr verftändlih und treffend feyn 
mochten, für unfer Zeitalter verloren gehen. — Vergleiche 
Brumoy, T. V. p. 426. Elodius Verſuche, ©. 183. | 
| B V. 
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V ’AXAPNHE. Die Acharnenſer. Auch dieſes Luft⸗ 
ſpiel har durchgehends eine politiſche Tendenz, die vornehms 
lich dahin geht, den Athenienſern die Schließung eines Frie— 
dens mit den Lacedaͤmoniern anzurathen. Um dieſen Zweck, 
und die zur Erreichung deſſelben angewandten Mittel völlig 
zu verſtehen, muß man die Geſchichte des peloponnefiichen 
Krieges und feine Berarlaffungen zu Rathe ziehen, mie fie 
Thucvdives, und zum Theil auch Plutarch, in dem Reben 
des VDerifles erzählt. Diejer letztere gab die nicht fehr Ges 
deurende Stadt Acharne im attiſchen Gebiete den Feinden 
Preis, um fich in Athen deito ficherer vertheidigen zu können. 
Die Acharnenſer machten den Ehor aus, und von dieſem 
pflegte Ariſtophanes feine Schaufpiele gewöhnlich zu benens 
nen. Gr läffe den Dikkopolis, den er als einen parriotis 
ſchen Bürger darfiellt, ob er nleich fehr oft im niedrigkomi—⸗ 
fchen Fichte erfcheint, das Geheimniß finden, mit den Seins 
den für fich allein Frieden zu machen, laͤſſt ihn allein der 
Früchte diefes Friedens genichen, indeß die Acharnenfer, die 
Megarer, und die Bürger von Athen alle die traurigen Fols 
gen und Bedrädungen des Krieges erfahren, ſich durch die 
fhönen WVerfprechungen und Drohungen des Senats d 
durch den Ehrgeiz des Feldherrn Lamachus — 
täufchen laſſen, deſſen Privarvortheil die Verlängerung des 
Krieges fodert. Auch in diefem Schaufpiele wird Euripi— 
des übel behandelt. — Vergl. Brumoy, T. V. p. 3895 und 
Clodius Verſuche, ©. 218. 


Vf. E$HKEE. Die Welpen. Bornehmlich wider die 
Prozeßſucht ver Achenienfer, und wider den Eigennutz und 
bie Ungerechtigkeit ihrer Richter, die, in der Geftalt der 
Weſpen den Chor dieſes Stuͤcks ausmahen. Philokleon 
draͤngt ſich zu dem Amte eines Richters, vergiſſt daruͤber alle 
noͤhere Pflichten und Verhättniffe. wird Über alle feine ridy 
terlihen Sorgen und Geſchaͤſte am Ende wahnwigig, und 

zuletzt 
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zuletzt frmlich toll. Sein Sohn iſt kluͤger, bemuͤht ſich ihn 
zu retten, und ſperrt ihn ein. Auch widerſetzt er ſich den 
uͤbrigen Richtern, die ihn wieder befreien und aufs neue in 
ihr Intereſſe ziehen wollen; und bei dieſer Gelegenheit macht‘ 
er ihnen die bitterſten Vorſtellungen über den Unfug, den jie 
mit ihrer richterlichen und obrigkeitfihen Gewalt treiben, 
Um indeg feinen Vater zu Befriedigen und ſchadlos zu hal 
ten, laͤſſt er ihn in feinem Haufe Gericht halten, vor dem 
Hund und Katze eriheinen, und heilt ihn endlich von feiner 
Raſerei. Ueberall beftrafe der Dichter in diefem Luftfpiele 
das Fehlerhafte in der Verfaffung Athens, die Gewinnſucht 


‚und Veftechbarfeit der Richter, und die ungeheure, immer 


noch) zunehmende, Menge derfelden. — Racine nahm aus 
diefem Stuͤcke die dee zu feinem Luftfpiele, les Plaidenrs.— 
Vergl. Brumoy, T. V. p. 545 5 Elodius, ©: 227, 


VII, OPNI@ER. Die Voͤgel. Wider Achen, und- die 
dort herrſchenden Zwiſtigkeiten und Rechtshaͤndel aufges 
bracht, verlaffen zwei Bürger derſelben, Piftberärus und 
Evelpis, ihre Vaterſtadt, um den in einen Vogel verwanzs. 
delten Tereus aufzufuchen. jener thut der Schaar der, 
Vögel den Vorfchlag, eine fuftige Stadt in den Wolken zu- 
bauen, und dadurch die Gemeinfchaft der Götter und Mens 
ſchen aufzuheben, auch alle die Opfer und den füßen Opfers 
geruh aufzufangen, welche diefe jenen darbringen. Der 
Anſchlag wird ausgeführt, und die neu erbaute Stadt Ne⸗ 
pbeloFoffrgia genannt, Es finden fid) aus Lacedämen und 
Athen viele, meiftens fchlechte und ehrlofe Leute ein, um Bürs 
ger dieſes neuen Stats zu werden; fie werden aufgenom— 
men, und die Aemter unter ihnen vertheilt. Den Göttern 
geht es indeß fehr uͤbel; fie ſchicken Abgeſandte, und gehen 
einen ſchimpflichen Vertrag ein, Es iſt fchwer, die Haupt: 
allegorie diefes Stuͤcks fo zu beſtimmen, daß alfe Bilder und 
Anfpielungen zu Einem Zwecke zufammen treffen; indeß 
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ſcheint nicht ſowohl die Verſpottung der attiſchen Verfaſſung, 
als die Abmahnung von dem ſiciliſchen Kriege, die vornehmſte 
Abſicht des Dichters gewefen zu feyn, der übrigens feinem 
MWige, und feinem leichtfinnigen Spotte über Götter und 
Menſchen, in diefem Schauſpiele mehr freies Spiel, als in 
den meiften übrigen, erlaubte, — Herr von Goͤthe hat bie 
Hauptidee / diefes Luftfpiels frei und gluͤcklich nachgeahmt. — 
Bergl. Brumoy, Th. d. Gr. T. VI, p. 44 und Elodius 
Verſuche, ©. 238. 


Vilt. EIPHNH. Der Stiede. Ein Geſellſchaftsſtuͤck zu 
den Acharnenfern, von ähnlicher Abficht und Behandlungs 
ort. Der Dichter wollte feine Mitbürger auf die Verderb⸗ 
fichkeit des peloponnefifhen Krieges aufmerkfam machen, und 
fchildert die Zuräftungen, in welhen man damals zu dems 
ſelben begriffen war, in einem komiſchen Lichte. Crygaͤua, 
ein gemeiner Bauer, ſchwebt auf einem Käfer zum Supiter 
euipor, um für Arhen Frieden zu erflehen. Er erfährt, daß 
die Goͤttin des Friedens auf Athen erzürnt, und von dem 
Kriege gefeffele ift, der als Perfon erfcheint, um die vors 
nehmften griechifchen Städte in einem Mörfer zufammen zu 
-ftampfen. Es fehlt am Stempel; und indeß diefer aufge 
ſucht wird, unternimmt Teygäus, mit Huͤlfe vieler andern, 
die Befreiung der Friedensgoͤttin, welche ihm aber erft nad) 
vielen Schwierigkeiten gelingt. Noch ſchwerer hält es, den 
Unwillen der Göttin wider Athen zu befänftigen.. Trygaͤus 
vermählt ſich mit einer ihrer Geſpielinnen, der Göttin des 
Meberfiufies, Opora; und eine andre, Theoria, wird dem 
Senate von Ahen zur Gattin beſtimmt. — ©. Ba 
T. VI. p. 1. Elodius, ©. 231. 


‚IX. EKKAHSIAZOTSAI, Die Rednerinnen, oder 
die Verfammlung der Srauen. Cine der bitterften Sati— 
zen wider das weibliche Geflecht und wider die Regierung 
Athens. praxagora, die Gattin einer der vornehmften 

obrigs 


Ariftophanes. at 


obrigkeitlichen Perfonen hat ein geheimes Werftändniß mit 
dem gröfften Theile der Arhenerinnen gemacht, das Wolf zu 
überliften, und «6 dahin zu bewegen, daß es die Negierung 
dem mweiblihen Geſchlechte übertragen folle, weil e8 in den 
Händen des männlichen fo ſchlecht mit ihr beftellt fey. Dies 
fee Anſchlag gelingt ihr durch eine Lift; und nun werden die 
tollften und Lächerlichften Geſetze gegeben, In deren Beſchrei⸗ 
bung Ariftopbanes volle Erlegenheit fand, manche der in 
Athen wirklich aufgekommenen Gefege zu verſpotten. — 
Brumoy, T. VI, p. 212. Elodius, ©. 504 ff. 


X. @EZMO®OPIAZOTEAIL, Das Seft der Ceres 
und Proferpina. An diefem Feſte, welches vornehmlidy von 
Frauen gefeiert wurde, werben die Beſchwerden des meibs 
lihen Geſchlechts wider die oͤftern Ausfälle des Euripides 
jur Sprache gebracht; und man berarhfchlagt fich über feine 
Beſtrafung. Euripides will diefer weiblihen Mache zuvors 
fommen, und verfällt auf mandherlei Kunftgriffe zur Erreis 
Kung dieſes Zwecks. Dieß gab dem komiſchen Dichter zur 
Parodirung vieler Stellen des Tragikers erwuͤnſchte und 
häufige Gelegenheit. Zuletzt wird dieſer mit den Athenerin⸗ 
nen ausgeſoͤhnt. — Brumoy, T. VI, p. 1345 Clodius, 

Xl, ATEIETPATH. Lyſiſtrata. Auch in diefem Lufts 
fpiele ift die Hauptabſicht Anrathung des Friedend. Lyſi⸗ 
ſtrata, die Gemahlin einer angefehenen obrigfeitlihen Pers 
fon in Athen, will in diefer Abſi cht alle Weiber der ſeind⸗ 
lichen Staͤdte dahin bringen, ſich von ihren Maͤnnern ſo 
lange zu ſaeiden, bis ein allgemeiner Friede geſchloſſen iſt. 
Die Verſchwoͤrung wird gemacht, und ein Tag zur Ausfühs 
rung des Entwurfs angelegt. Die Arhenerinnen bemaͤchti⸗ 
gen ſich des Schloſſes, wo der Sffentlihe Schatz verwahrt 
wird, um die Verwendung deflelben zu Kriegskoflen zu vers 
hindern. Man belagert das Schloß; und Lyſiſtrata vers 

B3 thei⸗ 
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theidigt es. Umfonft verfucht man Bitten und Drohungen, 
Unterdeß. kommen Gefandte von Sparta, und Lyſiſtrata 
wirft fih zur Schiedsrichterin ihrer Verhandlungen auf. 
Das Friedensbuͤndniß wird gefchloffen, und man feiert die 
wiederhergeftellte Ruhe durch ein prächtiges Gaſtmahl, wel⸗ 
ches Lyſiſtrata veranftaltet. — Wergl, Bramoy, T. VI, 
p. 157; Elodius, ©. 250. 

Eine fharfiinnige und gründliche Beantwortung der 
Frage: Worauf gründere fich der Beyfall, den Atben den 
Schaufpielen dcs Ariftopbanes ſchenkte? lefe man in ber 
Neuen Bibliothek der ſchoͤnen ———— B. AXXVII, 
8.1.81. 


III. 
Menander, 


Diefer von den Alten fo einmuͤthig gepriefene Dichter 
der neuen griehifchen Luftfpielgattung wurde 3a Athen im 
britten Jahre der 1ogten Olympiade geboren , und fiarh 
im vierten der 121 ften, oder, nad) andern, im dritten der 
122ſten. Unter dem Archonten Dioklcs bradıte er, im drei 
und zwansigften Sabre feines Alters, das erfte Schaufpiel 
auf die Bühne. Er fchrieb ihrer über Hundert, die aber 
alle, bis auf einige wenige Fragmente, verloren gegangen 
find *). Ein Verluſt, der deſto bedauernsmürdiger ft, je 
vorirefflicher dieſe Lufifpiele in jeder Ruͤckſicht geweſen ſeyn 
muͤſſen, und je mehr ihre Erhaltung zur genauern Kenntnig 
der griechiſchen Sitten, befonders des Privatlebens und der 
. Umgangsſprache ſeiner Zeit beitragen würde. Theophrafi’s 
MEIN, deſſen dieſer Dichter ie war unftreitig der 
zweck⸗ 


) Die Tlitel feiner von den Alten angeführten Luſtſpiele bat 
Fabricius gefammelt, in f. Biöliorbeca Graeca ex edit, Har- 
tefi, Vol, 1, p. 460. fl. . 


| Menander. 23* 
zweckmaͤßigſte, um ihm mit ber moralifchen Malt und der 
Mannichfaltigkeit menfchlicher Charaktere vertraut zu mas 
chen; und dieß Studium fcheine er auch für die Bearbeitung 
feiner Luftipiele, und füe die Bildung einer beſſern und lehr⸗ 
reichern Gattung derielben benugt zu haben. Jene Bruch 
ſtuͤcke geben davon ſchon in fo fern einen. Beweis, als fle 
geöfftenrheild aus moralifhen Bemerkungen und Gemein⸗ 
fprüchen »beftehen, weiche von andern Schriftſtellern gele— 
gentlich. angezogen wurden. Sie find aber freilich nicht hin⸗ 
reihend uns von feiner ganzen Manier und von der eigents 
lien Oekonomie feiner Stuͤcke zu belehren. Diefe kennen 
wir beſſer, aber doch immer fehr unzulaͤnglich, aus den Nadys 
ahmungen des Terenz, der fi, feinem eignen Geiländniffe 
nach) , diefen griechifchen Komiker vorzüglich zum Muſter ge: 
wähle hatte, und felbft die Grundlage feiner Fabeln beibes 
biete, und aus den ruͤhmlichen Zeugniffen anderer Schrift 
ſteller *). Vornehmlich ertheilt Plutarch in der zwiſchen 
ihm und dem Ariſtophanes angeſtellten Vergleichung dem 
Menander vor dieſem komiſchen Dichter große Vorzuͤge, und 
legt ihm unter andern das Verdienſt bei, die Sprache feiner 
PDerfonen ihrem Charakter, und der ganzen Mannichfaltig: 
keit derſelben, fehr glücklich angemeffen,, die wahre tomiſche 
Staͤrke allemal am rechten Orte angebracht, und doch das 
Komiſche nicht übertrieben, fondern die Natur durchgängig 
beibehalten zu Haben. Hierin erreichte er, nad Plutarch’s 
Zeugniß, einen höhern Grad der Vollkommenheit, als irgend 
ein bildender Kuͤnſtler. Denn wer, fährt er fort, Hat jemals _ 
die Kunft erfunden, eine Maske zu verfertigen, weiche fidh 
gleich gut für Kinder und Weiber, für Junge und. Alte, für 
Gottheiten und Heroen ſchickte? Menander aber. hat dieß 

| B4 gluͤck⸗ 


*) Man findet dieſe Zeugniſfe beiſammen vor der von Grotius . 
und Elerifus veranftalteten Ausgabe der Fragmente Menan⸗ 
deer's und Philemon’s, Amſt. 1709. gr. 8. 


- 
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gluͤckliche Geheimniß in der Wahrheit und Schicklichkeit feis 
ner Sprache ausfündig gemacht, die fi im Grunde immer 
gleich Bleibt, und Dennoch, nach Erforderniß der Umftände, 
verfchieden it; gleich dem Maren, reinen Gewaͤſſer, welches 
verſchiedne gekruͤmmte Geftade vorbeifieße, und davon die 
Geſtalten, die Buchten und Krümmungen annimmt, ohne 
feine Natur und feine Reinheit im mindeften zu verdmbern. 
Auch rechnet es Plutarch dem Menander zur Ehre, daß er 
fehr jung anfieng, Schriftftefler zu werden, und mitten im 
der Kraft feines männlichen Alters, durch den Tod Aberrafcht, 
aufhörte, es zu ſeyn; da hingegen Ariſtophanes zu lange 
ſchtieb. — Wenn Quintilian, zu Anfange feines zehnten 
Buchs, die vornehmſten Dichter der Griechen und Römer 
in der Abſicht charakterifire, um dem angehenden Redner 
das Studium ihrer Werfe zu empfehlen‘, und ihn auf die 
Vortheile, welche er daraus ziehen kann, aufmerkſam zu 
machen; wenn er in dieſer Ruͤckſicht die Vorzuͤge des Euri⸗ 
pides bemertt; fo ſetzt er hinzu: Hunc et adımiratus ma- 
xiune eſt, ut ſaepe teſtatur, et ſecutus, quanquamı in 
opere; diverlo, Menander, qui vel unus meo quidem 
iudicio diligenter lectus ad cuhcta, quae praeeiprinmus, 
eſſicienda fufhiciat; ita omnein vitae imäginem e&&pref- 
- "At; tantain eo inveniendi copia et eloquendi facultas; 
ita eft omnibus rebus, perlonis, affectibirs accommıo- 
datus. — — — "Ego tamen plus adhuc quiddam decla- 
matoribus collaturum puto, quoniam his neceſſe eſt, 
ſecundum conditionemi controverſiarum, plures ſitbire 
perſonas, patrum, fliorım, maritorımn, militum, ru- 
fticorum; divitum, panperum, iralcentiun , deprecan- 
tum, anitium, afperorun; in quibus omnibus mire 
cuftoditur ab hoc poeta decorum. Atque ille quidenı 
‚oannibus eiusdenı operis auctoribus abftulit .nomien, et 
"Rulgore quodanı ſiuae claritalis tenebras obduxit. 


f 


ob 
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Ob nun gleich, wie’ gefagt, die und noch uͤbrigen Blets 
nen Bruchſtuͤcke zur volltändigen Charakterifirung diefes 
tomifchen Dichters fehr unzulänglic find *); fo will ich doch 
ein paar derfeiben zur Ge mittheilen : 


1. EK TON ’APPH®SOPRN 
(ap, Athenaeum, L, xui, p. 559.) | 


A. ’Ov yanas &y vä Pas, er: 

Tovroy nuradımur rov Bloy‘ yeyanınaa yap 
Avros, did rouro vu mapuıya my Yanar. 

B. Ardoyukvov 70 noäyw —2— Bet 

A. Tlioawe‘ awfsins de vuy* Andivov" 
"Eis wiAayos aurov juBadäs Yap wonymiruv. 
Ov Asßunov, ovd” "Ayamov, ovd’ "Alyverıo. 
O5 Für rpınnoyr” Gun aumoAAvyray Tele 
HAosmpe' yamns d’ aude as odawd Aus I). 


®5 2. EK 


*) Am michtigften und vollſtaͤndigſten ſind Menander's und 
Philemon’s Fragmente durch Herrn Brunch in feinen Gnemicis 
Paeticis Grascis (Argent, 1784. 8.) p. 189. ff. ‚berausgegeben, 
und ©, 334 ff. mit ie ——————— eriautert worden. 


*) „A. Nimm keine Frau, wenn du gefcheidt biff, und dndre 
deine jegige Pebensart nicht. Denn ich felbit habe eine Frau ges 
nommen, und rathe dir daher, Eeine zu nehmen. B. Aber ich 
bin es nun Einmal Willens; die Sache it ausgemacht. A. Nun, 
immerhin! Jetzt bift bu noch mohl daran. Ganz gewiß aber wagſt 
du dich auf ein Meer von Ungemach:. Nicht etwan auf ein liby⸗ 
ihes, dadifsbes oder dayptifches Meer, wo doch noch von dreißig 
Stiffen nicht ihrer drey verſinken; denn von denen, die heirathen, 
koumt auch nicht Ein einziger ohne Schlibeuch davon, ‘ 
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| 2 BK TOT KIBOABISTON 
Cap. Frobaeum. Flor. Tit, XCVIl,y 


"um Iya ras mAsoiss, u Dave, 

"Os mi Fo davaleados mpocesıw, & siyuy 
Tas vorraus, 30° speßouivas avm xurw 
"Oma ‚Atyey® ou de Kay — Uyc. 
"Imvor xudtvdar, α ray aruxlv Fuya, 
Nusi de aa) vs Maxapias Nadurivse 
Tac⸗ — — — —* äußzon * 


3 ü 


3... ER TOT MIEOTTNOYM.. 
(ap. Stobaeum, Tit. LXIX er CVIII.) 


— 3, wos v0 "päyu Ic 
Kuxus. A, ee Yap auro — 
T« duoxepi ya x vo Aummaurane 0: 
Oopas iv auray Fa Maya un Erı Ana, 
Turn moAureAns Is’ 0xAmpov, zu 2% 
Ziv rov Außıvd’ ws Bsiery. aRA Ieri vı 
"Ayudor un auras, mudes* IAJorr' as voroy 
Toy "xarra ‚rauen BJegameuoe dmmerös, 
"Aruxärrı aummagepane ümodarirre os 
"Edyde, — — E — 000 
"Eis rauf’, dray Ava rı ray zur NMtpav, 
, Ovrw 


9% „Immer glaubt ich, o Phanias, daß reiche Feute, bie 
Feine Schulden haben, des Nachts nicht feufsten, nicht im Bette 
ſich hin und her walzten, und mehtlagten; fondern daß ihr Schlaf 
ſuß und erquickend fen; das, dacht’ ich, wäre nur bei den Armen 
der ol. Aber nun ſeh' ich, daß es euch, die ihr reich und glück 
Lich heiſſt, nicht beffer gebt, als uns.“ 


Philemon. 27 


Olra yag olseıs mar va mpaym ar 0” Indayus 
"Au ro Auräv, ander drrıraparıdeis 


Tar moosde xoæ iruy 2 —R diarehav *). 


| IV, : 
Philemon — 


Er war aus Soli ober Pompejopolis in Cilleien gehuͤr⸗ 
tig, und ein Zeitgenofie Menander's, mit dem er um dem 
Vorzug in Bearbeitung der neuen griechiſchen Komödie wett⸗ 
eiferte. Selbſt Kenner waren zweifelhaft, wen von beiden 
der Preis gebühre; von den meilten aber wurde derfelbe 
doch dem Menander zuerfannt. Zu dem oben angeführten 
Lobe, welches Quintilian dieſem letztern ertheilt, ſetzt er 
hinzu: Habent tamen alii quoque Comici, fi cum 
venia legantur, quaedam quae polfis decerpere, et 
praecipue Philemon, quiut pravis fui temporis iudiciis 
Menandro [aepe praelatus eft, ita confenfu omnium 
ıneruit credi fecundus. Aud war es wohl mehr Kabale 
als Unentjchiedenheit der Kenner, was den Vorzug zwiſchen 
beiden komiſchen Dichtern oft zweifelhaft machte. Menan- 
" Ä Zu ‚der, 


*) „S. Mir ift bei der Sache gar nicht wohl au Muthe. A. 
Das macht, du nimmt fie ganz verkehrt. Denn du ſiehſt dabet 
nur auf das Kraͤnkende und Beſchwerliche, nicht auf das, was fie 
Gutes bat. Freilich IR eine reiche Grau eine Laft; ihr Mann kann 
nicht aanz fo leben, wie er Luft hat. Aber man hat doch a | 
was Gutes von ihr; man hat Kinder. And wird ihe Mann frank, 
fo verpflegt fie ihn, bleibt bei ihn, wenn es ihm nicht wohl gebt; 
und Äirbfi du, fo fchafft fie dir ein anſtandiges Begrdbni, Denk’ 
on dieß alles , wenn dir alltdgliches Ungemach begegnet ; 'und du 
wirft es gelaffen ertragen. Suchſt du aber immer nur das bervor, 
was unangenehm if, und erwägt nicht das Angenehme dagegen, ſo 
wachſt du dir dein eben unleidlich, “ 
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der, fagt Bellius *), a Philemone, nequaquam pari 
fcriptore, in certaminibus comoediarum ambitu gratia- 
que et factionibus faepemumiero vincebatur. Eum aun 
forte habuiflet obviam: quaeſo, inquit, Philemo, bona 
venia, dic mihi, cum me vincis, non erübefcis? — 
Auch von Philemon's Luftfpiefen, deren er fieben und neun 
zig verfertige Haben foll, find uns nur eimige Fleine, meiftene 
aus moralifhen Sentenzen beftehende, Fragmente übrig **), 
von denen ich die beiden folgenden aushebe: B 


t. EK TOT NTPPOT, 


0 Biröcoper Carazır, Ws AR K OL, 

j:. Hape räro Tr’ aurois murus Avahäraı Kpayos, 

Ti isıv uyador, naude &s Fupyne mu. 

Ti isw. apern 7) Deovnsiv Dası, u 

»  TMiusos ruura mardov, n Ti ayador. 
’Ey dyon durpißwv ryv re yıv oxamrur dyay 
Nvs Fupov “ apnın Sir. w Zei Pihrare, 
Tas dmapprdirx u) DıAurdpuns Osov, 
Tauss, dopras, auyyewas, masdas, DiAss, 
IlAsürov; Yyaev, atrov, olvov, ndovnv, 
Alry didanı. raure warr' av InAlen, 
Tide zug mas ö ray Curruv Bios FF#N, 

| 2. Aus 


*) Noct, Art, L.’XVI, € 4. 


**) Die noch bekannten Namen feiner Komödien ſ. in Fabricii 
ybl, Gr, ex ed. Harlef: Vol, Il, p. 476. ſſ und die Fragmente 
in den beim Menander angeführten Sammlungen. 


wer) ‚ie ich höre, forſchen die Phifofephen fehr, und menden 
viel Zeit auf ihr Forſchen, mas eigentlich wahres Gut fen; und 
noch feiner hat es ausfuͤndig gemacht. Tugend un) MWeishelt 
geben fie dafür an, und vermwickeln fich in die Unterſuchung über 
dieſe noch mehr, als in die Nachforfchung des hoͤchſten Guts. Bei 
meinem 


Philemon. 39 


2. Aus einem ungewiffen Luffpiele 
beim Stobäus ; (Excerpt. deMor, Tit. 1X ) 


P "Arno dinmuos Isır, suX 0 um adımav, 

AAN dsris adınay Övvanevos jr Bier. 
’Oud’ os ro unge Aumßxveu antaxero, 
AAN ds Ta meyura nupreoh un Aura, 
"Exsr duvamavos xg) nparav acnmiws. | 

* ef 2 ’ - ’ 

Ouß’ ds ye ruræ marra dirnpes mavov, 
A Usıs Adorov yınalavy 7’ Ixwy Dvcı, 


Eures dxuuss x 8 dınay Avaı Iirdı 9 


meinem Leben auf dem Lande, bei meinem umgraben der Erde, 
hab ich die Aufldfung diefer Frage gefunden. Es if die Ruhe, 
beim aütigßken Jupiter ! es iſt Diefe liebenswerthe, menfchenfreunds 
lite Göttin! Hochzeiten, Zelle, Blutsverwandte, Freunde, 
Reidihum, Gelundheit, Speiſe, Trank und Freude aemwährt fie, 
Sehlte uns das alles, fo wäre alles Leben der Lebenden dahin !’" 


+ „Ein redlicher Mann If, hit wer Niemanden Iinrecht 
tbut, fondern wer da, wo er Unrecht thun koͤnnte, ſichs nicht ers 
laubt; auch nicht, mer Kleinigkeiten zu nehmen Bedenken trdpt, 
fendern mer geſetzt genug iſt, auch große Dinge nicht zu nehmen, 
wenn er fie gleich Haben und tubig behalten könnte. Auch micht 
der, welcher dieß alles bloß beobachtet, fondern wer mit edler und 
ungeheushelter Gefinnung redfich feyn, und nicht fcheinen will, ” 


Romi: 
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I. 


Urſprung und Fortgang der Schaufpiele, 
und befonders des Euftfpiels, bei den 
Römern. 


Geis bei der erften Gründung Roms wurden Schauſpiele 
und Sffentlihe Luftbarkeiten von der Art, wie fie damals 
ſchon in Stalien, und befonders in Hetrurien, üblich waren, 
auch in diefen neuen Staat eingeführt. Man erinnere fi 
nur ded bekannten Raubes der Sabinerinnen, der bei Ges 
fegenheit eines vom ? omulds ahgeftellten Schauſpiels 9% 
fhah. Mehrere Spuren diefer Art finden ſich auch in der 
naͤchſten Folge der römischen Gefchichte ; wiewohl, nach einer 
betannten Stelle des Kivius, *) der eigentliche Anfang rö— 
mifcher Theaterfpiele, die von hetrurifchen Gauflern aufges 
führt wurden, erft in das zyıfle Jahr nah Erbauung 
Roms zu ſetzen iſt. Aber auch diefe Schaufpiele waren noch 
weit von der nadhherigen, und fat ganz griechifchen, Form 
und Einrichtung derfelben entfernt. Sie waren bloß ſtum⸗ 
mes Spiel, und mit Muſſk begleiterer Tanz. Bald her⸗ 
nad) verband man diefe pantomimifchen Worftelungen mit 
ungebildeten Werfen aus dem Stegereif, voller Spott und 
Muthwillens; und hieraus entftand ein, dem griechifchen 
ähnliches, faryrifhes Drama oder Miſchſpiel. Erft im 

Sabre 

) L. Vil. c. 2, 
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Jahre 514 nach Roms Erbauung, als die Komoͤdie det 
Griechen ſchon zur hoͤchſten Ausbildung gediehen war, gab 
COivius Andronikus zu Rom die erſten Schauſpiele, in wel⸗ 
chen eine zuſammenhangende Fabel zum Grunde lag, und 
die, fo viel ſich jetzt moch von ihnen urthellen laͤſſt, wahrs 
ſcheinlich nach der griechifchen Form eingerichter waren; denn 
ihr Urheber war von griechifcher Abkunft. Hiedurch ſowohl, 


als durch die allgemeine, in Allen Gattungen der Schreibe . | 


art den Roͤmern gewöhnliche, Anbänglichkeit an griechiſche 
Mufter, murde die Beibehaltung diefer Form auch in der 
Folge veranlafft: 


Ganz laͤſſt fi) indeh bem roͤmiſchen Schauſpiel ein 
gewiſſer Nationalcharakter nicht abſprechen; und es giebt 
einige Arten von Schauſpielen, die, wo nicht durchaus Tu 
miihen , Doch wenigſtens italiihen, Urfprungs, und bei 
den Griechen hiche eingeführte waren. Dahin gehören zus 

naͤchſt Die Atellaniſchen Schaufpicle, die von der fampantı 
fhen Städt Atella den Namen hatten, und von den Dfch 
ern entlehnt wurden. Sie harten viel Aehnlichkeit mit den 
ſatyriſchen Schaufpielen der Griechen, und man fpidte fie, 
auch ſelbſt in den fpätern Zeiten noch, gewöhnlich in dee 
oſciſchen Mundart. Pomponius, der erft in den fpätern 
Zeiten der Republik lebte, war nicht fomohl, wie ihn Del: 
leius nennt, ihr Erfinder, fondern nur ihr Werbeflerer, det 
vielleiht den fonft darin herrfhenden muthwilligen Ton 
mäßigte, und die römifche Mundart brauchte. Außer ihm 
werden auch Naͤvius, Ylovius und Memmius als Verfafs 
fer von Atellanen genannt; und fie wurden folglich nicht ers 
temporirt, fondern, wenigftens dem Hauptinhalte nad, nid 
dergefchrieben. Ihr ganzer Charakter ſcheint fich freilich 
mebr zum Poſſenſpiete, als zur ernfihaften Schaufpielgars 
tung hingeneigt zu haben; es läfft ſich aber ſchwerlich etwas 
Gewifies barber beftimmen, da uns keins diefer Stuͤcke 
mehr 
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mehr übrig ift*). ‚Sie erhielten fih Übrigens lange, ſelbſt 
nod unter den erften Kaifern, auf der roͤmiſchen Bühne. — 
Eine andre, den Römern, wie c# fheint, allein eigne komi— 
ſche Gattung waren die mit den Atellanen beftäudig verbun⸗ 
denen Exodien, eine Art von kleinern Nachkomoͤdien und 
Zwifchenfpielen, die allmählich aus den fatyrifchen Dramen 
entftanden. Wie es ſcheint, waren fie kine Art von Paros 
die der in den vorhergehenden Schauſpielen, befonders den 
Atellanen, ernfihafter bearbeiseren Fabel, die durch fie in ein 
lächerliches Licht geſetzt, und karikaturmaͤßig dargeftellt wurde. 
Auch fcheinen fie ſatyriſche Ausfälle und perfönliche * 
lichkeiten enthalten zu haben. 

Die eigentliche, nach griechiſchem Muſter geformte, 
Komoͤdie der Roͤmer hatte noch ihre verſchiednen Arten 
und Benennungen. In Ruͤckſicht auf die darin gebrauchte 
Kleidung der Schauſpieler, war fir entweder palliata, mit 
griehifher Tracht und griechiſchen Perfonen, oder sogata, 


worin Kleider und Charaktere roͤmiſch waren, und die au | 


Praetextatae und trabeasae hiefen, wenn Perfonen hoͤhern 
Ranges, welche dergleichen Kleidung trugen, in ihnen auf. 
traten, Die zubernaria ſcheint nicht von dem fchlechten bloß 
bretternen Schauplaß,, auf dem fie gefpielt wurde, fondern 
mehr von der niedrigen MWolksflaffe benannt zu feyn, aus 
welcher die darin fptelenden Perfonen genommen waren. 
Griechiſche Fabeln, Perfonen und Sitten fcheinen indeß 
meiftentheild und vorzugsweife von deit komiſchen Dichrern 
der Römer gewählt und nachgebilder zu ſeyn; und Überhaupt 
gelangte ihre fomifche Bühne niemals weder zu der Origi⸗ 
nalität noch zu dem wirkſamen, bejonders politifchen, Ein 
fluffe der Sriechifchen. Dieß geftehen ihre Kunftrichter ſelbſt. 


In 


*) Ueber die verſchiednen Vorftelungsarten, ber Belchrten von 
dem Eharafter diefer Schaufpielgattung f. Floͤgels Geh. d. 
kon. Lit. B. IV. ©. 89. 
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In comoedia, fagt Quinrilian *), maxime claudicamus.. 
— — Vix levem confequimur umıbran, adeo ut mihi | 
fermo ipfe Romanus non recipere videatur illamı folis 
concefam Atticis venerem, quando ea ne Graeci 
quiden: in alio genere linguae obtinuerint. — Und Gel⸗ 
lius: **) Comoedias lectitamus noltrorum poetaruma 
furntas ac verlas de Graecis — — Atqui cum le;imus 
eas, nihil fane dilplicent; quin lepide quoque et ve- 
nufte [criptae videantur, prorfus ut melius polle fieri 
nihil cenfeas. At enim fi conferas et comjonas Graeca 
ipfa, unde illa venerunt, ac fingula confiderate atque 
apte junctis et alternis lectionibus coimmittas; oppido 
quanı jacere atque [ordere incipiunt quae Latina [unt: 
ita Graecartun, quas aemulari nequiverunt, facetiis 
atque Juminibus obſoleſcunt. 


Als Eigenheiten der römifchen Komoͤdie find auch noch 
die Umftände anzuführen, daß fie keinen Chor, aber dages 
gen einen Prolog hatten, der die Zufchauer mit dem Haupt 
inhalte des Stuͤcks und mit den vorläufigen Umſtaͤnden der’ 
Handlung befannt machte, und daß auch ihre ganze Vor⸗ 
fielungsart und theatraliihe Deklamation fih in manchen 
Stuͤcken von der griechiichen unterfchied. — Nicht länger, 
als bis ins: zweite Jahrhundert nah C. G. fiheint fih die 
eigentlihe Komödie der Römer auf ber Bühne erhalten zu 
haben, und allmählig von den immer mehr Beifall gewins 
nenden Mimen, Pantomimen, und andern minder regels 
mäßigen Schäufpielarten, verdrängt zu feyn. 


Die Anzahl der roͤmiſchen Komiker, deren Andenken 
ſich, wo nicht in einigen Fragmenten, doch wenigftens durch 


Anführung ihrer Namen erhalten Hat, iſt weit Heiner, als 
bie 
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die Zahl der griechifchen Dichter diefer Art *). Jene Bruch⸗ 
ſtuͤcke, weiche uns noch von einigen derfelben übrig find, bes 
fiehen bloß aus einzelnen Werfen und moralifhen Sprüchen, 
die gelegentlich von andern roͤmiſchen Schriftftellern als Beis 
fpiele und Beläge angeführt werden **). Die beiden einzis 
gen komiſchen Dichter, von welchen wir noch ganze Luſt⸗ 
fpiele befigen, und die auch ſchon im Alterthum die berähin 
teften waren, find Plautus und Terenz. 


II. 
M. Accius Plautus. 


Von den Lebensumſtaͤnden dieſes Dichters haben wir 
nur wenig zuverlaͤßige Nachrichten ***). Er ſoll aus Sar⸗ 
ſina in Umbrien gebuͤrtig geweſen ſeyn, und vom Jahre 


Roms 527 bis zum J. 569 oder 570 gelebt haben. Die 


gewoͤhnliche Angabe von feiner ſehr niedrigen Herkunft iſt 


noch zweifelhaft. Vermuthlich kam er ſchon in ſeiner frühern 


Jugend nach Rom, und genoß wenigſtens einer geſitteten 
Erzlehung. Der gewoͤhnlichen Meinung nah, war er in 
feinen jüngern Jahren ein Sklave, und in der Folge, daer 


bei der Kaufmannſchaft unglücklid gemeien war, ſahe er. 


ſich genoͤthigt, feinen Unterhalt mit einer Handmuͤhle zu vers 
dienen. Er muß indeß früh angefangen haben, für die 
Bühne 


*) ©. Fabricit Biblioth. Lat. ex ed, Ernefi, Vol. IL p. 238: 
und Slögel’s Geſch. der kom. Pitt. B. IV. ©. 105. 
**) ©. Corpus vert. poetar. latinor. Aurel. Allobr. 1640. 4. 
*;*) G. Cafp, Sagistarii Diatr, de vita ac fcriptis Plauri; Alt. 
1671. 8. — Leſſing's Peben des Plautus, nebfi einer Kri⸗ 
tik feiner Werke, in den Beitrdgen zur Hiſt. und Aufnahme 
des Theaters ( Ftutte. 1750. 8-) ©. 14 ff. — Crufius Per 
benebeich. röm. Dichter, ©. II. ©. 305. — Schmid's Bio: 
graphie der Dichter, B. J. S. 204. u. a mM. 
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Bühne zu arbeiten. Nach dem Bellius ſoll er fich ſelbſt falı 
gende Grabicheift verfertige haben, die freilich, unter dieſer 
Vorausſetzung, viel zu lobredneriſch iſt: 


. Poliquamı eft mortem aptus Plautus, comoedialuget, 
Stena eli delerta. Hinc ludus rilusque jocusque 
Et numeri innumeri fiimul omınes collacriınarunt, 


Auch die Anzahl feiner Lufifpiele wird verfchizden ans 
geeeben. Zur Zeit ded Gellius gab es ihrer noch an die 
hundert und dreißig, die den Namen des Plautus führten, 
od man glei ſchon damals die meiften für unaͤcht hielt, 
Vielleicht harte er einige derſelben bloß anders bearbeiter und 
berdejlert.. Varro hingegen erkannte nur ein und zwanzig 
Stüͤcke für aͤht; und wenn es mit diefer Anzaͤhl feine Rich— 
tigfeit hat, fo befigen wir diefe aͤchten Luftfpiele ın den 
zwanzig noch übrigen faft alle, oder gar vollftändig,, wenn 
anders, wie einige glauben, auch der Ouerulus von feiner 
Arbeit if. 


Bon jeher hat ſich die Kritik mit der Srartheltung und 
Würdigung dieſer Plautiniichen Luftipiele häufig Hefchäftigt. 
Befonders hat die Sielle in Sorazens Epiſtel an die Pis 
fonen : ’ 
At noftri proavi Plautinos et fittmeros et 
Laudavere fales. Niminm patienter utrumque, 
Ne dicam ftulte, mirati, fi modo ego et vos 
Scimus inurbanum lepido feponere dicto, 
Lezitimumque fonum digitis callemus et aure, 


zu vielfachen Unterfuchungen über den Werth diefer Luftfpiele . 
Gelegenheit gegeben, Gewoͤhnlich aber gieng man auf bei— 
den Seiten zu weit, ſowohl wenn man nichts als Schoͤnt 
heiten, als wenn man lauter Fehler und beleidigende Scherze 
in dieſen Schauſpielen zu finden glaubte. Offenbar hatte 
Plautus bei der — — derſelben griechiſche Muſter 
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vor Augen, wie er auch in einigen Prologen ſeibſt bekennt. 
Wie weit oder wie gluͤcklich er aber dieſe Muſter nachgeahmt 
habe, laͤſſt ſich jetzt, da fie laͤngſt verloren gegangen find, 
nicht mehr beſtimmen. Unſtreitig beſaß Plautus bei dem 
allen viel originales und ausgezeichnetes Genie für die koml⸗ 
fche Bühne, befaß einen fehr lebhaften und fruchtbaren Witz 
ſowohl für die Erfindung als Anordnung und Ausführung 
feiner Plane und Situationen. Daß feine Sprade noch 


viel Härte und Ungeichmeidigfeit hat, daß man fehr oft. 


Anftand und Feinheit der Bitten in den Reden feiner Pers 
fonen vermifit, daß Teine wißigen Einfäle zuweilen ſchaal 
und plump find, war mehr Fehler und Unvollkommenheit 
feines mit der nachherigen Ausbildung der römiichen Spras 
che und Denfart noch unbekannten Zeitalters. Mean wei, 
welch eine reichhaltige Fundgrube die Luftfpiele des Plautus 
für die neuern fomifhen Dichter, ſelbſt für die Heften unter 
ihnen, 3. ©. für einen Moliere und Leſſing, geworden 
find; und ſchon diefer Umftand muß für fie ein günftiges 
Vorurtheil erregen. Für das Studium der aͤlt ern römifchen 
Umgangsſprache find fie die einzige, und fehr ſchaͤtzbare 
Duelle, au haben fie, bei allen ihren Unfoͤrmlichkeiten, 
Häufige und originale Züge von vertrauter Kenntniß des 
Herzens, der Sitten und Charaktere, Wir wollen die zwan⸗ 
zig Übrigen, und gewiß aͤchten Luſtſpiele dieſes Dichters kuͤrz⸗ 
lich durchgehen. ara | 


I. Amphitryo. Plautus felbft nennt dieß Stuͤck eine 
Tragikomoͤdie, nicht bloß, weil Scherz und Ernft, Götter 
und Menfhen, darin vermiſcht find, fondern vornehmlich 
Wohl, weil Goͤtter ſelbſt darin im komiſchen Lichte erfcheis 
ten: Jupiter et Mercurius ſaciunt hifrioniamı. Ver— 
muthlich Hatte Euripides in feinem verloren gegananen 


— 


Schauſpiele dieſes Namens die naͤmliche Kabel aus einem 


ernfthaften Gefichtspunkte bearbeitet. Der Inhalt iſt be⸗ 
kannt 
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tannt genug, nämlich Jupiters Liebe zur Alkmene, die ihn 
bewog, die Geitalt ihres abweſenden Gemahls, Amobis 
tryo anzunehmen, und dadurch den Zweck feiner Liebe zu erreis 
hen, deren Frucht Zerkules war. Mit der Entdeckung 
Jupiter's, umd mir ber Geburt des „Herkules und Ipbie 
Elus endigt fich dieß Stuͤck, deffen Entwicelung nicht fehr 
glücklich, das aber. an komiſchen Scenen, Situationen und 
Reden fehr reich ifl. Dryden und Molicre haben es nach⸗ 
geahmt, und der letztre har fein Original gemiß noch übers 
troffen. | 


2. Afınaria. Cine Nahahmung des griehiichen Ko⸗ 
miters Tipbilus, die ihren Namen von einem verfchlage 
nen SMaven hat, ber feine Herrſchaft um das für den Ver⸗ 
tauf einiger Eſel geloſete Geld betriegt. Mit dieſem Gelde 
hbiſteiet er die Geliebte feines jungern Herrn, in deſſen Aus— 
(hweifungen und Heirath der Vater willige, um der Eiferfucht 
und Herrſchſucht feiner Fran Trog zu bieten; und dafür wird 
die junge Braut dem Vater auf eine Nacht verfprochen, wel⸗ 
ches jedoch von der Frau erfahren und vereitelt wird, 


3. Aulularia, von dem verlornen Geldtopfe, aula 
oder olla, benannt, ift eins der ſchoͤnſten und befannteften 
Eufifpiele des Plautus, und von Woliere in feinem Geizi⸗ 
gen sreu, aber meiſterhaft, nachgeahmt. Ein habfüchtiger 
Alter finder einen anfehnlihen Schatz in dem Hofe feines 
Haufes. Diefer Schug wird von dem Sklaven eines juns 
gen Menſchen, der die Tochter des Alten liebt, entdeckt 
und weggenommen. Die Verlegenheit, worin dieſer Alte, 
Euklio, über diefen Verluſt gerärh, und fein Kader und 
Mißverſtand darüber mit jenem Sohne Aykonides, geben 
eine Auferft komifhe Scene: . 


# 
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ACT. IV. SCIX. 


EUCLIO, 


-Perii! interii! occidi quo curram? quo non 
curram? 
Tene! — quem? quis? nelcio, nihil video, coe- 
cus eo; atque 
— quo eam, aut ubi ſim, aut qui füg, nequeo 
cum animo 
Certum inveſtigare. Obſecro vos ego, mihi auxilio, 
Mro, obteltor, ſitis! et hominem demonſtretis, qui 
F -  eamı abltulerit; 
Qu ie, et creta occultant ſeſe, atque fedent quali 
| fint frugi! ' 
Qua ais tuꝰ tibi credere certum ‚elt: nam eſſe bonum, 
e vultu cognolco. 
Quid eft? quid ridetis? novi omnes; fcio, fures elle 
J hic conıplures, 
Hem! nemo habet horum! occidifi! dic igitur, quis 
habet? nelcis? 
Heu memiferum! miferum! perii male perditus! pel- 
ſume ornatus eo, 
— gemiti et malaę moeltitiae hic dies mihi ob- 
e tulit, 
Fameyn et pauperiem: perditiffunus ego fum omnium 
in terra. 
Nam quid mihi opus eft vitae, qui tantum auri per- 
| didi, 
Quod cuftodivi fedulo? Egomet me defaudavi, 
Animuinque meum, geniumque meum,., Nunc eo 
| alii laetificantur, 
Meo malo et danıno, Pati nequeo. | 


LVCO- 
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Quinam homo hic ante aedes noſtras — con- 
queritur moerens ? 
Atque hic quidem Fuclio eſt. Eft, opinor; oppido ego 
interir! palam elt res. 
Scit- peperille i jam, ut ego opinor, :filiam fudnı. Nune 
nihi incertum elt, 
Onid agam: abeam aut maneaın? an adeam? an fu- 
giam? quid agam, aedepol, nelcio, 


SCENAX. 
EUCLIO, LYCONTDES, 


E. Quis homo hic loquitur? Z. Ego fum. E.Immo 
ego ſum miler, et milere perditus, 
Cui tanta mala moeltitudoque obtigit. L. Animo 
bono es, | 
E. Quo, obfecro, pacto elle poflum? L. Quia 
| iftuc facinus quod tuum 
Sollicitat animum, id ego feci, et fateor. E. Quid . 
ego exte audio? . 
L. Id, quod verun eſt. E. Quid ego emeru), 
| adolelcens, mali, 
Quamobrem ita faceres, meque meosque perdituun 
ires liberos ? 
L. Deus mihi impulfor fuit, is me ad illam illexit. | 
E. Quo ınodo? 
L. Fateor me peccaville, et. me hanc culpam.com- 
ıneritum [cio. 
Id adeo te oratum advenio, ut animo aequo.ignofcas 
ınihi. 
E. Cur ia aufus facere, utid, quod non tuum 
ellet, tangeres? 
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L. Quid vis fieri? factum eft illud. Fieri in- . 
‚fectum non patelt. 
Deos credo voluifle; nam ni vellent, non fieret, [cio. 
E. Aı ego Deos credo voluifle, ut apud te me in 
f nervo enicem. 
L. Ne iftuc dixis. E. Quid tibi ergo meam me 
invito tactio elt? 
L. Quia vini vitio atque amoris feci. E. Homo 
audaciflune, 
Cum ifthacne te oratione huc ad me adire auſum, 
‚impudens ? 
Nam fi iſtuc ius ef, ut fic. tu iftuc excufare polhes, 
Luce claro deripiamus aurum matronis palaın ; 
"Pot id, ſi prehenfi himus, excufemus, ebrios 
Nos fecille anoris cauffa.. Nimis vile ’t vinum at- 
que amor, 
Si ebrio atque amanti impune facere, quod lubeat, 
Ri licet. 
Z. Quin tibi ultro fupplicatumm venio ob flultitiam 
nıeam. 
E. Non mihi homines placent, qui, quando male 
fecerunt, purgitant, 
Tu illam fcibas non tuam efle; non attactam oportuit. 
L. Ergo quia ſum tängere aufus, haud caufificor 
quin eam 
Ego habeam potifimum. FE. Tun’ habeas me invito 
meam? 
I. Haud te invito poftulo; fed meam elle opor- 
tere arbitror. 
Quin tu eamı invenies, inquam, meam illam efle 
| öportere, Euclio. 
E. Nili'refers! L. Quid tibi ego referam? E. Quod 
furripuifti meum. 


f 


Iaın 
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Jain quidem ad praetorem, hercle, te rapiam, et tibi 
‚feribam dicam. 
.L. — eg0 tuum? unde? ant.qid id eh? 
« E. Ita te amabit Jupiter, 
U tu nefcis? Z. Niſi quidem tu mihi, * quae- 
ras, dixeris. 
E. Aulam auri, inguman, te repolco, quam- tu 
. confeflus. mihi 
Te abſtuliſſe. I. Nequne aedepol ego dixi, neque fd 
F. Negas?' 
L. Perneso nnmo. Nam neque ego aurum, ne 
que ifta aula quae ſiet, 
Scio, nec novi.: Z. Hlam, ex Sylvani luco quam ab- 
ſtuleras, cedo. 
I, refer: dimidiam tecum potius partem dividam. 
Tametfi fur mihi es, moleftus non ero. Ivero, refer. 
B. Sanus tu non es, qui furem me voces. Ego 
te, Euclio, 
De alia re relcivifle cenfui, quod ad me attinet. 
Magna elt res: quam ego tecunı otiofe, fi otium elt, 
cupio loqui, 
E. Dic bona fide, tu id ayrum non furripuifti ? 
L. Bona, 
E. Neque fcis, quis abltulerit? L. Iftuc quoque 
bona. E. Atque id fi fies. 
Qui abftulerit, mihi indicabis? L, Faciam. E. Ne- 
que partem tibi 
Ab eo, quiqui — inde poſces? neque furem exci- 
pies? L. Ita. 
E. Quid fi fallis? T. Tum me faciat quod volt 
magnus Jupiter ? 
E. Sat habeo; age nunc, loquere quid vis. — — 


5 | 4. Capti- 


s 
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4 Captivi. Don zwei. Söhnen des Hegio wird ber 
eine als vierjähriges Kind von einem Sklaven wegge— 
nommen, und: zu Ells an den Water des Philokrates vers 
kauft, der ihn dieſem feinem Sohne zum Geſchenk macht. 
Der zweite wird im Kriege zum Gefangnen gemacht, und 
ein Arzt zu Elis kauft ihn. Aegio erhandelt einige eliſche 
Gefangne, und unter ihnen and) jenen feinen erftern Sohn, 
Beffen Herr aber fich im feine Stelle giebt, und nun zur 
Ausloͤſung des andern Sohns nach Elis gefchicht wird. Uns 
terdeß wird der vermeinte Herr dieſes vermeinten Sklaven, 
als ſelbſt Sklav verrathen, und in Kerten gelegt, erhält aber 
feine Freiheit wieder, als Philokrates dem Begio feinen 
ausgelöferen Sohn wirklich zurück führe, und wird nun au 
als Sohn des Zegio erkannt. — Die Luſtſpiel zeichnet 
fi durch feinen ganzen Ton, durch das Ernfthaftere feiner 
Anlage, Behandlung und Sprache, und durch den höhern 
Grad des Lehrreichen und Charakteriſtiſchen, vor allen ibris 
gen Luſtſpielen unfers Dichters aus, — Leſſing hat es 
ins Deutfche uͤberſetzt *). 


5, Curculio. Dieß tft der Name eines Schmarogers, 
‚der eine der vornehmſten Rollen in diefem Stuͤcke fpielt, und 
darauf ausgeht, durd Lift und Betrug, vornehmlich durch 
Entwendung eines Ringes, feinem Gönner den Befig eines 
Mädchens zu verfhaffen, die am Ende für die Schweſter 
des Betrogenen und Beſtohlnen erkannt wird. Dieß Lufts 
fpiel Hat das Befondre, daß darin zu Anfange des vierten Akts 
ein Chor, oder wenigftens ein Choragus, eingefährt wird. 


6. Cafına. So heifft eine SMavin, um bie zwei Sfas 

von ſich bewerben, die. aber eine ftumme Rolle fpielt. Es 
| | wird 

*) In ben oben annef. Stuttgarder Beiträgen, ©. 143 ff. 


worin au ©. 369 ff. eine Kritik über dieß Schaufpiel, nebſt 
einer. Beantwortung derſelben, befindlich iſt. 
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wird endlich, auf Veranftaltung ihrer Herrſchaft, der Ent⸗ 
ſcheidung des Looſes uͤberlaſſen, welcher von beiden die junge 
Sklavin zur Frau befommen fol. Hiervon hieß das gries 
chiſche Stuͤck des Dipbilus, welches Plaurus hier nachge⸗ 
ahmt Bat, Kingsuevor, oder, die Loufenden ; und fo heifft 
auch dieß Stuͤck in dem dazu von einer andern Hand gefchries 
benen Prolog, Sorsienzes. : Eigentlich find indeß jene bei 
den Sklaven von ihren Herren, Vater und: Sohn, zu diefer 
vorgeblichen Bewerbung angeftifter, um ihnen die Sklavin 
In die Hände zu fplelen. Das Loos entſcheidet für den, der 
Ki Vaters Vertrauter if. Der andre aber raͤcht ſich, vers 
th den ganzen Handel der Frau des Alten, ben beide übers 
reden, Caſina fey rafend geworden, und wolle den ermors 
den, der mit ihr die Macht zubringen werde; und nun vers 


Heider fich Chalinus, der Vertrqute des Sohns in die Cas 


fina, und verfperter den Alten, Die übrige Entwicelung 
des Stuͤcks, die Erkennung der Cafina als Freigeborne, und 
ihre Vermählung mit dem Sohn ihres Herrn, wird am 
Schluß des Stuͤcks nur, als hinter der Seene vorbehalten, 
erzaͤhlt. — Wacchiavel hat dieß Luftfpiel in feiner Clitia 
nachgeahmt. | 


7. Ciflellaria. Die Hauptintrigue diefes Stuͤcks macht 
ein verloren gegangnes Schmuckkaͤſtchen, deſſen Wiederfins 
dung einem Water zur Miederfindung und Anerkennung feis 
ner Tochter Ghelegenheit giebt. Erſt am Schluß des erfien 
Aufzuges erzählt die Gottheit der Hilfe, (Auxrilium) ald Vor⸗ 
tedner den Inhalt diefes Schauſpiels, deſſen Plan mit feis 
ner fonderlichen Kunft bearbeitet, und deſſen Entwidelung 
ziemlich übereilt und gewaltſam ift. 


8. Fpidicus. So heiſſt ein betriegrifcher Knecht, der 
in dieſer Komödie eine Hauptrolle fpielt, feinen Herrn übers 
liſtet, und in den Piebeshändeln des Sohns feines Herrn 
der Unterhändter iſt. Aller feiner Berlegenheiten ungeachtet, 

entwickelt 


J 
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entwickelt fich doch alles am Ende zu feinem Bortheil. Cine 
nicht fehr glückliche Nachahmung diefes Luſtſoiels iſt die 
Emilia des Luigi Groto. 


9. Bacchides. Von zwei verbuhlten — be⸗ 
nannt, welche in bie. Intrigue des Plans am meiſten vers 


 flochten find. So fehr fih die beiden Wäter über ihre is 


diefe Bublerinnen verliebten Soͤhne enträften, fo werden 
fie, doch am. Ende ſelbſt in fie verliebt. Dieß veranlaſſt die 
Bemerkung, weiche der Grex, eine Art von Ger, om 
Schluſſe des Stüds macht. 


Hi fenes, nih fuiffent nihili iam inde ab ado- 
lefcentia, 

Non hodie hoc tantum flagitimm facerent canis 
capitibus; 

Neque adeo hoc faceremus, ni antea vidiſſemus 

. heri, 

Ut apud lenones rivales filiis herent patres. 


ı0. Moſtellaria. ins der unterhaltenditen Luftfpiele 
unferd Dichters, von den Geſpenſtergeſchichten benannt, 
weiche ein verfchlagner Knecht feinem zurück fehrenden Herrn 
aufbindet, um ihn das Haus zu verleiden, welches fein vers 
fhwendrifcher Lohn in feiner Abweſenheit verkauft hat. 
Durch einen ber Gläubiger des Sohns wird der Betrug ent 
det, und der Urheber deffelden erhält Verzeihung. Die 


&xene, worin Tranio dem Theuropidesidad Haus, ver: 


dächtig macht, hat viel Komifches: 


TII. Meus fervus hic quidem eft Tranio. TR. o 
Theuropides, 
Here, falve! falvumı te advenifle gaudeo, +» 
Usquene valuifi? TI. Ulque, ut vide. ZA. Fa- 
etumı optume. 
TH. 
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TH. Quid vos, infanine eftis ? TR. Sa dum 
TH. Sic quia 

Foris ambulatis. Natus nemo in aedibus 

Servat, neque qui rechudat, neque qui relpondeat. 

Pultando pedibus pene confregi'hasce amhas. 7/1. Eho, 

An tu tetigifti has aedes? TA. Cur non tangereım? 

Quin pultando, inguam, pene confregi [ores: 

TA. Tetigifiin’? TA. Tetigi, ingtam, et pultavi. 
TH. Vah! TH. Quid eh? 

TR. Male, hercle, factum. TII. Quid elt nego- 
ti? TR. Non poteft 

Did, quam indignum facinus fecifii et maltım. 
TA. Quid iam? TR. Fuge, obfecro, atque ab+ 

fcede ab aedibus ! 
Fuge huc, fuge ad ine propiüs! Tetigiftin’ fores ? 
TH. Quomodo pultare potmi, fi non tangerem ? 
TR. Occidifti, here! TH. Quem mortalem ? 
TR. Omnes tuos. 

TH. Di te Deaeque omnes perduaxint cum ilto 
omine!  * 

TR. Memo, te atque iftos expiare ut pofhs. 

TH. a, aut quanı fubito rem mihl 
apportas novanmı? J 

TR. Eheu, jube illos illinc, amabo, abfcedere, 

TI. Abfcedite. TR. Aedes ne attingite; tangite 

Vos quoque terram. TA. Obflecro, hercle, quin elo: 

quere janı. - 

TR. Quia [epteın menfes funt, cum in hasce aedes 
pedem 

Nemo intro tetulit, ſemel ut emigravimus. 

TH. Eloquere, quid ita? TA. Circumfpice dum, 


numquis elt s 
‘Sermonem noftrum qui aumpet ZH: Tutum pro- 
‘ be elt. 


TR. 
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. TR. Circumfpice etiam. TH, Nemo eft, loquere 


nun jaın, 

"TR. Capitalis caedes facta et. TE. Quid ar 

non intelligo, 

TR. Scelus, inquam, factum’it iamdiu en 

Ä et. vetus. 
‚Antiquumm id adeo nos nunc factum inveninıus, 

TA. Quid iftuc elt, ſceleſte? aut quis id fecit ? 

u cedo. 

TR. Hofpes necavit hoſpitem captum manu; 
Ifte, ut ego opinor, qui has tibi acdes vendidit. 

Ti]. Necavit? ‚TR. Aurwmugne ip ademit he 

ſpiti, 
Eumqe hic defodit hofpitenı ibidem in aedibus, 

TH. Quapropter id vos factum fulpicamin:? 

TR. Ezo dicam, aufculta. Ut foris. coenaverat 
Tuus gnatus, poltquam redit a coena domum, 
Abimns onınes cubitum; condormivimus; 
Lucernam forte oblitus fueram extinguere; 

Atque ille exclamat derepente maxumum. 
TH. Quis home? an gnatus meus? TA, St! 
tace; aufculta mıodo. 
Ait venille illum in fomnis ad fe mortuum. 
TH. Nempe ergo in fomnis. TA. Ita; fed au- 
feulta modo; 
Ait illum hoc pacto fibi dixiffe mortuum. 
TH. In [omnis? TA. Mirum quin vigilanti di- 
cere&l, 
Qui abhinc fexaginta annis occifus foret. 
Interdum inepte ftulius es. 

TH. Taceo. TR. Sed ecce quae ille inquit : 
Ego transmarinus holpes [um Diapontius. 

Hic habito; haec mihi dedita eſt habitatio, 
Nain ıne Acheruntein recipere Orcus noluit, 


D 


Quia 
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Quia praemature vita careo. Per fidem 
Deceptus fum; hofpes hic me necavit, isque me 
Defodit infepultun: clam ibidem in hisce aedibus 
Sceleftus, auri caulla. Nunc tu hinc emigra: 
Sceleftae hae fünt aedes; impia eſt habitatio. 
Quae hic monftra funt, anno vix pollum eloqui. 
St! st! —* Quid obſecro hercle facttım eft? TR. Com 
erepuit foris. 
Hiccine percuſſit. TH. Guttam haud habeo fans 
guinis; 
Yivum ıne arcellunt ad Acheruntem mortui. 
TR. Perii! illisce hodie hanc conturbabunt fä- 
bulaın. J 
Nimis quam formido, ne manifelto hic ine opprimat, 
TH. Quid tute tecum loquere? TA. Abſrege ab 
ianua. 
Fuge, obſecro hercle! TH. Quo fugiam? etiaın tu 
fugis ? | 
TR. Nihil ego formido; pax mihi eſt cum mortuis, 
TH. — Tranio. TA. Non me;appellabis, A 
ſapis; 
Nihil ego commerui, neque iſtas perculſi ſores. 
TH. Quaeſo quid aegri eſt? quae res te eität, | 
Tranio ? 
Quicum ifthaec loquere? TA. An der tu. appel- 
laveras? 
Ita me Di amabunt, mortuunn illum credidi 
Expoftulare, quia percuſſiſſes fores. 
Sed-tu etiamne aftas, nec quae dico oblesnperas? 
TH. Quid facam? TA. Cave refpexis; fuge, at; 
que operi caput. 


B 
. 


TA. Cur non fugis tu? TR. Pax mihi eft cn 
imortuis, 
Tii. 


J 
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TH. Scio quid modo ägitur ? cur tantopere exti: 
nmeras? 
TR. Nihil me. curaffs , inquam; ego uihi * 
videro 
Tu, ut occepifti, tantum quantium quis, fugies, 
Atque Herculem invocabis. 7’. Hercules, te invoco, 
TA. Et eg0, tibi hodie ut det, [enex, huagnun 
malumı. 
Pro Dii unmortales, obfecro veftram fidem, 
Quid ego hodie negotii confeci malum! 


Eine gluͤckliche Nachbildung diefes Plans ſowohl, als der 
vornehmften Grundzuͤge feiner Ausführung, und felbft zum 
Theil des Dialogs, iſt Kegnard's Nadyfpiel: Le Retour 


- Imprevü. 


11. PMenaechmi. Zwillingsbräder , die einander völs 
lig Ähnlich find, werden hier oft mit einander verwechſelt, 
und find eine Zeit lang von einander getrennt, bis fie endlich 
wieder zufammen kommen und die durch ihre Verwechſe— 
fung veranlafften Mifverftändniffe gehoben werden. Die 
an Intrigue und Theaterfpiel vorzüglich fruchtbare Subjekt 
ift von mehrern neuern Dichtern, befonders von Shrkfpcare, 
in feiner Coniedy of Errors, und von Regnard, in feinen 
Mewechmes, neu bearbeitet worden. 


12. Miles Gloriofus, hieß, nah Kefjing’s Vermu⸗ 
hung *) urfprünglih nut Gloriofus, wie das griechifche 


Stuͤck, welches Plautus darin nadahmte, bloß Alazon hieß; _ 


denn auf den Eoldatenftand und friegriihe Thaten haben 
die Prahlereien der Hauptverfon keine Beziehung. Der 
ganze Charakter diefes Ruhmredigen, vornehmlich aber feine 
Sprache, has fehr viel Hyperbolifches, Der Glorienx 
von 


*) Hamb. Dramaturgie, Th. L ©, 163. 


u. 
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von Destouches iſt mehr Verfeinerung als Again. 
‚deffelben. 

13. Mercaror. Nah dem Griechiſchen des Phulenmon. 
Auch in dieſem Luſtſplele, das manche treffliche Stenen hat, 
find Sohn und Barer in das naͤmliche Maͤdchen verliene, 
und der letztere wird dutch den willfaͤhrigen Stlaven des er⸗ 
ſtern uͤberliſtet. 


14. Feudoluc. So heiſt der Knecht, der in dieſem 
Stücke die vornehmſte Rolle, und Einen liſtigen Betrug 
uͤber den andern ſpielt. Dadurch, daß er ſich für eine ans 
‚dere Perfon ausgiebt, gelingt ihm die Entführung eines 
jungen Frauenzimmers. Am Ende wird indeß der Betrug 
entdecke. Dieß N gehört zu den des alten 
Theaters. 

15. Poenalus. Ein Karthager, Kanne), finder ‘den 
Sohn ſeines Bruders, der ihm als Kind entführt, als 
E Have verkauft, und in der Fremde von einem Hugeftofzen 
adoptiert iſt, endlich wieder, und zugleich feine beiden, ihm 
gleichfalls in der Kindheit geraubten, Toͤchter, in deren eine 
fih jener fein Sohn verliebt hatte. ‚ Mebrigens hat dieß 
Stuͤck das Eigne, daß barin ein paar Scenen in punifcher 
Mundart vortommen. Von dem punifchen Knechte, der 
zu jenen Erkennungen verhilft, ift der Titel entlehnt. 


16. Perſa. Der Plan dieſes Oiac⸗ iſt xemlich undes 
deutend. Ein Parafit hintergeht, einem Haven zu gerals 
fen, einen Mädcenhändler, indem er ihm feine, Tochter für 
eine aus Perfien gebürtige Sklavin verkauft. &s wird ihm 
hernach bewieſen, ‚daß fie eine Freigeborne iſt; und er muß 
fe wieder zuruͤck geben. | 


17. Rudens, Ein deſto —— — wel⸗ 
ches eher der Schiffvruch, als das Schiffſeil heißen koͤnnte. 


Dämones tft um feine einzige Tochter gekommen, die ein 
D Kuppler 


J 
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Kuppler erhandelt, "und zu Schiffe mit nach Sicilien nimmt. 
Sie leiden Schiffbruch, und landen gerade da, wo Doͤmo⸗ 
nes in feiner Verbannung fih aufhält. Diefer rettet das 
Moaͤdchen aus den Händen des Kupplers, ohne fie zu ken 

nen, erfennt fie aber bald als ſeine Tochter, da ein Sicher 

‚das im Schiffbruche verlorne Käftchen gerettet hat, worin 

die Wahrzeichen ihrer Abkunft befinolich find. 


18. Stichus. Nachdem zwei Brüder, die an zwei 
Schweſtern verheirarhet find, alles Ihrige durchgebracht. has 
ben, gehen fie auf Reifen, um ihr Handelsgluͤck in ber 
Fremde zn verfuhen. Weil fie lange ausbleiben, dringt ber 
Water der beiden Frauen darauf, daß fie fi wieder verhei⸗ 
rathen ſollen. Sie weigern fi aber, und bleiben ihren 
Männern getreu, die reich wieder zurück kommen; Der 
‚eine von den Sklaven, welche die jungen Handelsleute auf 
ihrer Reiſe begleiteten, heiſſt Stichus; und von dieſem hat 
das ganze Stuͤck den Namen: 


19. Trinummüs. Von dieſer Benennung liegt der 
Grund bloß in dem kleinen Umſtande, daß darin der Syko— 
phant mit einem Dreilinge bezahlt wird, Er ſagt: 


Huic ego diei nomen trinummo faciaın; nam ego 
operam meam 
Tribus nummis hodie locavi ad artes nugatorias. 


Pbilemon, dem Plautus in dieſem Schauſpiele nachahmte, 
nannte es ſchicklicher den verbörgnen Scherz; Und fo heifft 
aud) die befannte Keffingifche Nachbildung deſſelben, der 
Sı atz, und die fpätere von Destouches. le Tröfor Cacht. 
Der Inhalt iſt, wenigſtens aus der deutfhen Nachahmung, 
. befannt genug. Ein Alter verreifet, und verttaut feinem 
Freunde, daß in feinem Kaufe ein Schatz verborgen Liege. 
Sein Sohn verichwender indeß alles, und verkauft das 
Haus, weiches jener Freund erficht, um den Schag zu ret⸗ 

! ten, 
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ten, welchen er dein Sohne, der feine Schwerter heirathet, 
zur Ausſteuer giebt. Leſſing hat in diefem Plan etioigt feht 
gluͤckliche Abänderungen gemacht. 


26. Truculenzus. Der Charakter, der Birch bieſen 
Namen bezeichnet wird, iſt ein grober, ungefchliffner Skla—⸗ 
ve; und die Hauptintrigue machen die vielerlei Kunftariffe 
einer Buhlerin, drei verſchiedne Liebhaber eine Weite hin— 
zuhalten, deren Einem fie endlich zu Theil wird, 


I11. 
Publius Terentius Afer. 


Der eigentliche Geſchlechtsname, dieſes in fo mancher 
Ruͤckſicht ungemein fhägbaren, roͤmiſchen Luftfpieldichterg 
ift und nicht befannt; denn er erhielt den Namen Terenz 
tius von feinem Herrn, dem tömifdyen Senator Terentius 
Lukanus, der ihm die Freiheit ſchenkte. Auch iſt der Beis 
name eines Afrikaners zu unbeſtimmt, um feinen eigent: 
lihen Geburtsort angeben zu koͤnnen. Das 56iſte Jahr 
nad Erbauung der Stadt war vermurhlih das Jahr feiner 
Geburt. Die Zeit, wenn, und die Art, wie dr nach Nom 
gekommen, laͤſſt ſelbſt Donat, in feiner Lebensbefchreibung 
unſers Dichters, zweifelhaft; viellelcht wurde er durch die 
Numidier dahin verkauft. Sein gedachter Herr gewann 
ihn lieb, und forgte für die frühe und zweckmaͤßlge Ausbil— 
dung feiner glüdtichen Talente. In der Folge erwarb er 
fi) die zu feiner völligen Ausbildung ohne Zweifel fehr zus 
trägliche Freundfchaft der edelften und aufgekiärteften Rös 
mer, befonders des Caͤlius Mmd des afritanifhen Scipio. 
Ungeachtet diefer Vortheile, und des großen, einträglichen 
Beifalls feiner Schaufpiele foll er doch aus. Mißvergnuͤgen 


Rom verlaffen Haben, und nach Athen gegangen feyn. Er 
D 2 ſtarb, 
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ſtarb, entweder durch einen Schiffbruch, oder zu Styndha⸗ 
lus in Arkadien, im Jahre Roms 594. 


Es ſcheint, daß Terenz niemals mehr als die ſechs 
Luſtſpiele verfertige habe, die uns noch vohftätdig von ihm 
‚ erhalten find; und diefe wurden ſchon von den Alten als bie 
beften und vollendeteften in ihrer Art geſchaͤtzt. Durchaus 
verrathen fie mehr Ausbildung und Werfeinerung des komi⸗ 
ſchen Charakters, des Plans, der Sprache, der Sitten, 
als die Komödien des Plautus; und ſchon die beſſere Wahl, 
welche Terenz in Anſehung des griechiſchen Dichters Me⸗ 
nander traf, dem er, feinem eignen Geſtaͤndniſſe nach, vors 
zuͤglich nachahmte, veranlafite diefen Vorzug. Die Chas 
rattere feiner handelnden Perfonen find faft durchgehends 
der Wahrheit und Natur gemäß angelegt und durchgeführt; 
und überall verrachen feine Scenen eine mehr als gemöhns 
liche vertraute Kenntniß des Herzens ı und des Lebens. 
Auch wufite er den Grad des Leidenfhaftlichen, welchen die 
komiſche Schaufpielgattung verträgt, fehr weife und glück 
lich zu treffen und zu benugen, Dadurd find feine Städe 
nicht bloß von Zeit und Ort abhängig, fondern immer noch 
hoͤchſt Iehrreih und unterhaltend für jede Nation und jedes 
Zeitalter geworden. In der dramatifchen Kunft war er 
Meifter, wie das fhon aus der Anlage und Führung feiner 
Entwürfe fihtbar iſt. Im eigentlich komiſchen Ausdrucke 
war er zwar mäßiger, aber auch feiner und anziehender, 
als Plaurus. e 


Die Kritik würde freili gar fehr dabei gewinnen, und 
wahrſcheinlich würde felbft der Werth der Terenzifchen Luſt⸗ 
fpiele nicht dabei verlieren, wenn mir jegt noch die Drigis 
nalſtuͤcke Menander's beiäßen,, welche die Grundlagen ders 
felben ausmachten. Denn der römifche Dichter war nicht 
ſtlaviſcher Kopift, nicht woͤrtlicher Dolmerfcher des griechis 
hen. In den Prologen rechtfertigt er fich zur Gnuͤge gegen 

die 
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die ihm gemachten Vorwuͤrfe dieſer Art, und macht uns 
mit der Manier ſeiner Nachahmung naͤher bekannt. Aus 
allem ſieht man, daß ſein, gewiß nicht gemeines, eignes 
Talent an der Bearbeitung. feiner Schauſpiele feinen unbe— 
traͤchtlichen Antheil hatte. Bald entlehnte er den Stof feis 
nes Stuͤcks aus zwei verfchiednen Komödien des Griechen, 
und verband fie, durch Huͤlſe eines untergeordneten Plans 
in Ein Ganzes. Bald vervielfältigte er die Charaktere eines 
gar zu einfachen Subjekts, oder änderte fie willtührlich ab. 
Und wie viel eigenthämliches Werdienft erwarb er ſich nicht 
durch feinen meifterhaften Dialog, der fo viel Natur, nr 
heit, Leichtigkeit und Anmuth hat ! 


Die ſechs Luftipiele diefes Dichters folgen einander in 
den ſaͤmmilichen Ausgaben in diefer, nicht ganz chronolo⸗ 
giſch richtigen, Ordnung. 


I. Andria. Chremes hat von zwei Töchtern die eine 
ſchon als Kind verloren, und hält fie für todt; die andre iſt 
dem Pamphilus beftimmt, der aber in ein, von ihm fchon 
heimlich geheirarheres, Mädchen von der Inſel Andros vers 
liebe it. Um feinen Vater hinzuhalten, und bie von diei 
fem ihm beſtimmte Hochzeit zu verzögern, erſiunt fein Sflcs - 
se, Davus, mancherlei Raͤnke. Dazu kommt noch die 
Liebe eines andern, des jungen Charinus, zu der jenem zus 
gedachten Braut. Durd) den Krito, der von Andros nad 
Arhen kommt, geſchieht die Entdeckung , daß die Geliebte 
des Pamphilus die verlorne Tochter des Chremes iſt; und 
num wird fie jenem zu Theil. Sowohl von Seiten des 
Plans, als der Ausführung, der Charakterifirtung und des 
Dialogs, behauptet diefes Stück unter den Seen bes 
Teren; einen vorzuͤglichen — 


2. — Ein inngse Arhenienfer Phaͤdria, 


unser ein NT der Thais, der er einen 
D 3’ Ders 


‘ 


54 Römische Luſtſpieldichter. 


Verfchnittenen und eine aͤthiopiſche Sklavin geſchenkt hat. 
Thrafo, ein prahleriſcher Officier, ift fein Nebenbuhler, und’ 
hat gleichfalls eine vermeinte SMavin gekauft, die er der 
Thais zum Geſchenk anbieret, wenn fie. ihn allein Lieben- 
wid, Um davon wenigfiens den Schein anzunehmen, bittet‘ 
fie ven Phädria, fie nur auf einige Tage unbefucht zu laſ⸗ 
fen, und er will indeß aufs Land gehen Sein Bruder,’ 
Chaͤrea, verliedt fich in das vom Thraſo gefchenkte Maͤd⸗ 
hen, und, um mit ihr beifammen zu leben, verkleider er 
ſich und giebt fich für den Verſchnittenen aus. Die Ents 
defung diefes Betrugs veranlaſſt vielerlei Unruhen; und aus 
gleich entdeckt Thais, daß das ihr vom Thraſo gefchenkte 
Mädchen, eine freie Bürgerin, und Gchmefter des Ehre; 
mes ift, dem fie mieder zugeführt, und an den Chaͤrea 
verheirathet wird. Phaͤdria verbindet ſich mit der Thais. — 
Von Seiten der Moral moͤchte ſich dieß Luſtſpiel wohl ſchwer— 
lich ganz rechtfertigen laſſen; aber in Hinſicht auf — 
und Dialog hat es unſtreitige Schoͤnheiten. 


3, Heautontimorumenos, So heiſſt dieß Stuͤck von 
dem graͤmlichen, auf lauter eigne Qual bedachten, Charak⸗ 
ter des Menedemus. Dieſer hat einen Sohn, Klinia, 
dem er wegen feiner Liebe zur Antiphile ſehr hart und ſtrenge 
begegnet, Der Sohn verläfft aus YUngeduld das Haus feis 
ned Vaters, und nimmt Kriegsdienfte, Der Vater macht 


ſich darüber Vorwürfe. Die Liebe bringt indeh den Sohn 


bald zuruͤck, der zum Chremes, einem. menfchenfreundfis 
chern Alten, feine Zuflucht nimmt, Bacchis, welche. vom 
Klitipho, dem Sohne des Chremes, heimlich geliebte wird, 
‚giebt fein Sklave und Vertrauter, Syrus, für eine Geliebte 
‚des Klinig aus. Antiphile wird indeß für eine Tochter des 
Chremes erfannt, an den Klinia, befien wahre Liebe man 
erfährt, verheirathet, und Klitia, der die Bacchis aufgiebt, 
wird anderweitig verforgt. — Big in der eiften - tens 

u. wird 
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wird der Charakter des Selbſtquaͤlers, Menedemus, durch 
feine Unterredung mit dem menſchlich und duldſam geſinnten 
Chremes trefflich ins Licht geſetzt: 
CHREMES. Quanquam haec inter nos nuper no- 
titia admodum elt, 
Inde adeo quod agrum in proximo hic mercatus es, 
Nec rei fere fane amplius quidquam fuit; | 
Tamen vel virtus tua me, vel yicinitas, 
Quod ego in propingua pärte amicitiae puto, 
Facit, ut te audacter moneam et familiariter: 
Quod mihi videre praeter aetatem tuam 
Facere et praeter quam res te adhortatur tua. 
Nani proh Deüm atque homimum ſidem, quid vis- 
ubi? 
Quid quaeris? annos fexaginta natus’ es, 
Auf plus eo, ut coniicio: agrum in his regionibus 
Meliorem, neque pretii maioris, nemo habet. 
Servos complures: proinde quafi nemo fiet, 
Ita tute attente illorum ofhcia fungere. 
Nunguam tam mane egredior, neque tam velperi 
Domum revortor, gtıin te in fundo confpicer 
Fodere, atit arare, aut aliquid ferre: denique 
Nullum remittis tempus; negue te relpicis. 
Haec non voluptäti tibi effe, fatis certo fcio. 
At enim dices, quantum hic operis fiat, poenitet. 
Quod in opere faciundo operae confumis tuae, 
Si fumas in illis exercendis, plus agas. 
MEN. Chreme, tantumne eft ab re tua otii tibi, 
Aliena ut cures, eaque, nihil quae ad te attinent? 
GH. Homo ſum; humani nihil a me alienum 
puto. | 
Vel me monere hoc, vel percontari puta. 
Rectum eft, ego ut faciam; non eft, te ut deterream. 
ME. Mihi fic eft ufus; tibi ut opus facto elt, face. 
D 4 CH. 
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CH... An cuiquam eft uſus homini, fe ut-cruciel?. 
.... . JZE. Mihi. 
CH. Si quid laboris. eilt, nollem; led quid iftuc, 
mali eft, 
Quaela, quid de te tantımn meruifi? AE. Eheu! 
CH. Ne lacruma; atque iftuc, quidquid eſt, fac 
I . ame ut ſciam. 
‚Ne relice; ne verere; crede inquaiu anihi, 
Aut confolando, aut confilio, aut re iuvero. 
DIE. Scare hoc vis? CH. Hac quidem — qua 
dixi tibi,- . F 
ME. Dicetur, CH. Iſtos raſtros interea taımen 
Appone; ‚ne labora. JME. Minime, CH. Quaun reın 
agis 9 ‘ 
ME. Sineme, vacivum tempus ne quod dem mihi 
Laboris, CH. Non finam, inquam. ME. Ah, non 
aequum facis, 
CH. Hui Sam graves hos, quaeſo? ME. Sie 
meritum eft meum. | 
CH. Nune. loquere. ME. Filium unicum ado- 
leſcentulum 
Habeo. quid dixi habere me? — — 
Clireme ; 
Nunc habeam „,, necne, incertum ef, CH, Qua ita 
‚Aftuc?,, ME. Scies; 
ER e Corintho bic advena anus paupercula,. 
Eius filiam ille amare coepit, perzlite, 
Prope iaın ut pro uxore haberet;, haec clam me onınia. 
Ubi rem refcivi,.coepi non humanitus, 
Neque ut aniıpum decuit aegrotum adolefcentuli, 
Tractare; fed vi, et via pervulgata patrum. 
Quotidie accufabanı; hem, tibine haec diutius. ... 
‚ Licere fperas facere me vivo patre, 
Anıicamı ut habgas prope ia in uxoris lo? 
' 2 Erras 


I“ 
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Erras fi id cyedis, et me ignoras, Clinia, 

Ego te meyın elle dici taylisper volo, 

Duni, quod te dignwm eft, facies: [ed fi id, non facig, 
Ego, quod me, in te fit, facere dignum, invenero. 
Nulla adeo ex re iltuc fit, nifi ex nimia otio. 

Ego iftuc aetatis non amori operam dabam, 

Sed in Aſiam hinc, abii prapter pauperieni: atque ibi, 
Simul rem, et gloriam, arınis belli repperi, | 
Poſtremo, adeo res rediit: adalefcentulus | 

Saepe eadem, et graviter, audiendo victus eft, 
Putavit ane et aetate ‚et benevolentia 

Plus fcire et providere, ‚qua [e ipfum fibi 

In Abam ad regem militatum abiit, Chreme. 

CH. Quid ais? DIE. Clam me eft profeetus, 

| | auenles tres abelt, 

CH. Anıbo aceufandi:- etſi illud inceptum, tamen 
Animi eft pudentis fignum, et non, inftrenui. 

ME. Ubi comperi ex iis, qui ei fuere confcii, 
Domum revertor ıuoeltus, atque animo fere 
Perturbato atque incerto prae aegritudine. 

Adſido, accurrunt fervi, l[occos detrahunt: | 
Video alios fefiinare, lectos (ternere, 

Coenam apparare; pro le quisqne fedulo 
Fäciebat, quo illam mihi leniret nıileriam. 

Ubi video haec, coepi cogitare: hem! tot mei ° 
Solius follieiti fant cauflk, ut me unum expleant!} 
Ancillae tot me veftiant? -fumtus domi 

Tantos ego folts faciäani? fed gnatuin unicum, 
Quem. pariter uti his decüit, aut etiam amplius, 
Quod illa aetas magis ad haec utenda idonea elt, 
Eum ega hincreieci miferum iniuftitia mea. 
Malo quidem me digmum ‚quovis deputena, 

Si id faciaın. Naın usque dum ille vitam illam colet 
Inopem,..carens. patxia ob meas iniurias, 


* D 5 Inte- 
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Iriterea usque illi de me fupplicium dabo. 

Laborans, quaerens, parcens, illis [erviens. 

Ita facio prorfus; nihil relinguo in aedibus, 

Nec vas, nec veltimentum; conrafi oınnia, 

Ancillas, fervos, nifi eos, qui opere rultica 

Faciundo facile furmntum exercerent fi um; 

Omnes produxi ac vendidi; inferipfi illico 

Aedes mercede; quafi talenta ad quindecim 

Cöegi; agrum hunc mercatus fum; hic mie exercee. 

Decrevi tantisper me minus iniuriae, | 

Chreime, meo gnato facere, dum ham miler: 

Nec fas efle ulla me voltptate hic frui, 

Niſi ubi ille huc falvus redierit meus particeps. 
CH. Ingenio te elle in Hiberos’ leni puto, 

Et illum obfequentem, fi quis recte aut commode 

Tractaret. Verum nec tu illum fatis noveras, 

Nec te ille; hocque fit, ubi non vere vivitur. | 

Tu illum nunquam oftendifti quanti pendetes; 

Nec tibi ille eft credere aufus, quae eft aequum patri. 

Quod fi eflet factum, haec nunquam eveniffent tibi. 


ME. Ita res ek, fateor; peccatıun a nıe maxi- 
mum elt. | 
CH. Menedeme, at porro recte fpero, et illum tibi 
Salvımn adfuturum eflfe hic, confido, propedienn. 
ME. Utinam ita Di faxint! CH. Facient. Nunc, 
fi commodum elt, 
Oiony ſia hic funt) hodie apud me fis volo. 
ME. Non pofflum. CH, Cur non, quaelo? tan- 
denı aliquantulum 
Tibi parce; idem abfens facere te hoc vult filius. 
ME. Non convenit, qui illum ad laborem im- 
pulerim, | 
Nunc me ipfum fugere. CH: Siccine elt Tententia? 


ME. 
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IE Sic. @H. Bene vale. ME. Et tu, CH. La: 
'crumas excufft-mibi,  ı 

mMiſeretque me eius. Sed, ut.diei tempus elt, 
Monere oportet me hunc vicinum Phaniam, 
Ad coenanı ut veniat: ibo, viſam, fi domi eft. 
Nihil opus fuit monitore: iamdudum domi 
Praefta ad me elle aiunt. Egomet convivas moror. 
= adeo hinc- Intro. — — — 


a ——— Zwei — Micio und Demea, hei 
gen von der Erziehung ganz verſchiedne Begriffe; jener geht 
in der Nachgiebigkeit, dieſer in der Strenge, zu weit, 
Jener har einen Pflegefohn, der ein Sohn des Micio iſt, 
und noch einen Bruder hat, den der Water felbft erzieht. 
Diefer verliebt fih in ein junges Mädchen, welches fein 
Bruder Aeſchines für ihn entführt, weicher felbft in die 
Pamphila verliebt ift, aber in den Verdacht geräch, er habe 
die Entführung für ſich ſelbſt unternommen. Endlich entı 
deden Pampbila.und Demen den wahren Zufammenhang, 
und dieſer legtere überführt num feinen Bruder von den Fol 
gen einer übertriebenen Strenge. — Nur Eine kurze 
Stelle aus der Unterredung der beiden Väter will ich hieher 
gen, und unten Leffing’s fchöne Ueberfegung derfelben 
beifügen, defien Bemerkungen über diefes Stuͤck, und die 
deutſche Nachahmung deſſelben in den Brhdern von Roma 
nus im 7 iſten und 72ſten Städe der Zamburgiſchen Dra 
— ſehr leſenswuͤrdig ſind: 


EEE 9 DEM. Ne nimium modo 
Bonae tuae iftae nos rationes, Micio, 
Et tuus ifte animius aequus fubvertat. MIC. Fäce; 
‘: Nor 


*) Demea. Nun: gieb nur Acht, Micio, wie wir mit Dies 
fen fhönen Geundfägen, mit diefer deiner Lieben. Nachſi igt, am 
Ende fahren werden. 

icio, 
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Non fet. Mitte imu ifthaec; da te hodie mihi: 

Exporge frontem. DEM. Scilicet, ita tempus fert, 

Faciendum eſt: ‚ceterumı rus cras cumı ſilio | 

Cum primo lucu .ibo hin. MI. De nocte cenfeo; 

Hodie modo hilarem fao te DEM. Et iftam plal- 

| „trianı 

Una illuc mecum hinc-abftraham. BI. Die. 

Eo pacto prorſum illic alligaris Aliam 

Modo facito, ut illanı ſerves. DEM. Ego iftuc 
videro. | 

Atque ibi favillae plena, fumi ac pöllinis, 

Cogqtiendo fit faxo et molendo;  praeter haec 

Meridie ipſo fatiam ut fiipulam colligat: 

Tam excoctai reddam atque atram, quam carbo eſt. 

| MI. Placet. 
ya R u er Nunc 


mieio. Schweig doch! Beffer, als du glaubſt. — Ind nun 
genug davon. — Heute ſchenke dich mir. Komm, klaͤre dich auf. 


Demea. Mass doch nur heute ſeyn! Was ich muß, dag muf 
ih. — Aber morgen, fo bald es Tag wird, ach ich wieder aufs 
Dorf ‚ und ber Burſche geht mit. — 


Mieio. Liebet noch eh es Tag wich, dacht ich. SH nug 
heute (uftig. | 


Demea. Auch das gienſch von einer * muß mit 
beraus. 


Micio. Bortrefflih! So wird ſich der Sofn wi nicht 
wegwünfchen. ur halte fie auch gut. 


Demea. Da lab mich für forgen! Sie wi in der Mäbte und 
vor dem Dfenloche, Meblitaubs und Kohlſtaubs und Rauchs genug 
friegen. Dazu ſoll fie mir am heißen Mittage foppeln gehn, bis 
fie fo trocken, fo ſchwarz geworden, als ein Loͤſchbrand. 


Micio. 
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Nunc mihi videre fapere. Atque equidem Alium; 
Tum ’etiam, fi nolit, cogam, ut cum illa una cubet.; 
DEM. Derides ? fortunatus, qui hoc animo hes? 
Ego ſentio. MIC. Ah, pergisne? DEM. Iam ja 
i delino; a 2 


5+ Phormio, ‚ Zwei Bruͤder, Temipho und Chremes 
verreifen, und laflen ihre beiden Söhne zuruͤck. Der Sohn 
des erſtern, Antipho, verliebt ſich ihdaffen in ein junges 
Frauenzimmer, die er heirathen muß, Um dieſen Schritg 
zu rechtfertigen, erweiſet Phormio, ein Schmarotzer, vor 
Gericht, daß Antipho ein Verwandter ſeiner Geliebten ſey, 
und fie folglich, da er fie entehrt hat, nach den Geſetzen zu 
heirashen verpflichtet feyı.. Der Sohn des Chremes, Phaͤ⸗ 
dria, ſteht gleichfalls mit einem jungen Frauenzimmer im fies 
beöverftändnig. Die Alten kommen zurüf. Demipho will 
feinen Sohn mit einer natürlichen Tochter de8 Chremes 
verheirathen; und, nad) verfchiednen Verwickelungen findet 
ſichs, daß dieß die nämliche Perſon iſt, welche Antipho zur 
Frau genommen hat, Auch Phaͤdria wird nun, durd) Hilfe 
des Phormio, in feiner Liebe begänftigt, | 


6. Hecyra. Pampbilus, ein Sohn des Laches und 
der Soſtrata, hat ein ihm unbekanntes Frauenzimmer beim 
nächtlichen Umherſchwaͤrmen entehrt, und einen ihr genoms - 
menen Ring feiner Buhlerin, der Bacchis geſchenkt. Seine 

| Eltern 
Micio. Das gefält mir! Nun bit du auf dem rechten We⸗ 


ge! — und alddann, wenn ich mie du ware, müffte mir der Sohn 
bei ihr ſchlafen, er möchte wollen, oder nicht. 


Demea. Pacht du mich aus? — Bel fo einer Bemüthsart, u 


freilich Bannft du wohl glücklich feyn. Ich fühl es, leider — — 
Micio. Du fangſt doch wieder an? | 
Demea. Nu, nu, ich höre ja auch ſchon wieder auf, 
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Eitern bereden ihn darauf, eine Tochter ihres Nachbars 
Phidippus, zu heirathen. Diefer begegnet er während der 
erſten ‚Zeit fehr kalt, und indeh er verteifen muß, verlaͤſſt 
feine junge Frau das Haus ihrer Schwiegereltern, wovon 
_ man umverdient der Schwiegermutter die Schuld giebt, 
Diefe will aufs Land gehen; und ihr Sohn, der zurück ge: 
kehrt ift, weigert fih feine Frau wieder anzunehmen, weil 
ihm ihre- Schwängerfchaft verbädhtig und unerflärbar if. 
Bacchis geraͤth in den Verdacht, an bdiefer ‚Begegnung 
Schuld zu feun; fle geht zu der Frau des Pampbilus und 
zu deren Mutter, ſich zu rechefertigen; bei diefer Gelegen⸗ 
heit fleht man den oben gedachten’ Ring, und es entdeckt 
ſich, daß die Frau des Pamphilus das Maͤdchen gemefen 
ft, das dieſen Ring trug, und von ihm entehre wurde, ' 


Itali⸗ 
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Kurze Geſchichte des italiaͤniſchen, befon: 
ders des komiſchen, Theaters, 


Eison bald nach Einführung ber monarchiſchen Kegierungd; 
form geriech die Schaubühne .der Roͤmer immer mehr in 
Verfall, und entfernse ich mit fchnellen Schritten. von ihrer 
Wuͤrde, Sittlichkeit und regelinäßigen Form: In der Ger 
ſchichte des Theaters, der mittlern Zeiten ‚giebt es überall 
große Luͤcken; alles aber, was ſich davon noch auffinden LA, 
zeugt von der mangälhaften und Außer unfdrmlihen Be⸗ 
ſchaffenheit deſſelben. Unter ben chriftlichen Völkern, wurde 
das Schaufpiel ein ungeheures und widernatuͤrliches Ger 
miſch von Ausgelaſſen heit der Phantaſie und ſfittenloſer Dich 
‚tungen mit gemißbrauchten Religtonsideen. Und fo waren 
in Italien, wie in andern Ländern, bie fo genannten My⸗ 
fierien, oder geiftlich 2 weltlichen Schaufpiele, herrſchend, 
die auch Figure, Vangeli, Comedie Spirisuali , hießen ; 
wenn gleich ihr erfter Urſprung wohl nicht in dieſem Lande zu 
fuchen iſt. Sehr frübjeitig kam bott auch bie extemporirte 
Komoͤdie auf, die in der Folge den Namen der Comedia delP 
arte erhielt, und mwörin beftändig ähnliche Hauptperfonen, 
oder die ſogenannten Masten, der Yarlefin, SEapin, 
Pantalon ,. Dottore, u. d. im. vorkamen, deren jeder in 
einer befondern Mundart ſprach. Erſt bei der Wiederher⸗ 
ftelung 
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ſtellung und erſten Aufdaͤmmerung der Wiſſenſchaften fieng 


man an, der Schaubuͤhne mehr von ihrer ehemaligen Form, 

befonders der römifchen, wieder zu geben; und num entitan 

den eine Menge von Schriftſtellern fuͤr die komiſche Bühne, 

die man beim Ouadrio, Fontanini, und am vollſtaͤndigſten 

vom Apoſtolo Zeno in der vermehrten Ausgabe der Drama⸗ 
surgie des Keone Allacci, nachgewieſen findet.” 


Ohne uns hier bei den mannichfaltigen Gattungen und 
Abarten italiäniicher Schaufpiele zu verweilen „ deren 8 bei 
dieſer Nation mehrere, als bei irgend einer andern gab, 
führen wir nur ganz fummarifch die vornehmften Schickſale 
des oigentlichen und regelmäfigern Aufifpiels an. Man 
folgte dabei, wie gefagt, zuerſt dem Mufter der Alten, und 
ſchrieb daher auch, Thon im viersehnten Jahrhunderte, die 
'erften, planmäßigen, Stuͤcke dieſer Arr in laieiniſcher 
Sprache. Selbſt Petrarca ſchrieb in derſelben, in ſeinen 
juͤngern Jahren, nad feinem eignen Zeugniſſe (Epift. L. 
VII. ep. 16.) eine Komoͤdie, fo, wie im’ folgenden fünf 
zehnten Yahrhunderte, Gregorius Corratus, Kaudivius, 
u. a, m. ins der bekannteften darunter ift das Luſtſpiel 
Pbilodoreos von Leone Barıfta Alberti, welches man lange 
für ein Werk des Alterthums hielt. In der Landesſprache 
ſelbſt wurden ſchon frühe Werfuche gemacht, die aber wenig 
Regelmoͤßiges hatten, und Hof aus Liedern und Erzaͤhlun⸗ 
gen beitanden zu haben fcheinen. Auch waren die Handluns 
gen und Perfonen von fehr vermifchter Art; und die Stuͤcke 
ſelbſt wurden Fark, Frottole, Tragicomedie, genannt. 
Bis jet hat man indef den elgentlihen Anfang der beffern 
und regelmäßigern Luftfpiele in Italien nicht mit Gewlßhelt 
anzugeben gewußt, denn die Calandra bed Kardinals Bir 
biena, die gegen dad Ende des funfzehnten Jahrhunderts 
geihhrichen wurde, war wohl gewiß nicht der erfte Verſuch 
diefer Art. Selbſt die Caſſaria des Arioft wurde früher ges 


ſchrie⸗ 
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fchrieben ; und die uͤberſetzten Menechmen des Plautus 
wurden fhon im J. 1486 zu Ferrara gefpielt. Im fechss 

zehnten Jahrhundert wurde die Menge iraliänifcher Komdı 
dien überaus zahlreich, und Riccoboni zähle der während 
deffelben und in der erften Hälfte des folgenden Sahrduns . 
derts gedruckten Luſtſpiele mehr als ſechſtehalb hundert, und 
der komiſchen Dichter uͤber neunzig; obgleich ſein Verzeichniß 
beider nicht vollitändig if. Im Ganzen blieb der Charak⸗ 
ter ſowohl der komiſchen als tragifhen Gattung noch immer . 
dem Muſter des Alterehums nur allzu ÄAngftlich treu, und 

es fehlte den meiſien Stuͤcken, bei aller Regelmaͤßigkeit des 
Plans, bei aller Korrektheit und Eleganz der Schreibart, 
dennoch meiſtens an Leben, treffender Charakteriſtrung, wahs 
rem Intereſſe und Achter komiſcher Srärte. Während des 
flebzehnten Jahrhunderts Harte der merklich verderbte Ger 
ſchmack der Staltäner in allen Werfen des Witzes auch auf 
ihr Luftipiel einen fehr merkiichen und nachtheiligen Einfluß; 
und man kann fat ohne Ausnahme ein Stück diefes Zeital: 
ters für fehlerhaft, und fchlechter, als die beffern Stuͤcke 
des goldnen ſechs zehnten Jahrhunderts, im Voraus erklaͤ— 
ren. Durch die Oper wurden die uͤbrigen dramatiſchen Gat— 
tungen in der Folge bei den Staliönern faft ganz verdunkelt 
und verdrängt, Um die Verbefferung und größere Werfeis 
nerung ihrer fomifchen Bühne hat aber Goldoni unftreitig 
dadigräffte Verdienſt. Ihm folgten mehrere neuere Dichter, 
obgleich nicht alle die von ihm borgezeichnete Dahn einihlus 
gen. Gossi betrat vielmehr einen ganz neuen Weg, und 
befiegte die Schwierigkeiten defielben durch die Kraft feines 
originalen Genies. Und die neueften italiänifchen Luftipiels 
dichter benutzten die vorzuͤglichſten Mufter der franzöfiichen, 
der englifchen , und feibft der deutſchen Buͤhne; zum Theil 
nicht ohne gluͤcklichen Erfolg. 
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Bernardo da Bibbiena. 


Bernardo Divizio da Bibbiena lebte zu Florenz in 
der legten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts, und ftarb 
zu Rem ı520. Er war tin Günftling des Pabſtes Leo X. 
‚ der ihn zum Kardinal ernannte. Won ihm ift das Luſtſpiel 
Calandra, welches gewoͤhnlich, aber unrichtig als daß erite 
förmliche Luſtſpiel der Staliäner genannt wird, und daher 
in der Seſchichte ihres Theaters fehr berühmt if. Es wurde 
ums Jahr 1490 gefchrieben, und zu Siena im J. 1521, 12. 
äuerit gedrudt. Riccoboni *) liefert einen Auszug der eins 
zelnen Scenen; und folgendes ift der Purze Inhalt diejes 
Schauſpiels: Demerrio, ein Bürger von Modone, hatte 
zwei Zwillinge, Lidio und Santilla, die einander fo aͤhm 
lih waren, daß fie ihre Eltern felbft, ohne die Merfchiedens 
heit der männlichen und weiblichen Kleidung , nicht von ein 
ander würden haben unterfcheiden Binnen. Lidio und San⸗ 
tilla verlieren im fechszehnten Jahr ihres Alters ihren Vater 
und ihre Mutrer. Die Türken nehmen Modon ein, ſtecken 
die Stadt in Brand, und ermorden faft alle Finwohner. 
Der Knabe retter fih mit feinem Kofmeifter und feinem Be 
dienten. Das Mädchen wird von ihrer Pflegemutter als 
ein Knabe verfleider; und beide werden ‚ nebit einem Be 
bienten vom Haufe, zu Sklaven gemacht, und nach Kon 
ſtantinepel geführt. Perilio, ein florentinifcher Edelmann, 
kauft fie alle drei los, führt fie mit fi nah Rom, wo fit, 
während eines Aufenthalts von zehn bis eilf Jahren, die 
Sprache und die Sitten des Landes erlernen. An eben tem 
Tage, da die Handlung der vorzuftellenden Fabel ihren Anfang 


nimmt, 


*) Hift. du Thearre Italien, T.I. p. 107 1. — — Befling's 
theatral. Vibuothek, St, U. S. 241 ff. 
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nimmt, will Perillo ſeine einzige Tochter nit der von ihm 
für eine junge Mannsp:fon gehaltnen Santille verheirat 
then, die er bei fich erzogen hat. Sie heiſſt Lidio, nad 
dem Namen ihres Bruders, und Perillo liebt fie ungemein. 
Der wahre Kidio aber, der Bruder der Santilla, der ſich 
in das Toskaniſche gerettet hatıe, kommt in feinem achrzehns 
ten Jahre nad) Nom, wo: er die. Roͤmerin Snivis, eine Frau 
von Stande, liebt, die er mehrmals in der Kizidung eines 
Srauenzimmers befucht hat. Nach mandherlei Bermirkelung 
gen und Vorfaͤllen, die meiftens aus der großen Achntichkeit 
der beiden Geſchwiſter entftehen, erkennen dieſe einander. 
Lidio erhält nun die Tochter des Perillo, und Santilla wird 
mit dem Sohne der zulvig verheirathet. 


Unftreitig übertreibt Riccoboni die Lobfprfiche gar ſehr, 
die er diefem Schaufpiele ertheilt, wenn er glaubt, daß we⸗ 
der die Griechen, noch die Rateiner, noch die Neuern, die 
Staliäner felbft vor und nad dem Bibbiena nicht ausgenom⸗ 
men, eine fo voilkommene Komödie, als die Calandra fey, 
weder gemacht hätten, noch vielleicht je machen würden, 
Don Seiten der Kunft und der glüdlich durchgeiuͤhrten In— 
ttigue , iſt fie freilich nicht ohne Verdienit; auch iſt der Dias 
log leichte, die Sprache korrekt; deſto weniger aber ift die 
Charakiergeihnung, und die Anlage, Ausführung und Bes 
nutzung der Situationen, dem B. gelungen. Sittſamkeit 
und Wohiſtand werden durch Scherze, Anſpielungen und 
Zweideutigkeiten oft jehr arg beleidigt. Auch verſtoͤſſt bie 
Handlung nicht ſelten wider Wahrſcheinlichkeit und Konjiftenz. 


Da dieß Stuͤck in wenig Händen ift, fo will ich hier die 
ſechſte Scene des zweiten Akte zur Probe geben, woran fich 
Manier und Dialog einigermaßen werden beurtheilen laſſen. 
Die ib darin unterredenden Perfonen find Calandro dee 
Sulois Gemahl, und Zeſſenio, ein väntevoller Bedienter, 

E23 - der 
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der bei der ganzen, vielfachen ——— bes Stuͤcks vorzuͤg⸗ 
lich geſchaͤftig iſt. 


Feffenio. Salve Padron, che ben ſalvo fei, da che 
la ſalute ti porto. Dammi la mano. = 

Calandro. La ınano ei piedi. 8 

Feff. Parti, che i pronti detti gli [drucciolino di 

bocca. | 

Cal. Che ce? 

Fef. Che ah? el mondo & tuo, felice fei. 

Cal. Che mi porti? 

Feff. Santilla tua ti porto, che piü t'ama, che tu 
non ami lei, e di eller teco piu brama, che tu'non 
brami, perche gli ho detto, quanto tu feiliberale, bello 
e favio, uh! uh! uh! tal che la vuole in fine ciö che 
tu vuoi. Odi, padrone, ella non [enti prima nomi- 
narti, che io la vidittutta acceſa dello amor tuo, Hor 
ſarai ben tu felice. 

Cal. Tu diilvero, e mi par mille anni fucciar 
quelle labbra veriniglianze, e quelle gote, vino e 
ricotta. j 

Fef. Buono volfe dire ſangue e latte, 

Cal. Hai Fellenio, Iınperator ti faccio. 

Feff. Con che grazia Pamico acatta grazia. 

Cal. Hor andianne da lei. 

Fef. Come da lei? Eche penfi tu che ella ha di 
hordello? Andarvi ti bilogna con ordine, 

Cal. E come vi li andera? 

Feff. Co i piedi. 

Cal. So bene; ma dico, in che modo? 


Fef. Haiasapere, che fe tu palefamente vi an- 
daffi, sarelli vifto, e pero [ono rimalfto con lei, perche 
tu ſcoperto non fia, e perche ella vituperata non relti, 

elie 
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che tu in un forzero.entri, e portato in camera ſua, in- 
Geme quel pjacere prendiate, che vorrete tutai a due. 

Cal. Vedi che io non viandro coi piedi, come 
dicevi. h 

Fell. Ah, ah, ah, accorto amante, tu di il vero 
al fine. 

Cal. Non durerö fatica; non & vero, Fellenio? 

Fef. Non, moccicon mio, nö. 

Cal. Dimmi, il forzero [ara si grande, ch’ io 
polla entrarvi tutto? | 

Fef. Mo che importa quefto? Se non vi entrarai 
intero , ti faren di pezzi. 

Cal. Di pezzi? _ 

Fef. Dipezzi, si. — 

Cal. Oh come? 

Fell. Benillimo, 

Cal. Di. 

Fef. Nol fai ? 

Cal. Non, per quelta croce. 


Feff. Se tu havelhi navigato, il faperelti; perch& 
harefti vilto ſpeſſo, che volendo mettere in una picciola. 
barca le centinaia delle perfone, con vi entrarieno [e 
non fi fcommetteffi a chi le mani; achi le braccia; e 
achi le gambe, fecondo il bifogno; e cosi fiivate come 
Paltre mercanzie a fuolo fi acconciano, fi che tengano 
poco luogo. | 

Cal. E poi? 

Fef. Poi arrivati in porto, chi vuol fi piglia, e 
rinchiava il membro fuo, e fpeflo ancor adviene che 

‚per inadvertenza, o per malizia, l’uno piglia il mem- 
bro dell’ altro, e fel mette ove piuü gli piace, etal volta 
non gli torna bene, perche toglie un membro piü groflo, 

- che non gli bifogna, ö una gamba piuü corte della fua, 

€3 onde 


70 Staliänifche Luſtſpieldichter. 


.onde ne diventa poi z0ppo, © ſproportionato. In- 
tendi? Ä - 

Cal. Sicerto, in buona fe mi guarderò bene io, 
che non mi fia nel forzero fcambiato il membro nuo. 

Feſſ. Se tu à te medeſimo non lo ſcambi, altro 
certo non te lo fcambiera, andando tu [nlo nel forzewo, 
nel quale quando tu intero nan cappia, dico che come 
quelli che vanno innave, ti potremo [commıettere al- 

men le gambe, conciofia che havendo tu ad ellere por- 
tato, tu non hai adoprarle. 

Cal. E dove fi [commette l’huoma? 

Fef. In tuiti e Inoghi, ove tu vedi fvolgeili, 
come qui, qui, qui, qui, vuolo [apere ? 

Cal. Te ne priego. 

Fef. Tel molirerö in un tratto, perche & faal 
cola, efi fa con un poco d’incanto, dirai come dico io, 
ma in voce ([ummilla, perciö che come tu punto gri- 
daſſi, tutto fi guafieria. 

Cal. Non dubitare. 

Fef. Troviamo per hora alla mano, da qua, e.di 
coſi: Amıbracullac. 
| Cal. Anculabrac, 

Fef. Tu hai fallato. Di cosi: Aınbracullac. 
Cal. Alabracuc. NE | 

Fef. Pezgio! Ambracullac. 

Cal. Alucambrac., 

Fef. Ohime, ohime! hor di cosi: Am. 


Cal. Am. 
Fef. Bra: Z 

ÖCal. Bra. 

Fef, Cul. 

Cal. Cul. 

Fef. Lac. 

Cal. Lac. 
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ı Fe. Bu, 
Cal. Bu, 
Feſſ. Fo 
Cal. Fo 
Fef. La 
Cal. La 
Fef. Cio 
Cal. Cio 
Fef. Hor 
Cal. Hor. 
'Fef. Tela. 
Cal. Tela. 
Fe. Do, 


Cal. O, o, 0, ohi, ohi, ohime! 

Fef. Yu gualtereftt il mondo, o che maladetta 
fatanta finemorataggine e fi poca pazientia; mà potta 
del cielo non ti dilä pure hora, che tu non dovevi gri- 
dare? hai guafto lo incanto, 

Cal. El braccio har tu guafto A me. 

Fef. Non ti puoi più fcommetter, fi? 

Cal. Come farö dunque? | 

Fefj. Torrò im fine forzero fi grande, che vi en- 
uerai intero. 

Cal. Oh cosi si, ' va e trovalo in modo che io 
non mi habbia a [commettere per l’amor di Dio, per- 

ter 


che queſto beaccio mi amazza. 

Feff. Cosi farò in un tratto. 

Cal. lo anderò in mercato, e tornerò qui fubito, 

Fef. - Ben di, a dio, fara hor buon ch’ io trovi 
Lidio, e [eco ordini queſta coſa, dalla quale ci ha da 
tidere tutto.quelto anno, Hor vo via [enza parlare 
altrimentia Samia, che fu lulcio la veggho borbot- 
tare da fe, 
E4 II. 


— 


13° Iealiänifhe Suftfpielbichter. 
MM 
Arioſto. 


S. B. If, S. 123. — — Seine Luſtſpiele erhalten 
fih bei den Italioͤnern noch immer zu ſehr in Ruf, als daß 
fie hier uͤbergangen werden dürften, ob man fie gleich laͤngſt 
nicht mehr auf die Bühne bringt. Ohne Zweifel hat dazu 
der große Ruhm, welchen fih Arioſto als epifcher Dichter 
erwarb, das Meifte beigetragen. Denn am Werth ftehen 
fie feinem Orlando weit nad. Ohne bier der Ueberſetzun⸗ 
gen aus dem Plautus und Terenz zu erwähnen, welche dies 
fer Dichter auf Befehl des Herzogs von Ferrara, für die 
wirflihe Aufführung auf der Bühne, verfertigte, die aber 
nie gedruckt, und daher nur nod in Handſchriften vorhans 
‚ ben find, gedenke ich hier mur der fünf, unter feinen Werfen 
noch befindlichen, Originalſtuͤcke: La Cafaria — I Suppe- 
fiti— La Lena — Il Negromante und La Scolaflica, od 
gleich auch in diefen die Nachahmung der römtfchen Komiker 
überall ſichtbar iſt. Die meiften itatiänifhen Kunſttichter 
geben der erften von diefen fünf Komödien vor den übrigen 
den Vorzug, weil fich darin alles von ſelbſt und auf bie natürs 
lichſte Art entwickelt; nur hat fie ein doppeltes Intereſſe. 
Hingegen ift dag Stuͤck la Lena, dem man den zweiten Rang 
ertheilt, von Seiten der Handlung mehr einfach und üben 
fehbar; tie Suppofiri Haben mehr Kunft als Wahrſcheinlich⸗ 
keit, welches auch bei den Negromante ber Fall iſt. Die 
Scolaſtica blieb unvollendet, und laͤſſt ſich daher in Anſehung 
des Plans nicht beurtheilen, der uͤbrigens ſinnreich genug 
angelegt iſt. Die vier erſten Stuͤcke ſchrieb Arioſt urſpruͤng⸗ 
lich in Proſa, und brachte fie hernach in zwoölfſylbige ſoge⸗ 
nannte verſi sdruccioli, deren Erfindung ihm von Creſcem⸗ 
berii beigelegt wird. Die Scolaftica ſchrieb er ſogleich in 
Verſen, vollendete ſie aber nur bis zur dritten — u 

vierte 
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vierten Aufzuges; das Uebrige wurde von feinem Bruder 
Gabriele hinzugefegt. Kine andre Fortfegung verferrigte 
fein Sohn Vergilio, der dus Ganze proſaiſch einkfeidere, 


+ Nur von ‚dem erſten und beiten Lufifpiele dieſes Dichs 
ters, der Caſſaria, will ich hier etwas nähere Nachricht ers 
theilen. Der Tirel des Stuͤcks ſcheint nach der Benennung 
der Aulularia des Plautus geformt zu ſeyn. Wie dort ein 
Geldtopf, fo ift es hier eine Kaſſette, oder eine Geldkiſte, 
welche entwandt wird. Der Inhalt iſt kuͤrzlich dieſer. Zwei 
junge Leute, Krofilo und Charidoro, lieben zwei Mädchen, 
die einem Kuppler oder Moͤdchenhaͤndler (Ruffiano) ge hoͤ⸗ 
ten, der ſie ihnen zu einem ſehr hohen Preiſe anſchlaͤgt. 
Erofilo weiß kein Mittel, das Geld aufzubringen, Ad vers 
abredet mit feinem DBedienten Voipino, waͤhrend der Abs 
weienheit feines Waters den Geldkaſten deſſelben zu entwens 
den. Ein Dritter muß fih als Kaufmann verkleiden, mit 
dieſen Gelde zu dem Kuppler gehen, und dafür, wie für 
ſich ſelbſt, das Mädchen erhandeln. Kinige Bediente des 
Krofilo, die nicht um diefen Anſchlag wiſſen, fehen dieſen 
vorgeblihen Kaufmann mit der Sklavin aus tem Kaufe 
ihres bisherigen Beſitzers kommen; fie fallen ihn an, ent 
reiten fie ihm, und bringen fie in das Haus des SErofilo. 
Der Alte kommt zuruͤck, erfährt den Diebftahl, und zugleich 
entdeckt ihm Dolpino feinen Argwohn, daß ver Geldkaften 
in dem Haufe des Kupplers fey. Diefe Scene, eine der 
beiten des Stücks, gebe ich hier, nach der verfificirien Ums 
arbeitung, zur Probe: Volpino, um fih aus der Verles 
genheit zu ziehen, worin ihn die unerwartete Rückkehr des 
Alten verſetzt, ftellt fih, als ob der Diebſtahl eben erſt ge⸗ 
ſchehen und von ihm entdeckt ſey: 


— — — Volp. O città piena d'inſidie, 


Piena di ladrı edi trifti! Crifobolo. Dio ajutami! | 
Es Oo 
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O pazzia di bbriacol o:negligenzia . 
Di manizoldo! C. Che cola &? V. Di che anime 
Sara.il padron, come n'abbia natizia! 
C. Volpin! V. Ma ben gli fta, vada, or copfhdifi 
Piü in un gazlioffo, che nel figho proprio. 
C. Io treıno e füdo, che qualche infortnnio 
Non mi fa occorfo. V. Lafcia le fue camere 
Piene (li tanta € tanta roba in gmardia 
D’ una beltia infenfata, che lafciatele . 
Ha aperte tutto oggi, e mai fermatofi 
Non &in cafa. C. Volpin! V. Senonla trovana 
Quelia notte, & fpacciata. C. Volpin, fermati. 
V. Ruinato è il padron. C. Piü tofto fecchiti 
La lingua, che fia ver! Volpino! 7. Sentomi 
Chiamnar. C. Volpin! 7%. Oh glie il padron. C. Che 


gridi tu? 
Y. O padron mio. C. Che cola de? P. Vo 
credere, 


C. Che c’e dimal? /. Che Dio ı'ha per miracolo, 
©. Che vola c’e? V. Fatto trovar. O. Sl, nar 
ranıi 
Che male è intervenuto|? V. Appenä’ cogliere 
Pollo it hate. CO. Gh’ hai u?- 7. Ma or veggendoti 
inincio a refpirar: non fappea mifero 
A’chivoltarmi. -©. Di chi ti ramnarichi? 


V. Morto era. C.Di che mal? 77 Ma or rifufcito, 
Ch’ ioti veggo, padron. C. Che de? V. Ne perdere 
Polo piü la [peranza. C. Ordifu, fpacciala, 

Che cofa de? V. Che’ni non la ricuperi. 

C. Che vuoi tu, ch’ io ricuperi? che diavolo 

CE? non ‚polo oggl.., V. Padron, C, Da te inten- 
dere? 
V. n 
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F. Utuo fervo... €. Che fervo mio?. FL, -I tua 
j | ‚ Nebbia. 

C. Chi egli fatto?. Y. T’ha fatto grandiffimo 
Danno. C. Cha fatto? 7. Tel dirö; ma lafciami 
Un poco ripofar,, ch’ altto che correre 
Non ho fatto tutt’ oggi, e appena .muovere 
Mi poſſo, ed ho difhcoltade a elprimere ;' ‘ 3 
Le parole. C. Dinne una ſola, e baſtami; 
Cha egli fatto? /. Per-fua traſcuraggine 
Tha ruinato. C. Finifeı d’ uocidermi, 

Non mi tener, manigoldo, piü in tranſito. 

V. Egli ha lafciato mbar della camera... 

C. Che ha hſciato rubar della camera ? 

F. Padron, di quella, ove tu dormi proprio, 
Della quale a lui [olo hai confegnate le 
Chiavi, la qual cosi raccomandatagli 
Avevi. C. Cofa & della mia camera 
Stato rubato? dillo a un tratto, [pacciati. 

V. La caſſa. C. Cala? V. Quella che quei gio- 

vani, 
Credo che fian Fiorentini, vi pofero 

C. Quella? 7. Quella. C. Oime,. quella ch’oi in 

depofito? 


Y. Di. che gia avevi: ch’or non Phai piu. €. Ah 
| mifero, | 
Ah! più d' ogn’altro infelice Crilobolo } 
Or efci della terra, e lafcia in guardia 
La tua cafa a poltroni, a pazzi, a ebrii, 
A gagliofacci, impiccati: potevola 
Cosi lafciare in guardia a cotanti alıni. 
V. Se la Cantina ritrovi in difordine, 


Di che la cura hai data a me, galtigami, 
| Padron, 
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Padron; e famnıi patir quel fupplcio, 
Che vuoi: ma c'ho a far io della tua camera? 
. GC. Ecco difcerezione del mio Erifilo; 
'Cosı ha penfier, cosi follecitudine 
Delle mie cole e ſue: queltoe l’uhzio 
Di buon ſigliuol. /. Ne lui anco riprendere 
In quefto dei; che puo far ıneglio un giovane, 
Che [uo padre inmitar? Se tu del Nebbia 
Non ınen ti fidi, che di te medelimo: 
Perchè a fidar non fe n’ha anche egli, e credere, 
Come credevi ancora tu, che affiduo 
Star dovelle alla cura, e alla cultodia 
Delle tue cofe? Non tolto che volto gli 
Abbia le fpalle, partiri, e la camera 
Lafciar aperta? C. Son disfatto, o povero, ; 
O ruinato me! V. Padrone. pigliaci, 
Tanto ch’e freico il mal, qualche riımedio. 
Poich’ io ti veggo qui, non voglio perdere 
La [peranza, che tofto non recuperi 
La calla tua, € ben credo che t'ha Domene — 
Dio fatto a tempo tornar. C. Ha veitigio, 
Hai traccia, fu la qual mi poffi mettere 
Per ritrovarla? 7°. Tanto travagliatomıi 
Son oggi, e tanto [on ito avvolgendomi 
Di qua e di la, comie un braceo, che credo di 
Saper moftrar, dove fia quefta lepore. 

C. Perche non me l’hai gia detto, [apendolo ? 

V. Non dico ch’io lo fappia certo; dicoti, 
Ch’io credordi faperlo. ©. A chi hai tu l’aniımo 
Che l’habbia tolta? /. Tel diro; ma tirati 
Un po’in qua: più ancora: un poco fcoftati 
Da quella porta in tutto. ©. Di chi temi tu, 
Che pofla udiri? #. Di colwi, ch’io dubito 
Che l'abbia avuta. C. E’ si apprello, che intendere 
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Cipofla? 7. Ein queſta caſa la qual proſſimo 
Hai da man delira.. C. Tu credi, che tolta la 
Abbia quefto Ruflan, che qui dentro abita? 


V. Lo credo, ene [on certo. C. Ma che indizie 
N’ hai tu? 7. Non pur ion’ho indizio, ma dicoti 
Ch’ io n’ ho certez2a; ma per Dio non perdere 
Tenıpo in voler, ch’ io narri con che indulftria, 
Con che fatica, con ch’arte, a notizia 
Or fia venuto, ch’ogni indugia nocere 
Ti potria troppo: perche ti certifico, 
Ch’l trifto s’apparecchia di fuggirlene 
All’ alba, tofto che le porte s'aprano. 


Volpio rärh dem Alten, die Polizei zu Huͤlfe zu nehmen, 
und Hausſuchung bei dem Kuppler zu halten, Dan finder 
die Geldkiſte bei ihm, und er wird verklagt. Zum Ungluͤck 
aber trifie der Alte mit dem Trappola zuſammen, der fih- 
für den Kaufmann hat ausgeben mäffen, und in diefer Abs 
ſicht die Kleider des Alten angelegt hat. Er fragt ihn, wie 
er zu diefen Kleidern gekommen fey; und er gefteht ihm alles, 
Durch die Sefchisklichkeit des Sulcio, der des Charidoro, 
des Freundes des Erofilo, Bedienter iſt, wird alles wieder 
gut. Er hat den Kuppler in Furcht gejagt, beſtraft zu wer⸗ 
den; und da ſein Herr ein Sohn des Polizeirichters iſt, ihn 
beredet, dieſem feine Geliebte auszuliefern, um allen weitern 
fhlimmen Folgen vorzubeugen. Im Namen feines Herrn 
fommt er zum Chryſobolo, und erdichtet, der Kuppler habe 
ihn verklagt, weil er ihm die Geldkifte wieder genommen, 
und doc) das dafür erhandelte Mädchen nicht zurück gegeben 
babe; dieß muͤſſe er entweder thun, oder ihn durd) eine ans- 
ſehnliche Geldfumme abzukaufen fuchen. Der Alte geräch 
in Berlegenheit, weil die Geliebte feines Sohns nicht in 
defien Händen ift, und verfteht fich endlich Schande halber 
dazu, dem Ruffiano eine beirächtlihe Summe auszuzahlen; 

und 
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und Fulcio beredet ihn noch oben drein, dieſe Auszahlung 
dur feinen Sohn, und defien Bedienten Volpino, den 
der Alte hatte fchliefen Taffen, zu veranftalten. Volping 
erlangt alſo feine Freiheit wieder, und Erofilo wird in 

Stand gefekt, mit dem erbeuteren Gelde feine Geliebte zu 

. unterhalten. — Sonderbar ift das Kompliment, womit 

Fulcio, am Schluß des Stuͤcks, die Zufchauer abfertigt: 

Or ritornätevi, 

Brigata, a cala, perche quefta eiovane, 

Ch’io fon per menar meco, non vuole eflere 

Veduta, che le par forfe, che in ordine 

Non fia a ſuo modo, d’ornamenti dicovi, 

Perche nel reftio non & men, che fieno 

Da ogni tempo l’altre donne, in ordine. 

E dovendo il Ruffiano anco fuggirſene, 

Non vuole, e non farcbbe a [to propofito, 

Che lo vedelle tanta ınoltitudine, 


III. 
Aretino. 


Pietro Aretino, aus Arezzo im Toftanfichen Gebiete, 
geb. 1492, beruͤhmt und beruͤchtigt genug durch ſeine bittern 
Satiren und ſittenloſen Dialogen und Sonnete. Den ihm 
gewoͤhnlich gegebnen Beinamen I Divino Aretino ſoll er 
ſich ſelbſt zuerſt auf einer Gedoͤchtnißmuͤnze beigelegt haben, 
deren Kehrfeite ihn auf einem Throne fitend, und von 
Fuͤrſten und Gefundten Gefchente empfangend, vorſtellte, 
mit der Umfhrift: I Principi tributati da Popoli tribus 
tano il Servidor loro. Er ftarb zu Venedig, 1557, — 
Seine fünf, in Profe gefchriebenen, Komödien heiſſen: 71 
Marefcalco — La Cortegiano — La Talanıa — I?’Hı- 


pocrito — Tl Filofofo. Die erfte und vie beiden letztern 


wurden mit den abgeänderren Tırein: ZI Cavalerizzo. 11 
| Finto, 
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Finto, und I] Sofiffa von Toroneti zu Vicenza inter dem 


Namen des font bekannten, aber weit zuͤchtigern, Dichters, 


Luigi Tanfilo, herausgegeben, um der Ahntung der Ins 
auifition zu entgehen, die einmal ale Werke des Irerino 
verboten hatte. Meifterwerke find uͤbrigens diefe feine Ros 
mödien gewiß nicht; bie und da -fprühen freiiich einzelne 
unten von Wis und Laune; mit unter aber laufen auch vie 
armſeligſten Späfe und fhaaliten Zweideutigkeiten. Selten 
ift auch die Ipntrigue von Bedeutung, und am Feinheit des 
Plans, der Oekonomie, und Charakterzeihnung ijt vollends 
nicht zu denken. Hier find die zweite und dritie Scene des 
erften Akte vom Zlipoeriro: 


Hipocrito Solo. 

Chi non fa fingere, non [a vivere, peroche la ſi 
mulazione € uno [cudo, che [punta ogni arıne, anzi 
una arma, che [pezza ogni [cudo: e ımentre fi prevale 
de I’ humiltade apparente, converla la religione in 
altuzia, predomina la robba, Il’ honore, e gli animi 
altrui. Non han che brigare gli gnatoni con noi altri, 
conciofia che il porcheggiare de la lor gola, meſcolato 
con lallordagsine della lor ciarla, ſatia faftidiolilima- 


mente: oltrea quelto i gaglioffacci [vergognano ciafcu-- 


no, che gli intertiene, onde & forza torfigli da canto, 
peroche e ben bue cbi crede a le adulazioni, che in fi 
sfacciata maniera gli calcano giu de la bocca. Dico, 
che bilogna ferrargli l’ulcio, accarezzando un mio pari, 
da che, fotto fpecie di bontà, mi vaglio d’ogni trifiizia. 
Avenga che è un bel tratto quello del Demonio, quando 
ſi fa adorar per ſanto. Certo ch’ io non apro le braccia 
con maraviglia, ınentre i ıniei benefattori mi paſteggia- 
no, exaltando la ſciocchezza de loro detti con que!io oh 


lunso, che accrelce autoritade a l’anuirazione. Mä lo ’ 


dozli ne l’opre pie, ne le virtü, ne la vita, ene la 
| carita. 
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carita. E per allecurarglı ne le crapule, ne le luffurie, 
e ne le ulure, riltretiomi un tratto ne le (palle, con 
un certo ghigno da befle, allego la fragilita de la carne, 
e cio fö, perche chi non fi moſtra amico dei vizii, di- 
venta nimico de gli huominj. Ma chi fento io? Neque 
im ira tua corripias me. 


GUARDABASSO, HIPOCRITO, LISEO, 


Guar. Andava a punto cercando la voſtra Rive- 


renzia. 

Hip. Be? 

Guor. 11 ineflere vorria dirvi, cioe parlarvi. 

Hip. Volentieri. | 

Guar. Sara dila via. 

Hip. In nonıine Dei.' 

Guar. Vedeielo in fu la porta. 

Hip. Tanto meglio. 

Guar. Eccolo a voi. 

Hip. A fagitta volante. 

Li/. Benvenuto, e buono anno. 

Hip. La carita ſia con voi. 

Lif. La voltra bontade mi perdoni, tafo, ch’io 
le interrompa le fue divozioni. 

Hip. Il proffino precede al’orare, e la caritä ſu- 
pera il digiuno. 

Lif. Hor 10, che non fo notar piınto punto, mi 
ritrovo in tin gran pelago, tal che, fe il voftro adiuto» 
Yio non mi diventa zZucca, me ne [wnmergo giufo, 

Hip. Non fon per defraudare la carita. 

Lif. Sono in travaglio. 

Hip. Dominus providebit. 

Lif. Ho ben coteita [peranza. 

Jlip. Fennativici pure; 

Li} 
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Lif. Io, perche fappiate, nacqui infeme cön uno 
altro nıalchio; venne la guerra in quelta patcia, che 
non ha mai conolciuta pace, e riempitahi di foldati, 
fecondo che piü volte mı'ha cento mia miadre, il fra- 
tellin, che ella partori con nıeco , le fü tolto di colto, . 
mentre dorinendo io ne la culla, fuggeva le POppe 
(m’era [cordato) esli fi chiamava Britio, Qnel the poĩ 
ne fia ſuto, ionon ü. E perch’ io mi fon cacciato in 
fantaſia, che fia vivo, mi tengo disfatto, perche a dir- 
lo al voftro fecreta, ſarei ruinato havendo a divider 
feco la roba. 

Hip. Non penfato tanto altre. 

Li/. AÄpprelloa cotal faffidio, ho Cinque Aglinole, 
Tanfilla, Borfiria dottiſſima, Angitia, Suena, e An- 
netta. La nraggiore fi congiunfe in inatrimonio con: 
in giovanetio, che inftigato da una ſua frenefia dile- 
suolle di forte, che mai non fe nie & intefo novella.. E 
perche il termıine, che dee ſpettarſi, paſſa in’ quefto di 
dhog;i, iſtalera uliimerò le nozze in altrui. 

Flip. Farete bene, | 

Lif; La feconda, da me proinefla a un galante 
garzone, il quale & il [no occhio, per torlı dinanzi un 
non lo Chi. altro, che l’amava, fe gli obligò per fede, 
che quando tra ım tempo allegnato le portalle non (& 
che penne, di compiacergli di ſe; onde s'é in modo 
ftto in capo il mantenere della ſua parola,, che ancora 
che ella adori il ınarite, non la polfiamo fare colcar 
con ello, ben che, fe il giorno nel qual fiamo, non 
gnele pone in grenıho per muiracolo, ella andrà a copu-- 
larli leco la prefente notie, 

Hip. Le difſicuhà, che potrebbono impedire i 
voftri ordini, [ono di maniera impofhibili, che & fol- 


titia il penfarci.- 
3 0. Lif 
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Lif;. 1 fogni che preflo al dı ho fopra cio fatti, 
‚an’inducano a credere ogni mio finiftro. Eben vero, 
che potrei ripararci con lo ſcambio de l'altre ch'io ho. 

Hip. Non fi nega, che il fognare non raprelenti 

le imagini de la verita; ma la proprietäa [ua € l'eſpreſſa 
bugia. 

Lif. E perche nulla manchi a guai, che mipiglia- 
no, non pollo refiltere a la moltitndine de le genti, 
che mi fan chiedere le tre altre più piccole. | 

Hip. Buon [egno e ottimo paragone de la qualita | 
voftra eloro. | 

'Lif. Quel ch’io vorrei &, che voi che havetela 
conditione de le perfone in pratica, mi rifolvefte in |' 
qual forte di huomini io debba collocarle. 

Hip. Egli € tanto ch’io mi tolfi da le mondanita, 
che non conofco più ilmondo. Hoben qualche notitia 7 
Jatina, e qualche conofcenza volgare nel fatto de le tur- 
be, che lo guaſtono con gli opprobrij de i peccati, pero 
dirovvi il mio parere con la folita caritade, 

Lif. Ve ne fupplico, 

‚Hip. In confcienza vi elorto a non imparentarvi 
con niun milite, la caufa & che per uno che moftri 
avanzo del foldo, cene fon mille che fe ne ritornano di 
campo con una canna in mano, e diventando hoſti di 
capitani: lalcia pur giuocare, beftenuniare e baftonare 
a loro. 

Lif. Parliam d’altro, 

Hip. Non & dubbio, che il cortieiano favorite 
dal fuo Principe non fia una fignoria. Taimen lo in- 
ciampar inun filo di paglia, lo fa morire fopra un faldo 
di heno, | 

Lif. Bifogna aprir gli occhi. | 

Hp. 1 pittore e lo fcultore non ſono altro, che 
Santalticarie e ghiribizi, 

| | Lil. 
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Liſ. Mi mancon pazzi in cafa! 

Hip. Lo alchimilta laria al propohto, fe il moto 
del fao cervello fernıalle quel del Mercurio. 

Li/. Cotelta profellione va nuda e cruda. 

Hip. Il mercante, che rifa le piazze co. i fnoi 
guanti in nano tramezzati di lettere, rade volte ifcam- 
pa dal rilerrarfi in cafa morto, o dal fepelirt; in chiefa 
vivo, di poi € cola firana lo havere a coımmettere il cre- 
dito, e ilcapitalea la diferetion de i venti ed alla fede 
de gli huomini, | 

Lil. Quefto non fapevo. 

Hip. Il gentilhuonso, che ha poca 'entrata & ber- 


zaglio de i debili, onde ftoccheggia la, € contratta qua, 


ſi rinıane tolto greve di prole, eleggieri di facultade, 

Lif. Va e fa poile cole al buio tu. 

Hip. 1l plebeo ancora, che fia bene Bene, e fa- 
cile di complelione, non può alzar il ciglio, che non 
fenta rimproverarli la vilta ſua. 

Lif. E chiarilfiino. 

Hip. II dottore di legge vive ſenza legge, e non 
enrando più il di ſotto che il di ſopra, pioniba con iu 
[ententie dove più ſuona ildenaio. 

Lif. Sta bene. 

‚, Hip. II Ailico fe bene e un carnefice honorato, & 
in difpregio de la ginftizia vede premiarfi de gli homi- 
cidi commelhi, e pero un vagheggia urine, e-un con- 
teinpla Iterchi. 

Lif. Oibo. 

Hip. II mulico, ela cicala, fon tutti una milte- 
ra, o vento fono, di ventofi palcono, e in vento ri« 
tomano. 

Lif. Non penfam cofti. 

Hip. ll poeta, che lambicca il verbo in ultimo 
de le claufule, ulando gnalfe, perche anche Virzilio 

52 Ä ulo 


% 


84 Italiaͤniſche Luſtſpieldichter. 


uſo gazza, ſaria per torvi il capo col provarvi, che due 

negativi fanno una alfermativa, e per dirvelo in carita, 
fe Solate, che le voftre figlia veltino, e mangino lauri 
e mirti, datele loro. 

Lif. Staremo frefchi. 

Hip. ll filolofo in barba horrida, in faccia [qua- 
lida, in andar grave, ed in toga [rulta, faria trionfar 
la moglie con dire, che Ariftotele non concede a Plato- 
ne, che il chaos fa fenza forma, ına che pregno de le 

‘idee partorifce l’univerfo, il quale al ſuo tempo per 
efler fatto, & compofto di forma, e di mıateria fi rilolve. 
Io gli faccio montare in colera, quando gli dico, che 
havrei caro d’inteuder Phora, che il predetto chaos & 
di parto per diventargli compare. 


Lif: Ah! ah! ah. 


Hip. Laftrologo verrebbe a noia a la inmportu- 
nita col ſno affermare, che Aries, Leo e Sagittario ſiano 
di natura ignea; Tauro, Virgo e Capricorno di terrea; 
‚Gemini, Libra ed Acquario di area; Cancer, Scorpio 
e Pifces di acquatica. 

Lif. Anfanamenti! 


Hip. Io non faccio per mordere niuno; ma folo, 
Dio nuel perdoni, una mandra d’inlenfati, E per 
quefta carita di favellare, che ufiamo hora infienne, che 
Medici, Legifti, Mu&ci, Poeti, Philofophi, Aftrolozi 
ed Alchimifti, tengono de la lega de li articoli circa il 
lor ellere, e voci e penne. Di poi hanno certe cere di 
cane, certi sbarlefli hebraici, certe perfone ſnodate, che 
in confcienza ſariano paura a le malchere. 


Lif. Ah, ah, io mi rido, che hebbigia volontä 
d’un parente, che fapelfi imbrattar carte, parendomi 
una cofa desna il vedere il nome di coftui, e di colui 
ne le tävoletie altaccati; leggeudoci opera nuova di 


I. — 


ınel.er 
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meſſer tale, e di meſſer quale, col ſuo gratia e privile- 
gio apprello. | 

Hip. 1titoli ftrani, che in fü i monti de fogli . 
dipingano, gli fcrivacchia leggende, fi pollono compa- 
rare a syucchi de le cimice, che ti terıupeltano le let- 
tiere fi in carita: e più vi dico, che il proprio odore, 
che efce de le predette [porchezze, danno di [fe ſi ſatte 
fantafimi., edin verita, che cio dliceydo, biafımo me 
medeſuno, per ellermi gia dilettato di vane yanitade, 

Lif. Torniamo. 

Hip. Io non dico, che il configlio fia occhio del 
fituro, perche voi noliate cotal [ententia, nıa per non 
parermi, che vi imapacciate con garzonaftri per la boc- 
ca, che gli puzza di latte, ne co giovani per la furia 
de la etade, con uno di mezza taglia, per non confarfi 
nel tempo, ne con un vecchio per gli [candali, che 
potrebbono occorrere ne la carnalita de voluntadi. 

Lif. Eforza che ci penlate un poco fulo, 

Ilip. Yaccio ben cotelto conto. 

Lif. Venebbevi mai.voglia di fare un poco di 
colationcina? 

Hip. Che f io? 

Lif. Voglio che la facciate in ogni ode, An- 
diam di qua per la ftalla, che vo moltrarvi uno bel 
mulettino. Etu, Guardaballo, va, ordina la tavola. 


. IV. \ 
Cecchi. 

Unter den italiaͤniſchen Luſtſpieldichtern des fechszchnten 
Jahrhunderts ift Giammaria Cecchi, ein Florentiner, (geb. 
1517, geft. 1587,) einer der berühmtefien. Vorzugeweiſe 
gab man ihm den Beinamen Z] Comico, Seine Luftipiele, 


die BEN Nachahmungen der Plautinifhen und Teren⸗ 
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ziſchen, und in Verſen geſchrieben ſind, haben das Verdienſt 
einer ſehr korrekten Sprache, eines natuͤrlichen Dialogs, 
eines regelmoͤßigen und nicht allzu verwickelten Inhaluts, und 
einer mehr als gewoͤhnlichen Sorgfalt in Beobachtung des 
ChHarakteriftifchen. Um fie ganz zu verfiehen, muß man ins 
deß mir ver Mund art der Slorentiner und ihrem fo ausge 
zeichneten Reichthum an ſpruͤchwoͤrtlichen Redensarten und 
Anfpiefungen, nit ganz unbekannt feyn. Er war ein 
fruchtbarer Schriftfteller,; und auffer den von ihm gedruckten 
Schaufpielen werden noch mehrere, nebft andern poetiſchen 
Merten, in der Handſchrift aufbewahrt *, jene, im? 
Drad erfchienenen, find: La Dore — L’ Afivolo — La 
Moglie — Il Servigiale — 11 Corredo — La Stiava — 
Il Donzelle — GI Incanteimi — Lo Spirito — Lo 
Stufajuole.. — I Difimili. 


‚Das erfte diefer Stuͤcke, La Dore **) ift eine Nach 
ahmung ded Crinummus und der Moſtellaria des Plautus. 
Mit der oben aus diefem letztern Luſtſpiele ausgezognen Sce— 
ne vergleihe man folgende des Cecchi, aus der zweiten 
Sccne des vierten Akts. Filippo ift hier Theuropides, der 
zurück fommende Alte, der einen Bedienten, Scachıa, bei 
fih hat, und Tranio, der ihm fein Haus :als von Geipens 
ftern beſeſſen verdächtig macht, heiſſt hier Moro: 


Mo. Non andar, no, Eh, padron mio, in calſa 
Non fi puo più ne far, ne entrare. F. Perch&? 
Che vuol dire? M. La dilgrazia noſtra. F. Forfe 
E rovinato qualche palco? M. Dite 


Piano, 


*) Ein Verzeichnif b-ffr'ben feht in den Elogj degli Uomini 
illuitri Tofcani, T. I. p. CCXL, 


») Einen Yuszug und eine Kritit dieſes Stücks f. In Riccobeni, 
Hift. du Th, Ital. T. II. p. 225 ff, 
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Piano, no Signor no. F. Che ha dunque? M. E 
| piena 
Di fpiriti. F. Di [piriti? 4. Oime, 
Dite piano, che alcun non fenta. Sea. Canchero, 
Spiriti in la? AM. Deh padron mio levianci 
Qui della firada, andiancene qua in chiefä, 
F. 10 ſtò ben qui, dı fu di quefti fpiriti. 
M. S'io aggiro coftui, i fon d'aſſai, 
Sappiate padron mio, chein quelta caſa 
Ci« fiato ammazzato uno. F. Chi ce I!’'ha morto? 
M. Colui da chi voi la compralte, o prima, 
Enon fi puo faper di certo il tempo, 
Che e* no ha voluto palefare, 
Mi il fatto ſolo. F. Chi TPha palefato? _ 
M. Lo [pirito per forza di [congiuri. 
Sca. O i farö venuto a ſtar col diavolo. 
F. Scongiuri? e chi & vemuto a [congiurarlo? 
O come comincia quefta facenda? 
AT. I voſtro Federigo era guarito 
A pena di quel mal, ch’i v'ò gia detto, 
Quando una notte i lo [ento, che e’grida 
Atefia, i cotro in camera, e lo trovo 
Nel mezo dello [pazo quali morto. 
I lo porto in ful letto, e lo rinvengo 
Il me’ ch’i pollo, e lo dimando che 
Cola ha fiata? edice, che dormendo, 
Anzi defto, ma al buio havea veduto. " 
Sca.. Sara di razza di Gatti, che veggano 
Al buio: 27. Un’ huomo tutto fanguinofo, 
Che gli havea detto, quanto creli tu 
Tenermi fotterrato in quelta caſa? 
(| piango ancor qnand’ io me ne ricordo.) 
F. Eh che doveva haver bevuto troppo, 
Sciocchi an ben’io) veduto al buio 
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Un’huomo fanzuinolo, elı fanciullacci! 

M; Udite il refto di grazia. F. O dı fu 
LE femıpliciotti ‚ fe fenton per cafa 
Una gatta laltare, egli e.un ſpirito; 

O zuardati da’ vivi. M. Ef gli difle, 
Come per conto Jinon fo che [omuna 

Di danari, che erano gia ſtati 

Sotierrati qua deniro. F. Solterrati 

Danar’ qua dentro? edachi? 27. Da non fd 
Che [ue parente. F. Parente di chi? 

M. Di quel nıorto e’pativa tanto, e che 
Voleva far tanto male, a tal che 
Federigo era faltato del letto 
Per fuzgir via. . F. Che novellata & queſta? 
E’ fara ftato cotto. M. Eh padron ınio, 

. Volelle ’l ciel, che la ſi folle fernıa, 
Ne fe ne haveile havuto altrı rilcontri 
Piu chiari, ancora, Io mi credetti, che 
E folle ftato un fogno, 0 fi qualchuno, 
Che havelle voluto farli un poco 

Di paüra, pero tofto ch'jo l’hebbi 

' Rimello a letto, do la cerca a tutta . 
La cola, ne trovando nulla, torne 

A dormire. Ne srtofto polo il capo, 
Che Federigo fa’! verſo medehimo, 

Io corro la, e mıentre ch’io domando, 
Che havete voi? eio mi fento dare 
Un guancion, ch’i balzai di qui cola. 

IF. Dove vi haver bevuto anche tu troppo, 
Che tu giravi. M. Eci ſtette anco il ſegno 
Due meh, padron nüo, lalciate dire 
Chi dice, che gli [piriti ſon'aria, 

I che non hanno corpo, perche a’colpi, 


Clie dauuo, egli &di piombo. T. E ditutto in tutto 


A 
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A che riufcira quelta tua cofa? 

Va pel ma,nano in tanto tu. M. Oimb, 
Non tanta fretta, udite il reſto. S. Deh 
Lalciatelo hair, ch’i mi trovai 

Gia anch’io’n una cala. F. Efcine tolto, 
Che tu nı'hai ımeilo il cervello a partito 
Con que’ danari lolterrati. M. E'ci ha peggio, 
Quella trefca di poi fü ogni notie, | 

Ef fentiva, eli lente per eala 

Speilo ſpeſſo romori il die la notte, 
Con batter fineltre e porte, rompere 
Mura, tramutar calle, batter "arm; 

E si fatte cofeite, che alla fede 
Caverebbono il vin del capo à chi 

Ve P’havefle, e farienlo [piritare. 

F. Deh voi, che cola e quelta. M. Federigg 
(Ver veder donde veniva la cola) 
Ci fe venire certi Frati, e fece 
Far piü di auille fcongiuri, ına tutto 
Pur di fegreto, accioche fuora non fi 
Spargelle quelia cola: ma sı il tutto 
Riufcı vano. F. Che lo credo. AI. — 

Che lo [pirito un tratto pur rilpole 
Quel che gli haveva deito Federigo; 
Per il che deite mano a far cavare 
Giù nelle volte per trovar quell’ oſſa; 
Perche e’ dicevon, che facendo il tutto 
Portar in chiela, fi potre fermare 
Que’ romori. F. Come cavar nelle volte ? 
In quali. M. Intutte. F. Intutte? E quanto andaßi 
A dentro? M. Poco men di quattro braccia. 

F. Oime, e’ mie’danari. E che trovalti ? 

A. Niente. F, Giu nella yolıa di mezo 
Non trovalii niente? M. Nulla. F. Chiaro ? 
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M. F' certo. F. E.fi vi andaſti tanto adentro? 
AT. Coli ſta. F. Come pentole di terra? 
M. Ne ypentole, ne telti. F. Oh [ciagurate 

A ıne, ifonrovinato. M. Oh la va bene, 

E 'comiincia a dar fede a quelta ſavola. u. f. w. 


V. 
della Borta. 


Giambattiſta della Porta, geb. zu Neapel im Jahr 
1545, geft. dafelbft 1615, gehört zu den gelehrteiten Italioͤ⸗ 
nern des fechszehnten Jahrhunderts, der ſich auch im mehs 
rern Wiffenfhaften, befonders in der Philofophte und Nas 
turkunde, als Schriftfteller auszeichnet. Sein Werk über 
die Phyfiognomie hat ihn auch auffer Italien am meiften 
bekannt gemadıt. eine Komödien zählt man immer nod) 
zu den beſſern der Altern Epoche, vornehmlich wegen des kor⸗ 
reften und gut geführten Dialoge. Ihrer find folgende 
vierzehn: I due Fratell: Rivali — I due Fratelli Simi- 
li — La Tabernaria — La Trappolaria — I.a Chiap- 
pinaria — La Carbonaria — La Cinria— 11 Moro — 
L’ Olimpia — La Sorella — La Turca — La Fan- 
teſta — L' Aftrologe — La Furiofa. 


Eins der beften unter dieſen Lufifpielen, und wie faft 
alle die Übrigen, ein Intriguenſtuͤck, it die Olympia. Sie 
ift die Tochter einer Meapolitanerin, Sennia, deren Ge 
mahl mit feinem Sohne in die Gefangenfchaft der Türken 
gerathen, und feit zwanzig Jahren abmwefend iſt. Olym⸗ 
pia hat ſich während ihres Aufenthaltes bei ihrer Tante zu 
®alerno in einen liebenswärdigen, aber unbegüterten, juns 
gen Mann, Lampridio verliebt, Ihre Mutter befteht 
indeß nah ihrer Zuruͤckkunft darauf, daß fie einen -reichen 
und prahlerifchen Offizier heirathen fol. Sie hat fich einen 

Auſſchub 


della Port. 91. 


Auſſchub von drei Tagen ausgebeten, der jeßt zu Ende geht. 
Um fie aus der Verlegenheit zu ziehen, hat ein Bedienter, 
Maſtica, vorgeblihe Briefe aus der Türkei’ erdichtet, wo⸗ 
rin der Sohn der Sennia, Eugenio, feiner Mutter den 
Tod feines Vaters, feine eigne Befreiung, und feine nahe 
bevoritehende Ankunft, meldet. Für diefen Eugenio muß 
fi) Aampridio ausgeben, der in Be Scene bewilks 
kommt wird: 


SENNTA. OLIMPIA, LAMPRIDTIO, 

Sen. O Eugenio,.: piano e fofpirato si' lungo 
tempo! , 

Lam. O Sennia madre, che l’odor del >> ue mi 
ti fa conofcere per madre! 

Sen. Olimpia, abbraccia il tuo fratello; come; 
ftai cosı vergngnola? 

Lam. O Sorella, dolcifima anima mia! 

Olim. O amato piü che fratello, non conofciute 
ancora! 

Sen. Io tutta ringiovenifco, ed in havervi cost 
fubito acquiftato figlio mio, parmi che t'habbia hor, 
partorito. Mira, Olimpia, come nel fronte e ne gl’oc- 
chi ti rallomiglia tutto. | 

Olim. II refto dovea aflomigliare.a fuo padre. 

Sen. Non pigliar a trifto augurio, figluol mio, 
ch’io pianga, che llallegrezza, ch’io ſento di tua venu- 
ta, tanto più cara, quanto men-la [perava, mi fa cader: 
le lagrime da el’occhi.. 

Jam. O madre, io ancora non poffo tenermi, 
Sento il cor liquefarfli di tenerezza; ragguasliami! e& 
viva Beatrice mia Zia, di che molto fi ricordava Theo- 


3 


doho mio padre? 
Sen. Vive, e fta maritata in Salerno molto ricca. 
Lam. Eunenione luo fratello, comıe vive? | 

Sen. 


* 
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. Sen. Sondici anni, che ii morio. 

Lam. Duolmi.di non poterlo veder vivo. Dite- 
mi, ınia forella Olisnpia & maritata ? 

Sen. L’'habbianıo gia per maritata; e quefta — 
habbianıo deſtinata alle ſue nozze; haremo doppia al- 
legrezza. i 

Lam. Poiche non & maritata fin adeflo, lafciate, 
che ancor io ne habbi la parte della fatica: me infor 
ınerö di coftwi, poi inforinerö bene mia [orella del 
tutto. — 

Olim Mi contento che mio fratello faccia di me 
ciö che gli piace. 

Sen. Prima che entriate in altro ragionamento, 
parnıi venghiati a ripofarvi, che per la fatica grande, 
c'havete [opportata la notte e'l giorno, e ftimo che non 
polliate regervi in piedi. 

Olim. Andiam, fratel mio. 

Sen.- Quante carezze ti-fa.Olimpia il tue fratello! 

Olim. Oh! come e amorevole! Deve ellere ufato 
in quelle parti delia Turchi, dové i fratelli e forelle 
devono converlare con quefta domıiefiichezza. 

Sen. Voinnanzi, Fugenio, figliuol miio. 

Lam. Ecco il voltro fchiavo in catene, che ha 
elleguito, quanto dalla ſua padrona gli e ftato inmpolto, 
acciò conoſca Vardentillinıo defiderio, ho di fervirla, 
e inoſtri i! fimolacro del cor fuo, quali (ta avinto in- 
t0rno di catene. 

Oliin. D’hoggi innanzi cominciaro ad havenni 
in piü ftima, e gloriarmi di quefta mia bellezza: poi- 
che & piaciuta a perfona tale, che & pofta in tanto peri- 
colo per amor mio. 

Z.am. ‚La contentezza che ho di mirarvi A mio 
modo, e di fervirvi, [eria ſtato ben poco, ſe Phaveſſi 
comprata con pericoli di zuille vite, 


Olim. 
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Olim. In ine non conoſco tal merito, rnAringra- 
zio di ciò il corteſe aninio voſtro. 

Lam. Ringraziatene pur colui, che vi creö di 
tal pregio, che siorza ogu'un che vi vede a [ervirvi ed 
honorarvi. 

Olim. Deſidero nom eflere intela da vicini, ö da 
quej di cal, e fopra tutto bramo vedervi fciolto da 
quefte catene, che temo non v’offendano, che a queſto 
collo delicato, ea quelü hanchi a convengono le brac- 
cia di chi viama.a par dell'anima e della [ua vita. 

Lam. Lioflefa me la fate ben voi, anima mıia, 
con dir che queſte m’offendano; che mentre ıni firin- 
gono appo voi, mi fanno piu libero dell’ iftella liber- 
tade; eche ha ver®e, ecco, che da me (tello [en venuto 
a farmevi prigione. Ma quelle che mi ftringono nell’ 
anıor voftro, ferımpre ch’io penfalh difciorle, u’allac- 
ciarebbono in duri ceppi, ed in amariſſuna prigione, | 

Olim. Ho tanta fperanza ne’meritr dell’ amor 
mio, che con mille catene più dure di queſte ci lezhe- 
renıo con nodi d’infeparabil compagnia, ne ballera 
alcune accidente fchiodarle, [fe non la morte. 

Lam. O Dio, non e quelta Olimpia mia? non & 
quelta la fua fgura angelica? non la tengo abbracciata 
io? Oforle logno, conıe ho [oluto fognarmi altre volte? 

Olim. Sento genti venir di fü. Caminate, fra- 
tello. | | | 
Lam. Andatemi innanzi, [orella. 

Olim. lo vö, fratello cariſſimo. 


| Lam. Vi feguo, ſorella. O dolciſſima conver- 
fazione® 


Fine Zeit Sarg gelingt diefer Betrug , und Fampridio 
wird für den zurück gelehtten Kugenio gehalten. Auf eins 
mal aber erfcheint diefer wirklich mit feinem Water Theodo⸗ 


fio,. 
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ſio, den aber Sennia ſo wenig fuͤr ihren Mann, als jenen 
fuͤr ihren Sohn erkennen will, weil Campridio fie beredet, 
die fey ein von dem Dffizter, dem fie ihre Tochter geben 
will, veranftalterer Betrug. Auch Lampridio’s Vater ers 
fcheint, um feinen Sohn aufjufuchen : diefer aber will ihn 
durchaus nicht für feinen Vater erkennen. Theodoſio mens 
det fih an die Obrigkeit, und Aampridio wird in Verhaft 
genommen. Man entdeckt aber, daß er vorher mit der 
Glimpia zu der vorgeblihen nahen Verwandtſchaft durch 
zu große Vertraulichkeit wirklich gelangt iſt, und * ſie 
ihm zur Frau. 


VI. 
Fagiuoli. 


Unter den italiaͤniſchen Luſtſpielen, die während des 
fiedenzehnten Jahrhunderts geichrieben wurden, giebt es, 
wie ſchon oben bemerkt ift, nur wenige, deren Werth im 
Ganzen den Arbeiten des vorhergehenden funfzehnten gleich 
kaͤme, und in deren ganzer Behandlung nicht die Spuren 
des gefunkenen, zur gefünftelten Witzelet herabgewürdigten, 
Geſchmacks ſichtbar wäre. Faſt der einzige Dichter diefer 
Gattung, der hiervon Ausnahme macht, iſt Giovanni Ba⸗ 
side Fagiuoli, der zu Florenz im J. 1660 geboren wurde, 
und im J. 1742 daſelbſt ftarb. Kine Zeit lang febre er, in 
Geſellſchaft des päbftlihen Nuntius Santa Erore, in Poh⸗ 
len. In der ſcherzhaften oder burlesken Gattung war er 
einer der gluͤcklichſten Dichter, und feine Lufiipiele gehören 
zu den beiten vor der Goldoniſchen Epoche. Sin der zu 
Luffa 1734 in fieben Duodezbänden veranitalteten Ausgas 
be finder man fie in nachſtehender Folge beifammen : 
L'Avaro Punito — L' Afluto Balordo — Il Traditor 
Fedele — La Nobilrä vuol Riccherza, ovvero il Conte 
di Bucorondo — Un vero dmore non eura Inserefe — 


; Non 
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Non bifogna in Amor correre a furia — La virt# vince 
Vavarizia — IL’ Aver cura di. Donne è pazzia, ovvero, 
il Cavalier Tarigino — Le Differenze Aygiuflare, ovve- 
ro, il Poreflä [pilorsio — Amore non opera a caf — 
Ciapo Tutore, ovvero, il Porefia di Capraja — I Ge- 
nirori correiti da’ Tigliuoli — Il Sordo farto fentir per 
forza — La Forza deila Ragione — Gl’ inganni Lode- 
voli — Il Marito alla Moda — L' Amante esperimenta- 


so, ovvero, Anche le Donne fanno far da Uomo — Ciö 
che pare non d, ovvero, I] Cicisbeo fconfolaro — Gli 
Amanti [enza vederi — Un vero Amore non cura intere[fe 


— L’Avaro punito — Amore non vuol avarizia— Amo- 
re e Fortuna. Die vier leßten find fomifche Opern, wovon 
die drei erfiern fchon unter dem nämlichen Titel ale Luftfpiele 
vorgefommen find. Hierzu fommen noch zwei Prologen: 
Controfcene, und Zingana. Bon dem Stüde: Un vero 
amore non cura interefle, hat Hr. Prof. Schmitt zu Lieunig 
im zweiten Theile feiner Italiaͤniſchen Anthologie (Liegnig 
und Leipzig, 1779. gr. 8.) eine deutſche Ueberſetzung ‚ges 

liefert. | 
Das Luflfpiel: Gli Amanti fenza vederfi, ift eins der 
beiten, und der Inhalt defielben iſt kürzlich dieſer: SLelio, 
ein junger Florentiner, iſt in eine fetner nahen Anverwands 
ten, die Iſabelle verliebt, die ihm aber, feiner tadelhaften 
Aufführung wegen, diefe Liebe nicht erwiedert. Lelio ent⸗ 
führr fie indefien mit Gewalt, und, um fie zur Gegenliebe 
und zur Willfahrung feiner Wuͤnſche zu zwingen, fperrt er 
fie in ein Zimmer eines Landhaufes ein, und läfft fie dort im 
Mangel ſchmachten. Scderigo, ein junger Menſch aus 
Bologna, fommt bei Nacht dur diefe Gegend, und hört 
das Wehklagen Iſabellens, weil ihr Zimmer an die Heers 
firape ſtoͤſſt. Er wird zum Mitleid gerührt, und verweilt 
in dem nahe gelegnen Wirchshaufe. Iſabelle unterreder fi 
mis ihm durch das verſchloſſene Fenfter ihres Gefängniffes; 
| er 
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er verſpricht ihr zu helfen, und verſchafft ihr Eſſen und Trin⸗ 
fen in einem Korbe, den fie des Nachts zu ibrem Fenſter 
hinauf zieht. Ohne fie zu fehen, verliebt er fich in fie, uhd 
fie in ihn. Endlich entfchtiefit er fich, es kofte was es wolle, 
fie in Freiveit zu ſetzen, und geht in dus Landhaus, wo ſie 
eingeipertt it: Hier finder ev den Oraͤzio, Spabellens Brus 
der, der nach dem unverbefft erfolgten Tode des Kclio ges 
kommen ijt, die Erbichaft in Beſitz zu nehmen, und feine 
Schivefier zu befreien. Federigo hält ihn für den Kelio 
ſelbſt; dieß giebt zu mancherlei Wortwechfel und Irrungen 
Gelegeüheit; und die Verwickelung wird Dadurch noch größer, 
daß Jederigo die Lucinde, ©rliebte des Orazio, welde 
diefem von Maitand her nadıgereifet ift, für feine gefangen 
gehaitne Geliebte hält. Endlich entwickelt ſich alles, und 
Iſabelle wird die Gattin des Federigo. — ine der ger 
dachten Verwickelungen veranlaſſt ein Brief, den Federigo, 
unter mehrern, an ſeine ungeſehene Geliebte geſchrieben, 
und in dem Korbe zu ihr hinauf geiafien hatte. Dieſen Brief 
hat Iſabelle der Lucinde anvertraut, um ihr den Urheber 
deffelben ausfindig zu machen. Sie hat ihn dem. Scderigo 
gezeigt, der ihn für den feinigen erkennt, und nun noch 
mehr in der Vorausfegung beftärfe wird, daf Lucinde der 
unbefannte Gegenftand feiner Liebe ſey. Im letzten Aufzuge 
wird die Handlung ihrer Entwidelung dadurch näher ger 
beacht, daß Aucinde ugd Sederigo wieder zujammen trefi 
fen; und weil Orazio dur jenen Brief, den er am fie ges 
richtet glaubt, eiferfüchtig geworden it, will Lucinde das 


von eilen: 


Lucinda. Oime, dove m’inoliro? Si fugga coliui 
unica cagione, che Orazio abbia fofpettatö di mia 
perfona. i » 

Federigo. Signora,; e perche cosı dalla mia pre- 
Senza fuzzite ? 
| Lac, 


Luc. Perche cosi debbo, per non incontrar l'al- 


tnıi [degno, e porre in dubbio la mia fede, la mia 


coltanza. 
Fed, Ma ricordatevi, in quale impegno voi fiete 
on ane. 
Luc. Con voi, non mi corre altro impegno, che 
d’odiarvi e fuggirvi. 
Ted. E pollon in tal Forma le voltre parole eller | 


Ccontrarie a quanto ſcrivete? 
Zuc. lovi [cilhı? 
Fed, E quante lettere! e bene apprello di me le 


conlervo. 


ISABELLA in far; e DETTI. 


Zfab. (Con qual,foreltiero difcorre Lucinda?) | 
Luc. Io non ſo d’avervi fcritto giammmai, | 
Fed, Ma per convincervi in fatto, fenza che 
Valtre io vi moltri, rimirate quelto foglio. Oxefti fon. 
pur voſtri caratteri, aggıunti fotto de miel; leggieteli,. 
Jjab. (0O me felice, che ſento!) | 
Luc, (legge}) „Le dame nobili non tradilcono.“ 
Eccogli letti. 
Fed, Gli ollervafie? 
Luc. Gliho bene ollervati. 
Fed. Adello, che dite? 9 
Luc. Che non gli.ho ſcritti; che quefti non ‚ fon 
di mia mano, | 
Hab. (füori) Cost &, o Cavaliero, ed io — far 
fele, che quefta dama ne avoi, ne fu coteſto ſoglio 
non ſcriſſe. 
Luc. Lodato il cielo, chea tempo giugnelte! 
Fed, Chi dunque ci fcrifle ? 
Eu Mi. 
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Ifab. Quella che da voi fü generofamente foccor- 
fa, e che s’impegno a corrifpondervi co’ piü teneri 
affetti. ’ 

Fed. E poi mi tradl. 

Ifab. Leggete bene quei caratteri, aggiunti fotte 
- la voltra letterä incominciata. 

, Fed. .Gia pur troppo gli lei; ma pur troppo di- 
verfi da quanto dicono, in voi n’elperimento gli elfetti. 
(a Lucinda) O ingrata! | 

Luc. E pur l’ha con me. Io non vi fon grata, 
ne ingrata; non vi amai, non vi conolco, ne so quel 
che vi dite. 

Jjab. Signore, ha ragion quelta dama, ea torte 
voi di lei vi dolete. | 

Fed. Ella ha ragione, ed io che fon l’öffefo , il 
tradito, fon’ anche il rimproverato. Or voi, Signora, 
che fiete si bene informata di tutto, dilciogliete un po’ 
queft enimina. _ 

Jjab. Mi fara faclilfimo; fappiate, che io, enon 
Lucinda, ſcriſſi fu coteſto foglio. 

Luc. Sia ringraziata la forte, che pur s’ & trovate 
chi ha [critto. 

Fed. Voi fcrivelfte fu quelto foglio? 

Ifab. Io fui quella. (O quanto bene fcelfi l’aınante 
fenza vederlo!) 

Fed. Dunque voi fiete-- - 

Hab. Io fon quella da voi foccorfa, che vi ho 
Yobbligo della vita. 

Fed. (Se quelio e vero, o miei fervigi troppo 
bene impiegati per Oggetto si caro!) Ma ‚in qual ına- 
niera queft’ altra---- 

Luc. (Eccolo a me dinuovo!) 

Fed. Una mia leıtera pocanzi molirommi \ cu» 
xiofa di ſaper chiad eſſa la [crille ? 


Zac, 
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Luc. Me la diede queſta dama. 


Ifab. Si, a lei io la diedi, perche mi Favoriffe di 
ritrovarne l’autore, cosi da me [oljirato, non volendo 
d’alcum altro dicafa hdarımi, per timore d’Orazio. 


Luc. Vedete vai, che di me non potete lagnarvi. 
Fed. Relto ftupito. 


Ä 


VII. 
BGSoldoni 


Mit Webergehung der übrigen zahlreichen Luftfpielbichs 
ter, welche während des vorigen, und zu Anfange des ges 
genwärtigen Jahrhunderts für die ttaliäniiche Bühne arbeis 
teten, kommen wir fogleich an Carlo Goldoni, einen Wenes 
zianer, geb. 1714, der jet noch in Paris lebe, und in dies 
fer Dichtungsare feit funfzig Jahren eine denkwuͤrdige, und 
ihm fehr rähmlihe, Epoche macht. Von feinen Lebensum⸗ 
fönden und der Geſchichte feiner zahlreichen iheattaliſchen 
Arbeiten hat er ſelbſt ausführliche Nachrichten errheilt. Zus 
erft in den Vorreden jedes Bandes der zu Venedig im Jahr 
1761 angefangenen volltändigen Ausgabe feiner Werke; 
und dann, noch zufammenhängender, umſtaͤndlicher und 
fehr unterhaltend, in den Memoires pour ſervir a l’His- 
toire de [a vie et a celle de fun Theatre, die im 5. 1787 
in drei Bänden zu Paris gedrudt, und 1758 von Hrn. ©. 
Schatzʒ unter dem Titel: Boldoni uͤber fich felbft und fein 
Theater, ind Deutſche Überfeßt, und mit einigen Anmers 
kungen benleicet find. Während feines mehr als fiebenzigs 
jährigen Lebens hat er zweihundere Iheaterflüce, Trauerz 
fpiele, Tragikomoͤdien, vornehmlich aber Luſtſpiele, auch 
Dpern, Dperetten und Intermezzo's geliefert. Schon das 
Durch erwarb fih Goldoni fein geringes Verdienſt um die 
italianiſche Buͤhne, daß er in ſeinen juͤngern Jahren die 

G 2 belieb⸗ 
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heliebteſten Stuͤcke einiger Altern, befonders der tragifomis 
ſchen, Dichter verbefierte und umarbeitere. Seine erfte eigne 
Arbeit war die Donna di Garbo, im J. 1746. Schon 
Hagedorn erfannte den Werth feiner Luſtſpiele, und charar - 
terifirte denfelben in folgendem fleinen Gedichte: 


Bon vielen, die fich jeßt Thalien zugefellen, 
Kennt keiner fo, wie er, was beffert und gefällt, 
Der Schauplak und die heut'ge Welt 
Sind feiner Fabeln ftete Quellen. 

Wie lehrreich rühren und durch) ihn 

Bettina und ihr Pasqualin *)! 

Die Kleinigkeiten felbft, die nur zu foiefen fcheinen, 
Auch die fieht man von ihm empfindlid angebracht; 
Und wer nicht beim Goldoni lacht, | 
Der kann beim Holberg weinen. 


Bei der ungewöhnlich großen Fruchtbarkeit dieſes Dich 
ters, und bei der Leichtigkeit und Eile, womit er ſeine meis 
‚Men Scaufpiele ſchrieb, muffie indeß norhwendig eine große 
Ungleichheit derſelben, fowohl im Ganzen, als in ihren eins 
zelnen Deftandtherfen und Scenen, entitehen. Sein Zweck 
fheine überall nur mehr auf augenblickliche und unterhal— 
tende Beluftigung des Zufhauers, als auf Befriedigung des 
unbefangne’n Lefers und des prüfenden Kunſtrichters, ge— 
„richtet Zu ſeyn; und jener Zweck wird faft- allemal glücklich 
genug erreicht. &elten aber ift in den Planen feiner Stücke, 
und in der Ausführung derfeiben, und noch felmer in den 
Entwicelungen des Knotens, die feine dramatiſche Kunſt 
ſichtbar, die alles gehörig und allmählig borbereites, alle 
. Theile, Charaktere und Scenen bes Stuͤcks innig mit eins 
ander vertnüpft, und die Handlung ihrer Entſcheidung und 


Aufloͤ⸗ 


*) In den beiden Luſtſpielen, La Bin Onorara, und La 
Buona Moglie, 
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Aufloͤſung ſtufſenweiſe, und mit immer ſtaͤrkerm Intereſſe, 
zu nähern weiß. Wer mehrere feiner Stuͤcke hinter einans: 
der lieſt, oder fie-mit einander vergleicht, wird bald eine 
gewiſſe Einfoͤrmigkeit der Charaktere wahrnehmen, und dieſe 
gar oft lach. und flüchtig gezeichnet, finden. Auch hebt ſich 
der Dialog felten über das Gewoͤhnliche, und mird oft, durch 
zu große, fonjt verdienftvolle und fehr natürliche, Leichtigkeit 
leer und krafilos. Uebrigens dient die Lefung feiner Lufts 
fpiele dem Ausländer vorzüglich dazu, mit der Umgangs 
fprache und den Nationalfitten der Staliäner bekannt zu wer⸗ 
den. In dem Stüde, Il Tearro Comico, welches man 
gewöhnlich gleich zu Anfange feiner Werke findet, giebt er 
felbft von feiner Manier und Verfahrungsars Rechenſchaft. 
Sehr richtig wird fein Charakter von einem feiner vertrauten 
Freunde, dem Verfaſſer der Obfervarions fur P Italie, par 
deux Suedois, geſchildert, nachdem fein fleiffiges Studium 
der Melt und des Menichen bemerkt ift: De cette mine 
inepuifable un coup d’oeil actif et exerce transporte 
fans effort dans fes compofitions des caracteres tou- 
jours- vraıs, les nuances les plus delicates, qne les 
pallions jettent dans chaque caractere, des fitnations 
tres frappantes, qnoique' tres imples; enfin ces ridi- 
cules, qui naiflent a chayne inftant dans la fociete, et 
qui periflent en naiflant, faute d’etre oblerve et in 
en un mot, le Goldoni eſt fecond, hmple et varie, 
mais inegal et neglige comme la Nature elle- meme. 
Aucun Auteur n’eüt jamais une facilite égale a la 
fienne. ii j 
Ein chronologifches Verzeichniß der fämtlichen 
Theater ſtuͤcke Boldonv’s ift feinen oben gedachten YYTemoiz 
een beigefügt, und in der deurfchen Ueberſetzung derielben 
mit literarifhen Nachrichten und kritifchen Motizen vermehrt 
worden. Hier fie alle zu nennen, wäre zu meitläuftig; alſo 
nur die Titel einiger feiner vorzuͤglichſten eigentlichen Lufts 
3 fpiele: 
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ſpiele: La Donna di Garbo — La Vedova Scaltra — 

Il Padre di Famiglia — 1 Cavaliere e la Dama — 
L’ Erede Forrunata — Il Bugiardo — La Pamela — 
Il Servitore di due Padroni — La Pupilla — La Finta 
Ammalara — Lie Donne Curiofe — Il Giuocatore. Auch 
ſchrieb er nicht lange nach feiner Ankunft in Paris ein franz 


zoͤſiſches Luſtſpiel: Je Bourru Bienfaifant. 


Goldoni's Stuͤcke find in zu vielen Händen, find un 


- ter und dur Nachahmungen und Ueberfeßungen zu bekannt, 


als daß es hier einer orer mehrerer Proben daraus bedürfte, 
die ich auch von den folgenden neuern italiaͤn iſchen Digi 
nicht zu geben für VT halte. 


VIII. 
Gozzi. 


Der große Ruhm Goldoni's, der noch vor etwas laͤn⸗ 
ger als dreiffig Jahren in Stalien, und befonders in Vene 
dig, als der erfie und einzige Luftfpieldichter galt, litt feits 
dem eine große Erichütterung dur die neue Manier, in 
weldher der Straf Carlo Gozzi, ein jüngerer Bruder des 
gleichfalls als Scriftfteller bekannten Grafen Gaſparo 
Boss (S. B. II. ©. 144.), das komiſche Drama bearbeitete. 
Mit der Erzaͤhlung, die Baretti in ſeiner Reiſebeſchreibung 
von den Veranlaſſungen dieſer theatraliſchen Revolution giebt, 
und die in deutſchen Schriften ſchon mehrmals wiederholt 
iſt, mag es wohl nicht ganz feine Nichtigkeit haben; fo viel 


aber ift, doch wohl ausgemacht, und erhellt faſt aus allen 


kurzen Vorberichten, die Gozzi feinen Luflfpielen voranges 
fegt hat, und noch mehr aus dem meitläuftigen Iragiona- 
mento ingenuo, e Storia Sincera dell’ origine delle fue 
digci Fiabe teatrali, yor dem erften Bande feiner Werke *), 
daß 

*) Ein Anhang dazu ſteht uor dem vierten Bande. 
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dag diefer Dichter vorzüglich darauf aufgieng, der Bervuns 
derung enigegen zu drbeiren, womit man Goldoni's, und 
ſelbſt die weit mittelmäßigern Stuͤcke des Abbate Chiari 
unter ſeinen Landesleuten aufnahm. Und der Gedanke war 
gluͤcklich genug, durch eine, wirklich talentvolle und Erfin⸗ 
dungsreiche, Bearbeitung allbekannter Volksmaͤhrchen und 
Feenerzaͤhlungen, die Aufmerkſamkeit und den Beifall des 
großen Haufens, dem dieß eine ganz neue Gattung war, 
ungetheilt auf ſich, und die cheatraliſchen Vorſtellungen die⸗ 
ſer Stuͤcke zu ziehen, denen das viele Maſchinenſpiel, die 
geſchickte Vorſtellung der Sacchiſchen extemporirenden Schau⸗ 
ſpieler, und die häufige Einmiſchung des Vurlesken, nicht 
menig aufhalf. Es ſcheint indeß, daß man auch hier die 
Bewunderung übertrieben, und dem Grafen Gozzi, deſt 
fen erfindrifches Genie und Wig unleugbar find, zu viel 
Ehre ermwiefen habe, wenn man ihn, wie fo oft gefchehen 
it, den Sbakſpeare der Staliäner genannt hat. Mit dies 
ſem g: oßen engliihen Dichter hat er wenigftens die ihm fo 
dor zůͤglich raͤhmliche tiefe Menſchenkenntniß, die unerſooͤpf⸗ 
lich mannichfaltige, und ſo unendlich abgeſtufte Charakter⸗ 
zeichnung nicht gemein; und bei aller Energie ſeines Dialogs 
in ernſthaſtern Scenen hat er doch auch viele Tiraden, die 
bloß deklamatoriſch ſind, und allzu ſehr ins Unnatuͤrliche und 
Schwuͤlſtige ſallen. Ohne Zweifel erhielten Gozʒi's Stuͤcke 
einen großen Theil ihres Werths und Beifalls erſt durch die 
Vorſtellung; denn ihre Leſung hat in der That nicht anhal⸗ 
tende Defriedigung genug; und die oͤftern Abſpruͤnge der 
Handlung, die augenblickliche Umaͤnderung des ganzen Dons, 
die viele Einmiſchung des Wunderbaren, ſtoͤren das In⸗ 
tereſſe des Leſers allzu oft. 


Gorzis erſtes Stück war T' Amore delle zre Mela- 
rance, wozu der Stof aus einem gangbaren Volksmaͤhrchen 
genommen war, Und, welches 1761 zuerſt in Venedig mit 
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fehr großem Beifalle gefpielt wurde, Die Ausführung der 
bloß entworfnen Scenen hatte er der extemporirenden Truppe 
des Sacchi uͤberlaſſen, die in ihrer Art einzig und unuͤber⸗ 
teefflich feyn ſoll; man findet daher nur den Entwurf, oder 


‚eine Analifi Rillefiva von diefer Fabel im erften Bande 


feiner Werke, die aufferdem noch folgende Luftfpiele enthal⸗ 


ten: Tl Corvoo — Turandot — H Cervo — La 


Donna Serpente — La Zobeide — H Moftro Turchi- 
na — J Pitocchi Fortunati — L' Angellino Belverde — 
II Re de’ Gen; — Il Trionfo dell’ Amnicizia — La Do- 
ride — La Donna Vendicativa, difarmata da!’ obH- 
gazione — La Punizione nel, Precipizio — Il Pubblico 
Secreto — Le Düe Norti Affannofe, o ha sl’ Inganni 
dell’ Imaginazione — La Princijpelfa Filofofa, o fia il 
Contraveleno — I due Fratelli Nemid — Eco, e Nar- 
cifo — La Donna Inamorata dal Vero — I Moro di 
corpo bianco — Il Metafilico, Die meiften diefer Stuͤcke 
nennt er Tragicommedie, auch Fiabe Tearrali Tragico- 


miche oder Seriofacere, weil darin fehr ernſthafte Scenen 
‚und Situationen mit komiſchen untermifcht find, 


Boss Schaufpiele find gröfftentzeils auch in Deutſch⸗ 
land ziemlich aflgemein bekannt geiborden, feitdem Herr 
Werthes eine fehr gute Meberfeuyg davon) geliefert, und 
einige derfelben von deutſchen Weris/tern-wchgearbeitet find. . 
Um indeß auch Hier von der originalen Manier diefes Dichz 
ters einigen Begriff zu geben, wähle ich die tragitomifche 
Babel, 7 Pirocchi Fortunari, die wirklich mannichfaltige 
Schönheiten Hat. Llsbec, König von Samarsanda, lebt 
vier Jahre hindurch, unter dern Vorwande einer meiten 
Neife, verborgen und in mancherfei Perfonen verfleider, in 
feinen Staaten, um auf diefe Meife defto leichter die wahren 
Gefinnungen feiner Raͤthe, und die wahre Lage feiner Uns 
terthanen, erforfehen zu können. Wei einer Almofenfpende 

| findet 
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findet er fih, ald Bettler verkleidet, beim Tempel ein, und 
entdecht dem Iman beffelben, wer er fey, und warum er 
fih fo verkleider habe: 


Non iftupire 

Del cambiamento mio. Poflo a mio fenna 
Caınbiar effigie ogni momento, Io tenga 
Faccie diverfe accommodate in guila, 

Che falfıta nellun fcoprir potria. 

Partii dal Regno, or fon quattr’anni, è vero, 
Lafciando in man de’foliti Miniftri 

De] Padre mio il governo, lo fin, Imano, 
OQnefta Partenza, e in Samarcanda fempre 
Vifli celato. Scrilfi molte lettere 
Fintamente or dall’ Indie, or di Turchia, 
Da ahri climi diverſi; or fara un anno 

Che P’ho fofpefe; e pur di Samarcanda‘ 

Non ufeii mai. Or fui Mercante, ed ora 
Cittadin fui. Talor Caffe [pacciando 
Botteza tenni, e, forle in venti forme 
Cambiato in Samarcanda, ebbi a mio [enne 
Intrinfichezze, pratiche, e conobbi 

Nel Papol mio, ne’ Sudditi, nel Regno 

E ne’ Miniftri ciö, che in Real ſeggio 

Non s’intende giammai. Troppo ha pollanza 
Educazione in noi. Malfi comprende 
Fra le idee di richezze, e fafti, ed agi, 

La miferia de' Sudditi mefchini, 

E troppo abbaglia adulazione, ed arte 
De’rei Miniftri, ingordi, e faggi, e accorti 
Sol per fe fteffi, che’! Monarca fanno 
Macchina ftolta fpello, ma a’telori, 

Alle lor pafliöni, alle vendette 

Alle ingiuftizie valido firomento, 
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Iınan. molto conobbi. Al nuovo giorno 
Saro Nlonarca , ed oh quanto mi peſa 
La liberta laſciar! Quanto diletto | 

Ebbi in qnefti quaitr'anni, che trafcork 
Sotto diverfe [poglel 


Zugleich entdeckt er ihm, daß er in das ſchoͤnſte, aber in 
aͤußerſter Armuth ſchmachtende, Mäddyen verliebt ſey, die 
er noch an eben dem Tage ſich zu vermaͤhlen gedenke, und 
daß er zugleich feinen Großvezier, Muzzaffer, dadurch bes 
ſtrafen wolle, deſſen Mißbraͤuche und Ungerechtigkeiten er 
nun hinreichend kenne. Vorlaͤufig laͤſſt er ſich das Gewand 
eines Iman's geben, um ſich mit den vor der allgemeinen 
Spende, die erſt gegen Mittag geſchehen wird, einzeln ſich 
einfindenden Bettlern zu unterhalten. Hiezu findet er nun 
bald Gelegenheit, und entdeckt noch mehrere Beweiſe von 
Muszaffer’s ſchlechter Regierungsverwaltung. Unter andern 
erzählt ihm Pantalone, wie graufam er von dem Großvezier 
behandelt fey, der ihn, aus Eiferſucht auf die Gunft des 
vorigen Königs, getürze, ins aͤußerſte Flend gebracht, und 
ihm einen gmigen tödlichen Hab gefhworen habe. Auch 
feine Tochter, die wegen ihrer großen Schönheit in der gan⸗ 
zen Stadt berühmt, und, ihrer firengften Eingezogenheit 
ungeachtet, häufigen Nachftellungen ausgeſetzt ſey, beküms 
mere ihn gar fehr. Usbec erfährt, daß die Maͤdchen, mel 
ches Angela heifft, das noͤmliche fey, in weiches er verliebt 
ift,, und fucht ihn zu beruhigen. Nach verfchiednen andern 
Scenen, mwodurd noch ein paar Epifoden mit der Haupt 
Handlung verflodhten werden, erfcheint Usbec als DBertier 
vor dem Großvezier, der ihn um die Mittagszeir in der 
Naͤhe des Tempels befchieden Hat, weil er weiß, daß er in 
Pantalon’s Tochter verliebt ift. Diefe verspricht er ihm zur 
Gain zu fhaffen, weil er ihren Water dadurd in noch 
größeres Elend zu bringen hofft. In der erften Scene des 
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J 
— 


Gozzi. | 107 


zweiten Akes ſiellt er fi gegen den Pantalone, als fen er 
darauf bedacht, ihn auf einmal wieder giäctich zu macen. 
Inerfannt, fagt er ihm, und in einen Bettler verkleidet, 
halte fih der Sultan von Carizmo bei ihm auf, der. fi in 
die Tochter des P. fterblich verliebt habe, und fie zu heiras 
then Willens fen. Hiezu wolle er ihm verhelfen. Pantaz 
lone ift vor Freude darüber außer fih, und der Großvezier 
macht den Usbec mir ihm bekannt, welcher feine Rolle als 
verkleideter Sultan zur großen Bewunderung des LYTunzyaf- 
fer fpielt. Er wird vom P. in fein Haus geführt, und hält 
mit Angela, dem Gegenflande feiner Liebe, folgende Uns 
terrebung : 


"Usbec. Angela, io [on tuo Spofo. Tu fei Spofa 

‚ Del Sultan di Carizmo. II Ciel puö folo 

Dal canto mio quefto [eguito nodo 

Con la morte difcior. La bella faccia, 

Il vago portamento, ) fpiritofi 

Detti tuoi ani [on lacci. Io voglio dirti 

Perö, che la virtü, per cui fanıofa 

Sei per quelta Citta, laccio è piu forte 

A me ditme bellezze. Ah, s’io ſcopriſſi 

Mal forte la virtù, che in te zilplende, 
Doglia intenfa n’avrei. Dimmmi, fanciulla, 
Sincera parla; in quefii pochi iltauti, 

Che fummo infiem, ſino a qual grado giunfe 
L’affetto tuo verſo di me? Ragiona 

Col core aperto, e dı: trovi inme nulla, 
Che ti difpiaccia? libera favella. 


Ang. Signor, fon donna, e perche, come donna, 
Ebbi la forte di piacervi, il Cielo 
Ringrazio d'eſſer donna. Al, ben vorrei, 
Che’l ſeſſo noltro in quelto punto avelle 
Maggior credito al mondo, e che non folle 
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Pur troppo.menzogner, bugiardo, e finte, 

Per poter trovar fede. Amo l’alpetto, 

Quel dolce favellär, le belle forme; 

Tutto ani piace; e perchè i giuramenti 

Son degli empj il linguaggio, io non velgiure. 


"sb, No, bilancia il tuo cor. Tu in mille affanni 
Avvolta di miferia, in un tugurio 
 Chiufa, ed opprella, dove tutto [pira 
Inedia, e poverta, nata di fanzue 
Umile, a petto aun Re, ti raflıguri 
In me un Monarca, e in quelto alpetto mie 
Scorgi tronchi i tuoi cali; di falire 
Ad immenſe richezze, a un [esgio altero, \ 
Vana gloria ti prende, e un trono amando, 
Pompe, agi, e falti, a te [emıbra d’amare 
Chi te li reca, e pur forfe non lanıi. 
Bilancia ilcor, fanciulla, e’l ver ragiona, 


Ang, V'ingannate, Signor. Del Cielo agli occhi 
Noto e, fe quefto fpirto in calma ſeppe 
Tor le calamıita; s’io riconof[co | 
Nelle richezze, negli alteri alberghi, 
E piü ne’ Seggi, omıbre fallaci, e ftolte 
Dell'ummana ingordigia, e venen crudo 
Per l’alme noftre. Poca terra balta 
A loftenerci, pochi panni baltano 
A coprir quefte menibra, e poco ciba 
Balta a nodrirle, infin che’l punto giunga 
Del fcioglimento loro, In voi [olo ano 
Un uom', che’l Ciel m’ha deftinato in Spofo, 
Di forme elette, Io ragionai fincero 


Usb. Dunque gli affetti tnoi non han forgente 
Da fimpatia; fon d’un’ interno Agli 
Avvezzoa rallegnari. Ah, poco m’ami. 
Ang. 
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Ang. Oh, d'ogni Spofa tal foſſe Pamore 
Per il compagno, enıcno fimpatia, 
Anzi pur capricciofo umanio ilünto, 
Värjäbile [pello, avefle parte 
Delle Spole nel cor: Quanta quiete 
Mäggior nelle faıniglie, e quanta pace 
Saria fra conjugati, e quanto amore! 


’ 


Usb, @ parte) Alı, quanta doglia avro feoprende 

fall 

| virtuoh detti! Ansela, tröppo 

T’anpegni di virtu. Penfa, chel’Cielo 

Snol con gli arcani ſuoi dar prove all’alme 

Non penfate alllittive. Io fon ficuro, 

Che tu non nı'ami, e che fra poco i re 

Palefe lo faran per mio dolore. 


Muzʒafer's Ankunft unterbricht diefe Untertebung. Fr 
entdeckt dem Pantalon, daß der vermeinte Sultan ein ges 
meiner Bettler fey, tät dem Llabec durd) feine Leute die reis 
hen Kleider abnehmen, ihm ein Bettelkleid wieder anlegen, 
und Pantalona Haus vollends auspluͤndern. Diefer will 
fi aus Verzweiflung den Dolch ins Herz ſtoßen; Angela 
hält ihn aber zurück, und erklaͤrt fih, daß fle gern mit ihrer 
Atmuth und mit dem dürftigen Manne, der ihr feine Hand 
anbieter, zufrieden ſeyn will, Hiedurch gerühre, entdeckt 
fi) ihnen Usbec | 


Oppreſſo Vecchio, imparesgiabil Donna... 
Oh rara, oh virtuofa famigliuola! 
Chi detto avria, che fra le ignude mura 
D’un tugurio infelice si bell’ almıe 
Potellero albergar ? Sotto alla finta 
Mia effigie conolcete Usbec, il figlio 
Di Mirabal, di quelio Regno erede; 
| Punito 
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Punito Gars ’empio Muzzaffer, 

Che tento d’abbaflarvi, me credendo, 
Qual gli comparvi. Ei certo fia punito 
Per non penfate vie; diverra prelio 

Della Citta il ludibrio. lo vo’, nua Spofa, 
Che tu ſecondi il voler mio, e mi ſegua. 

E tu, Veneto.afllitto, dalla figlia ' 

A non mai dilperar del Cielo impara. 


Im dritten Akte muß fih Angela, auf Llsbec’s Angeben, 
reich geleitet und verfcleiert dem Großvezier bdarftelfen, 
der über ihre Schönheit ganz entzäckt wird. Sie thur, als 
ob fie feinen richterlichen Ausſpruch über ihre Bildung fodre, 
um davon gegen ihren Vater, Brigbella, Gebraud zu 
machen, der aus fauter Geiz und Habfuche, um fie nicht 
verheirachen und ausſtatten zu dürfen, für hinkend, bndi 
licht, blind und Außerft haͤßlich ausgebe. Der Großvezier 
erkläre ſich, daß er fie ſelbſt heirathen weile, und fAfit ihren 
vorgeblichen Water, den Faͤrber Brigbells, und zuglelch Nor 
tar und Priefter rufen. Brighella iſt vor Erftaunen über 
dieß unverhoffte Gluͤck ganz auffer ſich, und kann nicht begreis 
fen, wie feine, wirklich hoͤchſt ungeitalte, ‚Tochter zu diefer 
Ehre gelangt; indeß thut Muzʒzaffer einen feierlichen Schwur, 
ſie zu heirathen. Dieſe Mißgeburt, Omega genannt, wird 
hernach In einem Tragſeſſel hergebraht; und indem ber 
Großvezier din Brighella voller Wuth über den ihm gefpiek 
ten Berrug ermorden will, wird er von zwei Soldaten ent 
waffner Der Sman kündigt ihm au, daß die Stunde der 
Mache und der Strafe für ihn gekommen ſey; Pantalone, 
und andre, die er bisher unterdrudt hat, erfcheinen rei 
gekleidet, und im Beſitz des ihnen verfagten und vorenthal 
tenen Gluͤcks. Man beraubt den Muzzaffer feiner präcdtts 
gen Auuskleidung, und legt ihm den Anzug eines Miſſethaoͤ⸗ 
ters an, Das Innere der en oͤffnet ſich, und zeigt den 
LUsbec, 
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Usbee, im koͤniglichen Schmuck, auf dem an, und Anz 
gela, gleichfalls gekrönt, neben ibm, Als Amer um ihn 
her. Usbec fteigt unter der- Muſik eines Marſches mit feis 
ver neuen Gemahlin herab, und heifit alle aufftehen, ann 
den Großvezier, den er fo anredet: 


Miniſtro traditor! De’ tuoı misfatti 
Me feflo incolpo, che in balia lalciai 
Di tal’uom, quafi un lultvo, i mefchinetü 
Sudditi miei. Non da capriccio ſolo 
Però fui moflo; al Cielo tutto & palefe. 
Da baflo ftato ad alto grado traſſe 
Te’! Padre mio, ne in ciò l' accuſo. Mente 
Ti diero ı Numi, ed un'acuta mente 
Merita innalzamento. In alto grado 
De’ benefici Numi Vabufalti 
E’l dono lor con tirannie, ed inganni, 
Con vendette lordalti, e d'alto grado 
Indegno ti rendelti. Io ne di [angue 
Son Aitibondo, h&l feftevol giortto 
Funefto con le ſtragi, ne principio | | 
Do al re;nar mio con le manaje, ei ferri. 
Al grado tuo ti fcaglio, al primo ufhzio 
Di beccajot’abballo. Sorgi, e parti. 
Muz. Signor, troppa clemenza.... (forge furiofo ): 
. Ah, che mai dico! 
Morte piü dolce ıni [arebbe. Io fono 
Della plebe il iudibrio. Ahi, qual tormento 
Reca a un’animo, avvezzo agli agi, al fafto, 
Al comando, alregnar, lanıaro punto, 
La caduta, ch'io foffro! Usbec, cleınente 
Piü non ti chiamıo. Piu ingegnofa agnolcia ; 
Non inventö Tiranrıo. Io da me ftello | 
Saprò troncar de’ miei tormenti il corlo. (entra furiofo.) 
Usb, 
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Usb. Segnaſi, e la ſua morte s’nnpedifca: 
Saed, Zemrude, in quelta Gorte nıeco 
- Saranno ſempre. ‘Tu, Mercante,_trova 
Ne’ mal fpehi regali, ein gelofia 
Delle tue violenze il tuo .caftigo. . 
Abbia il Tintor di Muzzaffer ne’ ferigni 
La [ua dote promella. Abbia la Aglia 
Di Muzzaffer la dote. A’ poverelli 
Sia dalla Jeftra tua, Fedele Imano, 
Il refto difpenfato. E tu, ınia Spofa, 
Perche i Pitocchi fortunati fieno, 
Chiedi, fe vuoi, di piu. 


Ang. No, non farannd 
Mai fortunati appien, [e neı clemienti 
Noftri uditor non troveran mercede, 


IX. 
Sapacelli 


Naͤchſt den Goldonifchen Stuͤcken haben in der gu 
wöhnlichen Luftipielgattung, welche Gemaͤhlde des täglichen 
Lebens aufftellt, die Srüce des Marcheſe Franceſco Albers 
gati Capacelli den meiften Beifall erworben. Größer ift das 
rin das Verdienft der Ausführung, als der Erfindung; denn 
dieſe ift gemeiniglicd, wenig neu und finnreich. Meiſtentheils 
haben aud) die Charaktere der Perfonen etwas Flaches und 
Alltaͤgliches, und die Situationen wenig Anziehendes und 
Intereſſantes. Dem Dialog iſt zwar eine gewiſſe natuͤrliche 
Leichtigkeit eigen, aber keine ſonderliche Staͤrke und Lebhaft 
tigkeit des Witzes, kein raſcher, thaͤtiger Fortgang. In 
den fünf Bänden feines Nuovo Teatro Coruico , bie 
zu Venedig, 1774 fi. in gr. 8. herausfamen , find fols 
gende Luftfpiele befindlich; 1 Sola— L’ Amor Fintoe ! 
Amıor 


' 
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Amor Vero — 11 Pomo — Il Saggio Amico, P. I. 
ell.— La Notte — Le Vedove Inamorate — Il Pri- 
gionere — .L’Ofpite Infedele -— Anıor non può celarli 
— La Paura — Clarice — I Pregiudici del Sallo Ono- 
re — La Calzolaja — 11 Sonnamibolo; : die beiden legtern 
aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. 


In dem kleinen Stuͤcke, il Pomo, von Einem Aufzuge 
veranlaſſt ein von einem Bedienten aus dem Fenſter gewor—⸗ 
fener unreifer Apfel, der einen mit feinem Freunde, dem 
Grafen Silinto, eben vorübergehenden Grafen Sulgenzio 
ins Auge triffe, daß diefe beiden in das Haus des Don 
Aftolfo gehen, um zu entdecken, wer nad ihnen geworfen 
bat. Da fie unten im Haufe Niemand antreten, fo gehen 
- fie oben in den Saal, und finden daſelbſt die Thür des einen 
Zimmers verfchloffen. Graf Sulgenzio, der fehr rafch und 
zufahrend ift, will die Thür aufiprengen, und höre nun 
die Stimme der Beatrice, der Tochter Aftolfo’s, die in dies 
fem Zimmer eingefperre ift: 


BEATRICE ai u, e DETTI, 


Beat. Chi e il temerario ‚ che tenta di forzar 
quelta porta? 

Fulg. e Fil, (Call’udire la voce fanno atti di grande ftupo- 
re; ma Fulg. simane [orprefo affai piü,) 

Fil. Che c’& da fiupirfi? Sara una Serva, o Ca- 
meriera di Eafa: la-ltella forte che avra gettato il Porno 
giù dal Balcone, eche poi per timore larà corfa a chiu- 


derfi in quella ftanza. _ Avrelte ora coraggio di miltrat- 


tare anche una Donna? Andiamo, e non facciamo 
altre [cene. | 
Fulg, (con qualche calma ) No, amico; [enza [ire- 
pito, fenza gridori, lafciate ch’io lodisfaccia alıneno 
alla mia curiolita. | 
! H Fil. 
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Fil. In qual manierä? | | 
Fulg. ‚ Interrogiamo coftei, per intendere---- 

Fil, Eh! via, non ci trattenghiamo di piü; non 
afpettiamo che arrivi a Cafa il Padrone, col quale fi 
entrerebbe [cioccamenite in un impegno troppo lerio. 

Fulg. Sculatemi; ma quelta volta voglio fare a 
modo mio..(corre alla Porta, e l’urta moderatamente,) 

Bear, Equando la finite? Perche avete lindifere- 
tezza di [paventare una Donna? | 

Fulg. Si, si, [paventare una Donna! E voi, 
Signorina mie, perche avete la crudelta di cavar gli 
scchi agli Uomini, che non vi danno moleftia alcuna? 

Bear. Che mi dite voi di cavar gli occhi aglı 
Uomini? Io non v’intende, enon vi conofco. Bensi 
vi dico, che partiate toflo, e che cefliate d’inquie- 
tarmi. 

Fulg. (alquanto commoflo) Oh Dio! che voce! come 
mai mi penetra... 

Fil. (10 prende per un braccio) Eh! andiamo via. 
Lafciate fiar quella Donna; e penfate a meclicar il voltr‘ 
occhio.:. 

' Falg. Parmi di ftar meglio un pochino. 

— (in fretta, e tornando alla Porta) 

VFil. (dag) Non ho mai veduto un Uonto piü 
firavagante di quefto. 

Fulg. (alla porta) Dungue negar vorrete di non 
aver voi gettato un Pomo giü del Balcone, che nı'lia 
colpito in un occhid ...» 

Beat. Viripeto, che nulla io fo di Pomo; che i 
Balconi di quelia Camera fono chiufi, inchiodati; e che 
io medefima [ono ferrata a chiave in quelta Camera... 

Fil, (come ſopra) Orsü, avete intelo abbaltanza. 
Sara un qualche contrabbande ‚del Padrone di Gala. 
Andiamo via 

Fulg. 


De | 
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Fulg. (tutto — Alpettate, afpettate, (con tra- | 
orto) Oh Dio!.che voce!' che bella voce! 

Fil, ————— ‚Ob ſtelle che matto} — gran | 
bel znatto! 

Fulg. (alla porta, come fopra) E perche mai il Pa- 
drone vi tiene con tanto rigore ? 

Bear. 1 Padrone? dovete dire, il Padre, 


| Fulg. (agitato, tivolto all’amico) 11 Padre! Infelicez 
qui fi tratta di, qualche compaflionevole al. Mimua 
ve a pieta. 

Fil, Lintenerito) Quaßi, quali, mov erebhe me an- 
cora; e@ eiacch& avete incominciato, profeguite ad in- 
terrogar la: ına [picciamoci ‚ pruma che arrivi.,. 


Fulg. Si, $i, dite.bene, (torna alla porta) Signora,, 


perdonate il mio fallo, ed anche l’indecente: modo, cof 
quale v’ho dilturbata.,. 


en on | 
Best, Non lo certamente chi — ne come maĩ 
abbiate potuto introdurvi.in quefta Cafa. Tuttavolta 
fe Gete un Uommo d’onore, voglio credere che non fenzg 
ragioue avrete fatto lo firepito, che ho udito ancor io. 


Fulg. Veramente non [enza ragionevole motivo.. 
Ma lafciamo a parte ciò che riguarda me folo,'ora che 
tutto m’occupa l'aſpetto del voftro penofo fato‘ e pia- 
celle pure al Cielo ch’io patelli giovarvi... : Mä.ditemni, 
perche rinchiufa ? Perche cosı maltratta del Padre? 
perche ilcrudele, il barbaro... 

Beat. Deh, cellate dallinfultarlo; e fe bramate 
ch’ib v’alcolti, e vi rilponda, non parlate male d’un 
Padre, che amo teneramente, e da cui fono con pari 
tenerezza riamata.. 

Fulg, ‚Ma ıl tenervi rinchiufa?--. 

Beat, Wtenermi rinchiufa, & un &rrore della fua 
zaente, non del fuo core. Egli mi ama; e pretende 

Er di 
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(di procacciarmi colla forza un ‘bene, che per mie laria 
una [ventura'‘, poich’ io il dilprezzo e Vabborro. 


Fil. (a Fulg.) Voi dicevate: che voce! che voce! 
e io direi: che [entimenti! che nobili fentiment! 


Fulg. (a Fil. affannofo) Sı, avete ragione; na quel- 
la voce, quella voce... balta; [entiamo, [entiamo. 
(tarna alla porta) Non vorrei, che tratienelte nel parlar 
meco uno sfogo troppo dovuto alla voftra fituazione, 
-credendo ch’io folh capace o di tradirvi, palefando‘i 
voitri detti, o d’indurvi a parlare, mentre qui [ofle il 
Padre: voftro. No, no, ftate ficura; egli non e pro 
fente; & fuor di Caſa.. 


x 


Bear. Non pid, — non più. Vi perdons 
il torio.che mi fate, poiche non mi conolcäte; ma ar- 
‚rolfirei, femıi fentifhi anche folo difpofta a parlar di mio 
Padre, quando & lontano, in modi diverfi da quelli 
‚che adoprerei lui prefente. No, no; l’animo mio puo 
‚ellere tormentato, ed afllitto; ma non potra mai ellere 
perverlo. Penferö, parlero del mio Padre, de'cali 
miei, egualniente da me fola, che in faccia di tutto il 
mıondo, fenza mai teınere d’ellere rimproverata. 


Fulg. (che ha dati frequenti fegni di forte commozione a 
Fil.) Come fi può refiltere a eosi dolci parole ? 


Fil. Teommoſſo anch'egli) 10 mi maraviglio poco 

‘di voi, ma bensi molto di me. Interrogate,, inter- 
rogate, 

Fulg. Lodo, e ammiro, o Signora, il voltro fag- 

‚ gio penlare; e ſempre piü ſento creſcete in me la bra- 

na di preltarvi foccorfo, ſe a tanto valer poträ Y’opera 

mia, e quella d’un amico che qui ineco vi almmira e 

compiange. Ciö che voi non chiedete, io ſtelſo voglio 

e debbo. dirvi. Io ſono il Conte Fulgentio Ventori Par- 

anigiano: e laltro & il Conte Filinto Raſchi, Parnii- 


giano 
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giano egli pure. Siamo in.Napoli da due giorni per 
alcuni noſtri affari: ma diviene ora il noftro affar prin- 
apale, quello di [ervire voi [ola. \ 


Fil. Canch’egli alla porta) Signora, unifco alle pro- 
meſſe dell’ Amico le mie ancora; e v’äccerto, che tutto 
faremo per trarvi prelto d’affanno. Parlate libera- 
mente, 2 


Beat. Vi ringrazio ambidue, che [coperto m'ab- 
biate i voftri nomi, poiche cosı mi fi fa noto, a cui 'io 
fia debitrice della mia riconolcenza per le generole of- 
ferte, chem’avete fatte. Ora poi m’accingo a palelarvi 
io medelima liberamente e con ingenue parole la triſta 
mia fituaeione, Io fono, fe nol fapete, la Contella. 
Beatrice Anlelmi, unica figlia di Don Afiolfo, Padrone 
di queſta Cala. Mio Padre m'ha [empre dati tutti i 
" tontraflegni d’affetto, ai quali ho fempre corri[polto 
colla ımaggiore dlocilita e tenerezza. Senza mia ſaputa, 
mi [ceglie in i[pofo un certo Marchefe Tiberio Crufcati, 
Fiorentino, giovine, nobile, ricco, d’afpetto che può 
facilmente piacere, € pronto a ftabilirfi in Napoli, perch’ 
io non debba allontanarmi troppo dal Padre. Ma, 
oh Dio! quella prima volto ch’egli mi, vien prefentato, 
concepilco per lui ma invincibile antipatia. Il Padre 
me lo riconduce di nuovo. Allora tratto difpettofa- 
mente il Cavaliere, che parte [degnato; e dichiaro al 
Padre, di non poter in modo alcuno fuperare la mia 
ripugnanza. Ciò accade appunto jerfer.. Mio Padre 
pien di furore mi ha chiufa in quelta Camera, colla 
minaccia di qui tenermi, fin ch’io m’induca af ubbi- 
dire. Altro non poflo dirvi, poiche altro non fo. Pure 
fono preparata a qualunque fventura, BIRD. che 
unirmi ad uno ſpoſo abborrito, 
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Fulg. (nel tempo di quefts difeorfo ha dati alternativamente 
indizj di forprefa, di commozione affai rimarchevoli; refta atto- 
nito fenza parlarc.) 

Fil. (Commoflo anch’egli, mi piü ER ER Sieno- 
va, fiete degna di tutta la noſtra compaflione; e hi ado- 
preremo l’amico, edio, a ridur voftro Padre ad um 
piü fano partito. | 

_ Fulg. (fuori di fe, e fenza rifleffione ) Ah I cara ed 
amıabile Beatrice, perche non poll ‘jo forzar quelta por- 
fa, rapirvi dalle mani---- 

Beast, Sienore, che dite mai? In quefta gniſa 
infultate una Dama, prevalendovi della fua ınifera 
conaizione? Forfe farete ambidue egualmente diſpoſti 
a [occorermi; ma parmi di fcorgere più faviezzd e pru- 

- denza nell’ Amico voltro. Perö a lui folo mi’ racco- 
wıando; mi allontano di quefta porta; ne credo, che 
il ınio decoro permetta di far più parole con voi. 

Fulg. (con maggior trafporto) No, adorata Beatrice, 
alcoltatemi per pieta... (accoltandofi fempre alla porta.) 

Fil. (prendendolo fortemente per un braecio, e fcoftandolo) 
Eh! via, non fate altre pazzie; che ormai fono ſtanco. 
E un prodigio, che il Padrone di Cafa non fia ancora 
venuto; ed & un’ imprudenza il trattenerfi di pin. 

Fulg., (paffeggia furente; e il fazzoletto che giä di tempe 
intempo ha tenuto full’ acchio, comincia a ftraeciarlo con rabbia.) 

-Fik Fermatevi, vi dico. Dove avete la tefta? 
© per dir meglio, dove avete il giudizio? Gia udilte, 
che queila Donna ha ſubito capito, che ne avete poco, 
e ch’io ne ho pin di voi. 

Fulg. Perche io [ono inamorato, e vo: NO, 


Fil, (can forprefa) Voi inamorato! Come? Di chi? 
Fulg, Come! come! come ſi fa a innamaorare, 


Di chi? Di quella ---- 
Fil. 
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Fil. Ho capito: di quella Signorina che non avete 
ancora veduta. (deridendolo) Non & cosi? 

Fulg, Che m’importa il non averla veduta; ſe 
ha una voce che incanta, un parlar che innamora, @ 
una ſciagura, che intenerifce e fa piangere? 

Fi. Ma, e l’occhio?--- 

Fulg. Eh! che all’occhio non fento quaſi piü 
nulla. 

Fil, Oxsu diciamo due parole ful ſerio, [efi * 
Che penſereſte di fare? | 

Fulg. Liberarla dalla violenza, che le ula [uo Pa- 
dre; domandarla per me, e fubita fpofarla. 

Fil, Efe quando la vedrete, non vi ae 

Fulg. E' impollibile. 

Fil. E fe quando ella vi vede, non —9 ale? 

Fulg. Morrei dala difperazione: Ajutatemi.. 

Fil. Adagio,‘ adagio. Voglio fervirvi, ma non 
voglio precipitarvi. Siete ſolo di voftra Famiglia, ed 
e cola lodevole, che penfiate a prender moglie. I 
voftro temperamento impetuolo puö farvi una volta 
el’altra cadere in qualche laccio poco deteute. Pare, 
che codelta Giovane debba eflere un buon Partito. 
Ufciamo tofto di qua. Cerchiamo d\avere per la citta 
notizie, che ſi confermino le qualita di quefta famiglia. 
Se le troviamo adeguate all’elfer voftro, lafciatevi [er- 

Io ne faro at Padre la domanda. Andiamo. 
Fulg. Tutto quello che volete; mä prefto, prefto, 
per carita. (rivolgendofi verfo la Camera chiufa.) 

Fil, Si, prefto, prefto: gia ci conofciamo, che& 
un pezzo. 

Fulg. Andiamo dunque; e Siriamo pur tutto Na- 
poli, fe cosi volete. 

Fil, Ma e il occhio? 

24 Fulg, 
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Fulg. Eh! che dell, occhio? Son gia affatto 
‚guarilo, a - 

Fil. Evviva, evviva. Nuovo rimedio per gli 
occhi: voce di Donna giovane! 

Fulg. (verſo la porta) Si, cola dentro racchiudeh il 
rimedio per ogni nıio male, e’il mezzo ficuro per 
renderihni pienamente felice. O fortunato Pomo, che 
ın’bai fatto venire fra quelte mura! (partono.) 


Bon dem Abbate Andrea Willi, einem Veroneſer, iſt 
das italiänifhe Theater mie verſchledenen Luffpielen bereis 
chert worden, deren Stoffaft durchgehende aus franzdflichen 
Erzählungen oder Schaufpielen entlehnt, und nur in einigen 
Umftänden und Nebencharakteren etwas abgeändert it. Won 
feinen Opere Teatrali, deren Sammlung zu Wenedig, 
1778. 8. angefangen wurde, find wenigftens fünf Baͤnde 
heraus. Ich habe die drei erften vor mir, in welchen fol⸗ 
gende Komödien befindlich find; Enrichetta, o fa, la Fi- 
glia Ravveduta — Nancı, ovvero, la Condotta Impru- 


dente — Rolalia, ovvero, ’ Aınor Conjugale — Ma- 
rianna e Selicourt, ovvero, i Spofi Perlesuitati — Cla- 
ri, ovvero, l'Ainor Seinplice — 11 Palftore e la Pafto- 


rella dell’ Alpi. Hervorſtechende Schänheiten fucht man in 
diefen Stuͤcken vergebens; weder die Charakterzeichnung, 
noch die Verbindung der Scenen, noch die Bearbeitung dee 
Dialogs verraͤth Talent und feine dramatifhe Kunſt. — 
Bei dem Stuͤcke, Char), hatte Willi die Marmonteliſche 
Erzählung L’ Amirie à U Epreuve vor Augen, aus welder 
auh Hr. Weiße den Stof eines feiner Luftipiele nahm. 
Der naife und unbefangne Charakter der Elary iſt gluͤcklich 

gezeich⸗ 
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gezeichnet, befonders in folgender &cene mit Nelſon, dem | 
fie fein Freund Blanford — — N anı 
vertraut hat: 


Clar, Ebbene, ch'hai tu a dirmi? olereſti, cru- 
dele, di farti tiranno de’ miei affetti? Io non vivo, 
che per te; e tu vorrefti vedermi morire? Io ti di- 
ınando una [ola grazia; eccomi a'piedi tuoi, (vuolginoc : 
ebiarü, ei la trattiene) dimmi, chi offendo io in aman- 
doti? qual dovere tradifco? di quale [ventura fon io 
cagione? Ci [ono qui cosı barbare lesgi, [onovi tiran- 
ni si rigorofi per vietarımi l’ufo il piü degno ‘del mio 
core, e della mia ragione? O io non pollo amare nel- 
funo, 0 fe d’amare nıi lice, additami altro miglior ſog- 
getto da [cegliere a’teneri afletti miei. . 

Nelon. Mia Clari, niente v’ha'da piü vero, ne. 
di piü tenero, che l’amicizia che a voi mi ftringe. Sa- 
rebbe impoflibile, farebbe anche ingiufto, che voinon 
fofte ſenſibile. | 

Clart, Ah, iorefpiro; ecco il mio Nelfon. | 

Nelfon. Ma quand’anche io avelli ad eflere la cofa 
più cara, ch’al mondo v’avelte, io non ci pollo pre- 
tendere, ne dovrei acconlenterci,. Quando Blanford 
v'ha conlegnato alla mia fede, egli v’era caro; v’avrelte 
creduta felice d’eflergli Spofa: non amavate nefluno 
più teneramente di ello lui. Blanford, il vofiro libe- 
ratore, il depofittario della voftra innocenza, v’ama, 
e ha dritto d’ellere amato. 

Clar!. 1 fuoi benefic) mi [ono fempre prefenti, 
lo diſſi ancora, elo replico; egli mi & caro comme folle 
il mio Padre.“ 

Nelfon. Ebbene, fappiate ch’egli ha rifolto fra 
pochi giorni d’unirvi a lui con un legamıe piü dolce 
ancora, e piü ſacro, che quello di benefattore. 

25 Clarl, 
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© Elan. Ecco Poltacolo adunque che ci tiene- divif, 
Sta allegro, ch’egli e diftrutta. 


Nelfon. Come? 

Clart. Io non farö mai ha fua Spofa. \ 

Nelfon. E pure, dovete.eflerlo. 

Clar). -Non dubitare, cio non fara mai, © Blan- 
ford ifte lo dovra acconlenterci. 

Nelfon. Che! * che v’ha ricevuto dalle mani 
d'un Padre fpirante... 

Clarl. E fotto nome di!Padre io l'amo, — 
a non deve eſigere di piu. 

Nelfon, Dunque avete rifolto di renderlo [ven- 
turato ? 

Cları. Ho — di non ingannar neſſuno. Slio 
foſſi di Blanford, e che tu, ingrato! mi chiedefli la 
vita; a Nelfon darei la vita, [arei fpergiura a Blanford. 

Nelfon. Che dite mai? 


Clar?. Quello, che dirö a Blänford ftello. Per- 
eh& dovrei dilimularlo? & forfe il non ainarlo mia 
colpa ? | 

Nelfon. Ah, voi mi rendete colpevole. 

Cları. Di che? d’ellere amabile agli occhi miei? 
Ah che di noi ha gia difpofio il Cielo. Lo ſtelſo 
Cielo, che quelle grazie, e quelle virtù ti diede, che 
Im’incantano; quel medefimo che m’ha fatto un? ani- 
ma elprellamente per Nelfon..., (eon forza) Non mi 
ſi parli di vivere, fe per tenon vivo, 

Neljfog. Di aai ne non avra a cAricarıni 
Y'amico ? 

Clart. Di che — egli — ch'ha egli per- 
Auto? che gli hai tu rapito? Amo Blanford come un 

tenero 
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tenero Padre; ma Nelſon l’amo più di me ſteſſa; queſũ 
fentimenti s’oppongono forle? No, amico, ſta pur dt 
buon-arimo. lo ero arbitra di me ftella, ora fon tua. 
Attribuendo all’amicizia de’ diritti, ch'ella non ha, [ei 
tu ftello che per Lei gli ufurpi, e fei — * 
vriolenza, che ni vien fatta. ns 

Nelfon. Blanford di ular violenze non N capace. 

Clar?. Se altri che l’anıico tun mi tenefle captiva, 
non ti fareſti gloria di rendenmi la liberta? Dunque 
non & che ingrazia dell’amicizia che tu tradifci a na- 
tura € l'amoro. Non ha pur egli i dritti fıoi? non cf 
fono leggi fra voi in favore dell’anime fenfibili? E) 
forfe azione generofa e giufta Popprimere, e il lacerare 
ſenza pieta un core, il cui fola delitto è Y’aınare? Bar: 
baro! crudele! (piange, e s’aflide) 

Nelfon. O mia Cları, le tue lagrime indeholifco- 
no l'’anima mia, ed in un punto mi fanno perdere il 
ınerito della-hınga pugna co'miei affetti. (s’accolta con 
impeto) Tergi quelle belle hıci.., (Artiva Mylady.) 


MYLADY DIRTON, E DETTI. 
Nelfon. Soccorrete Clari; ella & vigina a perdere 
i fenfi, 
Myl. Che fü? 
Clar}. (alzandofi) La voſtra crudeltä m'uccide. 


Myl. Non e il momento di rifpondervi. Blan- 
ford con un foreltiero s’apprefla. | 


BEANFORD, SOLINZEB, E DETTI, 


(Clari nel veder accoftarfi Blanford fi ritira, e volge gli oechi 
altrove, ficchd entrando non & veduta,) 


Blanford. Dov’ e Cları? 
Solinzeb. Mia cara figlia, dove fei? 


Chart. 
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-  Ölarl. Qualvoce... (Solinzeb vi verfo Lei; alla atten- 
tamente l’offerva.) Padre! mio caro Padre! (s’abbandona 
son impeto al fuo collo) Oh Dio... mi [ento morire, (fi lan- 
eia ful ſoffa fveauta; fe le accofta Mylady.) 

Nelfon. Clari! (facendo un paflo verfo di lei; per pen- 
fitofi sartefla.) Ah, ch’io mi perdo, 


Solinzeb. ‚Non temete, La natura ci averte in 
ella, che [on perigliofi gli eftremi. 

Blanford. Io ne ho tutta la colpa. Dovero pre- 
venirla ſenza artifizi, Mi fedufle il defio di for- 
prenderla. 

Nelfon. In quell’ anima si tenera far ponno de’ 
tyifti efetti fi Fatti prove. 


Myl. Ella riviene. 

Clar), (alzandofi, e di nuovo lanciandofi al collo del Padre) 
Oh Dio! qual uomo, o ie qual nume mi vi 
riftituifce ? 


Solinzeb, Eccolo. (additando Blanford.) 


Cları. (mirandolo con occhio di ftupore) Ah Blanford, 
ehe divenite mai per me? Padre, il cielo certamente 
nel maggior mio uopo a me v’ha fpedito. Il cuore 
di voftra "Aglia & lacerato a brani da mille contrarj af- 
fetti. Il fov erchio amore di chi ımi circonda non 
vale a fciogliere i dubbj miei. .. Ah nel feno d’un pa 
dre fol lice il ritrovare vera confolazione e configlio. 


Solinzeb. : Sı, figlia; il paterno affetto non ha al- 
tra mira che il ben eflere de’fuoi figliuoli. Amici, 
ſiglia, andiamo; tu di ripoſo hai bilogno; vieni fra 
le paterne braccia; e tu ſoſtieni colla deftra la mia de- 
bolezza, ch’io fofterrö col configlio la tua virtu. 
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Siovanni de Gamerra, ein noch lebender frudtbaret 
‚und ganz beliebter Schauſpieldichter, deſſen theatraliſche Werke 
u Pifa, 1789 und go in ſieben Oktapbaͤnden erfchienen 
find *). Der Beifall, den feine Stuͤcke in einigen Städten 
Italiens fanden, masste ihn zu einem fehr flsiffigen, abet 
auch fehr zuverfichtliden Schriftfteller, der die Bühne und 
die Schauſpieler feiner Nation völig umzubilden Willens 
war. Zu Neapel wollte er ein neues Nationaltheater grüns 
den; aber fein dem Könige darüber vorgelegter Plan war von 
feiner Wirkung. In der gedachten Sammlung find folgende 
vierzehn Luſtſpiele enthalten: I Due Vedovi— 11 Trionfo 
dell’ Amicizia — Il, Generofo Inglele — L’Ingrato — 
Angelica Perfeguitata — , Angelica F Uggitiva — Ange- 
lica Tradita — Angelica Vendicat# — I due Nipati, 
ofia, L’Uomo del Secolö — Il Sarto di Madrid — Lä 
Donna Riconofcente — L Uomo infocievole = Ma- 
tilda e Mitrow — Il Corfaro di Marfiglia. Sie find 
ſaͤmtlich in Profe geſchrieben, regelmäßig genug, und nicht 
ohne Werdienft von Seiten der Ausführung; felten aber vers 
rathen fie wohre Züge dis Genies, und fehr oft vermiſſt 
man in ihnen feinen, gebildeten Geſchmack und reife Beurs 
theilungstraft. Charaktere , Stände und Sitten find nicht 
ohne mannichfältige Menſchenkenntniß in diefen Schaufpies 
ken gefhildert. Aber feine komiſchen Perfonen fcheinen Por: 
gräte zu ſeyn, die er dutch Ueberladung Anziehend zu machen 
ſuchte. Alles iſt in fehneidende Kontrafte gefegt. Am beften 
gelingen diefem Dichter komiſche, launige Charaktere; Ems . 
pfindung 


*) Ich Eenne fie bisher nur nöch aus der, bier benusten, Re⸗ 
senfion in der Allgemeinen Kiteraturzeitung, von 1792, 
St. 232, 
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pfindung und Leidenfchaften aber find ihm fremde Regionen, 
die er nur vom Körenfagen kennt. Seine ſchwoͤchſte Seite 
ift der Dialog, Die Doma Ricono/cenze ift eine Nahbils 
dung der Leſſingiſchen Minna von Barnbelm; und fo viel 
auch diefes Stuͤck, befonders von feinem meifterbaften Dia 
log, verloren hat; fo iſt es gleichwohl auch in feiner" Meta 
morphoſe eins der beſten Stüde der ganzen Sammlung. 
Die Veränderungen aber, die fich ber Verfaſſer erlaubt, ſind 
ihm faſt durchgängig mißlungen. Tellheim's Charakter it 
durchaus verſtellt. Der Italiaͤner hatte gar keinen ‚Om 
Für das igene und Große befielbem, 
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4127 





Spaniſche Euftfpieldichter, 
u 
Urſprung und Fortgang des Schaufoiels 


überhaupt,. und beſonders des Luſtſpiels, 
bei den Spaniern. 





Beweiſe von dem feähen Dafepn der Sdauſpiele in Spa 

nien, uud von der Aufführung derfelben, wo nicht in römb 
ſcher Sprache, doch wenigftens im roͤmiſchen Geſchmack, ſind 
die in dieſem Lande noch vorhandnen Ueberreſte romiſcher 
Theater, wovon das zu Murviedro, dem ehemaligen Sa⸗ 
gunt, das beruͤhmteſte iſt *. In der Folge ſcheinen iudeß 
dort die Schauſpiele dieſer Art von den Gothen, und andern 
barbariſchen Voͤlkern, verdrängt zu ſeyn. Die, Araber, 
welche, wie bekannt, in Spanien die Literatur, twenigfien 
einzelne Zweige derſelben, wieder herſtellten, Hatten bet 
‚ihren Öffentlichen Luftbarkeiten auch dramatiſche Vorſtellun⸗ 
gen, die aber nichts weniger als regelmaͤßig, und mehr abge: 
riffene Geſpraͤche, als zuſammenhangende Schauſpiele wa⸗ 
ren. Auch bei den Provenzaldichtern war die dramatifche 
Dichtungsart fo gut, wie gar nicht, vorhanden; mit unter 
gab es nur dialogirte Gedichte, Alle bisherige Unterſuchun⸗ | 
gen über die allmaͤhlige Entſtehung und eigentliche Fortbll⸗ 

dung des ſpaniſchen Theaters in der neuern Zeitperiode ſind 


noch 


*) ©. eine Abbildung davon beim Montſaucon, Ant, Expl. 
T. 1, p. 237: 
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noch zu unvofftändig-und unbefriedigend, und die darüber 
ertheilten Nachrichten enthalten mancherlei auffallende Wis 
derfpräche ). So ift es nach immer wicht völlig ausgemadit, - 
ob die Spanier fo früh, wie die andern europäiichen Völker, 
eine eigentliche chriftliche, oder geitliche Komödie gehabt has 
ben, obgleich die ziwiefache Art derfelben, die Autos Sacra- 
menzales und die Comedias de Sanros, ſich unter ihnen viel 
länger, als bei irgend einer andern Nation, erhalten haben, 
Jene, die im Grunde mehr Moralitaͤten und allegoriſche 
Stuͤcke, als eigentliche Myſterien, find, wurden erſt im J. 
1765 durch ein koͤnigliches Edikt verboten, und dieſe, welche 
das Leben und die Wunder der Heiligen dramatifch vorſtel⸗ 
fen, find, fo viel ich weiß, noch) jetzt hicht ganz abgeſchafft. 
Die Auros werden von einigen für fehr olt gehalten; indeß 
wird ihrer bei den fpanifhen Schriftftellern nicht früher, 
als in der Fortſetzung des Don Quirote erwähnt, die erft 
im J. 1615 erſchien. Die berühmtefien fpanijhen Dichter 
des febzehnten Sahrhunderes Haben dergleichen in Menge 
verfertigt; und nasürlichermeife unterfcheiden dieſe ſich, ihrer 
"Urheber, und des beffern Zeitalters ihrer Entſtehung wegen, 
gar fehr von den unfoͤrmlichen ſruͤhern Mißgeburten geifli 
cher und allegoriſcher Schauſpiele andrer Voͤlker in fruͤhern 
und minder gebildeten Zeiten. Unter den Comedias de San- 
z0s fheint die Maria des Juan Timoneda, der um die 
Hoͤlfte des ſechszehnten Jahrhunderts lebte, die aͤlteſte 
zu ſeyn. Ken 
Aus Gefängen und Geſproͤchen, bie bei öffentlichen 
Seierlichkeiten und Hofluftbarteiten aufgeführt und gehalten 
wurden, entwickelte. ſich vermuchlich nach und nach das zigent! 
liche Luffpiel der Spanier. puren diefer. Art finden ſich 

ſchon 


x) Vergl.Hen. v. Blankenburg's Zuſctze zu Sulzers A. 
Theorie, Art. Comoͤdie, B. 1. ©. 534. 
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fhon zu Anfange des vierzehnten Jahrhunderts: wir wiffen 
aber nichts von ihrem Inhalt und ihrer Einrichtung. Zu 
Anfange des funfzehnten Jahrhunderts aber wurde su Daras 
goffa ein. Schaufpiel von Enrique de Villena aufgeführg, 
worin aber lauter allegorifhe Weſen handelnd erfchienen; 
und nicht lange hernach gab es auch ſpaniſche Hirtengefpräs 
che, die ſchon etwas von der dramatiſchen Form in ihrer Auss 
führung hatten, Won ähnlicher Beſchaffenheit waren die 
beliebteſten fpanifhen Schaufpiele, nach des Cervantes Zeugs 
niffe, noch um die Mitte des fechszehnten Jahrhunderts; 
nur daß man fie durch Zwifchenfpiele aufjuftugen und zu vers 
längern. ſuchte. Um diefe Zeit lebte Lope de Rueda, der 
Schauſpieler und Dichter zugleih) war, und den man als 
den erſten Miederherfteller, oder vielmehr Verbefferer, der 
ſpaniſchen Bühne anzufehen pflegt, worauf er doch wohl 
nad) allem, was fid) von feinen Stuͤcken Schließen laͤſſt, wer 
nig Anſpruch machen darf. Denn nach der Beſchreibung, 
welche Ecrvantes in der Vorrede zu feinen Luftfpielen davon 
macht, feinen auch diefe Stüde nur noch Hirtengeſpraͤche 
geweſen zu feyn. Naharro veränderte bald hernach diefe 
Einrichtung, verbeſſerte die Bühne Überhaupt, und brachte 
zuerſt, wie es fcheint, Plan und Verwickelung in die Schaus 
bühne; wiewohl feine Stücde, dem Zeitgefhmade gemäß, 
noch voller unanftiändiger Poſſen waren. Ihm folgte Juan 
de Ia Cueva, der mehr Regelmäßigfeit in. das Drama 
brachte, und defien Schaufpiele ſich in jeder Ruͤckſicht von 
den Arbeiten feiner Vorgänger vortheilhaft unterfcheiden. 
Nachher zeichneten ſich Ehriftoval de Virues und der bes 
tuͤhmte Verfaſſer ded Don Quixote, Miguel Cervantes de 
Saavedra, in der zweiten Hälfte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts unter den Schauſpieldichtern ungemein aus, deren es 
um dieſe Zeit eine ſehr große Menge in Spanien gab, bie- 
faft alle überaus fruchtbar, aber aud an Werdienft fehr uns 


gleich, waren. Don manden wird indeß die Anzahl des, 
I allers 
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Allerdings reihen, Vorraths der Spanier an Altern und 
neuern Schauſpielen gar fehr übertrieben; am Ärgflen von 
einem ungenannten franzefifhen Reiſebeſchteiber, der, ihrer 
nicht wentger als vier und zwanzig taufend anglebt, und 
dem zisgel diefe unglaubliche Angabe nachſchrieb. 


Noch verdienen einige äußere Eigenheiten des komiſchen 
Theaters der Spanier hier eine kurze Ermähnung Sie 
theilen ihre Lufiipiele, außer den Comedias de Santos und 
den Comedias Durlefcas, noch in drei verjchiedne Arten: im 
Comedias di Figuron, Comedias de Capa y Efpada, und 
Comedias heroycas. Diefe letstern heißen auch palaciegas, 
und find die eigentlichen Tragikomoͤdien, dergleichen fie viele 
Haben, deren Perfonen und Handlung aus der Höhen 
Ephäre des Lebene, und Hifiorifh oder wythiſch, find. — 
Ferner theilen fie ihre Schaufpiele Überhaupe ftart der Akte 
in Tornadas, oder Tage, deren fon beim Nabarro fünf 
vorkommen, die hernach la Cueva auf vier, und Cervantes 
auf drei einſchraͤnkte. Zwiſchen dieſen Jornaden wird eine 
beſondre Art von Zwiſchenſpielen, Entremeſes, aufgeführt, 
die gewoͤhnlich mit Geſang verbunden, und, nah Beſchaf⸗ 
fenheit ihrer befondern Einrichtung, ivieder verſchiedentlich 
benannt werden. — Sin allen fpanifchen Komödien Pflegen 
Inftige Perſonen vorzulommen, welche die Rollen des Be: 
dienten fpielen, und dem Harlefin oder Skapin Ahnlich find. 
Bon ber Are ift die Rolle des fogenannten Gracioſo, deren 
‚oft zwei in Einem Stuͤcke vortommen, und deifen Charakter 
von fehr mannichfaltiger Art, gewoͤhnlich aber in die Mer 
wicklung und Entwickelung der Stuͤcke vorzüglich elnwir⸗ 
kend, if. Er hat in jedem Stüde feinen eignen Namen. 
Seltner kommt der Vejete vor, defien Charakter Trzunerzigs 
Yet und Trunfliebe zu feyn pflege; und der Gallega, ein 
galiciſcher Tropf. — Viele Stüde der Spanier Haben 
auch) ihre eignen Prologen oder Loas, die zuweilen dialogirt, 


und 


J 
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und foͤrmliche Vorſpiele ſind, und die vorlaͤufige Darlegung 
des Stofs enthalten. 
Do viel ſich der innere Charakter der ſpaniſchen Stücke 
im Allgemeinen angeben läfft, tft er von Leſſing in wenig 
Worten fehr treffend geſchi'dert: „In allen 2inerlei Fehler, 
und einerfei Schönheiten; mehr oder weniger, das verſteht 
fih. Die Fehler fpringen in die Augen; ‘aber nad den 
Schönheiten dürfte man mid) fragen. — ine ganz eigne 
Babel; eine fehr finnreiche Verwickelung; fehr viele, und 
fonderbare, und immer neue Theaterftreiche, die ausgeſpar⸗ 
teſten Situationen; meiftens fehr wohl amgelegte und big 
ans Ende erhaltene Charaktere; nicht felten viele Würde und 
Staͤrke im Auedrucke. — Das find allerdings Schoͤnhei⸗ 
ten: ich fage niche, daß es die hoͤchſten findz- ich leugne nicht, 
Daß fie zum Theil fehr leicht bis in das Romanhafte, Adem 
theuerliche, Unnatuͤtliche, können getrieben werden; daß fie 
‚bei den Spaniern von dieſet Uebertreibung ſelten frei find, 
Aber man nehme den’ meiſten franzoͤſiſchen Stuͤcken ihre 
mechanifhe Regelmaͤßlgkeit, und fage mir, ob ihnen andre, 
als Schönheiten folher Art übrig bleiben. Was haben fie 
fonft noch viel Gutes, als Verwickelung, und Thearsritreis 
che, und Sitnationen?“ — Man weiß auch, wie fehe 
die franzoͤſiſchen Schaufpieldichter der beten Epoche ſich die 
fpanifhen Stuͤcke, im tragifchen ſowohl ats fomifhen Face, - 
zu Nuge gemacht haben, und es iſt nicht zu vielgefänt, went 
man die Spanier als die vornehmen ar, der — 
in der dramatiſchen Kunſt betrachtet. 
Es giebt viele vermiſchte Sammlungen — — 
maͤdien **) von mehrern Verfaſſern, die aber nicht immer 
genau genug angegeben find; auch pflegen die Addruͤcke fehr 
J 2 fehlers 
2) Aamb. Dramaturgie, @t. 68: 
**) ©. Delazquez Gefih. der ſpan. Dicht, von Dies, ©. 357 ff. 
und Sulzer’s Alg, Theorie der fpon, Künf, Neueſte Aufl. 
Th. 1.6©, 549 ff. 
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fehlerhaft zu ſeyn. ine der zahlreichften hat den Titel: 
Comecias elcogidas de los mejores,Ingenios de Eſpana. 
Sie wurde zu Mabdrit, 1652. 4. angefangen, und befteht 
ans mehr als funfjig Bänden. Die beite aber ift das Thea- 
sro Efpanol, Mad 1785. ı7 Voll, 8. welche Don Vincente 
Garcia de la Buerte veranftaktet hat. In dem [cKten 
Baͤnde befindet ſich ein Catalogo Alphabetico de las Coine- 
dias, Tragedias, Autos, Zarzuelas, Entrenieles, y 
otras Obras correljondientes al Theatro Hefpanol. Die 
Franzoſen Hat zuerft le Sage in feinem Theatre Eſpagnol; 
Par. 1700. 12. hernach du Perron de Caftere in den Ex- 
traites de plulieurs Pieces du Theatre Elpagnol; ' Par. 
1738. 3 Voll. ı2. und zulegt Linguet in dem Theatre 
Efpagnol; Par. 1768. 4 Voll. ı2. mit der ſpaniſchen Buͤh⸗ 
ne, durch Auszüge und freie Meberfegungen, näher bekannt 
zu machen geſucht. Dieß letztere wurde von Zachariaͤ und 
Gaͤrtner, Braunfd. 1770: 3 Bde. 8. deutſch heransgeges 
sen, wozu noch, Riga, 1772.8. ein Beitrag von Gaͤrt⸗ 
ner kam. Alle diefe Hülfsmittel find indeß noch ſehr unzus 
laͤnglich zur genauen Kenntniß des Charakteriftifchen dieſer 
Schauſpiele; und es wäre zu wuͤnſchen, daß Ar. Bertuch 
fein Magazin der portugiefifhen und fpanifchen Literatur 
fortſetzen möchte, in defien dritten Bande er den Anfang ger 
macht hat, den Deutfchen fold eine, aus den Quellen ſelbſt 
geſchoͤpfte, Kenntniß mitzucheilen. | | 
Hier nur nod) etwas bon den zwei berühmteiten ſpani⸗ 
ſchen Euftfpieldichtern der beiden vorigen Jahrhunderte: 


II. 
Lope de Bega. 
CLope Felix de Vega Carpio wurde zu Madrid 1562 


geboren, und ſtarb daſelbſt, 1635. Seine Lebeneumſtaͤnde, 
Talente und Schriften ſind auch in Deutſchland nicht mehr 


unbe: 
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— ſeitdem Diez und Bertuch ausführlichere Nach⸗ 


richten daruͤber ertheilt haben *). Schon waͤhrend ſeines 


Lebens genoß er des groͤſſten Anſehens bei feiner Nation; 


ſein Name war der Stempel des Schriftſtellerruhms, und: 
Es de Lope, es iſt von Lope, zum Spruͤchworte von jedem 
vorzuͤglichen literarifchen Produkte geworden. Auch ift feine 
ganz außerordentliche fchriftftellerifche Fruchtbarkeit bekannt; 
denn man zähle mehr als funfjig Bände Iyriicher und profais 


fcher, und ſechs und zwanzig Quartbaͤnde dramatifcher Werke 


von ihm; und doch foll dieß noch nicht die Hälfte aller feiner 
Arbeiten feyn. Seiner Luſtſpiele und Trauerfpiele rechnet 
man 1800, und 400 Autos Sacramentales, die alle auf die 
Bühne gebracht find. Natuͤrlicherweiſe muffte diefe Leichtigs 
keit im Schreiben, die fo groß war, daß er zumeilen in der 
Zeit ven einem Abend bis zum folgenden Meittage. ein gan— 
zes Schaufpiel lieferte, eine auffallende Ungleichheit und 
Bernadhläffigung alles Korrekten und Vollendeten zur Folge 
haben; indeß hatte er nun einmal das günftige und fait 
blinde Vorurrheit feiner Landesleute für fih. Es fehlte ihm 
jedoch) nicht an Tadlern und Gegnern, die ihm befonders 


ans der Regelloſigkeit feiner Schauſpiele den bitterſten Wors 


wurf machten. Diefen zu beweifen, daß er die Dramatifchen 
Kegeln ſehr wohl verſtehe, und auf einen dazu von der för 
niglihen Akademie zu Madrid erhaltnen eignen Auftrag, 
ſich gegen‘ die ihm gemachten Vorwürfe zu redjtfertigen, 
fhrieb er das Gedicht, Arte nuevo de hazer Comédias 
en efte tiempo, d. i. Neue Kunft, Komödien zu diefen Zeir 
ten zu verfertigen **), und erflärte darin, daß er feine 
Manier, deren Mängel er gar wohl fenne, aus Bedürfniß 
‚und Hinſi — auf den herrſchenden Zeitgeſchmack angenoms 

| S 3 men, 
) Yelazqnez Gefch. der fpan. Dichttunſt, ©, 259 u. 328. — 

Magazin der fpan. und portugief. Piteratur, B. 1, ©. 352. 

“) Vergl. Lefling’s Dramaturgie, St. LXIX. 
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men, und hernach aus Gewoͤhnung beibehalten habe. Hler 
wäre es zu weitlaͤuſtig, auch nur die Titel von Lope's Ko⸗ 
mödien anzuführen. Kin. Verzeihniß derer, weiche in der 
aus fünf und zwanzig Quartbaͤnden heftehenden Sammlung 
befindlich find, giebt Here Bertuch als Anhang der gedach⸗ 
ten Lebenebeſchreibung diefes Dichters; es giebt aber außers 
dem noch eine große Merige einzeln gedruckter Stücke von 
ihm. Hier will ich nur die ins Franzoͤſiſche und Deutſche 
überfegten nennen: Guardar y Guardarle von Le Sage 
unter dem Titel: Don Felix de Mendoza; von du Perron 
de Eaftera, auszugsmeife folgende: Los Donaires (de 
Maätico; Caftelvies y Montefes; Las Pobrezas de Rei- 
naldos; Las Novios de Hornachuelos; El Rey Bamıba; 
La Amiftad Pagada; Nacimiento de Urfo, y Valentin, 
Von Linguet find in feinem ſpaniſchen Theater, und aus 
demſelben ins Deutſche, folgende drei Überfegt: La Elclava 
de fu Galan; El Damine Lucas; La Dama Melindrola. 
Bon Hrn. Bertuch ft La Fuerza Laltunola, im. dritten 
Theile feines Magazins, in Auszug gebraht. — Hr. von 
Bourgoing bemerkt in feiner fhäßbaren Meifebefchreibung *), 
daß ‚gegenwärtig die Komödien des Kope gicht mehr durchs 
gehende fp beliebt in @ panien find, wie ehedem, und daß 
man daher in die neuefte Ausgabe feiner Werke nur eine, 
fleine Anzahl derfelben aufgenommen habe. Für fein beftes 
Lufifpiel erklärt er feine Dorothea **), welde die. Spanier 
als ein Meeifterfiüc des Wiges, des Keinen und Gefühls 
vollen, betrachten, ob fie gleich viel Unflttliches, Unnarärlis 
ches und Abgeſchmacktes, befonders in der Schreibart, hat. 


LIII. 
) Nouveau Voyage en Efpagne (Par, 1789. 3 Voll. gr. 8.) 
T. Il, p. 336. 


vr) Dermutblich, da Donzeila Theodora, die im neunten Bande 
der oben gedachten Sommlung ſteht. 


Ealderon, 2133. 


III. 
Calderon. 


Sein ganzer Name iſt: Don Pedro Calderon de la 


Barca Henao y Riaño. Er war Ritter, und Kappellan 
des Königs, wurde 1601 zu Madrid geboren, und ſtarb 
1687. Die Spanier verehren ihn noch immer als einen der 
vorzuͤglichſten Dichter ihrer Nation, und ſetzen ihn als 
Schauſpieldichter noch uͤber den Lope de Vega hinaus. 
Denn ob er ihm gleich an Fruchtbarkeit nachſteht, fo übers 
trifft er ihn doch an Erfindung und forgfältiger Ausarbeitung 
des Plans. Seine Luftipiele Haben fih daher auch häufiger 
und länger auf der fpanifhen Bühne erhalten, weil fie mehr 
Originalitaͤt, mehr Eindringliches, Wahres und Mannich⸗ 
faltiges Haben. Vorzuͤgliches Talent beſitzt Caldcron auch 
in der Anlage und kunſtvollen Fuͤhrung der Intrigue, wo⸗ 
durch er die Erwartung der Zuſchauer big and Ende beſtaͤn⸗ 
Dig rege und geſpannt zu erhalten verfteht. Auch die Charak⸗ 
tere find wenigſtens treue und richtige Kopien der Sitten und 
Gizenheiten feines Zeitalters, wenn fie gleich dem heutigen 
Zufchauer etwas romanhaft und abentheusrlich vorkommen, 
Nur der Dialog hart allzu viele Ungleichhelten, und verfält 
gar zu oft ins Geſuchte und Erkünftelte. Die (amtlichen 


Schauſpiele dieſes Dichters belaufen ih auf hundert und. 


zwanzig; auffer vier und neunzig Autos Sacramentales, 
. von welchen ich felbft eine Sammlung in ſechs Quartbaͤnden 
beſitze, die zu Madrid, 1716, gedruckt iſt. Die beſten Kos 
moͤdien von ihm, welche Huerte in ſein Spaniſches Theater 
aufgenommen hat, find: Dar tiempo al tiempo — Tam- 
bien hay duello en las Damas — La Dama Duende — 
Qual es major Perfecion — El Efcondido e la Fapada 
(franzdf. von P.inguet) — EI Secreto a voces — Bien 
vengas Mal fi vienes folo— Los Enıpenos de un Acalo, 
nachgeahmt von, Thomas Eorneille in feinen Engagemens 

34 du 


136 Spoaniſche $uftfpieldichter. 


du Hazard — No fempre el peor es cierto (franzoͤſ. von 
Cinguet) — Con quien vengo, vengo — Mejor elta 
que cflaba (von Kinguer überf.) — Primero loy yo — 
Cafa con dos puertas mala es de guardar — No hay 
burlas con el amor (franadf. von Kinguer) Eco y Narcito. 
Aufferdem haben Me Sage und Linqguet noch einige andre 
Luftfpiele von Calderon ins Franzoͤſiſche übertragen, und 
Thomas Eorneille den Aftrologo fingido in feinem Feint 
Altrologne. Pizere Corneille nahm feinen Geraklius aus 
diefes fpanifhen Dichters: En-efta vida todo es verdad y 
todo es mientira; und Voltaire überjegte und kommentirte 
dieſes Stuͤck *), wobei gr aber vorſetzlich manches in ein. 
lächerliches Licht ſetzte. 


Ich koͤnnte nun noch ſowohl aus CLope de Vega's, als 
aus Ealdcron’s Luflfpielen einige dem Inhalt und einzelnen 
Scenen nad ausziehen ‚, und dieſe feßtern zur Probe im 
Original mittheilen. Da fie aber doch ohne Ueberſetzung 
den meiften Lefern unverftändfich, und dergleichen Proben 
bei weitem nicht hinreichend ſeyn würden, von der ganzen, 
fid) ſelbſt fo ungleichen und mannichfaltigen Manier jener 
Dichter einen beftimmten Begtif zu geben; fo will ich Lieber 
noch einige kurze Notizen bon andern nachherigen Luftfptet; 
dichtern der Epanier, und von dem gegenwärtigen Zuftande 
ihrer Schaubühne beiftgen, die man in den obenangeführten 
Schriften, und vornehmlich in Bourgoing's Reiſebeſchrei⸗ 
bung, umſtaͤndlicher nachleſen kann. 

Auguſtin Mureto y Cabana lebte mit dem Lope und 
Calderon zu glei.her Zeit, und ift, naͤhſt ihnen, einer der 
‚ berühmtefien ſpaniſchen Tichter in der komiſchen Gattung. 
Nur find feine Plane gewöhnlich. fehr fehlerhaft; feine 
Schreibart iſt ziemlich unkorrekt; und die häufige Einfuͤh⸗ 

rung 


*) ©. die Basler und Gothaet Ausgabe ‚Werke, T.IX, p. 407. 


Spanifche Sufifpieldichter, 137 | 


rung des Braciofo, der manchmal bei ihm witzig genug, 
und unterhaltender, als fonft ift, verleitete ihn doch manchs 
mal ins Platte und Abgeſchmackte. Aus feinem Stüde, El 
Margnes de Cigaral entlehnte Scarton feinen Tom Tas: 
pbet; und Moliere aus dem Desden con el Desden feine _ 
Princefle d’Elide. Syn Linguet's ſpaniſchem Theater find: 

La Ocafion haze el Ladron; EI parecido en la corte; 
und No puede fer, guardar una mu ier, ind Franzoͤſiſche 
überfegt, 


Franceſco de Roses, der ums Jahr 1680 tete und 
von einem jüngern Dichter eben diefes Namens zu unter: 
fheiden iſt, fehrieb verfchiedne nicht unbedeutende Luitipiele, 
‚ die von franzöfifchen Dichtern benusgt wurden. So nahm 
Scarron feinen Jodelet, Maitre et Valet, aus des Roras 
Amocriado; und Thomas Corneille aus feinem Don Lu- 
cas de Cigarral, feinen Don Beltran de Cigarral. Le 
Sage 309 aus zwei Stücen von ihm das feinige, Le Point 
d’honneur. | | 


Aus Eoello, ein Zeitgenofie des Vorigen, fchrieb gleich 
falls mehrere £uftfpiele; 3. B. Dicho y Hecho — Lo que 
puede la Porfia — El Arbor de ıuejor frutio — Yerros 
de Naturaleza, y Aciertos de la Fortuna’— Por el 
esfuerzo la dicha — u.a. m. 


Antonio de Solis, durch feine meifterhafte Gefchichte 
der Eroberung von Mexiko bekannt, geft. 1686, gehört zu 
den beften und regelmäßigiten komischen Dichtern der Spa; 
nier. ein Stuͤck, El Amor al Ufo, brachte Corneille in 
feinem Amour à la Mode auf bie franzöfifche Bühne. Noch 
find von ihm: El Doctor Carlino — El Alcalzar del Se- . 
creto — La Gitanilla de Madrid — UnBobe hace cien- 
te, von Cinguet Überfegt; u.a.m. eine Komödien wur⸗ 
den zu Madrid, 1681, 4. zufammen herausgegeben, 


35 Don. 
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Ton Tofepb de Canizares, aus der Ichten Haͤlfte des 
vorigen Jahrhunderts, und zu Aufange dis jetzigen, unters 
ſchied ſich vornehmlich in den comedias de ſigurones durch 
feine gluͤckliche Karritaturzeihnung aus, die jedoch jehr ind 
Grotteste fallt. Ron ihm find: Las nuevas Armas de 
Amor — Qual .enenigo es mayor, el Deltina o el 
Amor — Caftigar ſ avoreciendo — EI gran Baron del 
Pinel — El Domine Lucas; und viele andre. In den 
metften findet man einen ganz glücklichen und regelmäßigen 
Plan, ud, viel Charakterzeihnung und komlſche Sktuas 
tionen, 


Antonio de Zamora, zu Anfange des gegenwärtigen 
Jahrhunderts, mar Verfaſſer bee: Ser fino y non pare- 
cerlo — Delprecion vengan defprecios — El Hechi- 
zado por fuerza — Con mufica y por anıor — ElBla- 
son de Guzmanes; u.a. m. Man hat eine Eammlung 
feiner Komoͤdien zu Madrid, 1774 4. aufs neue heraus 
gegeben. 


Kon den übrigen Luſtſpieldichtern tes jetzigen Jahrhun⸗ 
derts nenne ich nur bloß folgende: Franceſco Bances Con⸗ 
damo — Telles De Acebedo — Garcia de la uerta — 
Thomas de Nriarte — Ramon de fa Erus — Diego de 
Cordova — Joferb Ribera — Diego de Ders. — Eine 
der Heften hieher gehörigen Quellen iſt des Don Blas Anz 
tonio Naſſarre Difcurfo fobre las Comedias de Efpana, 
die der Ausgabe der Luſtſpiele des Cervantes, Madr. 1749 
4. als Einteitung vorausgeſchickt iſt. 


Ueber den gegenwaͤrtigen Zuſtand der ſpaniſchen Buͤhne 
gehoͤren wohl die Nachrichten zu den beſten, welche Herr v. 
Bourgoing tn feiner fhon angeführten Neifebefchreibung 
darüber ertheilt. Im Ganzen hat die fomifche Schaufpiels 
gattung feit jener klaſſiſchen und fo aͤuſſerſt fruchtbaren 

| Epode 
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Epoche Feine fonderliche Fortfchritte gemacht: - Mean geht 
(immer nur darauf aus, den Beifall des. großen Haufens zu 
erhafhen, und ſucht daher den Hang deſſelben zum Abens 
theuerlichen und Wunderbaren dadurch zu befriedigen, daß 
man das Auge, fo viel möglich, zu beichäftigen fucht, Überall 
Poſſen und Schwoͤnke einmiſcht, und Einheit, Regelmaͤßig— 
keit, Geſchmack und feineres Sittengefuͤhl dieſen Abſichten 
gemeiniglich auſopfert. Man hat indeß doch einige Ver⸗ 
ſuche zur Verbeſſerung des dramatiſchen Geſchmacks in Spas 
nien gemacht, die auch nicht ganz ohne guten Erfolg geblies 
ben find; mehrere aber doch in der tragifchen Battung, durch 
Ueberſetzung und Nachbildung der beiten franzöflihen Mufter. 
Aber doch war die Bewunderung zu kalt, welche man viefen 
neuen Verfuchen ſchenkte; und fie muflten den Unfoͤrmlich⸗ 
feiten bald mieder weihen, an die man nun einmal mehr 
gewöhnt war, 


Ihren Zwifchenfpielen, die fie Entremefes und Saynıe- ° 
te nennen, hat man in neuern Zeiten eine etwas beſſere 
Form zu geben verſucht. Es find Kleine. Schaufpiele von 
Einem Aufzuge, und gemeiniglih von einer fehr einfachen 
Intrigue, worin bie gegenwärtigen Sitten, der Ton der 
niedern Volksklaſſen, und mancherlei Meine Worfälle des tägs 
lichen Lebens mit ausnehmend treffender Wahrheit dargeftellt 
werden. Auch haben bie fpanifchen Schaufpieler für diefe 
Gattung von Rollen ein ganz unnahahmliches Talent. Freis 
lich aber verliert man über die Vorftellung diefer Zwiſchen⸗ 
fpiele gewöhnlich den, ohnehin nicht leicht zu verfolgenden, 
Faden des Hauptſtuͤcks. Da dieß aus drei Tornadas zu 
beftehen ‚pflegt, fo folgt zwiſchen ber zweiten und dritten noch 
eine zweite Saynete, und oben drein noch eine Art von 
einer komiſcher Oper, oder Tonadilla, die zuweilen nur 
von Einer Schaufpielerin-gefungen wird. Und dieſe Saynıes 
ten und Tonadillas ziehen gerade am meiſten die Zufchauer 

herbel. 
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herbei, die fih auch groͤſſſentheils nach Endigung der Tonaı 
dilla hinweg begeben, ohne bie letzte Jornada des Stuͤcks 
abzuwarten. Mas jene kleinern Erde noch anlockender 
macht, iſt die ihnen gewöhnliche, oft hoͤchſt zuͤgelloſe, Unfiter 
lichkeit, und die Einfuͤhrung zweier Arten von Perſonen, 
die in Spanien vSllig einheimiſch find, der ſogenannten Ma— 
jos und Miejas eine eigne Art von Poſſenteiſſern und un; 
verfchämten Lufldiruen, und der noch mehr verführerifchen 
Gitanos und Gitanas *). 


Zur Reform des ſpaniſchen Theaters wuͤrden ſich noch 
erſt mancherlei Umſtaͤnde vereinigen muͤſſen, an die bis jetzt 
noch gar nicht zu denken iſt. Der König ‚hat die groſſte 
Gleichguͤltigkeit gegen diefe Art von Vergnügungen; ber 
blinde Eifer, der Geifttichkeie ift noch. immer fehr dawider; 
die Theaterpolizei wird fehr nachlaͤſſig verwaltet; und un 
geachtet die zu fpielenden Stücke ſich vorher einer Cenſur 
unterziehen muͤſſen, fo laͤſſt man doch die aͤrgerlichſten und 
ſchandbarſten Unfittlichteiten ungeahndet durchgehen. Die 
Schaͤuſpieler aber finden zu ſehr ihren Vortheil dabei, dem 
herrihenden Gefhmade nachzugeben. Das einzige Der 
dienft, welches: fih die gegenwärtige Regierung um das 
Theater erworben hat, üft die Abfchaffung der Autos Sa⸗ 
cramentales und einiger andern Stuͤcke, in denen man mit 
den Religionsideen gar zu frei und muthwillig ſchaltete. 
Sin dem mechaniſchen Theile der Bühne hat man gleich 
falls manches verbefiert, obgleich hie und da noch Spuren 
roher Unfoͤrmlichkeit übrig find. Es giebt zu Madrid zwei 
Theater, das de la Erus, und das de Principe, die aber 
den Vortheil der"Einnahme mit einander gemein haben, 


übrigens aber beftändig um den Borrany weıteifern. Die 


Schau: 


*) Man fehe die Charakterifirung beider in des Sm, v. Bour⸗ 
going Nouv. Voy. d' Eſp. T. II. p. 345 ſſ. 
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Schaufpieler haben ſaſt alle etwas hoͤchſt Unnatuͤrliches und 
Gekuͤnſteltes, und bleiben dem einmal hergebracten 
Schiendrian in allem fflavifch treu. Im gefelligen Leben 
genießen fie nicht die gehörige Achtung, fondern werden 
bloß als Zeitvertreiber und Luſtigmacher angefehen. Lauter 
Umftände , die wenigſtens für die nahe Zukunft wenig große 
Fortſchritte in der dramatifchen Kunft erwarten laffen: 


Fran: 
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J. 


Urſprung und Fortgang des Schauſpiels 
uͤberhaupt, und beſonders des Luſtſpiels, 
bei den Franzoſen.“) 


Nagbem Gallien von den Roͤmern war erobert worden, 
führte man daſelbſt, wie in allen roͤmiſchen Provinzen, meh 
rerlei Arten der bei der fiegenden Nation uͤblichen Schau 
fpielarten ein, wovon unter andern noch die Ueberreſte alter 
römischer Theater Beweiſe find. Auch finden fih Spuren 
von den bei den Franken, nachdem fie dieß Land in Beſitz 
genommen harten, gewöhnlich geweſenen Schaufpielen; umd 
fon im %. 789 gab Karl der Große eine Verordnung wider 
die fogenannten Hiſtrionen, wegen der in ihren Spielen 
eingeriffenen Mißbraͤuche. Es ſcheint aber, dag das Uebel 
immer Ärger geworden fey; und die vorhin bloß weltlichen 
Poſſen arteten nun in ein Gemiſch derfelben mit Religions 
Gegenitänden aus. Selbſt in den Kirchen fpielte man 
Stuͤcke, aus den Legenden der Heiligen geichöpft, und mit 
den größften Poflen untermenge. Zu Ende des zwölften 

Saheı 


*) Die Geſchichte des franzoͤſiſchen Theaters iſt mit vorzuͤgli⸗ 
chem Fleiſſe, und von mebrern Sc riftfielern bearbeitet wor⸗ 
den, bie man in der neuefien Ausgabe von Sulzer's Allg. 
Tb. der ſchoͤn. Kuͤnſt. Th. 1. ©. 553 u, S. 719 am voljidın 
dioſſen nachgewieſen findet, 


— 
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Jahrhunderts wurden dieſe Mibbraͤuche durch ein Verbot 
des Biſchofs von Paris zum Theil abgeſchafft; indeß blieben 
noch Reſte davon, ſelbſt bis in die Mitte des funfzehnten 
Jahthunderts, den Zeitpunkt der voͤlligen Verbannung der 
Hiſtrlonen. Die ſogenannten Troubadours oder Provenzal— 
dichter verfertigten nur lyriſche und epiſche, aber keine eigent⸗ 
liche dramatiſche Gedichte. Nur die Abſingung ihrer, zus 
weilen dialogirten, Lieder, mit muſikaliſcher Begleitung, 
gab eine Art von Schauſpiel ab. Jene geiſtlichen Stuͤcke 
hieſſen Auſteres, und nahmen ſchon im dreizehnten Jahr⸗ 
hundert ihren Anfang, Ihren Inhalt machten bibliſche 
Geſchichten aus, und fie waren gewoͤhnlich mit einer großen 
Menge fpielender Derfonen aͤberladen. Noch mehr Beitand 
erhielt diefe Aſtergattung von Schaufpielen dadurch, daß 
ſich im 3. 1380 eine eigne Gefellichaft, unter dem Namen, 
La’Confrerie de la Paſſion, zu ihrer Aufführung vereinten. 
und vom Könige Karl VT. privilegire wurde. Zu biefen ges 
felte fi) in der Folge eine Truppe von Luſtigmachern, die 
fi) Les Enfans fans ſouci nannten, und deren Anführer ſich 
den Namen, Le Prince des Sots, nicht zur Schande rech⸗ 
nete. Beide Geſellſchaften fpielten in Paris bis gegen die 
Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts. Um diefe Zeit wurde 
alle Finmifhung der Religion in die Schaufpiele durch einen 
Darlamentsihluß verboten. ine andre Geſelſſchaft, die, 
wie es fcheint, vorzüglich aus jungen Prokuratoren entſtand, 
und daher les Clercs de la Bajoche hieß, führte zu Anfange 
des fechszehnten Jahrhunderts allegorifche Schauſplele auf, 
die fie Moralirds nannten, weil jene Paſſi onsbruͤder zur 
Aufführung geiſtlicher Städe ein ausſchließendes Recht hat⸗ 
ten. Sn der Felge wurden die Schauſpielergeſellſchaften in 
Frankreich immer zahlreicher; auch fieng man nad) und nach 
an, dem Luftipiele mehr Form und Ausbildung zu geben. 
Mit den Farſen oder Poffenfpielen, die gewöhnlich nur 
Einen Akt und wenig Perfonen Hatten, war ſchon früh der 

Anfang 


! 
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Anfang elgentlicher Komoͤdien gemacht, und man ſuchte das 
rin die herrſchenden Thorheiten und Unſutlichkeiten laͤcher— 
lich zu machen. Von aͤhnlicher Art waren die zu Anfange 
des funfzehnten Jahrhunderts aufgekommenen Sories oder 
Sotiſes, die von den gedachten Enſans ſans ſouci zuerſt ein⸗ 
zeln, und hernach mit den Myſterien und Moralitaͤten zu 
gleidy als Zwifchenipicle oder Nachſpiele aufgeführt wurden. 
Erſt gegen die Meitte des ſechszehnten Jahrhunderts fchrieb 
man regelmäßigere Stuͤcke, wozu vermuthlich die nicht viel 


fruͤher verfertigte erſte franzöfiihe Ueberfegung ded Terens 


Gelegenheit gab. Als das erfte Originalſtuͤck diefer Arc wird 
‚Eugene ou la Renconrre von Jodelle, in achtſylbigen Mers 
fen, angeführt, deſſen erfte Vorftellung im 5. 1552 gegeben 
wurde, Shm.folgten mehrere Lufiipieldichter, z. B. Dres 
pin, Belleau, Baif, de la Taille, de la Rivey, Silleul, 
u a. m. und im ſiebzehnten Jahrhunderte: Bardy, Roz 
trou, Boisrobert, Scarron, u.f.f. Im Sahre 1673 
machte man beträchtliche Verbeſſerungen in der Einrichtung 
des Theaterweſens zu Paris, und führte daſelbſt drei feſt⸗ 
fichen.de Bühnen ein: die Oper, oder Academie de Mu- 
‚Sfique, das eigentliche franzöjiihe Theater, oder Theatre 
des Comédiens Frangois für Trauerfpiel und Eufifpiel, und 
das Théatre Italien für komiſche Opern in franzöfifcher 
Sprache. Seit der Revolution heifft die vornehmfte Bühne 
Theatre de la Nation; und auch die übrigen haben feicdem 
ihre Anzahi, Einrichtung und Benennung abgeändert *), 


Ueber das komiſche Theater feiner Marion faͤllt Mar— 
montel in feiner Poetique Franq. T. I, p. 394, folgendes, 
im Ganzen fehr wahre, Urtheil: „Une Nation doucte et 
polie, od chacun fe fait un devoir, de conformer [es 
fenti- 


+) Ueber den neueften Zuftand des frangdfifchen Theaters f. das 
Journal des Luxus und der Moden, v. Oftober , 1792. 
© sa 
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ſentimenò et fes idées aux moeurs de la föciete ; oü les 
prejuges font des principes, ;uıı les ulages [ont des loix, 
ou l’on elt condamne a vivre fenl, des que l'on veut 
vivre pour ſoi möme, cette nation ne doit 'prefenter 
que des caracteres adoucis par les egards, et que des vi- 
ces pallies par les bienleances. Tel eft le Comigne 
Frangois, dont le Theatre Anglois s'eſt enrichi autant 
yue I’ oppofition des moeurs a pi le pennettre, 


1. 
Moliere 


Jean Baptifte Poquelin,, der erft, als er Schauſpie⸗ 
ler wurde, den Namen Moliere annahm, war 1620 zu 
Paris geboren, und ſtarb daſelbſt im J. 1673. Seinem 
Vater, der koͤniglicher Kammerdiener und Tapezier war, 
wurde er als kuͤnftiger Nachfolger in ſeiner Stelle zugegeben, 
verrichtete auch ſchon eine Zeit lang ſeine Dienſte, widmete 
ſich aber hernach dem Studieren, genoß in Chapelle's Ger 
ſellſchaft der Unterweiſung des berühmten Philoſophen Gaſ⸗ 
ſendi, und verband ſich im J. 1641 als Schauſpieler mit 
der unter dem, Namen I Iluffre Théatre damals zu Paris: 
vorzüglich beliebten Truppe, Hernach gieng er, in Gefells 
haft der Schaufpielerin Aa Bejart, mit einer eignen Truppe 
nach Lyon, wo er zuerft fein Luftfpiel, Z’ Exourdi mie 
großem Beifall auf die Bühne brachte. Nachher gab er zu. 
Deziers den Dipir Amoureux und die Précieuſes Ridicules, 
die gleichfalls ungemein gefielen. Auch verfertigte er um 
eben die Zeit einige mie gedruckte Stüde in der niedrig komi⸗ 
fhen Gattung. In der Folge kam er nah Paris, erwarb 
fi) dort den ungerheilten Beifal des Hofes, und trat im 
J 1665 mit der unter feiner Aufficht fiehenden Schaufpies 


lergeſellſchaft in Königliche Dienfte, mit einem Gehalte von ' 
‚ K 7000 
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7000 Livres, und mit dem Charakter der Troupe du Roie 
Bein Leben iſt von dem Abbe‘ Brimareft und, mit einer 
Kritik über feine Werke begleitet, von Voltaire, am ums 
ftändtichften beſchrieben. Auch hat Riccoboni in einer eignen 
Schriſt, und de Cailhava in feinem Werte, De I Art de la 
Comedie, ihn und feine Schauſpiele ausführlich beurtheilt. 


Seine Luftfpicle find, auffer den drei oben ſchon gu 
nannten: Le Cocu imaginaire — Dom Garcie de Na 
varre — L’ Ecole des Maris — Les Facheux — L’ 
Ecole des Femmes — la Critique de l' Ecole des Fern- 
mes — L’Improntu de Verfailles — La Princefle d’ 
Elide — Le Mariage Force — Le Tartuffe — Le Fes- 
tin de Pierre — L’Aınour Medecin — Le Mijan- 
shrope — LeMedecin malgre lui — Melicerte — Le Sici- 
lien — Annpbhitryon — George Dandin — L’ Avare — 
Pourceaugnac — Les Amans Magnifiques — Pfyche — 
Le Bourgeois Gentil- homme — Le F ourberies de Sca- 
pin — Les Femmes Spavantes — La Comtelle d’ Efcarbar 
gnas — Le Malade Imäginaire*). 


 Moliere wird noch immer von den Franzofen als der 
Bater ihres Lufifpiels, als Stifter der beffern und mufters 
haften Epoche der komiſchen Gatiung verehrt, und er vers 
einte unftreitig alle dazu erfoderlicdye Talente und Verdienſte 
in fih. Vorzüglich fchöpfte er aus der reichhaltigen Funds 
grube feiner Kenntnif der Natur, der Welt, und des menſch⸗ 
lichen Herzens; ob er gleich.auch die Werke des Alterthums 
und der neuern fomifchen Dichter, befonders der. fpanifchen, 
und ſelbſt der Ältern franzsfifchen, nicht unbenngt lief. Seine 
Darftellungen : beziehen fich freilich zunaͤchſt auf die Sitten 
| und 


*) Die mit Eurfiufchrift gebructten find die Titel feiner vorzügs 
Tisbiien Städte. Der Kürge wegen werde ich dieſe Bezeich⸗ 
nungsart auch Fünftig beobachten. 


% und Eigenheiten feines Zeitalters; aber auch felbft diefe mehr‘ 
lokalen und temporellen Gemaͤhlde haben fehr viele Züge, 
die überall, auf jedes Volk und Zeitalter, anwendbar find, 
Und wo er allgemeinere Charaktere, z. B. des Geizigen, 
des Heuchlers, des Menſchenfeindes, ſchildert, da entwirft 
er, bei aller ihrer Individualiſrung, Schilderungen, bie 
ihr Urbild in der menfchlihen Natur ſelbſt Haben, und mit 
diefer gleich fortwährend und forrwirkend find. Auf die Ans 
lage komiſcher Situationen, und deren vortheilhafte Ber 
nugung, verftand fich fein Genie nicht weniger, als auf 
Charakterzeihnung. Zu den Schönheiten diefer letztern rech— 
net Marmontel mit Recht die Kunft, die den meiſten Cha⸗ 
rakterzeichnern fehlt, und die Moliere in fehr vorzuͤglichem 
Grade befaß, mit philofophifchem Blicke nicht bloß die Außers 
ften Graͤnzen, fondern auch das Mittel der Gegenftände 
wahrzunehmen, Zwiſchen dem bösartigen Heuchler und dem 
keichtgläubigen Froͤmmling fieht man den rechtſchaffnen Mann 
in der Mitte, der die Tücde des Einen entlarvt, und bie 
Leichtgläubigkeit des Andern bedauert. Moliere fest die vers 
derbten Sitten der menfchlichen Gefellfhaft mit der rauhen, 
überftrengen Redlichkeit feines Miſanthropen in Kontraft; 
zwiſchen diefen beiden Extremen fieht man die mäßige und 
billige Denkungsart eines rechifchaffenen Mannes La 
Bruycre zieht folgende Parallele zwiſchen Teren; und Mo⸗ 
liere: Il n'a manque a Terence que d’ &tre moins froid: 
quelle purete! quelle exactitude! quelle politelfe! quelle 
elegance! quels caracteres! Il,n’a mangne a Moliere 
que.d’eviter le jargon, et d’&crire purement: quellen ! 
quelle naivete! quelle fource de la bonne plailanterie! 
quelle imitation des moeurs! et quel flean de ridicule! 
Mais quel hommıe on auroit pi faire de ces denx comi- 
ques!— Selbſt im Niedrigkomiſchen, welches man in den 
Molieriſchen Luftfpielen oft zu Häufig und zu anſtoͤßig zu fins 
den geglaubt hat, bleibt doch diefer Dichter noch immer das 
8a beſte 
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beſte Mufter. Nicht nur unter die komiſchen und burlesten * 
Scenen derjenigen von feinen Stüden, die zu dieſer Gat— 
tung gehören, fondern in die Scenen und burlesten Charaks 
tere diefer Stücke felbfi, Hat er überaus viel feine Satire 
und fehr viel Lehrreiches für Leben und Sitten einzumeben 
gewuſſt. Pourceaugnac it. wohl nur das einzige Stuͤck von 
m. welches fih als durchgängiges Poſſenſpiel anfehen laͤſſt; 
. aber auch diefem Schaufpiele fehlt es nicht ganz an lehrreis 
chen Charakteren und Situationen. 

Es wäre fehr uͤberfluͤſſig, aus Moliere's Luftfpielen 
hier Plane ausziehen, oder einzelne Gcenen zur Probe geben. 
zu wollen, da feine Werke in Jedermanns Händen find. Sich 
bemerfe nur noch, dag Hr. Hofrat Meiners in feinem 
GSrundrig der Theorie und Gefchichte der fchönen Wiſſen⸗ 
(haften, S. 236 fi. die Schönheiten des Tartuffe fehr gut 
zergliedert hat. 


111. 
Baron. 


- Michel Baron, geb. zu Paris 1652, geſt. daſelbſt 
1729, ein berühmter Schaufpieler der molierifchen Gefelli 
fhaft, der ſich in feiner Kunſt fehe hervorthat, und darin » 
Epoche machte. Gewöhnlich hieß er der Roſcius ſeiner Zeit; 
denn er vereinte mit den glücklichften Talenten das feinfte 
Studium feiner Kunſt. Aber aud) 'als Schaufpieldichter 
verdient er immer noch ausgezeichnet zu werden; und bie 
meiften feiner Stuͤcke erhielten ſich lange mit Beifall auf der 
feanzöfiihen Bühne. Der Dichter Rouſſeau fegte folgende 
Berfe unter fein Bildniß: | 

Du vrai, du pathetique ila fixe le ton. 

De [on art enchanteur l' illußon divine 

Pretoit un nouveau lufire aux beautes de Racine, 
Un voile aux defauts de Pradon. 


eine 


. : — W 


Seine vornehmſten Luſtſpiele heiſſen: Le RenderVous 
des Thuilleries, ou, le Coquet Trompé — Les Enle- 
vemens — ’L’ Homme à Bonnes Fortunss — La Co- 
querre — Le Jalöoux — L’ Andrieune — L’ Ecole des 
Peres, ou, Les Adelphes. Die beiden legtern find Nach⸗ 
ahmungen des Terenz , und werden von einigen, aber ohne 
hinlänglichen Grund, dem P. de la Rue als Verfaſſer beis 
gelegt. Baron war nicht fowohl als Schaufpieler,, fondern 
mehr als Schaufpieldichter,, einer der wärdigften Schüler 
und Nachfolger Moliere's; und man fieht in feinen Stücken 
überall den vortheilhafteften Einfluß feiner feinen und praß 
tischen Einſichten in die theatralifche Kunft, aber auch reifer 
und geuͤbter Weltkenntniß. Sein Dialog har fehr viel Leben, 
und in feinen Charakteren herrſcht eben fo viel Natur, als 
Mannichfaltigkeit. Mur in der Stärke des Komifhen, und 
in dem Auffallenden einzelner Züge, fteht er feinem großen 
Lehrer nah. Das beite feiner Luftfpiele ift wohl der Homme 
a bonnes forrunes,; nur daß einige Scenen defielben Der 
Natur allzu getreu bleiben, und zuweilen zu fehr ins Mies 
drigkomifche fallen. Den Charakter des Moncade, der die 
Hauptrolle in diefem Stuͤcke fpielt, ferne man am beften 
aus folgender Scene zwifhen ihm und ne Bedienten, 
Paſquin, fennen: 


Pasquin. Ce qui vient de la flute, s’en retourne 
au tanıbour. 

 Moncade. Te voila bien etonne. 

_P. Moipoint; je trouve cela le mieux du monde, 
aimer celle-ci aujourd’hui demain la trahir, prendre 
de Yune pour donner a l’autre, faulles confidences, 
noirceurs, billets facrihes, flaterie, medilance: baga- 
telle! me voila prèt à tout: nous n’en ferons pas plus 
riches a la fin, imais nous rirons bien, n’eft-ce pas, 
_ Monßeur? 
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M. He! jefuis ravi de te voir raifonnable! 


P. Ha Monfieur, qu’ un Diable et un Hermite 
vivent enfemble quelque tems, ’Hermite deviendra 
'Diable, ou le Diable Hermite, j’en- fiis ablolument 
convaincu, ga voyons qui fera Ja malheurenfe, que 
vous allez mettre en reputation par quelque nouvelie 
perfidie? Car aufli bien vois-je clairement que votre 
tendrefle eft ufee pour la Marquife.... 


M. Laquelle? 


P. Helas! celle a qui vous juriez, il n'y a pas 
‚long- tenıs, de n’etre jamais inſidelle. 

M. Non, je ne l’aime plus, 

P. Vos feux ne [ont gueres plus vehemens pour 
geite bonne Dame, a qui je portai votre portrait le 
jucıne jour? 

» M. Ah! fi jene la puis leur, elle met du 
blanc. 

P. Et Vautre, fa bonne amie? 

M. Elle n’a point d’elprit. 

P. Eila veuve de ce Conlfeiller ? 

M. Elle n’eft pas riche. 

P. Etfa loeur? 

M. Elle ne peut fouffrir !odeur du Tabac. 

_P, L’odeur du Tabac? He mort de ma vie de 
toutes celles-la, il n’y ena pas une, dont vous ne m! 
ayez rompu la tete, Ah! Pafquin, difiez-vous, elle 
eft toute charmante, je l’aimerai toute nıa vie, je fouf- 
frirois mille morts plutöt que d’avoir congu le deffein 
de changer; je vous ecoute, je la regarde, je l’exarnine, 
je trouve que vous avez raiſon; point le lendemain, je 
fuis un fot, elle n’a pas le coeur delicat, fes manieres 
font rudes, elle vous aime trop, elle eft jaloufe ou bien 
indiferente, elle ne peut foufrir l’odeur du Tabac. 

Enfin 


Bam dr 


Enfn v vous leur trouvaz toujours — defaut pour 
juftiier votre inconftance. | 
A. Que t’ismporte? 

‘  P. Comment donc? que m’importe? Vous ne 
somptez pour rien mille faux ſermens que je lais tous 
les jours? 

A41. Pourquoi les fais-tu ? / 

P. Pour retablir votre reputation chancelante. 
M. Qui tra charge de ce ſoin? 
P. Ah, ah, ceci n’elt pe mauvais; qui nı'a 
eharze, dites - vous? 

" M. Oi. 

P. Mon honnenr. 

M. L’honneur de Pafquin! 

P, Allürement, ne voudriez- vous pas que jai- 
daffe a conirmer par tout, que le plus fcelerat, le pltıs 
vain, le plus infidele, le moins amoureux homme de 
ınonde, delt vous? 

M. Cela ne me plairoit point du tont. 

P. HE! que voulez-vous que je dife à de fembla- 
bles difcours? Car vous ne voyez- -la que Tebauche du 
portrait qu 'on me fait de vous tous les jours; que 
faut-il donc que je reponde? 

M. Rien; te taire et commencer des-a- - prefent. 

P. Oh! Monfieur, qui ne dit miot, conlent; et 
je ne veux point qu’on croye dans le monde que je con- 
noille votre caractere, et que je lapprouve, puisque 
je refte avec vous; et d’ailleurs, par ma foi, je ferois 
bien mes affaires et les vötres; car enfin, voyez- vous, 
chacun fonge : a [on petit interet; je n’aurois qu’a me 
taire vraiement fur cent queltions que lon me fait. 
Mon pauvre Pafquin, me dit !une, tiens, voila une 
bague, jete prie, apprens-moi ce que fait ton Maitre, 
a — heure eſt il revenu? Comment elt-il, quand 
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il rie me voit pas? Songe-t-il a moi? te parle-t-il de 
moi? elt-ilinquiet, joyeux, trifte, gai, melancolique, 
content, täciturne, evapore, chagrin, plaifant, fage, 
fou? Que diable Icai-je, et cent mille autres de ſom- 
blable nature, 

M. Hebien, que reponds-tu pour lors? 

P. Selon la bague, 

MM: Ah! je lkavois bien que chez toi mon honneur 
et le tien marchoit bien loin apres ton interet. Chan- 
sgeons de dilcours; [cais-tu bien une chofe? 

P. Qu’elt-ce? 

M. Je crois que je fuis amoureux, 

P. Quoi? amoureux, la ce qu’on appelle amen- 
reux de bonne foi? 

M. Qui, te dis-je, amonreux, 

P. Mais parlez- vous la (erieufement? 


AT, Veüx-tu que je me donne au Diable pour te 
le faire croire? 


P, Et Lucinde? j 
‚M. Oh, Lucinde, elle n’en ſcaura rien, 
P. Tant mieux pour vous, Mais, dites- mioi, 
combien cela durera-t-il? 
M. Tu m’en demandes trop, comıne fi l’on pou- 
voit repondre de cela, 
P, La connois-je? 


1, Tula connois. 


P. Il faut que vous l’aimiez depuis fort peu; car 
jene vous en ai jamais oui parler, 


AT, A’ peu pres. 


*- 


P. Eft-elle belle?... Bon pefte de fot, eft-ceä 
prelent qu’il faut vous le demander? Vous me le direz 
dans peu detems, Ou loge- t-elle? Loin d’ici? 

M. Non. 


P, Tant 
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P. Tant mieux’ car dans les comimencemens 
e’elt une fatigue de Diable, quand il faut porter regle- 
ment trois billets tous les jours. 
M. Tu n’aurag pas grand’ peine a le faire; nu le. 
donneras [ans ſortir. 
P, He comment? 
M, Elle loge ici, 
P, Ceft Leonor, 
M, Tu Vas dit, 
P. Ah Monßenur! 
M. Qu’as-tu? 
P. Sangez.-vous bien a ce que vaus faites? 
M. Fort bien, 
P. Leonor, amie de Lucinde, a fa vüe! Vons 
n’y [ongez pas, ou vous voules vous perdre ablolu- 
ınent. He, Monfieur, ou eft la probite, Foo? 
Songez-vous, dis-je.. 
M. Jaime les —— elles endorment. 


P. Tenez, Monlieur, voila — inſiruiſee· x 
de tout ce beau deſſein. “ 


1y. 
Montfleury. 


Ein andrer Zeitgenoſſe und Mitwerber Moliere's war 
Antoine Jakob de Montfleury, der Sohn eines Schau 
ſpielers, geb. zu Paris, 1640, geft. zu Air in der Provence, 
1685. — Die Titel feiner Schaufpiele find: Le Mariage 
de Rien — le Mari fans Femme — Traſihnle — ’Im- 
promtu de !’Hötel de Conde — L’ Ecole des Jaloux — 
P’ Ecole des Filles — La Femme Juge et Partie — Le 
Proces de la Femme Juge et Partie — le Gentilhoımme 
— Beauce — la Fille Capitaine — I Ambigu - Co- 
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mique — le Comedien Poete — La Soeur Ridictile — 
' Trigodin — Crifpin Gentillomme — la Dame Mede- 
ein — la Dupe de Soi-m&me. Auch wird ihm das Luft 
folel, Les B£tes Raifonnables beigelegt. — WMonifleury 
genoß des Beifalls ſeiner Zeitgenoſſen faſt bei allen dieſen 
Stuͤcken; indeß haben ſich nur zwei darunter, die Fille Ca- 
pitaine und la Fenmne Juge et Partie in der Folge auf der 
franzoͤſiſchen Bühne erhalten. Es fehlte ihm nicht ait Wis 
und Lebhaftigkeit; auch hat feine Sprache viel Leichtes und 
Natuͤrliches; aber ſowohl in der Wahl feiner Subjekte, als 
in ihrer‘ Behandlung ‚ erfaubte er ſich zu viel Freiheit, und 
verlegt daher nicht felten den firtlichen Wohlſtand in den Re⸗ 
den feiner Perfonen. Ihn ſoll Boileau bei folgenden Verſen 
| im Sinne gehabt Haben: 

Mais pour un faux plaifant & — equivoqus, 

Qui, peut me divertir, n’a que la lalete, 

Qu’ils’en aille, e’il veut, [ur des tretaux monte, 

Amulfant le Pont - Neuf de fes Sornettes fades, 
' Aux Laquais allembles jouer [es mafcarades. 


Auch verfiäfit er in feinen Entwürfen, und in der Verket/ 
tung ſeiner Scenen nicht ſelten wider die Wahrſcheinlichkeit. 
Die meiſten ſeiner Intriguenſtuͤcke ſind aus ſpaniſchen Quel⸗ 
len geſchoͤpft; und er beſaß nicht Geduld noch Kritik genug, 
die Fehler und Ungereimtheiten feiner Originale aus der Kor 
pie wegzulaffen. Zum Trauerfpiel befaß er noch weniger 
Talent. In feinem Ambigu - Comique machte er einen 
nicht allzu gluͤcklichen Verſuch, die tragiſche und komiſch⸗ 
Gattung mit einander zu vereinigen. Die Liebe des Aencas 
und der Dido machen den Inhalt des in drei Akte ver⸗ 
theilten Trauerſpiels aus, und zwiſchen diefe Akte fi nd zwei 
Zwiſchenſpiele: le Nouveau Marie, Don Pafquin d’ Ava, 
los, und le Semblable a Soi- meme B eingeſchaltet, deren 
jedet ein beſondres Subjekt da. | 


V. 
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Le Grand. 


Mark Antoine le Grand, geb. zu Paris an Moliere’s 
@terbetage, 1673, gef. 1728. Er war Schauſpieler, und 
gefiel, wenn man fih an feine zu untergefegte, und nicht 
ſehr vortheilhafte, Bildung gewöhnt hatte. Durch feine 
fleiffige Schriftießerei fürs Theater machte er ſich nicht nur 
der Böniglihen Schaufpielergefellfhaft nüglich, deren Mits 
glied er war, fondern aud andern Bühnen in Paris ſowohl 
als in der Provinz. eine Luftfpiele find: La Rue Mer- 
eiere — le Carneval de Lyon — les Comediens de 
Campagne — ]) Epreuve Reciproque — les Animaux 
Raifonnables — le Cafetier — la Chüte de Phaeton — 
la Fille Precepteur — la Femme fille et veuve — ? 
Amour Diable — la Foire Saint- Laurent — la Famille 
Extravagante — les Amans Ridicules — la Metamor- 
phofe Amoureufe — l’Ufurier Gentilbomme — PAveu- 
gle Clair -voyant — le Roi de Cocagne — Plutus — 
Cartouche — le Galant Coureur — le Ballet de vingt- 
quatre heures — le Philanthrope — le Triomphe du 
Tems — !’Impromtu de la Folie — laChafle du Cerf— 
la Nauveautt — les Amazones Modernes — Belphe- 
gor — le Fleuve d’oubli — Ies Amours Aquatigues, — 
Polyphesne — le Chevalier Errant — Agnes de Chail- 
lot — le Depart des Comediens Italiens — le Mauvais 
Menage — le Chaos — le Luxurieux. — Das Vers 
dienft und der Werth diefer Schaufpiele find fehr ungleich, 
und ihr Verfaſſer gehört nur zu den komifchen Dichtern vom 
zweiten Range. Er ift mehr wigiger Kopf, als Driginals 
genie, und das höhere, edlere Komiſche finder man in feinen 
Stäfen nur felten. Im Niedrigtomifhen war er indeß 
gluͤcklich genug, und ſeine praktiſche Kenntniß des Theaters 
machte ihn geſchickt zu mancher gluͤcklichen Erfindung, zu 
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einer leichten Behandlung der Ecenen und bes Dialogs, und 
zu manchen Situationen von vortheilhafter Wirkung. Nur 
erlaubte er fi gar oft platte und gemeine Poffen, und ſcheint 
überhaupt mehr den Beifall des großen Haufens, als die 
Befriedigung des feinern Kenners zum Augenmerk gewählt 
zu haben. Die eingemifchten Gefänge und Lieder im Volks⸗ 
‚ton find charakteriftifch genug. Ueberhaupt aber tragen feine 
Arbeiten zu fehr die Spuren der Flüchtigkeit und des Man⸗ 
geld an Fleiß und Korrektion. 


VI. 
Dufresn y. 


Charles Riviere Dufreany, geb. zu Paris 1648, geſt. 
daf. 1724, koͤniglicher Kammerdiener und Gartenauffeher, 
war einer der vorzüglichiten Altern Luftfpfeldichter des fran⸗ 
zöfifchen Theaters, und überhaupt ein Mann von vielen 
städlichen Talenten und Kunftfertigkeiten. Won ihm find: 
L’Opera de Campagne — l’Union des deux Opera — 
Les Adieux des Offhiciers — les Mal - Allortis — le 
Depart des Comediens Italiens — Attendez-moi ſous 
!’Orme — les Chinois — la Baguette de Vulcain — la 
Foire St. Germain — les Mumies d’ Egypte — Palquia 
et Marforio — les Medecins des Moeurs — les Fees — 
le Negligene — le Chevalier Joueur — la Nöce inter- 
rompue — la Malade [ans Maladie — P Efprir de Con- 
zradicsion — le Faux - honnöte - homme — le Faux 
Infiinct — le Jaloux Honteux — la Joueule — le Lot 
fuppoft — la Reconciliation Normande — le Dedir — 
ke Mariage fait etrompu — le Faux Sincere — le Bailli 
Marquis — les Dominos — le Portrair— Sancho Pan- 
ga — l' amant Malgue. — Syn der Erfindung fomifcher 
Subjekte war diefer Dichter glüclicher, als in ihrer Aus 
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ſaͤhrung, bie ſelten fein und ſinnreich genug iſt. Marmon⸗ 
seh urtheilt von ihm, daß er naͤchſt Moliere von allen komi⸗ 
fhen Dichtern feiner Nation die Natur am beften zu treffen 
gewufft Habe, Mur mit dem Unterſchiede, fegt er hinzu, daß 
Sedermann die Züge, welche Moliere ſchildert, bemerkt zu 
haben glaubt, und daß man bei ben von Dufreany darges 
ftellten ſich wundert, fie nicht bemerkt zu haben. — Aus 
dem Efprit de Contradiction wähle ic) folgende Scene zur 
Probe, worin ſich der Geiſt des Widerſpruchs der Frau 
Oronte am auffaendften Außert. 


Madame ORONTE, ANGELIQUE, 

Angeliqus. Que fouhaitez - vous de moi, ia 
wiere ? 

Mad. Oronte. Vous parler encore, ma Alle, 

A. Mevoila prete a vous ecouter. 

O. Jai tous les fujets du monde de ine plaindre 
de vous, car vous n’etes qu’une dilliimulee; mais je 
fais bonne, railonnable; et avant que de difjoler de 
vous de maniere ou d’autre, je veux conlulter votre 
incination. Parlez- moi donc incerement une fois en 
votre vie: voulez- vous &tre Marie@, ou non? 

A. Je vous ai deja dit, ma mere, que je ne dois- 
pint avbir de volonte. 

‚..O. Vous en ave2 pourtant, avouez -l& moi; je 
n'ai en ve que votre fatisfaction; ouvrez-imoi votre 
weur; la, parlez naturellement: vous imaginez-vous 
que le mariage puille rendre une Alle heureuie? 

A. Je vois quelques feınines qui fe louent de 
kur etat. | 

O. Ah! je comimence a vous entendre. 

4. Mais j’en vois beaucoup qui s’en plaignent. 

O. Jene vous entens plus. Dites- moi un peu; 
vous avez vü cette nouvelle mariee, qui va de porie 
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en porte ſe faire applaudir du choix qu'elle a fait; ecoll: 
tez- vous les difcours avec plaifir ? 

‘4. Oui vraiment, ma mere. 

O. Vous fouhaitez donc d'ètre mariee? 

A. Point du tout; car cette femme vint hier afllı- 
ger par fes plaintes la mhane allemblce qu’elle avoit fa- 
tiguée l’autre jour par l’eloge de [on epoux. 

©. Gelſt a dire que vous ne voulez point rifquer 
de prendre un mari ? . 

A. Jene dis pas cela, ma mere. 

O. Que dites-vous donc? Car enfin vous enri- 
Iagez le mariage, ou 'comme un bien, ou comme un 
mal; ou vous le fouhaitez, ou vous le craignez. 

A. Je ne le fouhaite, ni ne le crains; je n’ai fait 
la-deflus que de fimples reflexions, fur lesquelles je 
n’ai pris aucun parti. Les railons pour et oontre me 
paroiflent a peu pres egales; c’elt ce qui a fulpendu 
mon choix jusqu’a prefent. 

O. Oh, cette fulpenfon commence a m’impa- 
tienter; et vous avez trop d’elprit, pour relter dans 
une firuation fi indolente. 

A. Ceeft la ftuation ou une fille doit Etre, afın 
que [a mere puille la determiner fans peine. _ | 
O. Mais fi je vous determinois au mariage? 

A. Mes railons pöur le mariage deviendroient 
les plus fortes; car la railon du devoir me feroit ou- 
blier toutes les raifons contraires. 

O. Etfi je vous determine a relter fille? 

d. Pour lors les railons contre le mariage me 
paroitront les meilleures. 

- ©. Quels difcours! quels travers d’efprit! je n’y 
puis plus tenir. Quoi! il fera dit que je n’aurai pas 
le plailir de demeler votre inclination ? 

A. 
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Mon inclination eft de ſuivre la vötre, 


di 

O. Elle n’en demorıra pas, non. 

4. Je vous obeirai jusqu’a Ia mort. 
O. Quelle obftination! quel acharnement! 
d. Ce nelt point par obftination. 
O. Quoi! vous ıne contredirez [ans ceſſe? 


A. Vouloir tout ce que vpus voulez, elt- ce vous 
aontredire? _ 


D. Oui, omi, oui; car je veux que vous ayee 
ane volonte; et vous n’en voulez point avoir, 


A. Mais, ua ınere---- 


0. Vous me pouflez i a bout, taifez - - vous. On 
dira encore que j’ai tort! Cependant delt vous, oui, 
ceft votre efprit, qu’on peut appeller vraiment un 
elprit de contradiction. Je ne puis plus vivre aves 
vous: une fille comme cela eft un vrai fleau domefü- 
qhe; ‚je veux m’ en defaire abfolument. Oui, Made- 
‚moilelle, je vous marierai des aujourd’hui. Voila 
deux partis qui fe prefentent, Valere d’un cöte, ‚Mon: 
keur T hibaudois de l’autre: je ne vous fe erai pas. Phon- 
neur, non, de vous donner le choix; vous epoulerez 
eelui des deux que je jugerai a propos. Je vais pour- 
tant confulter encore votre pere; fi fes idées [ont rai- 
fonnables, j’y donnerai les mains: Ii elles ne le [ont 
pas, hon! 


Dancourt. 
Florent Carton Dancourt, geb. zu Zontaineblean 
1661, geft. 1725. Er war zum Rechtsgelehrten beftimmt, 
wurde aber in eine Schaufpielerin verliebt, und dadurch 


—— ſelbſt Schauſpieler zu werden, wozu er auch ein 
ſehr 
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fehr ausgezeichnetes Talent beſaß. Als Schriftfteller gelans 
gen ihm vorzüglich Meinere Stuͤcke, deren Inhalt er aus 
den niedern Ständen, meiftens des ländlichen Lebens zu waͤh⸗ 
(en pflegte. Das Komifche harte er fehr in der Gemalt, 
und verftand fich vornehmlich auf die Anlage und Bearbeis 
tung komiſcher und lächerlicher Situationen. Der Dialog 
iſt gewoͤhnlich ſehr leicht, munter und- lebhaft. Seine zahl 
reihen Stüde heiffen: le Notaire Obligeant — le Che, 
valier a la Mode — la Mailon de Campagne — La 
Folle enchere — P’Ete des Coquettes — la Par ifienne — 
la Femme d’intrigue — les Bourgeoifes & la Mode — 
la Gazette — POpera de Village — l’Impromtu de Gar- 
nifon — les Vendanges — le Tuteur — la Foire de 
Bezons — les Vendanges de Surenne — la Foire St. Ger- 
main — le Moulin de Javelle — les Eaux de Bourbon — 
les Vacances — Renaud et Armide — la Loterie — 
le Charivarı — le Retour des Ofhciers — les Curieux 
de Compiegue — le Mari Retrouve — les Fees — les 
Enfans de Paris — la Fete de Village — les trois Cou- 
fines — Colin Maillard— POpérateur Barry — leGa- 
lant Jardinier — PImpromtu de Livry — les deux 
Diables boiteux — la Trahifon punie — Madame Ar- 
ins — les Agioteurs —- la Comedie des Comediens — 
Saricho Panca — 1’ Iınpromtu de Surenne — le Verd 
Galant — le Prix de l’ Arquebufe — la Metamorphofe, 
aa m — Gaft in allen diefen Stuͤcken dreht fi) Dan⸗ 
court in einem Beinen Zirkel herum; Finanziers, Advoka⸗ 
ten und Bauern find faft feine einzigen Charaktere. -Die 
ihnen eigenthämlihe Denkart und Sprache weiß er aber 
meiftens gar fehr zu treffen; und feine kleinen Landgemählde 
haben viel Natur, und zugleich viel Anziehendes. Seine 
Proſe iſt überaus leicht und geſchmeidig; viel weniger ent 
hingegen haben feine Verſe. 
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VIII. 


Regnard. 


Unter Moliere's fruͤhern Nacheiferern hat keiner ſich 
feinem Muſter fo ſehr zu nähern, und den Beifall feiner 


Nation indem Grade zu gewinnen und zu behaupten gewuſſt, 


als Ican Srangois Regnard, geb. zu Paris 1657, geft. auf 
feinem Gute Grillen bet Dourdan, 1709. Er war Tre 
forier beim Finanzdepartement, that in feinen jüngern Jah⸗ 
ven viele Reifen, die er auch befchrieb, gerieth den Seeräus 
bern von Algier in die Hände, wurde nah Konftantinopel 
gebracht, aber bald durch Worfchub feiner Angehörigen wie⸗ 
der losgekauft. Seine Luftfpiele find: La Serenade, le 
Joneur, le Bal, le Difrait, Democrise, les Folies Amou- 
veufes, des Menechmes, le Retour Imprevü, le Legaraire 
Univerfel. Auſſerdem fihrieb er noch verſchiedne Stuͤcke für 
dai Theatre italien zu Paris, z. Bhle Divorce, la De- 
fcente de Mezetin aux Enfers, les Filles Errantes, la 
Coquette, w a.m. Auch arbeitete er mit Dufreany ges 
meinſchaftlich an einigen Schaufpielen, verfertigte die Oper, 
le Carnaval de Venile, und wagte ſich uud) an ein Trauers 
fiel, Sapor, aber mit nit fonderlühem Gluͤck; aud wurde 
dieß Stuͤck nie auf die Bühne gebracht. Defto glücklicher 
war er hingegen in der Lomifchen Gattung, und verftand fich 
nicht nur auf eine fehr treffende Schilderung auffallender 
Charaktere, fondern auch auf die Erfindung folcher Situas 
tionen, die zu ihrer Entwickelung durch vortheilhafte Anlage 
und Rontraft beitrugen. ‚Qui ne [e plait pas avec Aegnard, 
fügt Voltaire, n’eft point digne d’admirer Moliere. 
Auch war er nicht bloß Nachahmer diefes legtern Dichters, 
fondern bahnte ſich oft einen ganz eigenthuͤmlichen Pfad zu 
einem niche minder rühmlichen Ziele. In feinen Stücken 
giebt e8 daher viele ganz neue Züge, Gedanken und Vor—⸗ 
file, Eins feiner gröfften Werdienfte war die gloͤcliche 

L Durch⸗ 
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Durchführung der Antrigue, ohne Widerſinn und Vermon 
renheit, und die treue Nachahmung der Natur in Sitten, 
Handlungsart und Ausdruck. Seine Berfe haben viel Leich— 
tigkeit, werden aber eden dadurch oft allzu profaifh. Sein 
heſtes Stuͤck ift wohl unftreitig der Spieler, worin der Haupts 
sharakter fehr vortheilhaft ausgehoben, und doch nicht auf 
Koften der gleichfalls mit vieler Einficht und Feinheit behanı 
deiten Mrebenrollen bearbeitet it. Nur möchte man biefen 
Charakter einge Spielers nicht fo einfeitig, und bloß in ein 
komiſches Licht geftellt, fondern lieber, wie ihn Moore in feh 
‚ nem Gamefter behandelt Hat, von der tragifchen Seite darge; 
ftellt fehen, mit allen den traurigen und ſchrecklichen Folgen, 
in welche die ungluͤckliche Spielfuche ftärzen kann, die nicht 
als Ihorheit anzufehen, und mehr Gegenftand der erniten 
Beftrafung, als des komifchen und lachenden Spottes ift. 
Selbſt der Demokrit beluftigt den Leſer und Zufchauer neh 
immer, ungeachtet feiner auffallenden Ungereimtheiten, die 
Keſſing fehr gut im fiebzehnten Stuͤcke feiner Dramaturgie 
gerügt, aber auch zum Theil entſchuldigt hat. Weber den 
Diſtrait fehe man eben diefen fcharffinnigen Kunftrichter im 
acht und swanzigften Stüde der Dramaturgie. Den Haupt 
charakter fand Regnard beim fa Bruyere völlig entworfen, 
und durfte nur Die vornehmfter. Züge deſſelben cheils in Hand⸗ 
lung bringen, theils erzählen aſſen. Eine der beften Sce⸗ 
nen iſt Die fiebente des ziweiten Akt, worin zuerſt der. Chevas 
bier, Cariſſe und Earlin ſich eine Weile unterreden , und der 
erſtere fogar eine Arie fingt, ohne daß Leander in feiner Zerı 
ftreuung, und in Gedanken vertieft, darauf merkt. Der 
Chevalier fragt ihn: 
Que vous femble, Monfieur, et de !’air et des vers? 


Leandre, ſortant de la röverie, prend Clarice par le bras, 


croyant parler au Chevalier, et la tire A un des bouts du 
theatre: 


Vos inierets eu tout ım’ont toujours-ste chers; 
‘ J'etois 


Rena, 000-0 


— 


J'etois fort ferviteur de Monſieur votre pere, 
Et je vous veux [ervir de la bonne maniére. 


Clarice. Je me ſens obligde a votre honndtete. 
Leandre. (eraignant derre entendu la ramẽne id l'autre eotẽ 
du thearre,) 
Je crois que nous [erions mieux de l’autre cöte, 
Le Chevalier fait le mäme jeu de theatıd avec Carlin. 
Jai de ina part auffi quelque chole a te dire; 
ll faut nous divertir---- 
Carl. Que diantre, eft-ce pour rire? 
Leandre. Je fuis, conme l’on fait, allez bien pres 
du Roi ? 
Je veux vous faire avoir un Regiment, 
Clar. A moi? 
Le. Avous-meme. Ze Chev. Ton maitre au moins 
n’elt pas trop fage. 
Carl. D’accord, il vous reffemble en cela davantage, 
Le. (4 Clarice.) Vous avez du ſervice, un nom, de 
la valeur; j 
N faut vous diftinguer dans un pofte d’honnenr. 
Clar. Mais regardez-moi bien. Le, Ah! je vous 
fais excufe, 
Madame, et maintenant je vois que je m’abule. 
Sai crü qu’au Chevalier... le Chev,. Ma foeur un Re- 
giment? 
Carl. Ce feroit de Milice un nouvean — 
Et ſi chaque famille armoit une coquette, 
Cette troupe, je crois, ſeroit bien- tòt complette. ' 
le Chev. Cet homme-la, ma foeur, t’aime à per- 
dre l'eſprit. 
Clar. Je m’en flatte en fecret, du ımoins ilme le dit. 
le Chev. (A Leandre.) Je crois bien que vos voeux 
tendent au ınariage, 
Ma ſoeur en vaut la peine, elle eft belle, elle eft [age. 
!2 Le. 
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Le. Ah! Monſieur, point du tout. le Chev. Com» 
ment donc? point du tout? 
Ci grace, cet air... Le. Il n’elt point de mon goüt, 
le Ch. Cependant vous lainıez? Le. Oui, jaiıne 
la mufique; 
Mais fi vous voulez bien qu’en arni je nı'explique, 
Votre air n’a point ce tour tendre, agreable, aife, 
Et le chant, entre nous, m’en paroit trop ule. 
de Ch. Et qui vous parle ici de vers et de mufique? 
Cet amant-la, ma foeur, eft tout-a fait comique, 
Le. Vous chantiez a l’inftant; et ne parliez - vous 
pas | 
De votre air? le Ch. Non vraiment. Le. Jai donc 
tort en ce cas. ; 
le Ch. Je vous entretenois ici de votre fame, 
Et voulois pour ma foeur faire expliquer votre anıe, 
Savoir ſi vous Paimez. Le. Sije Paime, grands dieux! 
Ne ın’interrogez point, et regardez [es yeux. 
le Ch. Vous avez le goüt bon. Si je m’etois fon 
frere, | 
Pres d’elle on me verroit bien loin pouller l’affaire; 
Mais je fuis pris ailleurs; pres d’un objet vainquear, 
le fais, a petit bruit, mon cheinin en douceur. 
Yai jufqu’ici conduit mon affaire en ſilence, 
J’abhorre le fracas, le bruit, la turbuleuce, 
Et je vais pour chercher cet objet de mes feux. 
Le. (A Clar.) Puisque vous defirez ſi- töt quitier 
| | ces lieux 
Souffrez donc, s’il vous plait, que je vous reconduife.,, 
Ul met fon gand, et prefente A Clarice la main qui eft nue.) 
Clar. Vous donnez une main pour l’autre par ıne- 
prife. 
{1l öte celui qu’il avoit.) 
ke. 
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Le. Heft vrai. Cl. Demeurez, et ne me fuiver 
pas. 
Le Je veux julque chez vous accompagner vos pas, 
(Ik Ipi donne la main jufqu’au milieu du theatre, et la quitte 
pour parler à Carlin.) 
Le, ai, Carlin, en fecret, un ordreä a prefcrire, 


Ecoute.. Je ne [ais ce que je voulois dire.. 
Va chez ı mon horloger ‚ etreviens au nor 
Prens de ce tabac. .. Non, tu n’iras que tantöt. 
Carl. Le beau fecret, ma foi! Le. (au Chev,) Souf- 
freæz, igi [ans peine, 
Qu’ä votre appartement, Madame, je vous mene., 
le Ch. ‚Vous €tes trop honnete, il n’en eſt pas 
beloin. 
Le. (s appercevant qu’il parle au Chevalier.) 
Vous &tes encor la, je vous croyois bien loin, 
Je cherchois votre — et ma peine eſt extrèême. 
le. Ch. Vous ne vous trompez pas, ceft un autre 
elle- meme; 
Mais fi jamais, Mönfieur, vous èétes [on eppux; 
Dans vos diltractions dehez -yous de vous. 
Une femme [ufht, tenez- vous à la vötre, 
N’allez pas par mıeprife en conter a quelque autre. 
Ma foeur n’eft pas ingrate, et, fans egard aux frais, 
Elle vous le rendroit avec les interets. 
Adieu, Monfieur, je fuis tout a votre [ervice. 


1X. 
Marivaurx. 


Pierre Carlet de Chamblain de Marivaux, geb. zu 
Paris 1688, geſt daſelbſt 1763. Schon frühzeitig machte 
er ih als witziger Schriftfteler bekannt, ſowohl dur dras 
marifche Arbeiten als duch Romane, unter denen feine 

3 Mari⸗ 


166 Franpöfifche Suftfpiefbichter. 


Marianne zu den vorzäglichfien der Franzofen gehört. Bei 
der Menge feiner Schaufpiele iſt freilich ihr Werrh ziemlich 
‚ungleich; einige find. im ihrer Art meifterhaft, andre empfehs 
fen fich wenlgſtens durch einzelne Scenen und geiftvolle Züge, 
und keins ift völlig ſchlecht. Die beffern find: Ja Surprije 
de P Amour — les Legs, ou, le Prejuge vaincu — la 
double Inconffancee — 7 Epreuve — PAeritier du Village 
— la fauffe Suivante — le Jeu de IAmour et du Hajard — 
la Mere Confidenre. Minder bedeutend find; 1’ Arnour 
et la Verite — Arlequin poli par !’Amour — le Prince 
Traveltii — l’Ifle des Elclaves — le Triomphe de Plu- 
tus — Theurenx Stratageme — la Meprile — la Joie 
imprerue — les Sinceres — le Denouement Imprevü; 
n.a.m. Die Beltimmang der meiften von diefen Stuͤcken 
für das isaliänifhe Theater muß man bei Ihrer Beurtheilung 
nicht vergeffen. Auf viele Verwickelung und unerwartete 
Hinderniſſe kam Hier mehr an, als auf forgfäftige und ein— 
fache Führung des Plans und auf CHaraktergeihnung. Chen 
daher iſt auch der Arlequin in allen diefen Luſtſpielen fo thaͤ⸗ 
tig. Unſtreitig aber befaß Aiarivaur zu diefer Gattung von 
Lujifpielen ein ganz vorzuͤgliches Talent, und eine feltne, faſt 
unerfchöpfliche Fruchibarkeit an finnreichen Erfindungen über 
raſchender Vorfälle und Verwickelungen. Gemeinigllch if 
die in feinen Stuͤcken zum Grunde liegende Handlung an fih 
ſelbſt ziemlich unbedeutend; aber unter feinen Händen ges 
winnt fie kein geringes Intereſſe, welches mir jeder Scene 
zunimmt. Auch befaß 117. gewiß eine mehr als gemeine 
Kenntniß des Herzens, und feltnen Scharfblick in feine ver: 
borgenften Falten; und ein feiner phifofophifcher, faſt meta⸗ 
phyſiſcher, Geiſt ift in feiner ganzen Manier unverfennbar, 
der ihn aber zumeilen zur allzuweitlaͤuftigen Ausfpinnung 
des Dialogs verleitete. Uebrigens iſt Leſſing's Yemen 
fung *) fehr wahr, daß die Stuͤcke des Marivaux, fo reih 


*) Hamb. Dramaturgie, St. XVII. 


Marivaur. J 167 


Re ach an mannichfaltigen Charakteren und Verwickelungen 
find, fich dennoch einander fehr aͤhnlich fehen. „In allen 
der nämliche fchimmernde, und oͤfters allzu gefuchte Witz; 
in allen die nämliche metaphyfifche Zergliederung der Leidens 
fhaften; in allen die nämliche blumenreiche, neologiſche 
Sprache. Seine Plane find nur von einem fehr geringen 
Umfange; aber, als ein wahrer Kallipedes in feiner Kunft, 
weiß er den engen Bezirk berfelben mit einer Menge fo Heis 
ger, und doch fo merklich abgeſetzter, Schritte zu durdhlaus 
fen, daß wir am Ende einen noch fo weiten Weg mit ihn 
zurück gelegt zu haben glauben. 


In dem Luftfpiele, Za Double Inconfance, ou, le 
Fourbe Puni, bat fi) ein junges Frauenzimmer als Mannes 
perfon verkleidet, um den durch ihren Bruder ihr zum Ge 
mahl beſtimmten Lelio defto beſſer kennenzu lernen. Gr 
har fie zu einer Landparthie eingeladen, woran auch eink 
junge Gräfin Theil nimmt. Gegen ihren ftatt dee Frontin 
euf kurze Zeit angenommenen Bedienten, Trivelin, giebt 
fie fich für ein verBleidetes Kammermädchen aus, und erdichs 
tet den Worfaß, als vorgeblidher Chevalier die Liebe - der 
Gräfin zu gewinnen, fie vom Lelio abwendig zu machen, 
und ihn fo ihrer Herrfchaft getreu zu erhalten. Lelio iſt 
dazu felbft behälflich, weil er der Gräfin wieder los zu ſeyn, 
und die ihm vorgefchlagne Heirath, der doppelt reichern 
Mitgift wegen, zu machen wünfcht, bei der er ihm aber auch 
gefiche keine weitere, als diefe eigennügige Abſicht zu Haben. 
Dem vermeinten Chevalier glüct es, die Zuneigung der 
Gräfin zu gewinnen, und felbft die verftellte Eiferfucht des 
Lelio befördert ihr Einverftändnig noch mehr. Unterdeß 
hat Trivelin dem Arlequin das Geheimniß verrathen, daß 
der vorgebliche Chevalier ein Frauenzimmer fey, und Kelio 
wird durch jenen auf diefen Verdacht gebracht, über den er 


fih Dadurch gewiß zu machen fucht, daß er den Chevalier zum 
24 Duel 
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Duel heraus fodert. Diefer Kit indeß entfchloffen genug, 
ſich ftellen zu wollen. Indeß verräch. es Arleguin in feiner 
Gegenwart dem Lelio, daß der Chevalier ein verkieideres 
Frauenzimmer ſey. Und nun folge nachſtehende Scene. 


LE CHEVALIER. LELIO. 


Eelio. Eh bien, Monfieur le Duelifte, qui fe 
battra fans blefler les Ordonnances, je vous crois, 
mais qu’avez- vous a repondre? | 

Le Chev. Rien; ilne ment pas d'un mot, 

Lelio, Vous voila bien deconcertee, ma ınie, 

Le Ch. Moi deconcertee! pas un petit lin; gra- 
ces au ciel! je ſuis une fenune, et je [oütiendrai mon 
caracliere. 

Lelie. Ah, ha, il s’agit de favoir a ke vous en 
voules ici, 

‚Le Ch. Avoues que j'ai du guignon; j'avois bien 
‘ eonduit tout cela, rendes- moi jultice, je vous ai fait 
peur avec ınon minois de coquette, c’eft le plus 
plaifant, 


en 


Lelio,. Venons au fait, jai eu limprudence de 
vous ouvrir mon coeur, 


. Le Ch. Qw’importe? je — rien vü dedans qui 
ne falle envie. 


Lelio. Vous [aves mes projets. 

Le Ch. Qui n’avoient pas beloin d’un confident, 
comme moi; n’elt-il pas vrai? 

Lelio. Je l’avoüe, 

Le Ch. Ils font pourtant beaux. Taime [urtout 
cet hermitage, et cette laideur immanquable, dont 
vous gratifieres votre epoule quinze jours apres votre 
märiage; il n'ya rien de tel. 


Lelie. 
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EZelio. Votre memoire eft fidelle; mais palſſons. 
Qui ètes-vous? — 

Le Ok. Je ſuis Alle, aſſes jolie comme vous voyes, 
et dont les agremens feront de quelque duree, fi je 
trouve un mari qui me fauve le defert et le terme des 
quinze jours: voila ce que je fnis, et par deſſus le mar- 
che, presque auſſi mechante que vous. 

Lelio. Oh, pour celui la, je vous le cede. 

Le Ch. Vous avés tort, vous meconnoilles vos 
forces. | Ä | 

Lelio. Qu’&tes- vous venu faire ici? 

Le Ch. 'Firer votre portrait, afın de le porter & 
certaine Dame qui l’attend pour favoir ce qu’elle fera 
de l’orisinal. 

Lelio. Belle mifion | 

Le Ch. Pas trop laide. Par cette million la; c’eft 
une tendre brebis qui echape au loup, et douze mille 
livres de rente de fauves, qui prendront parti ailleurs; 
petites bagatelles qui valoient bien la peine d’un de- 
guilement. 

Lelio. (intrigue) Qu’eft-ce que delt que tout cela 
bznihe? 

Le Ch. Jem'explique. La brebis cefma Mai- 
trelle; les douze mille livres de rente, c’eft [on bien 
qui produit ce calcul ſi raifonnable de tantöt; etle loup 
qui eüt devore tout cela, C’eft vous, Mon&eur, 

Lelio. Ah je ſuis perdu! 

Le Ch. Non, vous mangues votre proye, voila 
tout: il eft vrai qu’elle etoit afles bonne; mais aufli, 
pourquoi etes-vous loup? ce n’eft pas ma faute. On 
a [zu que vous &ties a Paris incognito; on s’elt dehie de 
votre conduite; la-deflus on vous [uit, on fait que 
vous tes au bal; j'ai de Pefprit et de la malice, on mı’y 
_ envoye, on m’equipe comme vous me voycs, pour 


‘ 


\ 


85 me , 


’ 
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me iMieftre A portce de vous connoütre; jarrive, je fais 
ma charge, je deviens votre ami, je vous 'connois, je 
trouve que vous ne vales rien; j'en rendrai. nn 
iln’ya pas un mot a redire, | 

Lelio. Vous etes donc la femme de — de 
la Demoiſelle en queltion ? 

Le Ch. Et votre tres-humble fervante, 

Lelio. 1 faut avoüer que je fuis bien malheurenx. 

Le Ch. Et moi bien adroite: mais dites moi, 
vous repentes- vous du mal que vous voulies faire, on 
de celui.que vous n’avez pas fait? | 

Lelio. Laiflons cela. Pourquoi votre malice 
m’a-t-elle encore öte le coeur de la Comtelle? Ponr- 
quoi eonfentir a joüer aupres d’elle le perfonnage que 
vous y faites? 

Le Ch. Pour d’excellentes raifons. Vous cher- 
ehies a gagner dix mille ecus avec elle, n’eft-ce pas? 
pour cet effet vous redamies mon induftrie; et quand 
jıaurois ennduit l’afaire pres de [a fin, avant de termi- 
ner, je comptois de vous remconner un peu et d’avoir 
ma part au pillage, ou bien de tirer finement le delit 
d’entre vos mains, [ous pretexte de le voir, pour vous 
le revendre une centaine de piltoles payees comptant 
eu en billets payables au ‚porteur; fans quoi j’aurois 
mienace de vous perdre aupres des douze mille livres de 
rente, et de rednire' votre calcul a Zero. Oh! mon 
projet etoit fort bien eutendu: moi payee, crac, jo 
| decamyois avec mon petit gain; et le portrait qui m 
auroit encore valu quelque petit revenant-bon aupres 
de ma Maitrelle, tout cela joint a mes petites oecono- 
mies tant fur mon voyage, que für mes gages, jedeve 
nois avec mes agreimens un petit parti d'aſſes bonne 
defaite, fauf le loup. Pai manque mon coup; j'en his 


bien fache; cependant vous me faites pitie, vous. 
Lelio. 
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Erlie. Ah fi tu voulois! 

Le Ch Vous vient-il quelque idee? cherchez. 

Lelio. Ta gagnerois encore plus que tu n’e[perois. 

Le Ch. Tenes, je ne ferai point P’hypocrite ici; 
je neluis pas non plus que vous a un tour de fourberie 
pres; je vous ouvre aufli mıon coeur, je ne crains pas 
de [candalifer le votre, et nous ne nous foucierons pas 
de nous eltimer; ce n’eft pas la’ peine entre gens de 
notre caractere: pour,conclufion, faites ana fortune, et 
je dirai que vous etes un honnete homme; mais con- 
venons de prix pour l’honneur que je vous fournirai; 
il vous en faut beaucoup. | 

Lelio, : Eh demande-moi ce qui te plaira, ee 
Paccorde. 

Le Ch, Motus au moins, gardes-moi un — 
eternel.. Je veux deux mille ecus, je n'en rebattrois 
pas un -fou, moyennant quoi je vous laifle ma Mai- 
trelle, et Pacheve avec la Comtelle; fi nous nous accom- 
modons, des ce foir j'ecris une lettre a Paris que vong 
dicleres vous meme; vous vous y feres tout auflı beau 
qu'il vous plaira, je vous mettrai a me&me: .quand le 
mariage fera fait, devenes ce que vous pourres, je [erai 
nantie et vous aullı, les autres prendront patience. 


L«lio. Je te donne les deux mille ecus avec mon 
amitie, 


‚ Le Ch. Oh! pour cette nippe-la, je vous la tro- | 


querai contre cinquantes piftolles, fi vous voules. 
Lelio. Contre cent, ma chere fille. 


Le Ch. C’elt encore mieux; j’avoue nıcme qu’elle 
ne les vaut pas. 


Lelio. Allons, ce foir nous ecrirons. 


Le Ch. Oui; mais ımon argent, quand me le . 


dlonneres- vous? 
Lelio, 
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Lelio. (tire une bague) Void une bague pour les 
sent piſtolles du trogd’abord. . 

Le Ch. Bon; venons aux deux mille ecus. 

Lelio, Je te ferai mon billet.tantöt. _ 

Le Ch. Oui tantöt; Madame la Comtefle va ve 
nir, et je ne veux point finir avec elle que je n’aye 
toutes mies [üretes. Mettes- moi le dedit en ınain; je 
vous le rendrai tantöt. pour votre billet. 

Lelio. Tiens, le voila. 

Le Ch. Ne me trahilles jamais. 

Eelio. Tu es £olle. 

Le Ch. Voici la Comtefle. Quand j’aurai ete 
qnelque tems avec elle, revenes en colere la prefler de 
decider hautement entre vous et moi, et alles- vous 
en de peur qu’elle ne nous voye enleinble. 


Jetzt verabredet der vermeinte Ehevalter auch mit der Gräfin, 
daß fie mit dem Lelio brechen muͤſſe, und erfährt bei diefer 
Gelegenheit, daß fle ihm zehntaufend Livres vorgeſchoffen 
Habe, von ihm aber beredet fen, ihren Anfrüchen auf die 
Wiederbezahlung fchriftlich zu entiagen. Der Chevalier räth 
der Gräfin jegt, zu thun, als ob ihre Wahl zwiſchen ihm 
und dem Lelio auf diefen falle; dieß fegt den letztern in 
neue Verfegenheit. Endlich entdeckt ſich der Chevalier, als 
die dem Lelio beftimmte Perfon, und diefer bleibt nun von 
beiden verfhmäht zurück, | 


X. | 
[te Sage 


Alain Rene‘ le Sage, geb. zu Ruys in Bretagne, 
1677, gift. zu Bonlogne fur Mer, 1747, iſt durch feine 
meifterhaften Romane, vornehmlich durch den Bil- las 
mehr berühms, als durch feine Luftfpiele und komiſchen 2. 

obglei 
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obgleich diefe letztern Ihm ihre beifere Form in Frankreich zü 
verdanken haben. Zu feinen Luftfpielen entiehnte er, wie 
zu feinen Romanen, gewöhnlich den Stof aus fpänifchen 
Novellen und Schaufpielen. Sie heiffen: le Traitre Pu- 
ni — Don Felix de Mendoce — le Point d’honneur, 
ou; l’Arbitre des differents — Celar Urin — Criſpin 
Rival de fon Matıre — la Tontine — Turcaree — la 
Critique de Turcaret — la Force de P’Aınour — la 
Foire des Fees — les Amans Jaloux. In feinen frühern 
dramatifchen Arbeiten war ihm noch faft alles Fehlerhafte 
der ſpaniſchen Schanfpieldichter eigen, die ek vorzuͤglich fius 
dirte und nahahmte. Syn der Folge aber bildete er ſich eine 


leichtere und freiere Manier, Menfhenkünde, feiner Wig . | 


und komiſche Laune waren ihm in nicht gewöhnlihem Maaße 
eigen; und er befaß die Gabe, mit Scharflinn und Einfiche 
die Natur zu erforfhen, und fie mit eben fo vier Wahrheit 
und Eindruc darzufiellen. Schade wars daher, daf er fi 
durch die einträglichere Arbeit für die komiſche Oper und das 
shearre de la Foire don der eigentlihen komiſchen Faufbahn 
ablenten lieg. — Den Turxcaret erklären die Kunftrichter 
einftimmig für fein beftes Luftfpiel. Es iſt eine beiffende 
Satire anf die Traisahs oder Finanzpädıer, deren Turca⸗ 
ver einer ift, der an eine Baroneffe, deren Liebhaber er ift, 
groge Summen und Geſchenke verfchwendet, am Ende aber 
entlarvt, und wegen einer für einen Betruͤger geleifteten 
Buͤrgſchaft in Verhaft genommen wird. ine der [hönften 
Scenen ift die, mo eine gewiffe Frau Jakob zu der Baroneffe 
koͤmmt, und fih als Schweſter des Turcaret angiebt, ohne 
zu wiſſen, in welhem Verhaͤltniſſe jene mit ihm ſteht: 


LA BARONNE, LISETTE. Madame JACOB, 


Me, Jacob. Je vous demande pardon, Madame, 
de la libert€ que je prends. Je revendsä la toilette, et 
me nosnme Madaıne Jacob: jai ’honneur ge vendre 


quel- - 
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quelquefois des dentelles et toutes fortes des pommarles 
a4 Madame Dorimene. Je viens de Pavertir que j’aurai 
tantöt un bon hazard: mais elle n’eft point en argent, 
et elle ın’a dit que vous pourriez vous en accomanoden 

La Baronne. Qwelt-ce que delt? 

Ale. J. Une gamiture de quinze cent livres, que 
veut revendre une Procureufe: elle ne Pa mile que 
deux fois. 

La B. Je ne [erois pas fächee de voir 'cette cöef- 
fure. 
Ae.J. }e vous J’apporterai des que je Paurai, 
Madame, je vous en ferai avoir bon marché. 

Lifeste. Vous n’y perdrez pas, Madanıe elt > 
nereufe. 

Me. J. Cen’elt pas Pinteret qui me gouverne; et 
jai Dieu merci d’autres talens que de revendre à la 
“toilette. 

La B. Jen fuis perfuadee. 

Lif. Vous en avez bien la mine. 

Me. J. He vraiment fi je n’avois pas d’autre rel- 
fource, comment pourrois-je «lever mes enfans aulli 
"honnetement que je fais? Jai ıuon mari a la verite: 
mais il ne ſert qu’a grofir mıa famille, fans m’aider 4 
l’entretenir. 

Li. llya bien des maris qui font tout le con- 
traire, . | 

La B. He que faites- vous donc, Madame Jacob, 
pour fournir ainfi toute feule aux ılepenles de votre 
fanulle? 

Me. J. }e fais des mariages, ma bonne Dame. 
N et vrai que ce [ont des mariages legitimes; ils ne 
produifent pas tant que les autres: mais voyez-vous, 
‘ jene veux rien avoir a me reprocher. 
Lif, Celtloit bien fait, J 
| He). 
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Me. J. SiMadame etoit dans le goât de [e marier, 


yai en main le plus excellent fujet. 

"LaB. Pour moi, Madame Jacob? 

Me. J. Celt un Gentilhomme Limoufin; la bon- 
ne päte de mari! ll fe lailfera.amener par une ſemme, 
somme un Parihen. 

_Lif. Voila encore un bon hazard, Madame. 

La B. Je ne me [ens point en dilpofition d’en 
profiter: je ne veux pas fi -töt me marier; je ne fuis 
point eticore degoutee du ınonde. 

Lif. Oh bien, je le fuis moi, Madame Jacob; 
meitez-moi [ur vos tablettes. 

Me. J. Pai votre affaire; c’eft un gros Commis 
qui a deja quelque bien, imais peu de protection; V 
sherche une jolie femme pour s’en faire. 

Lif. Le bon parti! voila ınon fait. 

La B. Vous devez @treriche, Madame Jacob, 

Me. J. Helas, je devrois faire dans Paris une 
autre figure; je devrois router caroffe, ma chere Daıne, 
ayant un {rere comme j’en ai un dans les affaires. 

La B. Vous avez un frere dans les affaires? 

Me. J. Et dans les grandes affaires encore. Je 
fuis [oeur de Monfieur Turcaret: puifqwil faut vous le 
dire: il n'eſt pas que vous n’en ayez oui parler. 

La B. (d’un air &tonn&) Vous €ies foeur de Mon- 
‚heur Türcaret! 

Me. J. Oui, Madame, je fuis fa foeur dc pere 
et de mere mieme. | 

Lif. (d’un air etonne.) Monlieur Turcaret elt votre 
frere, Madarne Jacob! 

Me. J. Oui, mon frere, Mademoifelle, mon 
propre frere, et je n’en fuis pas plus grande Daıne pour 


sela. Je vous vois toutes deux bien etonnses: c'eſt 
Saas 
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fans doute a caufe qu’il me laifle prendretoute la peine 
que je me donne. 

Lif. He oui, delt ce qui fait le fujet de notre 
etonnement. 

Me. J. U fait bien pis, le denature quil eft, il 
m’a’defendu Pentree de [a ımailon, et il n'a pas le coeur 
d’einployer ınon epoux. 

La B, Cela crie vengeance. 

Lif. Ah, le mauvais frere! 

Me. J. Auffi mauvais frere que mauvais mari: 
n’a-t-il.pas challe fa feınıne de ches lui ? 

La B. Quoi? Monfieur Turcarer n’eft pas veuf? 

Me. J. Bon; ily adıx ans qwil eft fepare de:fa 
femme, a qui il fait tenir une penhon a Valogne, afın 
de Peınpecher de venir a Paris, 

La B. Lileite? 

Lif. Par nıa foi, Madame, voila un mechant 
homimne. 

Me J. Oh, le Ciel le punira töt on tard, * ne 
Ini peut manquer; et j’ai deja oui dire dans une mai- 
fon qw’il y avoit du derangenıent Jans fes affaires. 

La B. Du derangement dans [es affaires? 

Me. J. He le mayen quil n’y en ait pas! c'eſt un 
vieux fou qui a tonjours aimıe toutes les feınmes hors 
la fienne; il jette tout par les fenetres des qwil eſt 
amoureux; delt un panier perce. 

Lif. (bass) A qui le dit-elle? Qui le fgait mieux 
que nous? 

Me.J. Je ne fcai a qui il eft attache pr&fente- 
rent; mais il a toujours dnelmie Denioilelle qui le 
plume, qui Pattrape; et il s’unagine les attraper luj, 
parcequ’il leur promet de les eponier; n’elt-ce pas un 
grand lot? Qu'en dites-vous, Madame? 

La B. (deconcertee) Qui, cela n'eſt pas tout a fait... 

MeJ. 
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Me. J. Oh que j’en fuis aife; ille merite — le 
malheurenx; il le mérite bien. Si je connoillois [a 
Maitreife, j’irois ui confeiller de le piller, de le an. 
ger, de le ronger, de l’abimer; n’en feriez- vous pas 
autant, Mademoifelle ? 

Lif. Jen’y mmanquerois pas, Madame Jacob, 

‚De. J. Je vous demande pardon de vous etour- 
dir sinf de ınes chagrins; mais quand il ın’arrive d’y 
faire reflexion, je me ſens ii penetree, que je ne puis 
me taire. Adieu, Madame; ſi-tòt que jaurai la gar- 
niture, je ne manquerai pas de vous l’apporter. 

La B. Cela ne preile pas, Madame, cela ne 
prelle pas. . 


. XI. 
Destouches. 


Philippe Nericault Destouches wurde im J. 1680 zu 
Tours geboren, und farb zu Paris 1754. Er that anfängı 
lich Kriegsdienfte, hernach wurde er Geſandiſchaftsſekretaͤr 
zu Paris. Woaͤhrend feines Aufenthalts in der Schweiz 
ſchrieb er fein erſtes Luſtſpiel, Le Curieux Impertinent, wos 
ju er den Stoff aus dem Don Quixote genommen hatte. 
Auch hielt er ſich fieben Jahre lang in England auf, welches 
ihn au. der Nachahmung von Addifon’s Drummer, in fels 
nem Zambour Noczurne, und zu einem Auszuge aus Shak⸗ 
ſpeare s Tempeſt, veranlaſſte. Den legten Theil feines 
Lebens brachte er auf einem Landgute bei Melun zu, mo er 
den größern Theil feiner Lufijpiele verfertigte, Diefe find, 
aujier den fchon genannten: L’Ingrat, PIrrefolu, le Me- 
difant, le Triple Mariage, !’Obltacle Imprevü, l’En- 
vieux, le Philofophe Marie, les Philofophes Amoureux, 
le Glorieux, la Faulle Agnes, ou, le Poete Campa- 
guard, le Diflipateur, P Ambitieux et P’Indiferete, la 

; Belle 


Va 
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Belle Orgueilleufe, ’Amour Ufe, les Amours de Ra- 
gonde, !? Homme Singulier, la Force du Naturel, le 
Jeune Homme a l’Epreuve, la Faufle Veuve, le Tr£for 
Coach? ;, und aufferdem no einige Divertifiemens und eins 
zelne Scenen, Unter den Luftfpieldichtern feiner Nation ber 
hauptet Destouches einen fehr ausgezeichneten Rang. Aufs 
fer einem nicht gewöhnlichen Reichthum an Erfindung, bes 
ſaß er die Kunft der feinern Charafterzeichnung in vorgüglis 
chem Grabe, einen nicht Äppigen, aber treffenden und ans 
genehmen Wis, Achtung für Wohlftand und Sitelichkeit, 
vermied alles Unnatärliche der Zufammenfegung, und wuſſte 
feinem Dialog und feinem MWersbaue Leichtigkeit, Anmuth 
und Wohlklang zu ertheilen.. Dem gewöhnlichen Urtheile 
nad) verftand er fih weniger auf das eigentlich Komifche, 
als auf die Behandlung ernfter Ecenen. Allein, wie Le 
fing in Ruͤckſicht auf ihn fehr wahr bemerkt *), es beruht 
fehr viel auf dem Tone, in welchem fid ein Dichter antüns 
digt, oder in weichen er feine befien Werke verfertigt. Man 
nimmt ftillfhweigend an, als ob er eine Verbindung dadurch 
eingehe, fi von diefem Tone niemals zu entfernen; und 
wenn er es thut, duͤnkt man fi berechtigt, darüber zu 
ſtutzen. Dan ſucht den Derfafler in dem Verfaſſer, und 
glaube etwas ſchlechters zu finden, fo bald man nicht das 
Naͤmliche finder, Destouches hatte in feinem Verheiratbe⸗ 
ten Pbilofopben, in feinen Rubmredigen, in feinem Vers 
ſchwender, Deufter eines feinern, hoͤhern Komifchen gegeben, 
als man vom Moliere, felbit in feinen ernfihafteften Stuͤcken, 
gewohnt war. Sogleich machten die Kunftrichter, die fo gern 
klaſſificiren, diefes zu feiner eigenchümlichen Sphäre. Was bei 
dem Poeren vielleicht nichts als zufällige Wahl war, erklärten fle 
‚ für vorzäglihen Hang und Fähigkeit; was er einmal, zweimah 
nicht gewollt hatte, fhien er ihnen nicht zu koͤnnen. Und alder es 
nunmehr roollte; was fieht Kunfteichtern ähnlicher, als daß fe 
| (hm 
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ihm lieber nicht Gerechtigkeit wicderfahren ließen, ehe fie ihe | 
‚voreiliges Ur:heil änderten? Ich will damit nice fagen, 
daß das Niedrigkomiſche des Destouchen mir dem Molieris 
fhen von einerlei Site ſey. Es iſt wirklich um Vieles ſtel⸗ 
fer; der witzige Kopf iſt mehr darin zu ſpuͤren, als der ges 
treue Mahler; feine Narren find felten von den behaglichen 


Narren, wie fie aus den Haͤnden der Natur kommen, fons ' 


dern mehrentheild von der hölzernen Gattung, wie fie die 
Kunft ſchnitzelt, und mit Affektation, mit verfehlter Lebens: 
ars, mir Pedanterie Aberladen; fein Schulwitz, feine Ma⸗ 
ſuren, find daher mehr froſtig als laͤcherlich. Aber dem uns 
geachtet — und nur dieſes wollte ich fagen — find feine 
luſtigen Stuͤcke am wahren Komifchen fo geringhaltig noch 
nicht, als fie ein verzärtelter Geſchmack findet; fie haben 
Scenen mit unter, die und aus Herzensgrunde zn lachen 
machen, und die ihm fchon allein einen anfehnlichen Rang 
unter den komiſchen Dichtern verfihern koͤnnten.“ — Die 
beiten Stuͤcke des Destouches find wohl unffreitig fein Pki- 
lofophe Marie, worin Umftände und Charaktere aus feinem 
eignen Privatleben zum Grunde liegen, und der Glorienz, 
von dem er ſelbſt in der Vorrede nur allzu vortheilhaft veder, 
Dieß gab zu folgendem Sinngedichte Gelegenheit: 
‚Destouches, dans fa Comedie 

A crü peindre le Glorieux; 

Et moi je trouve, quoi qu’on die, 

Que [a Preface le peint mieux. 


Doltaire hingegen machte ihm über dieß Stuͤck folgen 
den feinen Lobſpruch: | 
Auteur folide, ingenieux, 
Qui du theatre &tes le maitre, 
Vous qui fites le Glorienx, 
DB ne tiendroit qu’a Vous de Petre. 


Ma WVocecei 
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Bei der durch mehrere Ausgaben verbreiteten Bekannt⸗ 

ſchaft und Gangbarkeit der Werke diefed Dichters würde die 
Muttheilung einer oder andern einzelnen Scene aus feinen 
Schauſpielen Äberflüßig feyn. 


XII. 
Boiffn. 

S.ouis de Boiſſy, geb. zu Vic in Aupergne 1694, 
geft. zu Paris 1758, ſchrieb für das franzöfiihe Theater : 
la Rivale d’elle- mênie — !’Immpatient — le Babillard — 
‚de Frangois a Londres — 1 Impertinent malgre hi — 
- le Badinage — la Confidente d’elle-meme — le Pou- 
‚ voir de la Sympathie — les Dehors Trompeurs — ? 
Hoinme Independant — l’Embarras du choix — la 
Fete d’ Auteuil — L’Epoux par fupercherie — le Me- 
. decin par sccalion — la Folie du Jour — le Sage etour- 
di — la Peruvienne; und auflerdem noch verfchiedne Por 
mifche Stuͤcke für das Theater aux Iraliens, z. B. La Fie 
eft un Songe — Les E:treunes — les Billets doux — la 
Frivolite; u. a. m, auch einige fomifhe Opern. Es fehlte 
ihm nicht an einem leichten und lebhaften Wig und an einer 

glücdlichen Gabe, das Lächerliche zu bemerken und wirkſam 
darzujtellen, nur vermiſſt man in feinen meiften Lufifpielen 
einen reiflich uͤberdachten Plan und eine gefchickt angelente 
und durchgeführte Verwickelung. Boiſſy befaß mehr Talent 
zur Bearbeitung einzelner Scenen, als ganzer Schaufpiele; 
auch haben feine Charaktere nicht immer die erfoderliche 
Wahrheit, fondern fallen oft ind Uebertriebene und Groteske. 
Er war in den legten Jahren feines Lebens der vornehmfie 
_ Mitarbeiter am Mercure de France, wozu er 1755 das 
Privilegium als Herausgeber erhielt; und feine Beiträge 
zeichnen fid) vor den meiften Übrigen fehr vortheilhaft aus. 


Unter 
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Unter biefenigen Stücke, die fih von ihm ‚am, längften 
auf dem franzoͤſiſchen Theater erhalten haben, gehört: La 
Vie eff un Songe, ein Luftfpiel in drei Akten, wozu der. Stoff. 
ans einer Spanischen Tragikomoͤdie des Ealderone, La Yida 
es Sueno, genommen ift, die man vorher fchon- in einer 
bloßen Ueberſetzung des Gueullette auf das italiänifche Theas 
ter zu Paris gebracht Hatte: Boiſſy machte daraus ein res’ 
gelmäßigeres Stuͤck in drei Akten. Bafilius, König von 
Pohlen, hat. feinen Sohn Sigismund. bald nad feiner Ge 
bure in einen finftern Thurm einfperren laffen, und fühle jegt, 
nach zwanzig Jahren, eine fo bittre Reue darüber, daf er 
ihn wieder zu befreien wuͤnſcht. Um indeß vorher den Vers 
ſuch zu machen, ob er auch menfchliches Gefühl befige, oder 
ſolch ein Ungeheuer fey, wie ihn ein Traum feiner Gemahs 
lin ſchon vor der Geburt feines Sohnes fürchten lich, laͤſſt 
er ihn während des Schlaf aus dem vieljährigen Kerker in fein 
Schloß bringen, ihn auf. einen Thron ſetzen, und ihn, da 
er erwachte, fi mit allem Glanze des Hofes umgeben fehen. 
Seine efften freudigen Aeußerungen geben dem Baſil Muth 
genug, fih ihm als Vater zu entdecken; aber Sigismund 
geräch bald durch den Gedanken, feinen vieljährigen Peinis 
ger in digjem feinen Water vor fi zu fehen, in den heftigften 
Unwillen. Der Vater droht ihm, feinem Gluͤcke, das nur 
ein Traum fey, bald wieder ein Ende zu maden; und ins 
dem er in einem Monolog über fein Schickſal nacfinnt, 
kommt Harlekin, der den. Hofnarren macht, fieht den Prins 
jen in fo übler Laune, und wuͤnſcht, fih davon machen zu 
innen: 

Arlequin. 
Nous allons voir un beau tapage: 
Mais il eften fureur, et je fuis [eul ici. 
Je tremble. | 
Sigismond, 
Qui donc es tu? dis, 
M3 Arl. 
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Ari. ‘a part.) Ah! je lni dirois bien qu Arfequin eft 
fon frere; 
Mais ila, Me brutal, trop mal’ regu fon Pere. 
Sigism. Reponds- mor donc. Quelle eftta qualite? 
Ar (A Part.) Quel air rebarbatif! Jen luis epou- 


vanıte. 
(haur) — je ſuis... (bas) Je crains gu) ne m'al- 
Tr: fonıme, | 
SS vers: tu parler? 4. Je fuis... je fuis un Gen- 
— 


8. Eft-ce de la cour du Roi? 4. Non, 
Un Gentilhomme, 1A... de converlation. 
8. De converfation! Para que veux⸗tu dire? 
A. Je veux dire autreinent, Gentilk omıne ‚Boufon, 
Ou Gentilhomine qui ſait rire; 
S. Fais-moirire. 4. Ah! voila pour m'interdire, 
S. Veux- tu ıne faire rire? 4. (A part.) Il me le 
a dit d'un ton, 
A me faire trembler. La terreur qu’il mı’ in (pire, 
Me donne deja le friflon. 
$ Quand me feras-tu rire? hem! 4. Tout & 
l’heure, Sire. 
(Apart) D'y reiffir jene Puis me fatter. 
Son vifage me defefpere, 
$. Fais- moi rire au plus vite, ou je te fais [auter! 
Du haut de ce Balcon,. 4. (d part.) Il eft homme a le 
faire. 
C’eft ainfi qu'a ta Cour on fe voit balotte, 
Petois tantöt jetteur, et vais &tre jette. 
S. Puisque je ne ris point, ton audace punie... 
A. Sire, un moment. (A part.) Quel eft mon [ort 
infortune! 
Riez - vous aifement, dites-moi, je vous prie? 
S. Non, je mai jaımais ri depuis que je fuis ne. ' 
A. 
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A Ah garre le Balcon!. c’eft fait de notre vie, 
Malheureux Arlequin, tu vas faire le faut. 
Voyons un peu e’il eft bien haut. 
Sa hauteur.m’epouvante, et @horreur j’en frilloane, 
Avant d’expoler. ına per[onne, 
Je vois qu’il eft de, mon honneur, 
De faire rire Monleigneur; 
De bien rejoüir Son Altelle, 
A prelent je fuis en humeur. 
(Aprös plufeurs lazzi’s.) 
Je ne vons fais pas rire, et cette gentillefle... 
S. Non, tn me fais plutöt depit, 
4. Cette mine, avouez qu’elle vous divertit. 
S. Elle. me revolte au contraire, | 
A. Wi part,) Ilme fera perdre l’efprit. 
(a Sig.) Et ce.lazzi que vous me voyez faire, 
Ne le trouvez-vous pas charmant? u 
S. Il me paroit impertinent. 
4. Cet entrechat a-t-il Part de vous plaira? 
S. ll a celui de me mettre en colere. 
4. (A part.) Je fuis a bout de mon röle a prefent, 
Que deviendrai- je, miferable? 
(haut.) Prince, &tes- vous chatouilleux ? 
(Il le chatouille.) 
$. Infolent. 
Tu vas [ervir d’exemple a tout mauvais plajfant, 
A. (fe jettant à fes pieds.) Aiez pitie d’un milerablet . 
Pai crü vous faire rire, et je ſuis pardonnable. 
8. In eſt quꝰun ſeul moyen de te ſauver le jour. 
Ceft de m’apprendre fans detour 
Deux chofes que je veux connoitre, 
Premierement, dis-moi, dans cette Cour 
Si je fuis en effet le maitre? 
M 4 A. 
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4. N’en doutez pas, Seigneur, puisqwil depend 
de Vous 
De me jetter par la fenetre. 
Votre bras vous repond des hommages de tous. R 
S. Ce n’eft pas tout; il faut m'inftruire 
De tous les Grands de cet Empire, 
Qui [ont du fang Roial ſortis. 
Je veux tous les connoitre, afın.de les detruire; 
Delcendus de Baſile, ils ſont mes enneinis, 
A. (urant un Almanac de fa pache.) 
Cet Alınanac va vous le dire, 
Tenez, Sire (on vous a fans doute appris alire) 
Vous verrez la dedans tous les nonıs des Proferits. 
S. Lis toi-ıneme. 4. Seigneur... 'S. Lis done 
fans plus reinettre. 
A. Lifons, quand je devrois Epeller chaqne lettre, 
El lit.) Federic Age de trente ans, = 
| Neveu du Roi, Grand-Duc de Mofcovie. 
(il s’interrompt.) 
Sur le Tröne ce Duc conıptoit depuis long-teıns; 
Mais il comptoit fans höte. 
(il continue à lire,) 
Sophronie, 
Dans fa vingtieme annee, et Niece aufli du Roi. 
Gl parle.) Seigneur, vous avez la, ma foi, 
Une Coufine fort jolie. 
C’eft dommage s’il faut qu’elle perde la vie. 
Je Y’appergois qui vient, jugez-en par vos yeux. 
S. Que de beautis! voila le Chef -'d’oeuvre des 
Dieux. 


Tonblie en la voiant qu’elle eft ınon enneniie. 
Mes fens [ont enchantes, 
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| >. XI. | 
La Chauffee, 


Pierre Claude Vivelle de la Ebauffe’e, geb. zu Paris 
1692, geft. 1754, wurde durch den Beifall, melden fein 
Epirre de Clio erhielt ‚ aufgemuntert, ſich dem Theater zu 
. widmen. Seine Schanfpiele find: La faule Antipathie — 
la Critique — le Prejuge ala Mode — TVEcole des 
Amis — Melanide — Amour pour Ameur — Panıela' 
— le Ecole des Meres — Le Rival de lui-meme — la 
Gonvernante — Y’Aınour Caftillan — I Ecole de la 
Jeunelle — P Homme de fortune — la Rancune Ofh- 
cieule — le Retpur imprevüi — le Vieillard Amoureux 
—- le Repatriage. Aus allen feinen Werten feuchter ein 
edler, liebens verther Charakter hervor, Non ihm wurde 
die führende Gartung des Luftfpiels zuerft eingeführt, und 
mit gluͤcklichem Erfolge bearbeitet. Zeffing fagt bei Gele⸗ 
genheit ſeiner Melanide: *) Dieſes Stuͤck iſt von der ruͤhe 
renden Gattung, der man den ſpoͤttiſchen Beinamen der 
weinerlichen gegeben hat. Wenn weinerlich heiſſt, was uns 
die Thraͤnen nahe bringe, wobei mir nicht übel Luft härten 
zu weinen; fo find verfchiedne Stücke diefer Gattung etwas 
mehr als weinerlich; fie koften einer empfindlichen Seele 
Ströme von Thränen, und der gemeine Prag franzöfiicher 
Trauerfpiele verdient, in Vergleichung ihrer, allein weiner⸗ 
lid) genannt zu werden. Denn eben bringen fie ed ungefähr 
fo weit, daß uns wird, als ob wir hätten weinen können, 
wenn der Dichter feine Kunſt befier verftanden haͤtte. Me⸗ 
lanide ift fein Meiſterſtuͤck von diefer Gattung; aber man 
fieht es doch immer mit Vergnügen.“ Dieß Schaufpiel, die 
Mutterſchule, und Das Voursbeil nach der Mode, find 
bei weiten feine beften, denen die Übrigen weit nachfiehen. 
ae | M 5 Jene 
— My Zamb. Dramaturgie, St, VIH, 


*. 


— 


186 Franzoͤſiſche Luſtſpieldichter. 


Jene enthoͤlt die Gefchkhte einer. Mutter, die fuͤr ihre par 
theliſche Zaͤrillchkeit gegen einen nichts wuͤrdigen ſchmeichleri⸗ 
ſchen Sohn die verdiente Kraͤnkung erfährt. Hier if eine 
* interefjanteften Scenen zwiſchen beiden: | 


Madame ARGANT, LE MARQUTS, 
ae. Argant. Taurois a vous parler. 
le M. Vous ſerez mieux aflıfe, 
Me. A Iln’en eft pas beſoin, reftez. 
Fexigerojs de vous une entiere franchife. 
e MM. Mon, coeur vous efi ouvert. Me. A. Vous 
me le promettez. 
le IM. Dans la fincerite mon arme eft affermie; 
Wen fais profelion, et [ur tout avec vous, 
Me, A. Votre mere ne. veut eire que votreamie, | 
le M. C'eſt unir a la fois les Llitres les plus doux. 
Me. A. A volge äge, ınon Äls, et fait comme voug 
tes, 
Recevant darıs le monde un accueil enchanteur, 
On adü vous dreller mille ombuches [ecrettes, 
Pour obtenir de vous un hommage flatteur. 
Quaud vous auriez c&de, par goüt gu par, foibleffe, 
Jexculerois votre jeunelle;. 
Je fermerois les yeux. Parlez- moi ———— 
Vous pallez pour avoir un tendre attachement. 
Ceft une beaute rare, et qu’on m’a fort vantee; 
Mais a qui votre.fort ne, peut pas &tre joint---- 
Vous rougillez, ımon Gils, et ne repondez point. 
Si votre amıe, un peu trop enchantce, 
Ne peut‘abandonner ce dangereux vainqueur, 
J'aittendrai que le tems vous rende votre coeur, 
Et vous mette en ctat d’entrer fans repuanance 
Dan; des projets, pour vous farmes des votre enfance, 
Et que, jusqu'a ce jour, je n’ai point negliges, 
le M. 


’ 
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te 7. Ah! vous merites tout ce que vous exiges. 
Oni, Fon vous a dit vrai: mais [oyez plus tranquile, 

Ceeft un amuſement frivole et pallager, 

Que mon coeur, fans vouloir autrement s’tengager, 
S’elt fait depuis peu par la ville, = 
Seulement pour remplir un }oifir inutile, 
Pareil attachement --- fi pourtant c’en eft un--- 
Ne tient qw’autant qu’on veut; la rupture eft facile; 
Pien n’eft plus fimple et phıs commun. 

De femblables Romans n’ont pas pour Heroines 
Des perlonnes alfez divines, 

Pour fixer, fans retour, ceux qui leur font l’honneur, 
D’offrir quelque encens a leurs charınes. 

C’eft Pefpoir atlnre d’un facile bonheur, 

Qui fait que l’on s'abaifle a keur rendre les armes. 

Elles n’allıment point de veritables feux, 

Et l’on eft lear Amant, fans en &tre amoureux. 


Me. A. Que le mepris que vous en faites 
Augmente. mon eftime et mon amonr pour vous! 
Ah ! mon fils, pardonnez mes frayeurs indifcrettes. 
Votre etablillement eſt l’objet le plus doux 
Que ma tendreffe fe propole; 
Et j’y travaille utilement. 
le M. Et d'eſt [ur vous que mon coeur s’en repofe, 
Me. 4. ai de lTawmbition; mais pour vous feu« 
lement. 
l AL. Que ne vous deis-je pas! Me. A. Ecoutez, 
je vous prie. 
Vons aurez tout mon bien, je vous lai defline, 
Mais ce n’eft pas allez, et vous n’etes pas ne 
Pour vivre et pour paller implement votre vie 
Dans V’indolente oihvete 
D’une opulente obfcurite, 


le, M. 
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le M. Ce n’eft pas la mon plan. Me. A. Je ne fais 
aucun doute, 
One vons n’ayez dellein de paroitre au grand jour; 
Que votre but ne foit de percer a la cour: 
Un bien confiderable en aplanit la route, 
Mais, pour vous abreger un chenũn toujonırs long, 
ll feroit un moyen plus facile et plus prompt. 
le M. Et ce moyen qui s’offre a votre prevoyance, 
Seroit? Me. A. Un ımariase; une fille en un not, 
Qui vous apporteroit en dot 
Le credit et l’appui d’une grande alliance, 
le M. On ne. pent mieux penfer. Vous ne m’eton- 
| nez point; 
Mais ’Hymen, a monäge, eft un etat bien grave. 
Quoi! voulez-vous fi töt que je devienne elclave? | 
Me, A. Un mari ne left pas. Auriez-vous [ur ce 
point 
Un peu d’averlion? le 22. Moi, Madame? Eh qu’im- 
orte? 
Quand nıon averhion [eroit cent fois plus forte; 
Croyez que de nıa part, en cela, comme en tout, 
Le facrifice eft pret: ce n’eft pas une aflaire; 
Le defir de vous latisfaire 
Me tiendra toujours lien de penchant et de goüt. 
Mais ınon Pere---- Me. 4. Ah je [cais comment il 
2. | faut s’y prendre. 
Je prévois [es refus; mais ils ne tiendront pas. 
Nous diljutons beaucoup. Apres bien de debats 
Votre pere sappaile, et finit par [e rendre, 
Par exemnple, il avoit fortement decide, 
Que vous [eriez derobe. le M. Ahciel! Me A. Il a 
cede. 
N’en a-t-il pas ete de meme 
Pour le deternuiner a vous faire un etat?. 


! 
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Au fujet de ce Marquifat 
Sa repugnance etoit extreme, 
ll ne vouloit pas s’y preter: 
Mais vons le defiriez; c’eft fur quoi je me fonde; 
Auffi Yai-je force de Faller acheter. | 
le 27. Ne faut-il pas avoir unTitre däns le monde? 
Mais celui de Marquis me flatte infinement; 
Je vous Pavou& ingendment. 
Si vous n'aviez pas eù la bonte de contraindre 
Mon Pere a cet achat, j’eufle été tres à plaindre. 
‚Me. A. Cette acquifition Pa long - tens retenu. 
le AI. 1 eft vrai;: C’eft ce qui in’etonne, 
Te. 4. ll amive aujourd’hui; l’avis m? en elt venu. 
le M. Je crois.qu’a [on retour la Scene (eva bonue. 
Il ne fera pas mal furpris 
De l’etat que nous. avons pris 
Pendant le cours de fon abfence. 
II ne pourra pas.voir, fans jetter les hauts cris, 
Ces erubelliſſemens et ces nıeubles de prix. 
M n’a jamais donne dans la Mmagnificence. 
Ce nombre de valets, et ce Suille ſur-tout 
‚Ne, leront. pas trop de lon goüt, 


XIV. 
Fagan.“ — 


Sowohl für das eigentliche franzoͤſiſche, als für das 
italiänifche und das Theater de la Foire war Chriſtophe 
Barthelemi Sagan (geb: 1702, geſt. 1755) ein fleiſſig und 
gluͤcklich arbeitender Dichter, Won ihm find: le Ziender- 
vous — la Grondenfe — la Pupille — Lucas et Per- 
reite — TAmirie Rivale — les Caracteres de Tlialie — 
le Mari Sans le favoir — la Jaloufe Imprevie — Jo- 
conde 
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konde — la Ridicule fuppofee — PlIsle des Talents - 
P Amante traveſtie — la Fermiere — P/’eureuxr Be 
rour — le Sylphe Supjofe — les Eveil'es de Poilly — 
jes Acteurs Juges — le Muſulinan -— !e Marquis Au- 
teur — !’ Aftre favorable — les Almanachs — Philo- 
nome — la Servante Juftiice — Cythere Alliegee. — 
Sagen hatre viel Talent zur dramatiſchen Poefle, und würde 
bei größerer Ausbildung deffelben ih gewiß noch wert mehr 
ausgezeichnet haben. In feinen Heinen Nachfpielen ift eine 
gewiſſe ſehr geſaͤllige Feinheit und Anmuth, die wenig Dichs 
ter in ſo vorzuͤglichem Grade erreicht haben; und beſonders 
eine, nur wenigen von feinen Landesleuten eigne, Simpkis 
citaͤt und Unbefangenheit in Geſinnungen und Sprade. Die 
Intrigue weiß er oft überaus geſchickt zu leiten. Scene 
HHönften Srüde find la Pupille und le Hendeæ- Vous. 


XV. 
Saintfoix. 

Germain François Poulain de Saintfoix, geb. m 
Rennes 1703, geſt. 1776, einer der ſinnreichſten und ange⸗ 
nehmſten franzöfifchen Schrifiſteller, deſſen Schauſpiele zwar 
keinen großen Umfang des Plans und der Scenen, feinen 
großen Aufwand der Kunſt und der Verwickelung, aber fehr 
viel Werdienft von Seiten des Geſchmacks, der gefälligen 
Einkleldung, und der Eleganz inEmpfindung und Ausdrud, 
haben. Seine ganze Manier hat ſehr biel Eigenthuͤmli⸗ 
ches und Anziehendes; und in dem Kolorit, welches er ſeinen 
kleinen Gemoͤhlden zu geben verſtand, herrſcht uͤberaus viel 
Anmuth und Intereſſe. Fuͤr das franzöfifche Thearer ſchrieb 
er: Pandore — P Oracle — Pyırha ei Deucalion — 
P’Isle Sauvage — les Graces — Julie, ou, ’Heureufe 
Epreuve — la Colonie — le RivalSuppole — les Hom- 

Ä mes 
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mes — le Financrer; und für das italtänifche Theater zu 
Maris: la Veuve ala Mode — le Philofoy;he dupe de 
PAmour — le Contrafte de P Amour et de !’Hymen — 
ie Sylphe — les Veuves Turques — le double Déguiſe- 
ment — Zeloide — Arlequin au Serail — les Meta- 
morphoſes — Alceſte — le Derviche — — Zu dem 
Fehr angenehmen Stuͤcke, les Graces, nahm Saintfoir die 
dee aus ten beiden befannten Dden Anakreon's, wo Amor 
in der einen beim naͤchtlichen Regenwerter feine Zuflucht zu 
dem Dichter nimmt, und in der andern von den Muſen 
mit Blumenketten gebunden, und der Göttin der Schoͤnheit 
- zur Obhut anvertrauet wird. ‚Hier ift es Euphroſyne, eine 
der Grazien, die ihn bindet, und bald hernach verſammeln 
ſich alle dieſe drei Goͤttinnen um ihn her: 


L’AMOUR, EUPHROSINE, AGLAE, CYANE, 


„Klles s’afleyent toutes les trojs au pied de l’arbre, autour 
de l'’Amour. 

Aglae. Ah! vous voila dönc pris? 

I. Amour. Qu’appellez - vous pris? Eft-ce que 
vous avez deflein deine faire du mıal? 

Aglae. Non, en verite; nous venons vous cher- 
cher pour vous emmierier avec nous, et nous aurons 
bien foin de vous. Mais, il me fenıble qu’une avan: 
ture avec trois jeunes Alles, alles jolies, qui n’atten- 
dent que la nuit pour vous introduire mylierieufe- 
mentchez elles, devroit vous infpirer un certain air 
gai, triomplıant, que je ne vous vois pas? La facilite, 
avec laquelle nous cedons a ce que vous defirez, vous 
rendroit-elle deja moins vif, moins emprefle ? 

L’Amour. Oh, il ne depend que de vöus, de 
me voir tout auffi vif, tout auli emprefle qu’on peut 
Petr. Mais voila une plaifante facon de ceder aux 
defirs des gens, que de les tenir lies? 

Aglat, 
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Aglae. Quwelt ce que cela fait? Se 
L'Amour. Comunent, ce que cela fait? Cela 
fait tout. | | 
| Euphrofine. Songez donc, qnefi vous ne l’etiez 
pas, nous ferions timides, contraintes ,v eınbarallces 
avec vous; au lieu que vous polledant comme vous 
vbila, nous vous ferons mille petites amities--- 


L’ Amour. Toutes ces petites amities-la feroient 
en pure perte pour moi; je ne venx point qu’on m'en 
falle que je n’y puifle repondre, et je vous prie de 
commıencer par ne me point tant approcher. 

Euphrofine. (le careffant.) Que vous avez bien le 
ton et toutes les facons d’un enfant gäte! 

Cyane. (le careflant aufi.) Comment neP’auroit-on 
pas gäte? ilelt ſi joli! 

Aglaẽ. (le vegardant tendrement.) 11 eft vrai que fa 
figure eſt charmante! 11 faudra le garder au moins un 
mois avec nous. | 

L’ Amour, Toujours lie? 

Euphr. Oh, toujours; mais auffi toujours carelle. 
M ım’a paru tantöt que vous preniez bien du plailfir, a 
me baifer la main; tenez, bailez-la encore---- 


IL’ Amour. (en eolere.) Finiflons, finiffons, vous 
dis - je. | 
Euphr. Mais qwelt-ce que deft donc que ce pe- 
tit garcon-la® Voyez, je vous prie, comme il eft mu- 
tin} Allons, qu’on baife tout a P’heure ma main, puis- 
‘que je Pordonne. Aglae, donne-lui la tienne, 

Aglae. Volontiers. 

Euphr, Ettoi, Cyane? 

Cyane. De tout mon coeur. 
(Elles lui font baifer leuis mäins.) 
L' dmour, O ciel! j 
Fuphr. 
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Luphr. (4 l’Amour.) Fi, que cela’eft vilain d'avoir 
de ’humeur! On lui montre P’inclination qu’on a pour 
lui, et il fe fäche, | ’ 

L’Amour. Mais, tandis qu’aupres de vous je 
aurai que les yeux de libre, tout ce que vous me mon- 
trerez, ne peut que nıe faire enrager. Ilyade la bar- 
barie a nıe faire ces carelles, ces agaceries-la... Par- 
dis, fi vous ne vonlez pas me delier entierement, du 
moins rendez-nıoi un bras. _ 

Euphr. Non. | J 

IAmour. Une main. 

Erphr. Rien du tout. 

L’ Amour. C'en elt irop; ecoutez, fi je me mets 
de moi - meine en liberte, je vous attraperai a mon 
tour, et vous aurez beau dire comme tantöt, j’appel- 
lerai, j'appellerai; vous me payerez tout ceci. 


Euphr. (d’un ton railleur.) Vous vous croyez done 


un petit garcon bien redoutable ? 


L’Amour, (faifant des efforts pour rompre fes liens.) Ah! 
pardi, nous allons voir. 

Cyane et. Agla&. (fe levent et veulent s’enfuir.) Euphro- 
fine, il va rompre [es liens! 

Aglae. Nous ſommes perdues! 

Euphr. Ne craignez pas; j’ai bien pris mes- pre- 
eautions; il elt trop bien attache, 

L’ Amour. (A Euphrofine,) Scelerate! 


Fuphr. (AP Amour.) Soyez donc tranquille I 
faut avouer que les hommes font bien capricieux, bien 
imconftans! Avec quelle ardeur ne fouhaitoit-il pas 
tantöt d’etre avec nous! l'y voila; il voudroit deja 
nous echaper; mais nous vous garderons bien... Le- 
vez donc latete... Regardez nous... Allons, faites- 
nous quelque petite hiftoire pour nous amufer. 

Be MR L' dmour, 
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Amour. Non, je veux dormir. 
Euphr. Dormir entre nous trois? Cela ſeroit 
joli } IR: | 
L’ Amour. Cela ne vous fera pas trop d’honneur. 
Euphr. Nous vous en empächerons bien! emme;- 
nons - le. 
L’ Amour, Vous nem 'emmenerez point, fi vous 
ne mo deliez. 
Euphr. Nous ne vous delierons point, et nous 
yous emmenerons malgre vous. 
(Elles fe lövent et veulent l’eminener.) 


XVI. 
Boltaire‘ 


„Es ließ fich mit Recht erwarten, daß bdiefer Dichter, 
der fih auf Scherz, Spott und Gasire fo trefflich verftand, 
ber mit fo vieler treffender Stärke und Anmuth, fo oft er 
wollte, geradezu Lafter, Thorheiten und Laͤcherlichkeiten 
ſchilderte, auch nicht weniger in der Perfonifichrung derfelben 
für die Schaubühne gluͤcklich feyn würde; um fo mehr, da 
er diefe Laufbahn in einem Alter betrat, wo fein Geſchmack 
zur vollen Reife gediehen war; wo er ganz Meiſter feiner 
Schreibart und der Wahl feines Stoffs feyn konnte; wo bie 
Erfahrung ihm noch mehr zur Kenntniß des Herzens und 
Menſchen eingeweiht hatte, und wo er in feinen übrigen 
Schriften Lafter, Thorheit und Aberglauden auf die nach⸗ 
druckvollſte und eindringlichfte Art. beftritt. Und doch wat 
er nicht ganz mehr Derfelbe, als er eben dieß Geſchaͤft in 
Bialogifcher Form unternahm, In feinen Romanen, in ſei⸗ 
nen Erzählungen, in feinen oft dem Anfcheine nach Außerft 

ernfthaft 


*) ©. Examen des Ouvrages de Mr. de Voltaire, "par M, bir- 
grer; A Brux, 1788. 8. p. 138, 
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ernfihaften Eroͤrterungen, findet man witzige Einfaͤlle, die 


lautes Laden erregen, oder noch imehr gefallende feine Züge, 


wenn fie glei; minder beweifend und überzeugend find; feine 
Eufifpiele Hingegen thun diefe Wirkung bei weitem nicht. Es 
giebt darunıer freilich drei Stuͤcke, die ih auf der Bühne 
erhalten haben, und die man immer gern wieder aufführen 
ſieht; naͤmlich: l Enfans Prodigue, Nanine und coſ⸗ 
Jeifes es find aber alle drei mehr ruͤhrende Romane, als 
Luftipiele. Sie erhielten ſich vornehmtich durch die eriithäfs 
ten, philoſoph ſchen, moralifchen, oder empfindungsvoden 
Stellen, die in ihnen häufig vorkommen. Euphemon, 
Eliſe, Nanine, beluſtigen nicht ſonderlich; ſelbſt reeport, 
der vorzuͤglich das Schickſal der Ecofaife fo guͤnſtig entſchie⸗ 
den hat, ift nicht beiuftigend, fondern ein fehr edler Charak⸗ 
ter; und Waſp oder Frelon iſt mehr abſchenlich, mieder⸗ 
traͤchtig und widerlich, als komiſch. ine unmoͤßige Rach—⸗ 
gier ſetzte den Dichter in dieſem Schauſpiele uͤbet alle Bes 
denklichkeit, Billigkeit und Maͤßigung hinaus, die ihn ſonſt 
noch zurück hielten, feine tragiſchen Arbeiten mir Charakte— 
ren dieſer Art zu beflecken. Ueberhaupt ſind die wenigen 
fherzhaften und witzigen Einfälle, welche Voltaire in denen 
Stuͤcken, die den Namen der Komsdien führen, gewagt 
hat, von keinem fonderlihen Gehalte; fie nähern fid) mehr 
dem gezwungenen Burlesten des Scarron, als ber närürlis 
Ken Munierkeit eines Moliere. Selbſt der verfchtwendeie 
fibe Sohn, Rondon, Sierenfat, find nicht fo fehr, als 
man denfen. follte, von dem Niedrigkomiſchen im Don Ja⸗ 
pber des Scarron entfernt: 

Allons figner chez notre gros notaire, 

Qui vous allonge en cent mots [uperflus 

Ce qu’on diroit en quatre tout au plus. 

Allons häter [on bavard griffonage: 

Lavons la töte a ce large vilage.... 
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Vos perſonnes 
Sauront un peu ce qu'on doit aux Baronnes. 





D’ecus tournois ſoixante peſans ſacs 
Finiront tout, malgre les Croupillacs. 





Il me prend une envie, 
Ceeft d’affubler fa face de palais 
A point ferme, de deux larges foufless. 


Der ſchlechte Geſchmack, wodurch Don Japhet, und was 

ihm aͤhnlich iſt, unertraͤglich wird, beſteht gerade in jener 
unnatuͤrlichen Aufſuchung laͤcherlicher Ausdruͤcke, in jenen 
Beſtrebungen, durch das vermeinte Komiſche der Woͤrter 
dasjenige Komiſche zu erſetzen, was man in den Situatios 
nen und in den Ideen nicht anzubringen verftand; und der 
gleichen ift im Enfant Prodigue um fo viel anftößiger, da 
diefes Stuͤck fonft reich an rührenden, trefflichen Zügen tft, 
in welchen fi das Edle mit der einnehmendften Simpllcitaͤt 
vereint findet. In den übrigen Luftfpielen von V. fällt es 
noch weit ſchlimmer aus, wenn er feine fpielenden Perfos 
nen etwas Spafhaftes und Witziges fagen laſſen will. 3. 
B. im Dipofiraire: 


Oh, je vais de ce pas laver [a tele ainée. 


Oh, c’eft une coquine, et je ferai [ernıent, 
Que rien n’eft plus menteur que cette fille agnanr. 





Je vous avertis, 

Que je n’ai jamais eu la plus legere envie N) 

. D’elle ni de fa fille; et tres-peu me foucie 
De la famille agnanr. 


—W 
x 
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So auch im Droit du Seigneur: | 


Eh, rien ne produit rien 
Maitre Baillif. | 








Maitre Baillif, ces fieges [ont bien proches. 








C'eſt Acante, 
‚Entendez-vous, qui [eule ici me tente, 
Entendez-vous, Magilter trop retif? 





In der Prude: 


Que la fleur foit, ou ne foit pas fletrie: 
Mölez-vous moins de [a flenr, je vous prie. 
Vertucux fou, finis tes [oliloques; 

Suis-nıoi--- je viens d’acheter vingt breloques. 


In der Femme qui a raifon: 


Eh bien, vous laiflez- vous tous les quatre effrayer 
Par le malheureux cas de ce maitre ulurier? 





Apprenez 
Que ce n’eft pas a vous a fourrer votre nez 
Dans ce que fait Madame---- 


Und noch hundert andre Stellen würden jene vielleicht etwas 
auffallende Vergleihung rechtfertigen.“ — — Kinguet’s 
Krititk iſt Hier, mie überall, wohl etwas zu fharf; indeß 
werden doch auch die wärmften Bewunderer Doltaire’s zuge 
ben, daß feine Auftfpiele nicht das leiften, was man von ſolch 
einem Genie erwarten ſollte, daß ſie in ihrer Art lange ſo 
volltommen nicht find, ale feine Trauerſpiele in der ihrigen; 
und dag ihr — mehr in einzelnen, hie und da zer⸗ 

N3 ſtreuten, 
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freuten, ſchoͤnen Zügen, als in der meifterhaften Vereinis 
gung derfelben zu Einem fhönen und vollendeten Ganzen 
zu fuchen fey. Die fämstichen Luftfpiete diefes Dichters find: 


P’Indiferet — 7 Enfant Prodigue — Nanine — PEcef- 


faife, ou, le Caſfẽ — la Prude — la Feinme quia Ra+ 
fon — le Depofitaire — le Droit du Seigneur, ou, P 


‚ Ecueil du Sage. Voltaire's Werke find zu gangbar, als 


daß hier die Anführung irgend einer Probefcene noͤthig wäre. 


XVII. 
Piron. 

S. B. J. S. 182. B. II. S. 33. — Beine drama: 
tiſche Laufbahn eröffnete er mit Purodien und komiſchen 
Dpern, die er theils allein, theits in Geſellſchaſt mit le Sage 
und d' Orneval für das Theater de la Foire verfertigte. 
Seine erſte Arbeic dieſer Art war Artequin Deucalion, der 
eine Menge andrer folgte, in denen viel komiſcher Wit, aber 
wenig Plan und feine Kunft anzutreffen if. Sein erftes 
eigentlichgs Luitfpiel war die Ecole des Feres, die anfänglich 
les Fils Ingrats hieß. Den meiften Ruhm aber erwarb er 
fih durd) feine Merromanie, ou, le Poete. Die Sintrigue 
dieſes Stuͤcks und die komiſchſten Situationen deffelden wur⸗ 
den durch die in ihrer Art fehr fonderbare Maskerade verans 
laſſt, welche der franzäftiche Dichter Desforges= Maillard 
sine Zeitlang ſpielte, indem er fih, um ein Gedicht ing 
Publifum zu bringen, weiches der damalige Herausgeber des 
Merkur, la Roque, nicht hatte einrücen wollen, für eine 
Demoifelle Malcrais ausgab, und fo nicht nur die Bewun—⸗ 
derung, und ſogar die Liebe dieſes la Rogue, ſondern auch 
die gröfften poetiſchen Lobſpruͤche der beiten Dichter, ſelbſt 
Doltaive’s , gewann. Die Metromanie iſt unftreitig eins 
der beften aRpie ber frauzoͤſiſchen Bühne, und hat fich 

auch 


auch mit fortwährendem Beifall auf berfelben erhalten. Won 
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dem Charafter des verfefüchtigen Damis macht fein Bedien⸗ 


ter, Mondor, glei in * erſten Scene folgende Schil⸗ 
derung: 


— $elon la — oð fon eſprit fe plonge, 
Sa face, a chaque inftant, s’elargit ou s’allonge, 
Il fe neglige trop, ou ſe pare a Fexces: 
D’etat, iln’en a point, nin’en aura jamais. 
Ceſt un Homme ifole qui vit en Volontaire: 
Qui n’eft Bourgeois, Abbe, Robin, ni Militaire: 
Qui va, vient, veille, füe, et fe tourmentant bien, 
Travaille nuit et jour, et jamais ne fait rien. 
Du refte, rallemblant darıs fa feule Perfonne, 
Touns les Originaux qu’au Theatre on nous donne, 
Miflantrope, Etourdi, Complaifant, Glorieux, ı 
. Diftrait--- ce dernier-ci le defigne le mieux: 
Tenez, s’il eft ici, je gage mes oreilles, | 
Qwil, eft dans quelque allee, à bäiller aux corneilles, 
S’approchant pas a pas d’un Ha-ha qui Pattend, , 
Et qu’il mn’appercevra qu’en s’y precipitant. 


Noch beffer wird man biefen Poeten aus der achten Scene 
des zweiten Akts zwifchen ihm und En Bedienten tens 
nen lernen: 


DAMIS, MONDOR, 


Mondor. Je ne m’eionne plus, fi nous payons 


| nos dettes. 
Entre vingt Prsetendans, Pon vous le donne beau; 
Et vous ayez pour vous, Monfeur, lair du bureau. 
 Damis. (fans l’£couter nile voir.) Si, comme je lecrois, 
ma piece eſt applaudie, 
Vons ètes la Puiſſance, a qui je la dedie. 
Vous eutes un efprit que la France admira; 
NA _ J%en 
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Pen eus un qui vous plait: PUnivers le fcaura. h 
(U donne A Mondor du livre par le nez.) _ 
M, Ouf! ! °D. Qui te [cavoit-la? Dis. M. Mau- 
grebleu du gelte! 
D. Tu m’ecoutois? He bien, raille, blame, con- 
tefte! 
Dis encor que nıon Art ne [ert qu'a wm’ebloür. 
Tu vois, je [uis heureux. 27, Plus que füge. D. A 
totir, 
Je ne ıme repaiflois que de vaines chimeres, 
‚MM. Voue bunheur, tout franc, ne fe devinoit 
gueres. 
D. Par un fot comume toi. 27. Mon Dieu! pas 
tant d’orgueil, 
Vous ne ponviez manquer d'ètre vu de bon oeil. 
Vous trouvez un Efprit de Ja trempe du vötre; 
Mais vous n’eufhez jamais réuſſi pres d’un autre. 
D. De pas une autre auffi je ne me ſoucirois. 
Celle -ci feule a tout ce que je dehirois. 
De ma Mufe, elle feule epuifant les carelles, 
Me fait prendre conge de toutes mes Maitrelles, 


AI, U faudroit en avoir, pour en prendre conge. 
D. Je ne te parle auſſi que de celles que j'ai. 


M. Vous n’en eutes jamais, J’ai de bons yeux 
peut- etre, 
Un valet vent tout voir; voit'tout; et fcait fon Maitre, 
Comumne a ’Obfervatoire un Scavant fcait les cieux ; 
Et vöousan&me, Monfienr, ne vous [kavez pas nieux. 


2. Pas tant orzueil: toi meme, Ami! vas, tu t'a⸗ 
ri bufes. 
En fait d’amour, le coeur d’un Favori des Mufes 
Eft un aflre, vers qui l'entendemen! humain 
Drelleioit d’ici bas fon telefcope envain, 
& 


Sa 
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Sa ſphere eft au-deflus de totıte intelligence, 
L’Illußon nous frappe autant que l’exiftence; 
Et par le ſentiment fufhlamment heureux, 

De P Amour feulement nous fommes amourenx. 
Ainfi le fantaftique a droit [ur notre hommage: 
Et nos feux pour objet ne veulent qu’un Image. 


M. Monfieur, a ma portee ajuftez-vous un peu; 
Et de grace en Frangois mettez -moi cet Hebren. 


D. Volontiers. Imagine une jeune merveille; 
Elegance, fraicheur, et beaute fans pareille; 
Taille de Nymphe, M. Apres! Je vois cela d’ici. 

D. Celt de mes premiers feux l’objet enracourci. 
T’accommoderois-tu d’une Femme ainfi faite? 

M. La pelie! D. Auſſi ma flamme a-t-elle ete 

| parfaite. 

A. Mais je n’ai jamais vü cet objet plein d’ appas. 

D. Parbleu! je le crois bien; puifqu’il n’exifkoit 
pas. 

MM, Et vous l!aimiez? D. Tres-fort. M. D’hon- 
neur ? D. A la folie! 

M. Une Maitrelfe en Pair, et qui n’eut jamais vie? 

D. Oui, je Faimois. Avec autant de volupte, 

Que le Vulgaire en trouve à la realite. 

La realite même eft mıoins fatisfailante; 

. Sous une ım&me fornıe, elle fe reprefente: 

Mais une Iris en l’air en prend mille en un jour. 

La mienne etoit Bergere et Nymphe tour-A-tour. 

Brune ou Blonde, Coquette ou Prude, fille ou veuve; 

Et, comme tu crois bien, fidelle à toute epreuve, 


M, Monfieur, parlez tout-bas. D, Et par quellen 
railons ? 


AI. C’elt qu’on pourroit vous mettre aux Petites- 
Mailons, 


N5 D. 
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D, Cet amour, il eft vrai, me parut un peu vuide; 
Et je ne pus tenir à l’appas du folide, _ 
Je repudiai donc la chimerique Iris. 
D’une beaute palpable enfin je fus epris. 
Vai chante celle- ci [ous le nom d’ Uranie. 
Ah! que j'ai bien pour elle exerce mon genie! 
Et que de tendres vers conlacrent ce beau nom! 
M. Et je n’ai pas plus vü lune que l’autre ? 
D. Non. | 
La fierte, la naiflance et le rang de la Dame, 
Renferinoient dans mon coeur le fecret de ma flamme. 
Comment aurois-tu fait pour t'en &tre appercü? 
Elle-möme, elle etoit aimee A [on infed. 
A. Mais vraiment un amour de fi legere efpece 
Pourroit prendre fon vol bien par-delta F Alzefe. 
D. N’en doute pas; et menie y gouter des dou- 
ceurs. | 
L’ Amour mıpunement badine au fond’ des coeurs,. 
A ce que nous [entons, que fait ce que nous [ommes ? 
Aſtre du jour le leve; il nit pour tous les hoımmıes ; 
Et le plaifir commun que repand fa clarte, 
 Reprefente Peflet que produit la Beaute, | 
M. YVentens. Tout vous eft bon, rien ne vous 
importune, 
Pourvit que votre efprit foit en bonne fortune. 
A ce compte, un Jaloux ne vous craindra jamais. 
Et vos Rivaıx, Monfieur, penvent dormir en paix. 
Et.deux! Alautre. D. Helas! en ce moment encore 
Je revois [on image; et mon efprit Padore, 
‘Pour la derniere fois ta me fais foupirer, 
Divinite cherie! Il faut nous feparer, 
Plus de commerce; adieu; nous rompons. 7. Quel 
dommage! | 
L'union etoit belle; et que repond l' Image? 


* 
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D. De mon coeur attendri pour jarnais elle fort, 
Et fait place a Vobjet dont nous parlions d’abord. 
ZI, D’un pofte mal acquis Fequite la dépoſe: 
Et Rien, avec raifon, fait place a Quelque Chofe. 
D. Que celle-ci, Mondor, a de grace et d’efprit! 
A. Celt qu’elle ainıe les vers: et cela vous [ufht.. 
D. Ajqüte queelle en .a fait les mieux tournes du 
monde. 
Mm. Pour moi, ce qui ın’en plait, g’eft la ſource 
feconde 
Ou nous allons puifer deformais les ducats. 
. D. (fouriant,) Les Ducats! A. C’eft de quoi Vous 
faites peu de cas. 
LUun de naus deux a tort; mais qwä cela ne tienne; 
Aura tort qui voudra, pourvu que l’argent vienne. 
D. Enfin tu congois donc qu’on en faura gagner ? 
M. Le Bon-homme du moins sie veut pas Popar- 
gner. 
D. LeBon-homime? MM. Oui, Monfieur; fi vous 
etes [on Gendre, 
NMonlieur de Francaleu dit à qui veut /’entendre, 
Qwilrendra la-dellus votre bonheur complet. 
D. Extravagues -tu? M. Non. Foi d’hounete 
Valet! 
D. Et qui Diable te parle, en cette circonftance, 
De Monlieur Francaleu, ni de [on alliance ? 
AM. Bon! Ne voici-t-il pas encore un qui - pro- 
quo? 
De qui parlez- vaus done, Monfeur? D. D’une Sap- 
| pho. 
D’un prodige qui doit, aide de mes lumieres, 
Effacer quelqne jour Pilluftre Deshoulieres; 
Yune fille a laquelle elt uni mon delüin, 
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M. Ouü diantre elt cette fille? D. A Quimperese- 
rentin. | 
A. AQuimp... D, Oh! ce n’eft pas un bonheur 
| en idee a 
Celni-ci; Pelperance eft [aine et bien- fondee. 
La Bretonne adorable a pris goüt a mes vers. ' 
Douze fois l’an la plume en inltruit !’Univers: 
Elle a douze fois Pan reponfe de la nötre; 
Et nous nons encenfons, tous les ınois, ’un et Pautre. 
A. Ou vous etes-vous vi? D. Nulle part; a 
quoi bon? 
AT. Et vous — D. Sans doute; pour- 
quoi non? 
=. Et fi c’etoit un monfire? D. Oh, tais-toi, 
tu m’excedes. 
Les perlonnes d’e[prit ſont- elles jamais laides? 
A. Oui, mais repondra-t-elleä votre falle ardeur ? 
D. Je [uis allez imftruit par notre Ambafladenr. 
M. Et quel eit P’Intriguant d’une telle avanture? 
D. Le Mellager Jdes Dieux lui-meme; le Mercure. 
AM. Oh, oh, bel entrepöt, vraiment, pour co- 
quetter! 
D. Tiens, lis dans celui -ci que tu viens d’ap- 
porter. 
Mondor. (lit) SONNET de Mademoifelle Al&riadec 
- de Kerfic de Ouimper en Bretagne à Monfieur 
cinq etoiles---- 
D. Ton eſprit ailement perce à travers ces voiles, 


Et voit bien que c'eſt ınoi qui fuis les cinq etoiles. 


Oui! qu'a jamais pour moi, belle Meriadec! 
Pegafe foit retif et Hippocrene a fec, 

Sı ma Lyre, de myrthe et de palmes ornee, 
Ne confacre les noeuds d’un fi rare Hymenee. 


M, . 
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A. Jerefpecte, Monfieür, un fi noble tranſport. 
Qui vous chicaneroit davantage, auroit tort, 
Mais prenez un confeil. Votre elprit s’extenüe, 
A fe forger les traits d’une Fenime inconnüe. 
Peignez- vous:celle-ci, fous quelque objet prefent, 
Lucilea, par exeinple, un vifage aumlant--- _ 
D. Fentens, M. Suivez, lorgnez,' obledez [a per- 
fonne. 
Croyez voir, et vnyez, en elle la Bretonne---- 
D. Ceft bien dit. Cette idee echauffant mes 
elprits, 
N’en portera que plus de feu dans mes ccrits. 
Le bon fens du maraud quelquefois nı’epouvante, 
AT, Moliere, avec raifon, confultoit fa Servante. 
D. On fe peint dans Pobjet prelent et plein d’ap- 
pas, 
L’Objet qu’on idolätre, et.que !’on ne voit pas. 
Anffi - bien tranfporte du bonheur de ma flamie 
Deja (dans mon cerveau roule un Epithalane, 
Que, devant qu’il foit peu, je pretens mettre au net, 
Et donner au Mercure en paimment du Sonnet, 
Mule! evertuons- nous; ayons les yeux [ans celle 
Sur ’Aftre qui fait naitre en ces lieux la tendrelle; 
| Cherche, en le contemplant, natiere à tes crayoms. 
‘ Et que ton feu divin s’allume à les rayons! 
Que cette folitude eft paißible et touchante! 
Py veux relire encor le Sonnet qui nrenchante. 
(Il va s’affeoir A l’Ecart.) 
AI, Quelle tete! Il faut bien le prendre comme 
il eſt. 
Voyons ce qui naitra de ce jeu qui lui-plait. 
L’afiduite pent, Lucile etant jolie, 
Lu faire de Quimper abjyrer la folie. 


eo 
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XVII. 
Frau von Graffiiny. 


Seancoife d'Happoncourt de Graffigny, geb. zu Nancy 
1696, geft. au Paris 1758, har fih als Schriftftellerin vor, 
nehmlic dur ihre fo reizenden und gefühlvollen Lerrres 
Peruviennes berühmt gemacht; und in der rährenden Cats 
tung des Luftfpield behauptet ihre Cénie einen fehr ehrenvol⸗ 
fen Rang. Ihr zweites Schaufpiel gleicher Art, La Fille 
a Ariftide, verdient und erhielt weit weniger Beifall. Zwei 


- von ihr hinterlaffene Stuͤcke, Ziman et Zenife, und Phaza, 


jedes in Einem Akte, famen zu Paris, 1770. 8. heraus. 
Eberrier, in feinem Obfervareur des Specracles, und der 
Werfaffer des Colporreur,, fprechen der Frau von Braffigny 
die Verfortigung diefes Schaufpield ab, und erflären es für 
eine Arbeit des Abts Voiſenon; aber ohne hintänglice 
Grände %. Es ift mit ungemeiner Feinheit des Geſchmackt 
und der Empfindung gefhrieben, und reih an fchönen 
Zügen. Im Ganzen flimmt die Handlung und die Grum 
pirung der Hauptcharaktere mit Siclding’s Tom Jones 
Aberein. Was dort Blifil ift, eben der tückifche Heuchlet 
und heimliche Werfolger feines Bruders, ift hier Mericourt, 
der, da er die Liebe der Ecnie umfonft zu gewinnen fucht, 
ihr entdeckt, daß fie nicht, wie fie glaubt, Dorimond’s 
Tochter fey, und daß ihre verftorbene Mutter einen Brief 
an diefen ihren Gemahl feinen Händen anvertraue, der dieſt 
Entdedung enthalte, Cenie geräth zwar hierüber in die 
gröffte Verlegenheit, beharrt aber bei ihrem Entſchluſſe, Me⸗ 
ricourt's Anträge auszufhlagen. Nach einigen Scenen 
laͤſſt Dorimond, in der dritten des vierten Atıs, den Me⸗ 
ricourt kommen, um in Gegenwart dee Eenic Und- ihrer 


Erziehe 
*) 6, darüber Zefling's Hamb. Dramaturgie, St. LUR 
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Erzieherin, der Orphife, den ganzen Zuſammenhang jener 
Entdeckung zu entwickeln: 


'TENIE. ORPHISE. DORIMOND. MERICOURT, 


Dorimond,. Approchez; venez, sil fe peut, de- 
truire le foupgon d’un forfait dont je ne [saurois vous 
croite le coınplice. 


Mericourt. Moi, Monfieur! 


Dor. Quwelt-ce qu’une pretendue lettre de Me 
Hilfe, qui vous rendroit aulli coupable quelle? Si vous 
pouvez vous juftiher, ne tardez pas. 

Mer. Pour me jufüfier, il faudroit Isavöir, de 
quoi Pon m’accufe, 

Der. Je vous Pai dit: on parle d’une lettre de 
Melifle, qui renferme un myllere odieux. Si vous 
avez des preuves du cuntraire, ne balancez pas à les 
mettre au jour. 

Mer. Qui peut &tre allez hardı, pour porter jüs- 
qu’a vous--- 

Cenie. Moi, Munfeur: la verite fera töujours 
ına loi, 

Der. YVoyez donc ce que vous pouvez oppofer à 
tette acculation: parlez. 

Mer. Oui, je parlerai: je.nefaurois troptöt punir 
Vingrate, qui veut vous donner la mort Apprene2 
donc qu’elle n’efi point votre fille; Melifle preflie de 
les remords, rend dans cette lettre un t&noignage au- 
ihentique de la verite. 

Dor. (apres avoir Ih bas.) OQOwai-je lü? Se peut- a 
que tant d’horreurs--- Cruelle Melille! que vous 
avois-je fait pour me jetter dans l’erreur, ou pour 
anꝰen tirer? ma ınort [era le prix de vos forfaits! 

Mer, Elle a craint de perdre vetre tendreile.. 


Dor. 
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Dor. Avec quelle perfidie, en m’accahlant de 
carelles, elle excitoit en moi un amour. paternel, helas! 
tröp bien fonde!-.- Mon coeur [e dechire a ce cruel 
fouvenir. 

Cinie, Monlieur, calmez votre douleur. 

Dor. Et vous, ımalheureux, qui me gardez de- 
puis fix mois ce funefte depöt, quelles railons vous y 
engageoient? — 

Mer. En vous decouvrant cette trifte verite, 
cCetoit, je Pai prevü, vous porter le coup mortel. Plu- 
töt que de m'y reloudre, vous [cavez a quoi je m'étois 
reduit, Jepouflois une inconnue [ans aveu, [ans pa- 
rens. Que n’aurois-je pas facrifie, pour vous conler- 
ver une erreur, qui vous etoit chöre ? 

Dor. Eh! pourquoi donc m’en tirer? pourquoi 
fe fervir de ces cruelles armes pour perdre Cenie, ou 
pour Pengager dans un hymen qu'elle ahlıorre? Meri- 
court, ton coenr fe devoile--- Bırifons la-dellus. Tu 
ne goüteras pas le [ruit de ta trahifon. Cenie, je vous 
adopte. 

Mer. Qu’entends- je? 

C£nie. Moi! je [erois toujours votre fille!-- Mon- 
heur--- Ah! moderez vos bontes; je ne fuis pas 
digne de cet honneur. 

Der. Tu es digne de mon coeur, tu es digne 
de ma tendrelle! Ma chere enfant, rentre dans tous . 
tes droits. 

Cenie. Non, Monhenr; votre gloire m’eft plus 
chere que mon bonheur. Souffrez qu’une retraite enfe- 
veliffe avec moi l’ignorance ou je fuis des malheureux 
a qui je dois la vie, | 

Dor. Tes parens font des infortunes. Eh bien! 
ils n’en fon! que us :elpectables. Que nos chagrins 
difparoilfen. Madame, tout ceci m’ouvre.les yeux 

fur 
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“ far les: mauvais procedes dont on vous arcufoit; de- 
wmeurez avec nous, .reprenez vos fonctions aupres de 
ma ſille. 

C£nie, Monfeur--- | 

Dor. Jene t’ecoute plus: je te donne mon nom, 
mon bien: et plus que tout cela; l’ainour d'un pere 
tendre, 

Cẽeänie. Je me jette à vos pieds. 

Mer. Attendez un inoment, pour exprimer votre 
reconnoiflance. Vous auriez, Monfieur, de juftes re- 
proches a ıne faire, fi je tardois plus long-tems à voug 
faire connoitre le digne objet de votre adoption. Cette 
lettre elt pour Mademoilelle,; mais vous pouvez la lire, 


a 


Dor, (lit) Ce n’eft pas fans pitie que je vous re- 
vele votre naillance; mais je touche au moment de la 
verite, Votre mere vous croit morte, et [on coeur 
allüroit encore mon ferret. Vous pouvez l'en inftruire, 
Informee de lextresne milere ou elle etoit reduite, je 
len tirai pour vous [ervir de Gouvernante. C'eſt dans 
[es mains que je vous remets, 

Cinie, (dans les bras de fa mere,) Vous &tes ma mere! 
mes malheuts [ont finis. | | 

„Orphife. Ma chere flle! Quoi, delt vous que 
jembralle! | 

Cinie. Ma mere! que ce nom m'eſt doux! fr 

Orphije. Trop malheureux enfant! helas, que 
vous ẽtes a plaindre. 

Cinie. Je dois le jour à la vertu ni&me; mon fort 
elt aflez beau. 

| Dor. Voila le dernier coup que le perhide me re- 
fervoit. Un mortel faifillement--- (3 Cenie.) Trop 


aimable enfant--- je ne [aurois pasler--- } je me meurs.. 
2 Cinie 
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Cinie. Ceourant a Dotimond.) Ah! Monfienr --- 


Mer. Lailfez; on le paflera dp vos foins;, vous 
m'ötes plus rien ici. | 2 0 
XIX. 
Le Brett 

Ansoine le rer, geb. zu Dijon, 1717. Dean hat von 

ihm einen Kommentar Über Noliere's Werke, der nicht bloß 
viele gute grammatifche Bemerkungen, jondern auch mande 
geſchmackvolle und feine Krititen über Sitten und Gebröw 
de, mande brauchbare kritiſche Erläuterungen und Anekbo⸗ 
sen enthält. In feinen eignen Schauſpielen herrſcht viel 
- Kenntnif des Theaters, ein leichter Dialog, gluͤckliche Ver⸗ 
kettung der Scenen, und aͤchter komiſcher Ausdruck. Sie 
eiſſen: L’ Ecole Amoureufe — le Concert — la Double 
xtravagance⸗ — le Jaloux — le Faux Généreux — La 
Faulle Confiance — !’Entete — T Epreuve Indiferetie— 
le Mariage par Depit — ‚les Deux Soeurs. In Geſell⸗ 

ſchaft mit Godard d' Aucourt und Villaret ſchrieb er noch: 
Le Quartier d' Hiver; und auſſerdem verſchiedne Stuͤcke 
fuͤr das italiaͤniſche Theater und die komiſche Oper. In ſei⸗ 
ner Double Extravagance, die einſtimmig fuͤr ſein beſtes 
Stuͤck erklaͤrt wird, iſt mehr Achter koiniiher Charakter, als 
in feinen nachherigen Stuͤcken, die fih mehr zu der ruͤhren⸗ 

den Battung neigen. 


Ber ©: 

Diderot. 
Denis Diderot, geb. zu Langres in Champagne, 1715, 
geſt. zu Paris, 1784, diefer durch feine philoſophiſchen 
Werke, und befonders durch feinen Antheil an der Ency⸗ 


klopaͤdie, ſo beruͤhmte Schriftſteller Has zwar nur zwei 
Schau⸗ 


»Didrds St 


Saufpiele, Le Pere de Famille, und Le Fils Nature, 
- geldefert, die aber, ihrer Vorirefflichkeit, und ihrör ganz ori⸗ 
ginalen Manier wegen, ſehr viel Aufmerkſamteit und 
Schaͤtzung verdienen. Beide Schauſpiele ſchtieb Diderot in 
einer neuen eigenthuͤmlichen Manier, als Beiſpiele einer 
beſſern GGattung, Die er ſtatt det bisherigen Behandlungsart | 
dramatiſcher ‚Werke einzuführen wünichte, und “rüber er 
feine Theorie jenen Stuͤcken beifuͤgte. Er hatte indeß, wie 
Ceſſing bemerkte *), ſchen ‘vorher, in feinem Romane, Les 
Bijoux: Indifcrers, fein Mißvergnigen mit den Theater 
feiner Nation geäußert. „Aber ade diefe Wahrheiten Waren 
damals inden Wind gefagt. - Sie erregten eher keine Enpfing 
dung in dem franzoͤſiſchen Publikum, als bis fie mit allem 
didaktiſchen Ernſte wiederholt, und mit Proben begleitet 
wurden, in welchen ſich der Verfaſſer von einigen der geruͤg⸗ 
ten Mängel zu entfernen, und den Weg der Natur und 
Taͤuſchung beſſer einzufchlagen, bemuͤht hatte. — Nun 
weckte aber freilich der Neid die Krik; und die Paliſſois* 
fielen über ſeine Stuͤke her. Allerdings hatte er ihnen auch 
in feinem Notuͤrlichen Sohne manche Bloͤße gegeben. Dies 
ſer erſte Verſuch iſt bei weitem das nicht, was der Zausva⸗ 
ter iſt. Zu viel Einfoͤrmigkeit in den Charakteren, das Ro⸗ 
mantiſche in dieſen Charakteren ſelbſt, ein ſteifer, koſtbarer 
Dialog, ein pedantiſches Geklingel von neumodiſch philoſo⸗ 
phiſchen Sentenzen: alles das machte den Tadlern leichtes 
Spiel. Beſonders zog die feierliche Konſtanze, die fo phit 
loſophiſch ſelbſt auf die Fteierei geht, die mit einem Manne, 
der ſie nicht mag, ſo weiſe von tugendhaften Kindern ſpricht, 
die ſie mit ihm zu erzielen denkt, die Lacher auf ihre Seite. 
Auch kann man nicht leugnen, daß die Einkleidung, welche 
6 Diderot 


*) Zamb, Dramaturgie, St. 84 ff. | 
**) Petites Lettres fur des'grands Philofophes, avee l Examen 
du Fils Narurel; Parı 1758. 8, ° | 
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Dideror den beigefügten kritiſchen Unterredungen gab, daß 
. der Ton, den er darin annahm, ein wenig eitel und pomps 
Haft war; daß verſchiedne Anmerkungen als ganz neue Ent⸗ 
deckungen darin vorgetragen wurden, die doch nicht neu, 
und dem Verfaſſer nicht eigen waren; daß andre Anmerkun⸗ 
gen die Gruͤndlichkeit nicht hatten , die fie in dem biendenden 
Vortrage zu haben ſchienen.“ — Leſſing ſelbſt, dem wir 
eine treffliche deutſche Ueberfegung jener beiden Schanipiele, 
and ihres zwiefachen Anhanges, zu danken haben, hat vers 
ſchiedne diefer Bemerkungen in feiner Dramaturgie mit derm 
ihm überall eignen Scharfjinne geprüft und berichtigt. Die 
Stuͤcke ſelbſt ſind ſowohl im Original, als in der angeführten 
Ueberſetzung, auch in Deutſchland bekaunt genug . 


XXL 
Eolte. 


Charles Cole’, Sekretär und Lektor des Herzogs von 
Orleans, ſtarb zu Paris, 1783. Man hat von ihm eine 
Reihe angenehmer Schauſpiele, fuͤr das geſellſchaftliche 
Theater des gedachten Herzogs geſchrieben: Le Jaloux Cor- 
rige — Daphuis et Egle — Dupuis er Desronais — la 
Weuve — P’Isle Sonnante — la Partie de Chaffe de He» 
ri IV. — le Rollignol — le Galaut Efcroc — - Joconde 
— Nicaife — la Verite dans le Vin — les Accidents, 
ou, les Abbes — la Föte a Perruque; u. a. m. Auffers 
dem hat er auch verſchiedne Ältere Schauſpiele umgearbeitet 
und verbeffert. In allen feinen Stüden herrſcht eine gewiſſe 
Heiterkeit und feiner Ton der Welt; auch hat er die Freis 
heiten nicht gemißbraucht, welche die von ihm vorziiglich 


zuerſt 


*) Einen Auszug des Fils Nararel, und eine Kritik darüber, f in 
ber Biblioth. der fh. W. 3, V. G. 242. 
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zuerft eingeführte, und nachher vielfach nadhgeahmte, Gati 
tung folcher Beinen Sejeiiepafiftäete den Schaufpieldichter 
verftattet, 


| xXXxxu. 
Moiſſy. 


Die Theaterſtuͤcke des Moulier de Moiſſy find ; zum 
Theil von Ähnlicher Art, und feine Proverbes Dramatiques, 
worin Sprühmörter zu Beinen Komödien ausgefponnen 
find, haden überall verdienten Beifall, und mehrere Nach⸗ 
ehmungen gefunden. . Man hat indeg aud) größere, mehr 
bearbeitete Lufifpiele von ihm: le Provincial a Paris — les 
Fauffes Inconflances — le Valet Maitre — la Nouvelle 
Ecole des Femmes — V’Ennuye — 1’Inpromtu 'de h 
Amour — la Nouvelle Ecole des Maris — les Deux 
Freres — la Praie Mere. Dieß legte nennt er ein didak⸗ 
sifch = komiſches Drama. Ein leichter, fließender Styl, eine 
geſchickt angelegte und durchgefuͤhrte Verwickelung, aber 
auch mehr Geſinnung und Charakter, als eigentliche Hands 
fung und Thätigkeie, find den theatraliihen Werken diefes 
Dichters eigen, die übrigens viel Weltkenntniß und tus 
dium der ediern Umgangsfprache verrathen. In dem Faler 
Matere giebt Lormoy, ber den Herrn fpielt, einem andern 
Bedienten, Valentin, folgende — feines Bu 
tragens.. 


Yalenıin. Comment! je — * maitre de 
mon maitre? 
“ Lormoy. Aflurement. Val. Mon cher, ga, fais« 
moi donc connoitre 
Par quel adrojt cheinin un habile Valet 
D'un Maitre, qu'il domine, eft le Maitre en effet. 


D 3 Lormoy. 


— 
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Lornoi. En deux mots js te. veux déydiler ce; 
DAR myfiere ; 
De Timante en fecret connois. le caractere, 
Eindie avec art [es vertus, [es defauts, 
Diftingue tous fes goüts, et fers-les a propos; 
De lui plaire en tout point, fais ton unique etude. 


I 


* 


Val. Bon. Lormoꝶ. Ce noviciat d'abord peut· ẽtre 
L z rude; — 
Mais dans la vie humaine, un des nos grands talens . 
Eft de fcavoir connoitre et mener de tels gens. . | ; 
Oui, par-la pres d’un Maitre on voit ce, qu’on peut 
—————— u ‚faire; — 

On gouxerne les fots, on plait quand on veut plaire, 
On projette avec fruit, on demande, on obtient 

Ce qu'on veut proteger, fans force on le [oütient; 

Et les refforts cachds de la Metamorphofe 

Font par un tel Valet plus que le Maitre n’ofe, 5 


Pal, Que ce dilcours me flatte, et qu'il me [era 
en deu, 5.. 
En fuivant tes lecons, de faire, tout chez nous, 
De tailler, de rogner, (de gauyerner en Maitre! 
v. Fermoy. Je veux d'un tel-etat te 
ei 2 noltre, 
Le repos, le bpmheur, et. le peu d’embaärras, 
Qu lait d'un vil metier un des puillans etäts; 
Quand nous avons gagne la pleine cenfiance, J 
Le Maitre n’eft plys rien, et nous avons l’ailance 
De nous fervir pour tout de fon autorite; 
Si ce Maitre eft heureux , puiflant, en dignite, 
Plus que lui ſous fon nom nous dilpenfons les graces, 
Nous fervons nos amis, du nous vendons les places, 
Et par un droit acquis protegeäht quĩ nous plait, ' 
Le protöge coritent ionjours nous fatisfait 
* Les 


faire tout com 
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Les premisrs. Fal. Quel plaifir! Lermoy, Ce n’efi 
que pour la fonme 

Que du Maitre tout bas le protege’s 'informe. | 

Si P’ıffaire va mal ou ne reüffit pas, 

Un, 7: 'en fuis bien fäch€, nous tire d’embarras. 

Wal. Sans rien zendre? Lormoy. Fi donc. Si la 

fortune change, 

Ceft le Maitre et non nous que ce revers derange, 

Ei changeant fans regret notre condition, 

Nous — chez. un autre, avec l’intention 

D’exercer nos talens. Enfin, notre induftrie 

Suit partout la fortune autant qu’elle varie, 

Et ne tenant a rien, nous avons l’agrement 

De faire du bonheur notre [ür element. | 

Ceft ainfi que, pour peu que Pefprit nous feconde, 

En Ipus-ordre aujourd hui nous gouvernons le monde, 


XXIII. 
Saurim 


Bernard Joſeph Saurin, Mitglied der feanzöffcgen 
Akademie, iſt mehr als Trauerfpieldichter,, vornehmlich 
durch jeinen Beverley, berühmt. Seine Lufifpiele find: 
Les Rivaux — les Moeurs du Tems — F Orpä£line 
Legute, ou, P Anglomanie — le Mariage de Julie. Das 
vorlegte Stuͤck, in freien Verfen geſchrieben, fand in ſeiner 
erſten Geſtalt, weil es fuͤr drei Aufzüge zu wenig Hands 
lung hatte, keinen Beifall; amd dieß brachte den Verfaſſer 
zu dem Eniſchluſſe, der Bühne völlig zu entſagen. Cine 
{höne Epiftel an Favart ſchloß er mit folgenden Verſen: : 

Quant ; a ınoi, que n’aflervit pas 
Brife par la Tempète, et tout mouille de Aöts, 


Du Theatre orageux je quitte la carriere; 
D4 Celt 


\ 
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Ceſt deformais de la Barriere 
Que japplaudirai mies Rivaux. 
Au.delir d’un peu de Fumee. 
J’ai trop immolè mon repos. 
O fol amıour de gloire! ö vaine renommee! 
* cent bouches, ſouvent, font l’organe des 
ſots. 


Er ließ ſich indeß bereden, jenes Stuͤck in Einen Att zu⸗ 
ſammen zu ziehen; und ſo gewann es ſehr. Auch ſchrieb 
er nachher noch ſeinen Beverley. 


XXIV. 
Dorat. 


Für das eigentliche komiſche Theater hat er, fo viel 
ih weiß, nur Ein Stüd, la Feine par Amour „ gefchries 
ben, das keinen fonderlichen Beifall erhalten hat. 


XXV. 
.Sedaine 


S. 3. III. &. 400. — Beine Luftfpiele find: Ze 
Philofophe fans le ravoir, ein Stuͤck vol intereffanter Sce⸗ 
nen,’ in Diderors Manier, aber mit größerer Leichtiafelt 
bearbeitet; und la Gagenre Imprevie, eins det angenehm 
ften und unterhaltendften Nachſoiele, deſſen Stoff aus eben 
der Movelle von Scarron entlehnt iſt, woraus YiToliere- 
den inhalt feiner Ecole de Femimes hernahm. Zahfreis 


cher find feine Arbeiten für die fomifhe Oper und das 
me. aus Traliens, ö 


XXVL 


Merci 217 
— 
Mercier. 


S.onis Sebaſtien Mercier, geb. 1740, ein noch leben⸗ 
der, befonders durch fein Tableau de Paris und andre geift« 
volle Werke, auch durch fein leſenswuͤrdiges Bud, Du 
Thöarre, berühmter Schriftftieler. Im Jahre 1769 fieng 
er zuerst an, für die Bühne zu arbeiten, und erwarb fi 
ausgezeichneten Beifall. Seine meiten Stüce find von der 
Mittelgattung, welche die neuern Franzofen vorzugsweiſe 
Dramen nennen; und dieſe Gattung empfiehlt er auch vors 
zuͤglich in feinem gedachten theoretifchen Werte. Die hieher 
gehörigen Städte heiffen: le Déſerteur — V’Indigent — le 
faux Ami — Nesalie — la Brouerte du Vinaigrier — Le 
Campagnard. Alle diefe Stuͤcke haben eine moraliſche Tens 
denz, und find reich an edeln, ſtarken Zügen, und an treffens 
den Gemählden des Charakters und der Bitten; nur ſcheint er 
nicht felten diefen Zwecken das Erfodernig der Handlung und 
der Theaterwirkung aufgeopfert zu haben. 


XXVIL 
Beaumarkhaig. 


Earron de Beaumarchais, aus Paris gebürtig, und . 
noch am Leben, erlangte. zuerft als Schaufpieldichter fehr viel 
Beifall durch feine beiden Dramen: Eugenie und Les Deux 
Amis. Den Srundftoff des erftern Stuͤcks nahm er theils 
aus der Elariffe von Richardfon, theild aus der Gefchichte 
des Grafen von Belflor, in dem Diable Boiteux von Ile 
Sage. Diefes leßtere Lufifpiel, le Point d’honneur und 
die Genereux Amis von Scarron, find gleihfals dabei bes 
nußgt worden. — Weit mehr Senfation aber, als diefe 
EAnDIn IN machten feinen neuern wahren, im 

85 Molie 
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Molieriſchen Geiſte geſchriebenen, beiden komiſchen Stuͤcke: 
Le Barbier de Seville, und noch mehr beffen Fortfegung : 
La Folle Journie, ou, le Mariage de Figaro. Dieß leg 
tere, überaus reich an Wis, feiner ‚Satire, und Äußerft 
glaͤcklich kopirter Sprache und Handlungsweiſe des Lebens, 
wurde nach ſeiner erſten Erſcheinung auf der Pariſer Bühns 
mehr als hundertmal bald nad) einander gegeben. — ein 
neueftes Stuͤck, La Mere Coupable, wird in Paris mit 
vilelem Beifalle geſpielt, und iſt bisher noch ungedruckt. 
Der Inhalt iſt eine Fortſetzung der Haus⸗ und Familienge⸗ 
ſchichte des aus jenen beiden Stuͤcken ſchon bekannten Gras 
fen Almaviva *). ee | 
*) Ein Vergeichniß mehrerer, auch ber allerneneſten, franziw 


ſiſchen Eufifpieldichter ſ. in der neueften Ausgabe von Sulser's 
ung. Theorie, Art. Comoͤdie. | 
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| | 

Urſprung und Fortgang der Schauſpiele 

überhaupt, und beſonders des Euſtſpiels, 
bei den Englaͤndern. 


Di Urfprung der Schaufpiele in England Läfft fich bis ind, 
eilfte Jahrhundert surüc führen.  Wenigfieng waren im 
zwölften Die geiftlichen Schaufpiele, die auch hier Muſteries 
biegen, ſchon fehr gangbar; und von biefen giebt es noch 
jegt verſchiedne Ueberreſte. Wie es fheine, wurden derglei⸗ 
chen Vorſtellungen von den Normaͤnnern, bald nach ihrer 
Eroberung Englands, eingeführt. Für das erfie Stück dies 
fer Arc Hält Warton The Miracles of Sie. Catherine, wels 
Ges einen gebornen Normann Beoffroi, ber Abt wu ©t. 
Albond war, zum Urheber Hatte, Der Dame Miracles 
war dieſen Vorftellungen überhaupt gewoͤhnlich, weil Wun⸗ 
der und Legenden der Heiligen ihren Inhalt auszumachen 
„flegten. Sie erhiciten fich auch in England lange, und 
waren noch zu Anfange des ſechs zehnten Jaht hunderts noch 
nicht ganz abgeſchafft. Selbſt die Kirchenverbefferung ſcheint 
fie nicht völlig abgeſtellt zu haben, | * 
Da in dieſen Myſterien hoͤufig die Vorſtellung allego⸗ 
riſcher Perſonen vorkam, und B. Suͤnde, Tod, Glaube, 
CLicebe und dergl. als ſpielende Perſonen darin auftraten; 
fo fiengen allmaͤhlich die noch ſehr ungebildeten Schauſpieldich⸗ 
En ter 
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ger der damaligen Zeiten an, ganze Stuͤcke von folder alles 
gorifcher Art zu verfersigen, die auch hier, gleich denen in 
Sranfreih, Moral Plays, oder Moraliries, genannt wur⸗ 
den. Die Myfterien waren ohne alle Kunſt, und behielten 
alte Hiftorifhe Umſtaͤnde unverändert fo bei, wie fie in der 
Bibel vorkommen. In den Moratitäten hingegen erlaubte 
man fich ſchon mehr eigne Erfindung, und man finder darin 
wenigſtens fchon einige rohe Umriffe dramatiſcher Kunft; fie 
haben fon eine Art von Fabel oder Knoten, und feldft 
einige Schilderungen der Sitten und Charaktere. Thomas 
Savokins hat einige derfelben in feinem, aus drei Bänden 
beftehenden Werke, The Origin of che Englifh Drama, der 
Länge nah abdruden laſſen. Das erfte derfelben heiſſt 
Every- DTan, oder Jedermann, und wurde während ber 
erften Regierungejahre K. Geinriche VIII. verfertigt, Der 
Inhalt diefes Stuͤcks iſt die Abfoderung des Menſchen aus 
der Welt durch den Tod; und die Moral, daß ihm alddann 
nichts zu Statten kommen kann, als ein wohl zugebrachtes 
Reben, und der Troft der Religion. Das zweite Städ dies 
fer Art Heifft Aycke- Scorner, und e8 wird darin ein Mann, 
ber viele Reifen gethan hat, ale Spötter über Tugend und 
Froͤmmigkeit eingeführt, aber durch die allegorifchen Perfas 
nen, Mitleid, Nachdenken und Bebarrlichkeit, auf andre 
Gedanken gebracht. In dem dritten, welches Inrerlude, 
oder Zwifchenfpiel, und’ Lußy Juventus, Jugendluft, bes 
titelt, und unser der Negierung Eduards VI. gefchrieben ift, 
werden die Thorheiten und üppigen Lüfte der Jugend darger 
ftelft. Der verführte Juͤngling wird am Ende dur vers 
nuͤnftige Rathgeber wieder auf die Bahn der Tugend geleis 
tet. Uebrigens waren dieſe moralifhen Schaufpiele zugleich 
aud zur Beluftigung, und nicht bloß zur fittlihen Beleh— 
tung, der Zufchauer beftimme; fie hatten daher auch meh⸗ 
rentheils eine Lomifche Wendung, und bahnten dadurch den 
Uebergang aum eigentlichen Luſtſpiele, welches in England, 

wie 
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wie es ſcheint, früher als das Eranerfpiel, entſtand. Es gab 
aber auſſerdem noch in den fruͤhern Zeiten eine gemiſchte 
Gattung von Schauſpielen, die Tragikomoͤdien hießen, und 
eine, den Engländern noch mehr eigenthuͤmliche Art, die for 
genannten Ziftories oder Hiftorical Plays, in welchen man, 
wie in den Myfterien, dem Baden der Geſchichte treulich 
nachgieng. Wie man weiß, war diefe Gattung noch zu 
Sbakſpeare s Zeiten gewoͤhnlich. 


Es finden ſich indeß Spuren, daß weltliche Sqauſdien, 
die —8 Plays hießen, und eine Art von Poſſenſpielen 
waren, ſchon zu Anfange des dreisehnten Jahrhunderts in 
England im Schwange giengen. Wenigſtens gab es in der 
erften Hälfte des. vierzehnten fchon eine Schanfpielergefells 
haft, deren Mitglieder fih Fagranıs nannten, und wegen 
ihrer zu ärgerlihen und anftößigen Vorſtellungen ftraffälltg 
wurden. Dean weiß jedoch nichts von der eigentlichen Ges 
fhaffenheit derfelden ; und der aͤlteſte Schaufpteldichter ‚ der 
ans noch. übrig gebliebenen Stuͤcken, die den Namen der 
Bomödicn führten, befannt ift, war John Seywood, der 
im. 5. 1565 farb *). - Seine Schaufpiele find indeg nur 
eine Art von poetifchen Dialogen, ohne eigentliche dramatis 
fhe Handlung und Intrigue. Als das Ältefte eigentliche 
Luftfpiel it Gammer Gurton’s Needie anzufehen, welches im 
S 1551 gefchrieben wurde, und zufolge des Titeld by Mr, 
8. Mafter of Arss verfertigt war. Es wurde im Chrift’s 
Collegium zu Cambridge zuerſt auf die Bühne gebracht, und 
iſt ſowohl in der angeführten Sammlung von AamwEin’s, 
als in Dodsley’s, aus zwölf Bänden beſtehenden, Samıns 
lung alter englifcher Schaufpiele, wieder abgedruckt worden. 
So unbedeutend Stoff und Handlung dieſes Stuͤcks find, fo 
fehlt eg demfelben doch nicht an komiſcher und fatirifcher Leb⸗ 

haftigs 
*) ©.'von ihm Warren’s Hiftory of Englifh Peetry, Vol, HI, 
Sect, XXIV, 
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haftigkeit, Ueberhaupt wurden alle: damalige Schauſpiele 
ſelbſt die von der herdiſchen und tragiſchen Gattung, mit den 
Poſſen und Schwaͤnken einer: luſſigen Perſon untermiſcht, 
die Fice, oder das perſonificirte Kaſter hieß, und hernach, 
wie in den ſhakſpeariſchen Stuͤcen, — und: — 
Punch, genannt wurde | — — 


unter der Regierung der Königin Elifeberb erhielt ie 
engliihe Schaubühne, die fih einer regelmäkigern Form 
immer mehr näherte, nidye wenig Aufnahme and Ermuntes 
rung. Es wurde gewöhnlich, an hohen Feten, beſonders 
zur Weihnachtszeit, in den Häufern und Landfigen der Vor⸗ 
nehmern Schaufpiele zu. geben; und es. bildeten fih nach 
und. nad) förmliche Gefellfchaften von Schaufpielern, die ans 
fänglich von einem Orte zum andern umherzogen. Von dem 
Zuftande der englifhen Schaubühne zu Shakſpeare's Zeiten 
habe id anderswo umſtaͤndlich gehandelt-*).. : Zu Anfange 
des fiebenzehnten Jahrhunderts gab es in London nicht wer 
niger als fiebenzehn oͤffentliche Schauplaͤtze. Bis zur. Mitte 
diefes Jahrhunderts war die Bühne dort. in vollem Glanze, 
und der Hof gab ihr nicht wenig Ermunterung. Sie litt 
aber gar ſehr Durch Die nun eintrerenden bürgerlichen Unru⸗ 
hen. Auch hatte die Übertriebene Strenge und Srömmelet 
der fogenannten Purisaner fehr nachtheiligen Einfluß auf 
ihren Fortgang; obgleich nach der Reſtauration verſchiedne 
neue Schaufpielergejellihaften entſtanden. Sir Williem 
Davenanı trug dazu dad. Meiſte bei. Duch ihn wurden 
auch die Schaufpielerinnen eingeführt, da vorher die weib, 
lichen Rolen durch Knaben gefpielt waren. Durch ihn wurs. 
den auch die fogenannten dramatiichen Opern in Gang ge 
bracht. Zu Ausgange des gedachten Jahrhunderts unters 
fchied fi vornehmlich die von Betterton und andern unters 
nomme⸗ 
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nommene Geſellſchaft, und das Theater in Tennis Court; 
in Eincolns sinn: fields zu London, welches im 3; 1695 mit 
Congreve's Love for Love eroͤffnet wide. Diefer Dichter 
erhielt hernach zugleih Mit Vanbrugh die Erlaubnig von 
der Königin Anna, eine-neue Bühne auf tem Heumarkt 
(Hay- Marker): zu eröffnen, und als fie damit nicht fonders 
lich glucklich waren, wurde dieß Theater von Gen Swiney 
übernommen, Früher ſchon war der beruhmte Schauplag 
in Drurylane errichtet, zu welchem hernach noch das dritte 
in Covens garden hinzukam. LCacy und Garrick wurder 
im J. 1747 gemeinfchaftliche Unternehmer des erſtern, ſo 
wie Rich der Eigenthuͤmer des letztern dieſer beiden Iheas 
ter; und das auf dem Kaymarket dirigirte Cibber, und in‘ 
der Folge der berühmte Schaufpiefer Foote, bis es im J. 
1776 Hrn, Eolman zu Theil wurde. Das in Drurylane 
wurde zu eben ber Zeit an Kinlcy abgetreten, mit dem Shex 
ridan in Verbindung trat, | | 


Der Luftipieldichter gab es in England, bei diefen gie 
fligen Fortſchritten der Schaubuͤhne, eine zahlreiche Men— 
ge”). Hier nur von den merkwürdigften berfelden, 


if. | 
Shaetſfſpeare. 


william Sbakſpeare, geb. 1564, Heft. 1616, hat au: 
entſchiedne und zu. bekannte Berdienfte um die. englifche 
Bühne, und um bie Schauſpielkunſt Überhaupt, als daß «8 
hier einer mweitläuftigen Entwickelung und Aufzählung ders 
ſelben beduͤrfte. Gewoͤhnlich haͤlt man ihm für einen weit 
größeren tragifchen,, ale komiſchen Dichter; aber man ift uns, 
| gerecht 


*) Ein fat vonfiändiges Verzeichniß derſelben f. in der neueſten 
Ausg. von Sulzer's Allg, Theorie, Art, Comebdir, Ä 
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gerecht in der Beurtheilung feiner Luſtſpiele, wenn man die 
feiben nach dem verfeinerten Geſchmack unfers Zietalters 
beurtheilt, und nicht auf Das, was ihre Grundlage war und 
feyn muffte, auf den Ton der damaligen Sitten und ms 


gangsſprache, und. auf die ganze Nichtung. des damaligen 


Zeitgeſchmacks, befonders in Eogland, Ruͤckſicht nimmt, 
Was Dr. Blair ſehr richtig für Die beiden groͤſſten Vorzüge 
dieſes unſterblichen Dichters erkennt, ſeine lebhaften und 
mannichfaltigen Charakterſchilderungen, und fein ftarker, na 
turvoler Ausdruck der Leidenſchaften, das finder ſich in. ſei⸗ 
nen Luſtſpielen, nach Verhaͤltniß der Erfoderniſſe dieſer Gat⸗ 
tung, gewiß in eben ſo reichem Maaße, als in ſeinen tragi⸗ 
ſchen und hiſtoriſchen Schauſpielen. „Ungeachtet mannich⸗ 
faltiger einzelner Abgeſchmacktheiten, fuͤhlen wir uns doch die 
ganze Zeit hindurch, da wir ſeine Stuͤcke leſen, immer unter 
unſers Gleichen; wir finden Menſchen, die vielleicht in ihren 
Sitten gemein, in ihren Geſinnungen plump ‚oder roh find; 
aber es find immer Menſchen; fie reden menſchliche Sprache, 
und werden von menfehlichen Leidenfchoften in Bewegung 
geſetzt. Wir nehmen Theil an dem, was fie fagen ober 
thun, weil wir bie Aehnlichkeit ihrer Natur oder Gefinnuns 
gen mit den unfrigen fühlen.“ — Hiezu fommt noch, daß 
man in Shakſpeare's Luftfpielen nody weniger Kunft, noch 
weit weniger Beſtreben nad poetifher Darftellung, wahr: 
nimmt, als in feinen Tranerfpielem In jenen überläflt er 
ſich gewöhnlich ganz der Natur, ganz feiner Laune, die-fo 
viel Eigenthuͤmliches, Treffendes und Unterhaltendes hat, 
und bringt in feine Gemaͤhlde fo viel Wahrheit, fo viel Wiens 
ſchenkunde und auffaflendes Licht, daß mir und gern einige 
Ausfchweifungen, einige Anftößigkeiten, gefallen laffen, und 
unter allen veralteten oder jegt minder üblichen Aufienfeiten 
doch gar bald die fih im Wefentlichen immer gleich bleibende 
menſchliche Natur mit Theilnehmung und Vergnügen ents 
decken. — Seine Luftipiele find, der Zeitfolge nah; Love’s 

| Labe- 
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Labour's loſt — The Two Gentlemen of Verona — 
The FFinter's Tale — A Midiwnmer’s Nishr’s Dream 
— The Comedy of Errors — The Mercham of Venice 
— Als Well That Ends Well — Much ado about No- 
hing —. As You like it — ‘The Merry FFives of PY ind- 
for — Meafure for Meafure — The Tamine .of ıhe 
Shrew — The Tempe — Twelfth- Night. Zweifel⸗ 
bafı find The London Prodigal, 'Liie Puritan, und Sir 
John Okdcatile. | " 


II]. 
Den Jonfon. 


Benjamin Jonſon wurde 1574 zu Weftmünfter gebo— 
ren, und ftarb zu London, 1637. Nach geendigren. Univer⸗ 
fitätsjahren gieng er unter eine unbedeutende. Gefellichaft 
von Schaufpielern, und fieng. ſchon damals an fürs Theater 
zu arbeiten. In der Folge wurde ihm Shakfpcare zum 
befiern Gluͤcke beförderlih. Sein erftes Stuͤck, Zvery Man 
in his Humour , wurde 1398 auf: die Bühne gebracht. Er 
befaß viele gelehrie Kenntniſſe, und ſuchte diefelden auch in 
ſeinen Schauſpielen uͤberall, aber ſelten auf eine ſchickliche 
Art, anzubringen. Auch bemuͤhte er ſich, die Muſter des 
Alterthums nachzuahmen, und den Schauſpielen mehr Res: 
geimäßigkeit. zu geben, als fie bisher gehabt harten; nur 
geſchah es in den feinigen gar fehr auf. Koſten weſentlicherer 
Volltomnenheit, zu deren Erreichung er auch nidit Talent 
und GSeiftesfiärte genug befaß. - Sin feinen Charakterzeichr 
nungen ift er indeß oft ſehr glüdlih, vornehmlich in denen, | 
die etwas Launiges und Hervorſtechendes haben; manche ders 
felben waren indeß zu fehr von den damaligen Sitten und 
Lokalumftänden abhängig, um jeßt noch fonderlihen Eindruck 
machen zu können. einem Wige merkt man zu oft die 
Anftrengung, und eine gewiſſe Schwerfälligteit an; und 
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feine Schreibart ift gleichfalls meiſtens unnatuͤrlich und ge⸗ 
ſucht. Ben Jonſon's Luftfpiele find: Zvery Man in his 
Hamour — Every Man out of-his Humour — Cynthia’s 
 Revels, or, the Fountain of Love — Poetafter, or, 
‚ His Arraignment — Volpone, or, tie Fox — ‚Epicoene, 
or, the Silent IV oman — Tlie Cafe is altered — The, 
Alchymift — Bartholomeiw - Fair — The Devil is an 
Als — The Staple of News — New Inn, or the Light 
Heart — Magnetick Lady, or, Humours Reconciled — 
A Taleofa Tub. Aufferdem ſchrieb er noch viele Masten 
und Emsersainments, und ih Gemeinfchaft mit Ebapmen 
und Marſton, Eaftward Hoc, ein 2uftfpiel, und ein andres, 
The Widow, mit Fletcher und Middleton. — — Eins 
der beliebteſten Stücke dieſes Dichters war von jeher Volpone 
oder der Fuchs; und es hat in der That manche fehr origis 
nale Scenen, und viel Charakteriſtiſchtss. Volpone, bie 
Hauptperſon, iſt ein reicher alter Geizhals, der es darauf 
anlegt, durch mancherlei Kunjtgriffe andre in die Schlinge 
zu ziehen, und ihnen Geſchenke und Erbſchaften abzuloden. 
Sein Parafit, Moſca, ift ihm, dem Anfcheine nach, dazu 
behuͤlflich, ob er ihn gleich am Ende doch uͤberliſtet. Einer 
von feinen Kunftgriffen tft der, daß er ſich fiellt, ald ob er 
trank und dem Tode nahe fey, und mehrern nad) einander 
‚verfpricht,, fie zu Erben einzuſetzen, um fib für diele Hoff: 
nung bezahlt zu machen. Eben hat er dieß Mittel beim Vol⸗ 
tore verſucht; und in — Seene kommt Corbaccio 
an bie oe 


MOSCA, CORBACCIO, VOLPONE. 


Mofca. Betake You to your Silence and your 
J Sleep; 
Stand there, and multiply. Now fhall we fee 
A wretch, who is, indeed, more jınpotent 
Than ıl,ia can [eign to be; yet hopes to hop 
| : Över 
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Over his Grave. Signor Corbacciol 
Y’are very welcome, Sir. 
Corb, How does your Patron? 
Mof. Troth, as he did, Sir; no’amerfde, ' 
Corb, What? ınetids he? 
Mof, No, Sir: he is rather worfe. 
Corb.' 'That’s well. Where is he? 
Hof. Upon his couch, Sir, newly fall to Sleep; 
Corb, Does he [leep well? 
Dof. No wink, Sir, all this night, 
Nor yelterday ; but [lumbers. ; 
Corb. Good! he [hall take | 
Some counfel of Phyficians: I have brought him | 
An Opiate here, from mine own Doctor--= 
Mof. He willnot hear of drug: 
Corb, Why? Imytelf 
Stood by, while ’twas made, ſaw all th’ Ingrerlients, 
And know, it cannot but ınoft gently work. 
My life for his, ’tis but to make hinr [leep. 
Volp. (Ay, his laſt Sleep, if he would take it!) - 
Mof. Sır, 
He has no faith in Phyfich, 
Corb. ı Say you? ſay you? 
Mof. He has no faith in Phyfick: he does think 
Moft of your Doctors are the greater danger 
And worft dileafe, t’efcape. I often have 
Heard him proteft, that your Phyfician 
Should never be his Heir. 
. Corb. Not I his Heir? 
Mof. Not your Phyfician, Sir. 
Corb. Oh, no, no, no.. 
I de not mean is | 
Da Ho 
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Mof. : No, Sir, nor their fees 
He cannot brook: he [ays, they flay a Man, : 
Before they kill him. 

Corb. Right, I do conceive you. 

Moj. And then, they do it by experiment; 
For which the law not only doth abfolve ’ en, 
But gives then great Reward: and he is loth 
To hire his death, fo. 

Corb. Itis true, they kill 
| Withas much licence as a Judge. 

Mof. Nay, more; 
For he but kills, Sir, where the Law condemns, 
And thele can kill him too. 

Corb. Ay, or me, 
Or any Man. How does his Apoplex? 
Is that ftrong on him fill? 

Moj. Moft violent. 
His fpeech is broken, and his eyes are fet, 
His face drawn longer, than ’twas wont--b 
| Corb. How? how? 
Stronger, than he was wont? 

Mof. No, Sir: his face 
Drawn longer than ’twas wont, 

Corb. .O, good. ® 

Mof. His mouth | 
Is ever gaping, and his eye-lids hang. 

Corb. Good. 

Mof. A [reezing numnels füiffens all his joints, 
And makes the colour of his flelh likg lead. 

Corb. Tis good. 

'Mof. His pulfe beats flow and dull. 

Corb. Good fymptoms Bill. 

Mof. And from his brain --- 

Corb. (I conceive you, guod!) 

Do/, 


Ben Jonſon. | 239 


Mof. : Flows a cold f[weat, with a eontinual 
Rhume, 
Forth the — ed corners of his eyes. 
Corb. Is’t poſſible? Yet I am better, ha! 
How does he with the fwimming of his head? 
Mof. O, Sir, ’tis paft the Scoromy; he now 
Has loſt his Feeling, and has left to fnort; 
You hard)y can perceive him that he breaths. 
Corb. Excellent, excellent! fure, I [hall onut- 
| . laft him, | 
This makes me young again a [core of years, 
Mo/. I was a coming for you, Sir. 
Corb.. Has he made his win? 
What has he giv’n me? 
Mof. No, Sir. 
Corb. Nothing! Ha? 
of. He has not made kis Will, Sir. 
Corb. Oh, oh, oh! | 
What then did Voltore, the Lawyer, here? 
Mof. He [melt a Carcals, Sir, when he but 
heard 
My Mafter was about his Teltament; 
As I did urge him to it, for your good — 
Corb, He came unto him? did he? I thought fo, 
Alof. Yes, and prefented him this — of Plate, 
Corb. To be his Heir? 
Mof. 1do not know, Sir. 
Corb. True, : 
I know it too, 
Mof. By your own ſcale, Sir. 
Corb. . Well, | 
I fhall prevent him, yet. See, Molca, look, 
Here, ] have brought a bag of bright Cecchines, 
Will quite weight. down his Plate. 
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Mof Vea, marry, Sir. 
This is true Phyfick, this yonr facred Medicine; 
No talk of Opiates, to this great Ehxir. 
Tis aurum palpabile, if not porabile. 
It (hall be minifter’d to him, in his Bowle? 
€Corb. Ay, do, do, de, 
Mo/, Molt blefled Cordial! 
This will recover himı. 
Corb. Xes, do, do, do. 
2 Ziof. Ithink, it were not beft, Sir, 
Corb, What? 
Mof. To recover him. 
Corb. Oh, no, no, no; byno means, 
Mof Why, Sir, this 
‘Will work fome firange effect, if he but fecl it. 
Corb. "Tis true; therefore forbear , Ill take ıny 
venture; | 
Give met again. 
DMof. At no hand; pardon me, 
Yotı fhall not do yourfelf that wrong, Sir. I 
Will fo advife you, you fhall have it all. 
Corb. How?! | 
Mof, All, Sir; 'tis yonr right, your own; na 
ns ' ' Man 
Can claim a part: "Fis your's, without a Rival,, 
Decreed by Delliny. 
Corb. How, how, gaod Mofca ? 
Mof. Ylitell you, Sir. This fit he [hall recover, 
Corb. I.do conceive you. 
Mof. And, on Ärft advantage 
Ofhis gain’d Senfe, will I re-importune him 
Unto the muaking of his Teftament, 
And [hew him this, 
Cork. Good, good. 


af 
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Hof. ”Tis better yet, 
Ifyou will hear, Sir. 

Corb. Yes, with all mıy heart. 

Moſ. Now, wouldI counlel you, make , home 
a . with fpeed; 

There, frame a Will; whereto you fhall inferibe 

My Malter your fole Heir. | 

Corb. And difinherit . 
My Son? 

Mo/. OSir, tlıe better; for that colour 
Shall make it much more taking. 

Corb. O, but colour? 


Mof, This Will, Sir, you Fhall fend- it unto me, 


Now, when Icome to. inforce, as I will do, 
Your Cures, your Watchings, and. your many.Prayers, 
Your more than ınany Gifts, your this day’s prelent, 
And laft, produce your Will, where, without thought 
Or leaft regard unto your proper Iſſue, 
A Son [o brave and highly meriting, - 
The Stream of your diverted Love has thrown you 
Upon my Mafter, and made hian your Heir: 
He cannot be fo Aupid. or fone-dead, _ 
But out of Confcience and ıneer Gratitude--- 
Corb, He muft pronounce me his? 
Blof. "Tis true, 
Corb, This Plot 
Did I think on before. 
Mof. Ido believe it. 
Corb. Do you not believe it? 
Mof. Yes, Sir. 
Corb. Mine own project. 
“ Mof, Which when he has done, Sir-- 
Corb. Publifhed me his Heir? 
Moſ. And you ſo certain, to ſurvive him-- 
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Corb, Ay. 
Mof. Being fo lufty a Man -- 
Corb. ”Tis tme, 
Moj. Yes, Sir — 
Corb. lihought on-that too. Se how he [hould be 
The very Organ to exprels ıny thoughts! 
Mof. You have not only done yourlelf a 500d -- 
Corb. But naultiplied it on my Son. 
Aof ”Tis right, Sir. 
Corb. Still, my invention, 
Alof. *’Lals, Sir, Heaven knows, 
It has been all ıny fiudy, allımy care, 
(1 e’en grow grey withal) how to work things-- 
Corb, Idocanceive, [weet Molca. 
Mof. You are he, 
For whoımn I labour here. 
Corb, Ay, do, do, do; 
PU ftraight about it. 
MoJ. Rook go with you, Raven. 
Corb- Iknow thee honelt. 
Aof. You dolie, Sir. 
Corb. And — — 
Alof. Your Knowledge is no better 'hau your 
ears, Sir. 
Corb. I donot doubt to be a Father to hee. 
Moſ. Nor I to gull my Brother of his Bleſſing. 
Corb, ‚I may ha’ıny Youth reftor’d to ne, why 
not? . 
Mof. Your Worlhip is a precious Als — 
Corb. What favft thou? 


Alo), Ido defire Your Worfhip, to make halte, 
Sir. 
Corb. Tis done, 'tis done, Igo. (Exit.)- 
| Voly. 
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Volp. O, I fhall burft; 
Let out my fides, let out mıy fides — 


Mof. Contain 
Your Flux of Laughter, Sir: you — this hope 
Is fuch a Bait, it covers any Hook. 


Vol. OÖ, but thy working, and thy placing ie! 
I cannot hold; good Rafcal, let me kifs thee; 
I never kaew thee in ſo rare a Humour. 


Mof. Alas, Sir, Ibutdo, aslam taught; 
Follow your grave Inftructions; give'em words; 
Pour Oil into their Ears, and fend them hence. 


Volp. Tis true, 'tis true. Whata rare Punifh- 
ınent Zi 
‘Is Avarice to itfel[! P 


BHof. 1, with your help, Sir. 


Volp. So many cares, [o ımany maladies, 
So many fears attending on Old Age, 
Yea, Death ſo often call’d on, as.no wilh | 
Can be more [requent with then; their Limbs' faint, : 
Their Senfes dull, their Seing, Hearing, Going, 
All dead belore them; yea, their very Teeeth, 
Their Inftruments of Eating, failing them: 
Yet this is reckon’d Life! Nay, here was one, 
Is now gone home, that wifhes to live longer! 
Feels not his Gout, nor Palfie, feings hiınfelf 
Xounger, by [cores of years, Hatters his Age 
With confident belying it, hopes be may 
With Charms like 4efon, have his Yanıh reftor’d: 
And with thefe Thoughts ſo battens, as if Fate 
Would be as eafily cheated on, as he; 
And all turns Air! ---- | 
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IV. 
Maſſinger. 

Philip Maſſinger, geb. zu Salisbury 1584, geſt. zu 
London 1639, oder nach andern, minder wahrſcheinlichen, 
Angaben erfi 1669, gehört zu den beffern frähern Lufifpiels 
dichtern der Engländer, und verdiente es gar fehr, daß man 
vor zwölf Jahren elne neue Ausgabe feiner Werke verans 
ftaltete, ob ſich gleich feine Schuufpiele auf der Bühne niche 
erhalten haben. Wei ihrer erften Erfcheinung fanden fie 
großen Beifall; und noch jest verdienen fie alle Achtung ſo⸗ 
wohl wegen der Reinigkeit ihrer Schreibart, als wegen der 
ſinnreichen Erfindung und weiſen Oekonomie ihres Inhalte, 
- Veberall verrathen fie genaue Herzenskunde und tief eindrins 
genden Beobachtungsgeiſt; und bei fo fhäßbaren Talenten 
gereicht dieſem Dichter die große Befcheidenheit, bie ihm eigen 
war, zu nicht geringem Ruhme. Sie erwarb ihm die Zus 
neigung und Freundfchaft dar beften Dichter feines Zeitals 
ters, die aud) bei einigen Schauſpielen feine Gehoͤlfen mas 
von, oder fid) feines Beiſtandes brdienten. Die Titel feiner 
Luftipiele find: The Picrure— The Maid af Honour — 
A New FPay ıö pay old Deb:s — The Great Duke of 
Florence — The Bafhful Lover — The Guardian — 
Old Law — City Madam — The Noble Choice — 
The Wandering Lover — The Italian Night - Piece — 
The Judge — The Spanifh Viceroy, or, the Honour 
of Woman — Antonio and Vallia — Fa and Wel- 
come. — Unter diefen Stüden, wovon die feßtern zum 
Theil umgedruckt find, zeichnee fih das, A New ZVay ro 

pay old Debrs, am meiften aus, und ift eins der beften 
Altern Luſtſpiele der Engländer; aud wurde es vor einigen 
Sahren von neuem gefpielt. : Am gluͤcklichſten iſt der arglis 
ſtige und haffenswerthe Charakter des. harıherzigen Erprefs 


ſers, Sir Giles GOverreach geſchildert, und in folgender 
Scene 
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Scene mit der edeln Denkungsart des Lord. Lovell fehr gift 
fontraftirt: 


Overreach, To my wilh, we're private, 
I come not to ınake offer with my daughter 
A certain portion; that were poor and trivial, 
In one word I pronounce all that is mine 
In lands, or leafes, ready coin, or goods, 
_ With her, Mylord, coınes ta you: nor [hall you hava 
One motive to induce you to believe, 
Ilive too long, fince ev’ry year Pll add 
Soinething unto tlıe heap, which fhall be. yours too, 
Lovell, You are a right kind father. 
Over. You [hall have realon 
To think me fuch, How do yon like this feat? 
It is well- wooded , and well- water’d; the acres 
Fertile and rich; would it not ſerve for change 
To entertain your friends in a [ununer’s —— 
What think⸗ my noble Lord ? 
Lov, ’Tis a wholelome air, 
And well-built; and [he that is miftrefs of it, 
Worthy the. large revenue. 
| Over. She the miftrels? 
It may be fo for a time: but let my Lord 
Say only, that he but like it, and would have it, 
I fay e’'er long ’tis his. 
Lov. hnpollble! 
Over. You do conclude too af; ; not knowe 
ing me, 
Nor the — I work by, ’Tis not alone 
The lady Allworth’s lands; for thofe once Wellborn’s, 
(As by her doatage on him I know they will be,) 
Shall foon be mine, But point out any man?s 
In all the fhire, and fay they lie convenient 


And 
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And ufeful for your Lordllipz.and orice more , 
1 fay aloud, they are yours. 
Lov. Idare,not own 
What’s by unjufi anı cruel means extorted: 
My faıne and credit are more dear to me, 
Than io 1o exyole’em to be cenlur’d by 
| The publick voice. | 
Over. You run, my Lord, na hazard; 
Your rejutätion [hall ftand as fair’ 
In all good men’s opinions as now: 
Nor can mıy actions, tho’condeumm’d for ill, 
Calt any fol aſperſion upon yours. 
For tho’ I do contemn report myfelf, 
As a mere [ound; I ftill will be ſo tender 
- Of what concerns you in all points of honour, 
That the immaculate whitenels of your fame, 
Nor your ungneltion’d integrity, 
Shall e’er be fullied with one taint or ſpot, 
That may täke from yonr innocence and candonr. 
All nıy ambition is to have mıy daughter 
' Right honourable, which my Lord can make her. 
And might I live to dance upon my knee 
A young Lord Lovell, born by her. unto you, 
I write nil ulera to mıy prondeft hopes. 
As for pofeffions and annual rents, 
Equivalent to maintain yau in the port - 
Your noble birth and prefent ſtate require, 
I do remove that burthen from your [houlders,. , 
And take it on mine own: for tho’ I ruin 
The country to ſupply your, riotous  walte, 
The fcourge of prodigals, want, [hall never find you. 
Lov. Arc you not frighted with the imprecations 
And curfes of whole families , made wretched 
By your finilter practices? 
| Over. 
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Over, Yes, as rocksare - —— 

When ſoamy billows ſplit themſelves — 

Their finty ribs; or as the nıoon is niov’d, ' 

When :wolves with hunger pin’d howl at her: bright 
nels. 

I am of a ſolid temper, and like theſe 

Steer on an conflant courle: with mine own [word, 

If call’d. mto thıe field, I can make that right, 

Which fearful enemies. murnuir'd at as wrong. e 

„ Now for thofe other piddeling complaiuts, 

Breath’d out in bitternefs, as when they call me 

Extortioner, Tyrant, Cormorant, or Intruder, 

On my poor neighbour’s right, or grand Inclofer 

Of what was commor, to'nıy private ule; 

Nay, when my ears are pierc’d with widows cries, 

And undone orphans walh with tears my Uirefhioldh a 

I only think what ’tis to have my daughter 

Right honourable; and ’tis a powerful charın 

Makes me infenfible of remorfe, or pity, 

Or the leaft fting of confcience, 


Lov. Iadınire 
The toughnels of your nature. 


Over. ’Tis for you, 
My Lord, and for ıny daughter, J am marble. 
Nay more, if you will haxe my character 
In little, I enjoy more true delight 
In mıy arrival to my wealth, thele dark 
And crooked ways, tlıan you [hall e’er take plealure 
In [pending what nıy induftry hath compafs’d. 
My hafte commands me hence; in one word there- 
fore, 
Is it a match? 


Lov. 1hope, that is palt doubt now. 
Over. 


\ 
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Over. Then reft ſecure. Not the hate‘ of al 
mankind here, | 
Nor fear of what can fall on me hereafter, 
Shall make me (tudy aught btıt your advancement 
One ftory higher. An Earl! if gold can do it. 
Difpute not my religion, nor my faith, 
Though I am born thus ‚headlong hy my will; .. 
You ımay make chöice of what belief you pleafe, 
To me they are all equal;. [o, any Lord,. good morrow. 
Exit.) 
Lov, - He’s gone. 1 wonder how the earth can 
bear 
sa a portent! I that have liv’d a foldier, 
And ftood the enemy’s violent charge undaunted, 
‘To hear this blalphemous beaft, an bath’d all over 
In a cold [weat; yet like a mountain he, 
Confirın’d in atheittical allertions, 
Is no more [haken, than Olympus is, 
When angry Boreas loads his double head 
With Iudden drifts of now. 


V. 
Beaumont und Fletcher. 
Man nennt dieſe beiden Schauſpieldichter faſt immer 


in Verbindung mit einander, weil ſie * Schauſpiele ge 
meins 


*) Umftänblicher ſehe man über diefe beiden Dichter die Blogra: 
phiſchen und Pritiichen Abhandlungen von Sympfon, Se: 
ward und Langbeine, welche Sr, v. Gerſtenberg feiner 
eberfeung der Braut, (The Maids Tragedy) Koppenh. und 
Leipzig, 1765. 8. beigefügt bat; und des jüngern Hrn. Zuber 
vorldufige Anmerkungen zu feiner lieberfesung des Stücks, 
A King and no King, unted dem Titel: Ethelwolf, “oder, 
der König Fein König, Deſſau umd Leipzig, 1735: 8&r 
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meinſchaftlich verfertigten, und der beſondre Antheil, den 
ein Jeder von ihnen an der Ausarbeitung derfeiben hatte, 
ſich nicht Teiche beſtimmen laͤſſt. Francis Beaumont wurde 
im J. 1585 geboren, und ſtarb ſchon 1615. Jobhn Flet— 
cher lebte von 1576 bis 1625. Beide waren von ſehr guter 
Abkunft, und.ihre feinere Erziehung hatte einen vortheilhafs 
ten Einfluß in ihre ganze dramatifche Dranter. Die da 
fpiele diefer beiden Dichter ftehen zwar, im Ganzen genomt 
men, den fhakfpearifchen nach; fie haben aber doch, auſſer 
manchen andern unverfegnbaren Verdienften, noch mehr 
Gewandheit des Dialogs, einen feinern und gebildetern 
Ton, auch mehr Anſtrich von Kenntniſſen, welche jedoch 
von dieſen Dichtern nicht fo pedantiſch, wie von Wen Jon⸗ 
ſon zur Schau getragen wurden. Vorzuͤglich gelang ihnen 
der Ausdruck ſanfterer Gefühle, die Schilderung des 
weiblichen Charakters, und die Anlage und Ausfuͤhrung 
sührender Situationen. Es laͤſſt ſich wohl nicht annehmen, _ 
daß der Eine diefer Dichter die Anlage des Entwurfs, und 
der Andre die Bearbeitung defielben übernommen habe, 
fondern eher noch, daß fie fich in die verfchiednen Situatio⸗ 
nen und Ausbildungen der Eharakiere theilten. Fletcher 
ſcheint mehr Wis, und Beaumont, ob er gleich jünger war, 
mehr Geſchmack und Urtheilskraft befefien zu haben, Geis 
ner Krici pflegte ſelbſt Ben Jonſon feine Arbeiten zu unters 
werfen. Das Verzeichniß derjenigen Schaufpiele, worau 
jene beiden Dichter gemeinfhaftlichen Antheil harten, beläuft: 
ſich Auf zwei und funfzig; und Aufferdem zählt man noch 
fünf Schaufpiele, woran Jonſon, Middleton, Field und 
Maſſinger mit ihnen zugleich arbeiteten. Die Zufifpiele 
darunter find: The Woman-Hater — The Koight of 
' the Burning Pefile — The Scournful Lady — The 
King and no King — Philafter — The Two Noble 
Kinfinen — The Elder Brother — Monfieur Thomas 
— Wir wirhoue Money — Rule a Mife and Have a 
Ir fe 
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IP’ife— The Night- Walker — TheSpanifh Curate — 
TFheLittle French Lawyer. — Tlie Cuftoan of the Coun- 
try — The Noble Gentlemarı — ‘The Captain — The 
Beggar's Bufh — Tlie Coxcomb — The Chances — 
ThePilgrim — The Woman’s Prize. — Love's-Cure — 
The Honeft Man’s Fortune — The Maid in the Mill — 
Women Plealed — Wit at feveral Weapons — Lowe — 
— — 'The Wild Goble Chafe. : 


Sm Wit wirhour Dloney iſt der Hauptcharafter des 
alensin, der allem väreriihen Erbgute und Vermoͤgen freis 
wilig enrfagt, und bloß feinem Verſtande fein Süd zu daus 
- ten haben will, einer der originaliten und ſeltſamen, der 
aber mehrere ganz unterhaltende Scenen-veranlafit. Auch 
die Nebencharaktere haben viel ähte Laune. Eben feiner 
Sonderbarkeit und zufahrenden Unbefonnenheit wegen , vers 
liebt fich eine Witwe in den Valentin, und die Art, wie fie 
ihre Heirath ſchließen, iſt drollig genug Die Waitwe kommt 
ſelbſt zum D. der noch oben drein etwas berauſcht iſt: 


: Widow. O you’re a noble Gallant; ſend off your 
Servant, pray. (Exit Servant.) 

‘Val. She will not ravifh me? By this light, The 
‚ looks as [harp-let asa Sparrow-hawk; what wowdft 
thou, Widow? 

JFid. O, yon have us’d me kindly, and like .a 
Gentleman; this is to trult to you. 

Val. Truft to me? for what? 

ZVid. Becaufe I faid in Jeft once, you were a 
handfome Man, one I could like well, and fooling, 
made you believe I lov’d you, and might be brought 
to marry. Ä — | 

Val. The Widow is drunk too. 

Mſid. You out of this, which is a fine Diſcre- 
von, giv e out, the maatter’s done, you have won and 
wed 


Vanbrugh. 257 
X. 
Vanbrugh. 

Sir John Vanbrugh, aus einem alten, urſpruͤnglich 
franzöfifchen,, oder vielleicht flandrifchen, Geſchlechte in Che 
fhire. Sein Geburtsjahr iſt nicht genau anzugeben; vers 
muthlich aber fiel es um die Mitte der Regierungszeit Karla II. 
Er ſtarb zu London, 1726. Auch in der Baukunſt befaß 
er vorzuͤgliche Geſchicklichkeiten; und als Dichter wetteiferte 
er mit Eongreve, feinem Zeitgenoffen und Freunde, Der Bei: 
fall, den fein erftes Luſtſpiel, The Relapfe, or Virtue in Danger, 
gleich bei der erften Aufführung, im 3. 1697, fand, ermunterte 
ihn, mehrere zu liefern ; und diefe find: The Provoked Nife — 
Acelop — ThePilgrim — TheFalfe Friend — The Con- 
federacy — The Miflake — TheCuckold in Conceit — 
Squire Trelooby — The Country -Houfe — A Jour- 
ney to London. Einige diefer Stuͤcke blieben ungedruckt, 
Au Wig und Grfindungsgabe mangelte es diefem Dichter ges 
wiß nicht; auch beſaß er fruchtbare Einbildungstraft und 
Weltkunde genug, um manchen Scenen und Charakteren 
Neuheit, Mannichfaltigkeit, Wahrheit und Leben zu ertheis 
len; aber die Schranken der Sittlichkeit uͤberſchritt er zw 
ſehr, und noch ausgelaffener, als die übrigen komiſchen Dichs 
ter feiner Zeit. Auch muß man in diefen Städen fo wenig, 
wie in den meiften Luftipielen der Engländer, feine ftrenge 
Hegelmägigkeit, und am wenigften Einheit und Einfachheit 
der Handlung erwarten. Vanbrugb's Stuͤcke haben fämts 
lich ein zwiefaches Subjekt zur Grundlage; und eins hat mit 
‚dem andern nicht. gar viel gemein; indeß ift die Verflechtung 
»meiftens gluͤcklich genug, und die Gruppirung der Charak⸗ 
sese, in deren Zeichnung diefer Dichter vorzüglich geſchickt 
war, ift oft fehr-unterhaltend. The Aelapfe, or, Virtue 
in Danger , verdient wohl unftreitig den Vorzug vor den 

übrigen, und if eigentlich eine Zortfegung von Cibber's 
R Love’a 
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Love’s Laft Shift, woraus hier alle die Hauptrollen beibe: 
halten find. in junges Ehepaar, welches einander zärtlich 
üebt, geräth durch einen Beſuch der Stadt, und den läugern 
Aufenthalt daſelbſt, in nachtheilige Verbindungen, die ihre Her⸗ 
zen einander abwendig machen. Berinthia, eine junge Witwe, 
zieht den Koveleß durch ihre Netze und Eroberungsſucht an 
fich, und macht feine Gattin, Amanda, ſelbſt gegen ihn eiferfüchs 
tig, indem fie ihr von feinem geheimen Verftändniffe Nachricht 
giebt, ohme Ihr den Gegenſtand feiner Liebe zu nennen, und ihr _ 
auf einem maskirten Halle Gelegenheit ſchafft, Augenzeugin feis 
ner Vertrawlichkeiten zu werden. Eben ift fie noch in der erften 
Aufwallung ihres hiedurch erregten Unwillens, als Wortby; 
der die Liebe der Amanda zu gewinnen fucht, und in feinen 
Bewerbungen um bdiefeibe von der Berinthia unterflügt 
wird, zu jener kommt. Und nun folgt zwiſchen ihnen. beis 
den nächftehende Scene: 

FWorthy. You feeın diforder’d, Madam; I hope 
there’s no Misfortune happen’d to you. 

Amanda, None that will long diforder me, I hope. 

PForthy. Whate’er it be dilturbs you, I wou’d 
to Heaven ’twere in my power to bear the Pain, till] 
were able to renıove the Caufe. 

Amanda. 1 hope ere long it will remove itſelf. 
At leaſt I have given it warning to be gone. 

IT. Wou’d I durft alk, wliere ’tis the Thoru 
torments you? 

Forgive me, if I grow inquifitive; 
’Tis only with dehire to give me eafe. 

A. Alas! 'tis inatender part. It can't be drawn 
without a World ofPain; yet out itmult; for it begins 
to felter in my heart. 

W. 1f’us the fling of unrequited Love, reınove 
it inftantly. 


Ihave a Balım will quickly heal the Wounulı . 


4. 
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A, ‚Yowll ind the Undertaking dificult; 
The Surgeon, who already has attempted it, 
Has much tormented me. | 

’V, Yllaid him with a gentler Hand, 

1f you will give me leave. 

A. How foft ſoe'er the Hand may be, 

‚ There fill is Terror in the Operation, 

IF, Some few Preparatives would make it ealy, 
‚could I perfuade you to apply ’em. Make home re 
Hections, Madam, on your flighted love; weigh well 
the ftrength and beauty of your charıns; rouze up the 
Tpirit, women ought to bear, and flight your God, if 
he neglects his Angel. With arms of ice receive his 
cold einbraces, and keep your fire from thofe who 
come in flames. Behold a burning lover at your feet, 
his fever raging in his veins. See how he trembles, 
how he pants! See how he glows, how he confumes} 
Extend the arms of mercy to his aid; his zeal may 
"give hin Title to your pity, altho’ his Merit cannot 
claiım your love, | 

A. Ofall my feeble Sex, fince I mult be the _ 
weakeft, Ihou’d IT again prefume to think on love? — 
Cighing) Alas! my heart has been too roughly treated | 

IF, "Twillfind the greater Blifs in fofter Ulage, 

A. But where’s that Ulage to be found? 

IV. ’Tishere, within this faithful breaſt; which, 
if you doubt, T’Il rip it up before your eyes, lay all 
its Secrets open to your view; and then, you u [ee, 
°twas found. 

A. With juf fuch honeft words as thefe, the 
‚worft of Men deceiv’d me. | 

FW. He iherefore merits all, Reverige can do; 
his fault is fuch, the extent and firetch of Vengeance 
cannot reach it. O make me but your Infirument of 

R 2 juftice; 
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jultice; you'll find me execute it with fuch zeal, as 


J hall convince you, I abhor tlıe criıne. 


4, The rigour of an Executioner has more the 
face of cruelty than juftice; and he who puts tlie Cord, 
about the Wretch’s neck, is [eldum known t0 exceed 
him in his morals. \ 

FF. What proof then gan I give you of my 
Truth? 

A. There is.on earth but one. 

FF. And is that in my power? 

A. Itis; and one that wou’d fo thoroughly con» 
vince me, J fhou’d be apt to rate your heart [o high, 
I pofüibly might purchale it with a part of mine. 


FF. Then Heav’n, thou art my friend, and I 
km blelt; for if ’tis in my power, my Will, P’m fure, 
will reach it. No matter, what the Terms may be, 
when fuch a Recompence is offer’d. O tell me quickly, 
what this Proof muft be! What is it, will convince 
you of my love? 

A. 1fhall believe yon love me as you ought, if 
from this mozuent you forbear to alk whatever is unfit 
for me to grant — You paufe upon it, Sir? — I doubt, 
on [uch hard terms, a Woman’s heart is [carcely worth 
the having. 


IV. A Heart, like yours, at any Terms is a worth 
it; ’twas not on that I paus’d: but I was thinking 
(drawing nearer to her) whether fome things there may 
not be, which Women cannot grant without a Blufh, 
and yet which Men.may take without offence. ‚(Taking 
her hand) Your Hand, I fancy, may be of the number. 
O pardon me, if Icommit a Rape upon it, (kifing it 
sagerly) and thus devour it with my kifles. 

A. OHeavens! let ıne je. 


W. 
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PP. Never, whilft I have Strength to hold you 
here; (Forcing her to fit down ona Couch.) My Live, my 
Soul, my Goddels — O forgive me. 

A. O whither amI going? Su Heaven, orI 
am loſt. 

IV. Stand neuter, ie, this once, I — in« 
voke you! 

A. Then fave me, Virtue, and’ the Glory ’s 
thine. 

IP, Nay, never ſtrive. 

4. 1 will; and conquer too. My forces. rally 
bravely to my Aid; (breaking froın him) and. thus I gain 
the Day, . 

/T, Then mine as bravely double their Attack; 
(feizing her again.) And thus I wreft it from yaqu. Nay, 
ftruggle not; for all’s in,vain. Or Death or Victory; 
P’nı determin’d. 

A. And ſo am I. (rufhing from — Now keep 
yo:ır diftance, or we part for ever. 

IY. (offering again.) For Heaven’s [ake — — 

A. (going) -Nay, then farewell. 

IV. (kneeling and holding her by her clothes.) O ftay, 
and fee the magick force of love. Behold this raging 
Lion at your feet, ftruck dead witl fear, and tame as 
Charıns can. make him. What .muft I do to: be for- 
given by you? 

A. Repent, and never more offend. | 

/F. Repentance for paft crimes is juf and ealy; 
but fin no more ’s a Task too hard for Mortals. 

4. Yet tlrofe who hope. for Heaven, muft ule 
their beft endeavonrs to. perform it, 

. WE. Endeavours we, may ule; but Flefh and 
Blood ‚are got in th’other au and —— are pondꝰrous 
a —— 
| R 3 4. 
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4. Whate’er tliey are, there is a weisht in Refo- 
lution fufhcient for their Ballance. The Soul, Ido 
confels, is ulually fo carelefs of its Charge, fo foft, 
and fo indulgent to Defire, it leaves the Reins in the 
wild Hand of Nature, wholike a Phaeton, drives the 
fiery Chariöt, and lets the World on flame. -Yet ftill 
ihe Sovereignty is in the Mind, whene’er it pleafes to 
exert its force. Perhaps you may not think it worth 
your while, to take [uch mighty pains for my Efteem; 
but that I leave to you, 

You fee the Price I fet upon my Heart; 

Perlıaps ’us dear: but fpite of all your Art, 

Yonll find, on cheaper terms we ne’er [hall part, 
(Exit Amanda.) 


XI. 
Cibber. 


Sehr ausgezeichnete Verdienſte um die engliſche Buͤhne, 
nicht bloß als Schauſpieldichter, ſondern auch als Unterneh⸗ 
mer, Schauſpieler und Geſchichtſchreiber derſelben, hatte 
Colley Cibber. Er durchlebte eine lange Periode von 1671 
bis 1757, und war waͤhrend derſelben nicht bloß Zeuge, ſon⸗ 
dern thaͤtiger Theilnehmer an mancherlei Veraͤnderungen und 
Verbeſſerungen des brittiſchen Theaters. Er ſelbſt hat ſein 
Leben umftändlich beſchrieben in der Apology for his Life, 
with an hiftorical View of the Stage during his own 
' Time; Lond. 1740. 8, Schon im 3. 1689 ward er 
Schaufpieler, und 1711 Theilhaber an der Direktion des 
Theaters in Drurylane. Als Schrifefteller war er zwar nur 
allzu oft ein Gegenftand des bitterften Tadels; vornehmlich 
ſuchte ihn Pope auf alle Welfe herabzuwuͤrdigen, und ftellte 
ihn in feiner Dunciade an die Spige der Dunfe. Unſtrei⸗ 
us aber waren dieſe . wider ihn fehr übertrieben und 

parthei⸗ 
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partheiiſch; denn weder fein moraliſcher, noch fein fchrifee 
ſtelleriſcher Charakter war ſolch einer Verrufung werth. Cib⸗ 
ver war freilich fein ſehr hervorleuchtendes Originalgenie; 
aber doch gewiß ein Mann von Talenten; und ſeine Schau⸗ 
ſpiele verdienten den Beifall, den ihnen das Publikum ers 
theilte, und fo lange zu ertheilen fortfuhr. Aus der Bes 
mußung fremder Erfindungen machte man ihm ein zu große& 
Verbrechen, und in einigen feiner Stuͤcke, vorzüglih in 
feinem Fool in Fafhion und Carelefs Husband gehört ihm 
doch. auch Vieles ganz eigen. Manche Ältere Stücke wurden, 
von ihm umgeaͤndert, und uͤberarbeitet; aber auch hier ver⸗ 

fuhr er nicht ohne Geſchmack, wenn er gleich manche Schöns . 
heiten ber Ruͤckſicht auf Regelmäßigkeit und Theaterwirkung 
aufopferte. Auch dadurch unterfchted er fih von vielen ſei⸗ 
ner Mitwerber, daß er Sittlichkeit und Belehrung niche 
feicht aus den Augen verlor, und von diefer Seite einen eben. 
fo großen Vorzug vor Congreve und Vanbrugh behauptete, 
als er ihnen, im Ganzen genommen, an Wis und Lebhafı 
tigkeit nachſtand. Auch find die Erfindungen und Verwicke⸗ 
lungen niche immer neu und glücklich genug. Er war ein 
fruchtbarer Schriftfteller,; und in Luftfpielen. weit vorzuͤgli— 
her, als in der tragiihen Gattung, Jene heiffen:. Love’s. 
J.alt Shift — Woman’s Wit — Love makea Man. — .. 
She. won’d and She wou’dnot — The Carelef Husband — 
The School-Boy — The Comical Lovers — The 
Doubie Gallant — Lady's laft Stake — The RüvalFools 
— The Non-Juror — The Refufal — The Provoked 
Husband (gemeinfhaftlic mit Vanbrugb). — Loveina 
Riddle — Auch fein Sohn, Theophilus Eibber, war 
Schauſpieler und dramatiſcher Schriftſteller; beides * 
mit geringerm Gluͤcke. 


Da des aitern cuber⸗ Luſtſpiele auch unter ung noch 
— gangbar find, und eins derſelben, der Non -Jurorm, 
N 4 eine. 
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eine Nachahmung des Molieriſchen Tareuffe, In den Befantes 
ten Tompfonfhen Mifcellanses abgedrudt iſt; fo fchone ich 
des Raumes, und gebe keine Probe, wozu ich fonft eine oder 
andre Scene aus dem beften Stuͤcke diefes Dichters, The 
Carelefs Husband, wählen würde. 


XII. 


Steele 


Sir Richard Steele erwarb fi durch feinen Antheit 
an den drei fo vorteilhaft bekannten Wochenblaͤttern, 
dem Tatler, Spectaror und Guardiag, den truhmvollen . 
Rang eines Haytichen Skribenten, und verdient auch feiner 
dramatifchen Arbeiten wegen noch immer die Aufmerkſamkeit 
und den Beifall, welche denſelben bei ihrer erften Erſchei— 
nung zu Theil wurden. Er wurde in Irland um das Jahr 
1676 geboren, und jtarb zu London, 1729. Schon in feis 
nem flebzehnten Jahre machte er zu Oxford, wo er beim 
Poſtweſen angefteilt war, den Verſuch, eine Komödie zu 
fhreiben , die er aber hernach unterdruͤckte. Sein Tender 
Husband, or, The Accomplıfhed Fools, fand fehr viel 
‚Beifall; dagegen nahm man ein zweites Luftfpiel von ihm, 
The Lying Lover, or, the Ladies’ Friend(hip, fo gleich 
gültig auf, daß er aus Mißvergnügen darüber die bramatis 
ſche Laufbahn verließ, und fid an die Ausarbeitung der ges 
dachten Wochenfchriften machte. Der große Ruhm, den er 
fi dadurd erwarb, und der Antheil, den er in der Folge 
ſelbſt an der Unternehmung des königlichen Theaters in Drus 
rylane erhielt, verantafften ihn in der Folge zur Verfertigung 
eines neuen, in feiner Art wirklich meifterhaften, Schau 
fpiele, The Confcious Lovers, welches mit ungemeinem 
Beifall im Jahr 1727 zuerft gefpielt wurde. Auſſer diefen 
angeführsen drei Komödien ſchrieb er noch: The Funeral, 

or, 
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or, Griefa la Mode, und zwei unvollendete, auch, fo viel 
ich weiß, noch ungedruckte, Städe: The Gentleman und 
The School of Action. 


Zu den Confious Lovers, welches wohl unftreitig 
Stecle’s beftes dramatiſches Produkt ift, nahm er die Haupts 
idee. aus der Andria des Terenz. Es hat wirklich meifters 
hafte Scenen, rührende Situationen, und durchaus nichts 
anftöfiges, fondern vielmehr viel Lehrreiches in Anfehung 
der Sitten. In der Vorrede fant er, daß er dieß ganze 
Schauſpiel wegen der Scene im vierten Aft gefchrieben habe, 
in welcher Bevil der Ausfoderung zu einem Zweikampfe mit- 
vieler Klugheit ausweicht; und diefe Scene diene hier zur 
Probe: 


Myrtle. The Time, the Place, our long Acquain- 
tance, and many other Circumftances, which affect 
me on this Occafion, oblige me, without any Cere- 
ımony or Conference, to defire, you would not only, 
as you already have, acknowledge the Receipt of my 
Letter, but alfo comply with the Requeft init. Imuft 
have farther Notice taken of my Melflage than thele 
half Lines — I have yours — 1 fhall beat home. — 

Bevil. Sir, lown, Ihave received a Letter from 
you, ina very unnfual Style; but as I defign, every 
thing in this Matter [hall be your own Action, your 
own‘Seeking, I fhall underftand nothing, but what 
you are pleafed to confirm, face to face; and I have 
already forgot the Contents of your Epiftle. 

Murtle. This cool Manner is very agreeable to 
tlıe Abufe, you have already made of my Simplicity 
and Franknels; and I fee, your Moderation tends to 
your own Advantage, and not mine; to your own Sa- 
fety, not Confideration of your Friend. 

Bevil. My own Safety, Mr. Myrtle? 

R5 Myrtle, 
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Alyrıle. Your own Safety, Mr. Bevil. 

Bevil. Look you ,. Mr.Myrtle, there's no diewi: 
fing that Iunderftand what you would be at — But, 
Sir, you know I have often dared to difapprove of the 
Decifions, a tyrant Cnltom has introduced, to the 
Breach of all Laws, both divine and human. 

Murtle. Mr, Bevil, Mr. Bevil, it would be a 
good firft Princi ple, in tliofe who have fo tender a Con- 
fcience in that Way, to have as much Abhorrence of 
doing Injuries, as--- i 

Bevil. As what? 

Myrtie. As fear of-anfwering for'an: 

Bevil. As fear of anlwering for’rem! But that Ap-. 
prehenfion is jult or blameable, acgording tp the Object 
‚ofthat Fear, — Ihave often told you in Confidence of 
Heart, l abhoril the Daring to offend the Author of 
Life , anıl rufhing into his Prelence. — 1 fay, by the 
very [ame Act, to commit the Crime againft hin, and 
immediately to urge m his Tribunal. 

Myrtle. Mr. Bevil, I muft tell yon, this Cool- 
nefs, this Gravity, this Shew of Confcience, Fhall 
‚never cheat ıme.of my Miftrefs. You have, indeed, 
the befi Excufe for Life, the hopes of poflefling Laucin- 
da: but conüider, Sir, I have as much reafon io be 
weary of it, if Tam to lofe her; and my firft Atterupt 
‘to recoyer her, fhall.be to let her fee the. dauntlefs 
Nan, who isto be her Guardian and Pratector, 

Beil, Sir, ſhew me but the leaft glimpfe of 
Argument, that l am authoriz’d, by my own Hand, 
‘to vindicate any lawlefs Iniuit of this nature, and I 
will [hew thee — to chaltize thee — ‚hardly deferves 
the Name of Courage — [light, inconfiderate Man! — 
— There is, Mr. Myrtle, no fuch Tersor in quick 

Anger; 


Ste, 267 


Anger; and you fhall, you know“not why, be cool, 
ds you have, you know not why, been warın. 


AMurtle. Is the Woman, one loves, ſo little an 
Occaſion of Anger? You perhaps, who know not what 
it is to love, who have your Ready, your Comrmo- 
dious, your Foreign Trinket, for your loofe Hours; 
and from your Fortune, your fpecious outward Gar- 
riage, and other cky Circumſtances, as eaſy a Way 
to the Pofleflion of a Woman of Honnur; you know 
nothing of what it is to be aların’d, to be diltracted 
witlı Anxjety and Terror of lofing more than Life. 
Your ‘Märriage, happy Man, goes on like comınon 
Bufinefs, and in the Interim, you have your Ram- 
bling Captive, your Indian Princefs, for your foft 
Möments of Dalliance, your Convenient, your Ready 
Indiana. | | 

Bevil. You have touched me beyond thePatience 
ofa Man; and] am excufable in the Guard of Inno- 
cence (or from the Infirmity of human Nature, which 
can bear no möre) to accept your Invitation, and ob: 
ferve your Letter. — Sir, P’ll attend you. 


Enter Tom. 

Tom. Did you call, Sir? Ithought you did; | 
heard you [peak alond. | 

Bevil, Yes, go call a Coach. 

Tom. Sir — Mafter — Mr. Myrtle — Friends, 
Gentlemen — Bin: d’yemean? I am but a Servant, 
«x — — 

Bevil. Calla — (Exit Tom.) 

(A long Pauſe, walking ſullenly by each other.) 

Bevil. (ſide) Shalll, thoꝰ provok'd to the Utter- 
molt, recover mylelf at the Entrance of a third Per- 
fon, and that ıny Servant too, and not have Refpect 

* enough 
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enoush to all I have ever been receiving from Infancy, 
the Obligation to the beft of Fathers, to an unhappy 
Virgin too, whole Life depends of mine. (Shutting the 
door; toMyrtle:) Ihave, thamk Heaven, had time to 
recollect mylelf, and fhall not for fear of what ſuch a 
ralh Man, as you, think of me, keep longer unex- 
plain’d thıe falle Appearauces, under which your Infir- 
mity of Temper makes yon fuffer; when, perhaps too 
much Regard to a falle Soint of Honour, makes me 
prolong that Suffering. | 
Murtle. Jam fure, Mr. Bevil cannot doubt, but 
Ihad rather have Satisfaction from his Innocence, than 
his Sword. 
‚ Beil. Whythen would you ask it firft that Way ? 
Myr:le. Gonfider, yon kept your Temper your- 
felf no longer, than till I fpoke to the Difadvantage of 
her you lov’d. | 
Bevl. True. But let me tell vou, Ihave faved 
you from. the moft exquifite Diftrels, even tho’ yon 
had fucceeded in theDilpute; I know you fo well, that 
J am fure to have found this Leiter about a Man you 
had kill’d, would have been worle than Death to yonr- 
felf. — Read it— When he is throughly mortify’d, 
and Shame has got the better of Jealouly, when he has 
feen himfelf thoroughly, he will deferve to be aflified 
towards obtaining Lucinda. 
Murtle. With what a Superiority has he turn’d 
the Injury on ıne, as the Agsreflor! I besin to fear I 
have been too far transported — — 4 Trear:; in our Fa- 
mily! Is not that faying too much® I Thall rlanfe — 
— But I find, on the Poftfeript, Jomerhing likeJealoufy 
—- With what face can I fee ınıy Benefactor? &ıy Ad- 
vocate! whom I have treated like a Beirayer! — Olx 
Bevil, with what words [halll — — 
| e Deei, 
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Beil, There needs none; to convince is much 
more than to conquer, | 

Murtle. But can you--- 

Bevil. You have o’erpaid the Inquietude you 
gave ıne, in the Change I fee in you towards me. Alas! 
what Machines are we! Thy Face is alter’d to that of 
another Man; te that of mıy Companion, my Friend. 

Myrıle. That 1 could be fuch a precipitant 
Wretch!. 

Bevil. Pray, no more. 

Murtle. Let me reflect, how many Friends have 
died, by the hand of Friends, for wanz of temper; 
and you muft give me leave to fay again, and again, 
how miuch I aın beholden to that fuperior Spirit, you 
have fubdu’d ıne with — "what had become of one of 
us, or perhaps both, had you been as weak as I was, 
and as incapable of Realon. 

Bevil. I oongratulate to us both the Efcape from 
enrfelves, and hope the Memory of it will make us 
dearer Friends than ever. 
| Alyrtle. Dear Bevil, your friendly Conduct has 
«onvinc'l ıne, that there is nothing manly, but what 
is conducted by Reafon, and agreeable to Ihe Practice 
of Virtue and Juftice. And yet how many have been 
facriiced to that Idol, the unrealonable Opinion of 
Men! Nay, they are ſo ridiculous in it, that they often 
ufe their Swords againft each. other, with dilfembled 
Anger, and real Fear. 

Betray’d by Honour, and conıpell’! by Shane, 

They hazard Being, to prelervea Name: 

Nor dare enquire into the dread Miftake, 

’Till plung’d in [ad Eternity they wake. 

(Exeuat.) 
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XII. 
Farqhar. 


George Farahar, geb. zu Londonderry, 1678, geſtorb. 
1707. In feinee Jugend war,er eine kurze Zeit lang ſelbſt 
Schauſpieler auf der Bühne zu Dublin, verlieh fie aber bald, 
theils wegen des geringen Beifalls, den fein Spiel fand, 
theils aber, und vornehmlidy, weil er. das Unglück hatte, 
in einem Trauerfpiele von Dryden, The Indian Emperor, 
worin er die Nolle des Guyomar fpielte, flatt eines Rap⸗ 
pierd aus Verſehen einen wirklichen Degen zu befommen, 
und damit den Schaufpieler, der die Rolle des Pafyuexs 
hatte, fehr ſchwer, obgleich nicht tödlich, zu vermunden. 
Sim J. 1696 kam er nad) London, und erhielt von dem Gras 
fen Orrery eine Lieutenanteftelle in deſſen, damals in Irland 
befindlichen, Negiment. Sein erftes Luftfpiel, Love and ' 
a Bottle, jchrieb er im J. 1698; 08 fand vielen Beifall, 
und diefer ermunterte ihn zu mehrern, und noch vollfommes 
nern dramatijchen Arbeiten. Selbſt feine militärische Lage 
war ihm zur Kenntniß der Welt und des Herzens nicht mes 
nig behälflih, wovon vornehmlich fein Recruiting Officer 
vielfache Beweiſe giebt. Man glaubt, daß er in den mes 
ften Hauptrollen feiner Stuͤcke feinen einnen Charakter ger 
ſchildert Habe; diefe find meiftens fehr jovialiſche junge Peute, 
nicht ohne Wildheit und Thorheit, aber dabei von Geichic, 
Talent, Murh und Ehrliebe. In der Mahl feines komiſchen 
Stoffs war 5, vorzüglich glücklich, und nicht weniger gefchickt 
in der Kunft, denfelben durch raſchen Gang der Handlung 
und auffallende, abftechende und mannichfaltige Charaktere 
zu beleben. Sein Witz ift meifiens natürlich und treffend, 
und fein Dialog har eine korrekte und leichte Schreibart. 
Uebrigens gehört er zwar nicht zu den unfittlichften Luſtſpiel⸗ 
dichtern feiner Nation, aber doch auch nicht zu den gewillens 
hafteſten in der Wahl, Geinheit und Unanſtoͤßigkeit des 
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Scherzes. „Im Ganzen genommen iſt, wie Dr. Blair 
erinnert, ‚die Aulage ſowohl von Farqhar's als von Con⸗ 
greve's Stuͤcken, immer unmoraliſch. Der Charakter eines 
Wuͤſtlings, freie Liebeshaͤndel und ausſchweifende Lebensart, 
find die Gegenſtaͤnde, die ung vom Anfange Bis zu Ende 
dargeftelle werden; als ob die Verfammlung eines großen 
und göfitteten Volks nur durch Darſtellung des Lafters unters 
halten werden könnte. Beſonders auffaller® ift bei dieſen 
Scriftftellern der Mangel an feinem Gefähl in der Zeichs 
nung weiblicher Charaktere. Nichts kann fchiefer ſeyn, als 
ihre Schilderung eines tugendhuaften und edelgejinnten 
Frauenzimmers. Genau betrachtet, kommen in ihren fümts 
lihen Städen nur zwei weibliche Charaktere vor; Frauen 
zirimer von freier Dentungsart, oder Frauenzimmer von 
affeftirtem Anftande; das legtere, fo oft fie verfuchen, einen 
tugendhaften mweiblihen Charakter auftreten zu laſſen.“ — 
Man hat acht Lufifpiele von Sargbar, nämlih: Love and 
a Bottle — The Conflant Couple — Sir Harry Wildair 
— The Stage-Coach — Tiie Recruiting Officer — The 
Twin Rivals — The Beaux’ Straragem. Dieb leßte 
Stuͤck ſchrieb Farqhar während feiner letzten Krankheit, ins 
nerhalb ſechs Wochen; und immer noch erhält es fih auf 
det engliihen Bühne mit ausgezeichneten Beifall. Der 
Grund dieſes Beifalls möchte jedoch wohl nicht fo fehr in der 
fhönen, kunſtvollen Zuſammenſetzung des Ganzen, als in 
det geſchickten Bearbeitung einjelner Situationen und Chas 
raktere zu fuchen feyn. Die Hauptrollen fpielen zwei Aben⸗ 
theuret, Aimwell und Archer, zwei muntre und lebensfrohe 
junge Leute, deren Wermögen durch ihre’ freie Lebensart auf 
die Neige gekommen iſt, die nun die Stadt verlaffen haben, 
auf gut Glück ausgehen, und es in einer zwiefachen reichen 
Heirath finden. Archer, der fih für Aimwell's Bedienten 
ausgiebt, aber überall Kopf und feinere Erziehnng verraͤth, 
hat das Gluͤck, die Miſtreß Sullen für fih einzunchmen, 
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die ihres graͤmlichen und ungefaͤlligen Mannes herzlich muͤde 
iſt. Die Scene, worin es zwiſchen ihnen beiden zur Ehe— 
ſcheidung kommt, Hat viel omifche Laune: 


Sullen. What's all this? — They tell me, Spou- 


fe, that you hal like to have been robb’d. 


Mrs. Sullen. Truly, Spoufe, I was pretiy near 


it. — Had not thele two Gentlemen interpos’d. 


Sullen. How came thele Gentlemen here? 

Mrs. Sul, That's his way of returning Thanks, 
you muft know. 

Foigard,*) Ay, but upon my Confhience, de 
Queftion be à propos, for all that. 

Sir Charles.**) You promis’d laft night, Sir, that 
you would deliver your Lady to ıue this Morning. 

Sulln. Humph — 

Archer. Humph! Whatdo you mean byHumph? 
— Sir, you [hall deliver her — In [hort, Sir, we 
have [av’d you and your Family; and if you are not 
civil, we’ll unbind the Rogues, join with them, and 
fet fire to your Houfe. — What does ihe Man mean? 
Not part with his Wiſe! 

Foig. Arra, not part wid your wife! Upon my 
Shoul, de man does not underliand common [hivi- 
lity. 

Mrs. Sul. Hold, Gentlemen; all things here 
malt move by Confent; Compulfion would fpoil us, 
Let my Dear and I talk the matter over, and you [hall 
judge it between us, 

Sullen. 
*) Dr. Soigard, ein Zeldprediger Bei dem frangöfiichen Re⸗ 
giment. i 


++) Sir Charles Sreemann, ber erfi u Anfange des fünften - 
Akts bingugefommen it. 
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wed me, and that you have put, fairly put for an 


Heir too; thele are fine rumours to advance nıy Credit, 
Pıih’ name of mifchief, what did you mıean? 

Yal. That yon lov’d me, and that’you might be 
brought to marry me? why? what the Devil do you 
mean, Widow ? 

JFid. ’Twas a fine trick too, to tell the World, 
though you had enjoy’d your ſirſt Wifh you wifh’d, 
the Wealıh you aim’d at, that I was poor; which is. 
moft true, Iam, have fold my Lands, becaufe I love 
not thofe Vexations; yet for my Honour’s fake, if you 
muft be prating, and for my Credit’s fake in the Town. 

Val, ltellthee, Widow, I like thee ten times 
better, now thou haft no Lands; for now thy hopes 
and cares lye on tlıy Husband, if e’er thou marry'ſt 
more. 

FF id. Have not you married me? and for this 
main caufe, now as you report it, to be your Nurfe? 

Val. My Nurfe? why, what am L grown to? 
give me the Glals; my Nurfe? 

ZFid. You neer faid truer; I mulft confels, I did 
a little favour you, and with fome labour might. have 
been perfuaded, but when I found, I muſt be hourly 
troubled, with making Broths, and daubing your De- 
cays with [wadling, and with ftitching up your Ruins; 
for the World fo reports. 

Val. Do not provoke me. 

Mid. And half an Eye may fee. 

Val. Do not provoke me; the World’s a lying 
World, and thou fhalt find it; have a good heart, 
and take a firong faith to thee, and mark what fol- 
lows, my Nurfe, yes, you [hall rock mie; Widow, 
Tll keep you waking. | 

FW id, - You ate dispos’d, Sir. 

Q Val. 
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Val. Yes marry amI, Widow, and you fhall feel 
it, nay and they touch ıny freeliold, I am a Tiger. 

Micd. Ithink lo. 

Val. Come. 

_ YWid. Whither? 

Val. Any whither, 

The Firs upon me now, the Fir; upon me now, 

Come quickly, gentle Lady, the Firs upon me no, 

The World fhall know they’re Fools, 

And fo Jhalt rhou do roo; 

Let ıhe Cobler meddle wich his zool;; 

The Fir's upon me now. 
Take me quickly, while Iamı in this vein, away with. 
me; for if Ihave but two hours to confider, all the 
Widows in the World cannot recover me. 

YWid, Ifyou willgo with me, Sir, 

Val. Yes, marry, willl; but 'tis in anger yet; 
and I will marry thee, do not crofs me, yes, andI 
will lie with thee, and get a whole Bundle of Babies, 
and I will kifs thee; ſtand ftill and kifs me. handfo- 
mely, but do not provoke me; ftir neithier hand nor 
foot; for I am dangerous; J drunk Sack yelternight: 
do not allure me. Thou art no Widow of this World; 
come in Pity, and in ſpite P’il marry thee, not a Word 
nıore, and I may be brouglıt to love thee, (Exeunt.) | 


v1. 
Dryden. 


John Dryden wurde zu Aldwincle bei Oundle in Nort⸗ 
hampionſhire 1631 geboren, und ſtarb zu London 1701. 
Er zeichnete ſich in mehrern Dichtungsarten ſehr vortheithafe 
aus; feine meiften poeriſchen Arbeiten aber find dramatiſch. 

Das 
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Das erſte vom feinen Luſtſpielen, The Wild Gallant, vers 
fertigte er in einem Alter von dreiffig Jahren; und es fand 
jo wenig Beifall, daß man es bloß den mäßigen Gluͤcksum— 
ſtaͤnden, nicht aber der diefem Dichter wiederfahrnen Nachs 
fihe und Ermunterung, zu danken hat, wenn er dennoch 
der einmal betretenen tramatifihen Laufbahn getreu blieb, 
und fich auf derfelden in der Folge ruͤhmlich hervorthat. Daß 
er die Theorie der Schaufpiellunft fleiſſig ſtudirt, und reifz 
lich darüber nachgedacht hatte, beweiſt fein immer noch ſchaͤtz⸗ 
barer Verſuch über die dramatiſche Poefie ). Deyden 
machte ſich anheiſchig, jaͤhrlich vier Stuͤcke fürs Theater zu 
liefern; und ob er gleich zum Gluͤck hierin nicht Wort hielt, 
fo arbeitete er doch ſehr viel, fo wohl in der tragıfhen als 
fomifhen Gattung. In jenem Verſuche geſteht er ſelbſt, 
daf es ihm an der zu diefer letztern Gattung. erfoderlichen 
Laune und Munterkeit fehle. „Meine Sprache im Umgan⸗ 
ge,-fagt er, ift kalt und fehwerfällig, meine Lanne finfter 
und zurückhaltend; kurz, ich bin feiner von denen, die tars 
auf ausgehen, in Geſellſchaften zu fpaßen, und witzige Ein⸗ 
fälle und Antivorten bereit zu haben. Diejenigen alfo, die 
meine Komödien tadeln,, thun mir fein Uurecht weiter, als 
daß fie mir miine Einnahme fhmälern. Ruhm und Beiz 
fall ift das Menigfte, worauf ich durch fie Anfpruch made,“ 
Eben daraus, daß Dryden mehr Voriheil, ald gegründeten 
Ruhm und Beifall der Kenner bei feinen Luſtſpielen fuchte, 
laͤſſt ſichs erkiären und entfchuldigen, daß er darin dem Zeits 
geſchmacke und. dem Hange des großen Haufens fo fehr nach⸗ 
gab, und fih fo viel Unanitändigkeiten und Ausgelaffens 
heiten in den oft aͤußerſt aͤrgerlichen Reden feiner Perfonen 
erlaubte, und den feinern Geſchmack fo oft dem elendeften 
Doppelfinne aufopferte. Und, wie Dr. Fobnion bemerkt, 
entſteht die Luſtigkeit und Unterhaltung, welche feine Komds 
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*) Dergl, Keſſing's theatraliſche Bibliothek, Et. IV, S. sc fl 
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dien erregen, wohl nicht fo fehr aus einer ihm eigenthuͤmli⸗ 
hen und originalen Laune oder Befonderheit der fein ausges 
hobnen und treulich beibehaltnen Charaktere, fondern mehr 
aus Vorfällen und Umftänden, Kunftgtiffen und Ueberras 
fhungen; mehr aus fherzhaften Handlungen, als Geſinnun⸗ 
gen und Gedanken. Was er Humoriftifches oder Leidens 
ſchaftliches hatte, das ſcheint er nicht aus der Natur, ſon⸗ 


dern aus andern Dichtern hergenommen zu haben, wo nicht 
inmmer als Ausſchreiber, doc zum wenigſten als Nachahmer. 


Dryden's Luſtſpiele find: The Wild Gallant — The 
Rival Ladies — Sir Martin Mar- All — An Evening’s 
Love, or the Mork- Aftrologer — Marriage à la Mode 
— The Allignation — The Kind Keeper, or, Mr. 
Limberlam — Amphitryon — 'TheMiftaken Husband. 
Bon dieſem legtern Stüde gehört ihm jedoch nur Eine Scene 
und einige Abänderung einzelner Stellen; der eigentliche 
Verfaſſer iſt unbekannt. — Beifpiele führe ich von ihm 
nicht an, da wir ihn unten als Trauerfpieldichter mehr zu 
feinem Vortheile kennen lernen werden. 


VII. 
Otway. 


Thomas Otway, geb. zu Wolbeding in der Grafſchaft 
Suſſex, 1651, geſt. zu London, 1685, wurde nad) geendig⸗ 
ten Univerficätsjahren Schauſpieler, aber ohne fonderlichen 
Erfolg; hernach nahm er Kriegsdienfte bei den damals in 
Slandern befindlichen engliſchen Truppen. Nach feiner bald 
erfolgten Rückkehr trieb ihn die Noth, ſich als Schauſpiel⸗ 
dichter zu verſuchen; und hier entwickelte ſich in ihm ein 
nicht gemeines Talent, vornehmlich zur iragiſchen Gattung. 
In ſeinen Luſtſpielen iſt Witz und Laune genug; aber von 
der ſitilichen Seite haben fie alle die zůgelloſe Ausgelaſſenheit, 
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die waͤhrend des unter Karls II. Regierung eingeriſſenen 
Sittenverderbens nun einmal herrſchender Ton geworden 
war. Auſſer einigen Ueberfeßungen, ſchrieb er folgende drei 
guftfpiele: Friend[hip in Falhion — The Soldier’s For- 
tune — The Atheilt, or, the fecond Part of the S# 
dier’s Fortune. Sn den beiden feßtern fehlt es nicht an 
Thaͤtigkeit und gefchickter Intrigue, aber das Meifte ift von 
andern, vornehmlih aus Moliere's Maͤnnerſchule und aus 
Scarron’s fomifhem Roman und einer Novelle von ihm er⸗ 
borgt. Ihrer Unſittlichkeit wegen bat man diefe Stüde 
ſchon laͤngſt unaufgeführt gelaffen. Als tragifcher Dichter 
bekleidet er eine weit rühmlichere Stelle, wie man unten 
aus einem Beiſpiele fehen wird, 


VIII. 
Wycherley. 


William YOycherley, geb, 1640, geſt. 1715, ſtudirte 
anfaͤnglich die Rechte, widmete ſich aber faſt ganz den Arbei⸗ 
ten fürs Theater, und beſaß ſehr viel komiſchee Talent. Beh 
der Herzogin von Eleveland und dem Herzog von Bucking⸗ 
ham ward er dadurch fehr beliebt; dieſer legtere trat ihm - 
die Einnahme einer Rapitängitelle Hei feinem Regiment ab. 
Auch der König Karl II. unterfiägte ihn ganz anfehnlid zu 
einer Gefundheitsreife nach dem füdlichen Franfreih, und. 
beftimmte ihn zum Erzieher feines Sohns; durch feine: 
ſchnell entftandne Heirath mit der Gräfin von Drogheda 
aber verlor W. bald wieder die Gunft des davon nicht durch 
ihn benachrichtigten Königs, und bereitete ſich eben durch 
diefe Heirath mannichfaches Elend, welches auch ſelbſt mit 
dern Tode feiner aͤußerſt eiferfüchtigen Frau kein Ende nahm. 
Um fih aus feinen Schulden zu retten, that er eine zmeite 
zeiche Heirath; farb aber eilf Tage nach der Hochzeit. Man. 

Q 3 weiß 
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weiß daß Vope, ſo viel juͤnger er auch war, doch in ſehr 
freundſchaftlichem Verhaͤltniß und Briefwechſel mit Wycher⸗ 
ley ſtand. Es iſt in der That kein geringes Vergnuͤgen, dieſe 
Briefe zu leſen, und zu ſehen, wie der ſiebzigjaͤhrige Greis 
ſiebzehnjaͤhrigen Juͤngling aufmuntert, und die fruͤhe 
wickelung ſeiner Talente, und ſelbſt die Vorzuͤge derſel⸗ 
ben, ſo willfaͤhrig anerkennt. Pope ſagt daher auch in 
einem dieſer Briefe: Moſt men in years, as they are 
generally. difcouragers of youth, are like old trees, 
that, being palt bearing themlelves, will [uffer no: 
young plants to flourifh beneath them: but, as if it 
were not enough to have outdone all your coevals in 
wit, you will not excel them in good - nature too, 
Dean hat nur vier Luftfpiele von VWöycherley: Love in a 
‚Wood, or St Janıes-Park, welches fih nicht lange auf 
der Bühne erhielt, und zwar einige fehr gute Scenen har, 
ing Ganzen aber doch das ſchwaͤchſte feiner Stuͤcke iſt. Faſt 
noch unbedeutender ift fein Gentleman Dancing - Mafter; 
weit beſſer aber ſchon The Country-Wife, welches viel 
Wig, viel Ausbildung in den Charakteren, und eine maͤnn⸗ 
liche, troffende Sprache hat; nur wurde ed wegen der Uns 
ſittlichkeit in Zorn er's und einigen andern Nollen- eine Zeits 
lang nicht mehr gefpielt, und im der Solge mit manchen Ab; 
änderungen wieder au’ die Bühne gebracht. Das meifie 
Verdienft hat fein Piaim- Dealer, weldes Dryden bie 
kuͤhnſte, aflgemeinfte und nüglihfte Satire nennt, die je 
auf das englifche Theater gebracht wurde, Der Dichter 
fcheint bei den beiden Knuptperfonen, dem Manley und der 
Olivia den Miſanthrop von Moliere, und bei dem Major 
Oldfox einen Eharafter in Scarron’s komiſchen Roman, 
vor Augen gehabt zu haben. Ihm gehört indeß bei der Auss 
führung faft Alles eigen. Die Abänderung, weiche Iſaak 
Bickerſtaffe im J. 1766 mit diefem Luftfpiele vornahm, fiel 
ſehr unglüdlich aus. RT verdankte dem Beifalle, 
mit 


Wychetlen. 447 


mit welchem König Jakob IT, dieß Stuͤck fpielen ſah, die 
Loskaufung aus einer mehrjährigen Gefangenſchaft, in welche 
ar durch Schulden gerarhen war, und ein Jahrgehalt von 
290 Pfund, deffen er aber nicht lange genoß. Den Chas 
zaßter des Plain- Dealer’s, eines redlichen, aber ungefällis 
gen Mannes von rauher, unbiegfamer Tugend, ferne man 
fogleich aus der erfien Scene kennen, wo er mit dem Lord 
Plaufible, einem allgefälligen Weltmanne, unter dem Lord 
Berkeley foll.gemeint gewefen ſeyn, ſehr gluͤcklich in Kon⸗ 
traſt geſetzt wird: 


Manley. Tell not me, my good Lord Plaufible, 
of your Decorums, fupercilious Forms, and [lavifh 
Ceremonies; your little Tricks, which you, the Spa- 
niels of the World, do daily over and over, for and 
to one another; not out of Love of Duty, but your 
fervile Fear. Eu nn 

Lord Plaufibl. Nay, i’faith, vfaith, you are too. 
paffionate; and I muft humbly beg your Pardon, and 
_ Leave to tell you, they are the Arts and Rules, the 
Prudent of the World walk by. 

Manley,. Let’em. But PIl have, no leading- 
"firings; Ican walk alone: H hate a Harnels, and will 
not tug on in a Faction, kilfing my Leader behind, 
that another Slave may do the like to me. 

Ld, Pl. What will you be fingular then, like no 
body? follow, love, and efteem no body? 

Mayley. Rather tan be general, like you; fol- 
iow every body, tourt and kils every body; tho’ per- 
haps at the ſame time you hate every body. 

Ld. Pl. Why feriously, with your Pardon, my 
dear Friend--- 

Manley. With your Pardon, my No-Friend, 1 
will not, as yon da, whiſper ıny Hatred or my Scorn, 

24 call 
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call aMan Fool or Knave by Signs or Mouths over 
his Shoulder, whilft you have him in your Arıns: for 
ſuch as you, like conımon Whores and Pickpockets, 
are only dangerous to thofe you embrace. 

La. Pl. Such as I! Heavens defend me!-— Upon 
my Honour-.- 

Manley. Upon your Title, my Lord, if you’d 
have me believe you. | 

Ld. Pl. Wellthen, as J am a Perfon of Honour, | 
I never attempted to abule or leflen any Perfon in 
my Life. 

Manley. What, you were afraid? . 

Ld. Pl. No; but, ferioufly, I hateto do a rude 
thing. No, fait, Ifpeak well of all Mankind. 

Manley. thought fo: but know, that fpeaking 
well of all Mankind is the worft kind of Detraction: 
for it takes away the Reputation of the few good Men 
in the World, by making allalike. Now, I [peak ill 
of ımoft Men, becaufe they deferve it, Ithatcan do a 
rude thing, rather than an unjuft thing. 

Ld. Pl. Well, tell not me, my dear Friend, 
what people deferve; Inever mind that. I, like an, 
Author in a Dedication, never [peak well of a Man 
for his fake, but nıy own; I will not dilparage any 
Man, to diſparage myfelf. For to fpeak ill of People 
behind their backs, is not like a Perfon of Honour; 
and truly, to fpeak ill of ’enı to their Faces, is not 
like a complaifant Perfon. But if I did fay or do an 
ill thing to any body, it fhould be Ture to be behind 
their.backs, out of pure good manners. 

Manley. Very well; but I, that am an uriman- 
nerly Sea- Fellow, if I ever [peak well ofPeople, which 
is very ſeldom indeed, it [hould be fure to be behind 
their backs; and if I would ſay or do ill to any, it 

| fhould 
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- fhould be to their faces. Iwou’d joftle a proud, ftrut- 
ting, over-looking Coxcomb, atthe Head nf his Syco- 
phants, rather than put out my Tongue at hini, when 
he were palt me; wou’d frown in the arrogant, big, 
dull Faoe of an over-grown Knave of Bufinefs, rather 
than vent my Spleen againlt him, when his back were 
turn’d; would give fawning Slaves the Iye, whilft 
they embrace or commend me, Cowards whilft they 
brag; calla Rafcal by no other Title, tho' his Father 
had left, him a Duke’s; laugh at Fools aloud before 
their Miftrefles; and muft defire People to leave me, 
when their Vifits grow at laft as troublefome as they- 
were at firft impertinent, 

Ld. Pl. I wou’d not have my Vifits troublefome. 

Manley. The only way to be lure not to have 

’em troublefome, is to make ’em, when People are 
not ahome; for your Vilits, like other good Turns, 
are molt obliging, when made or done to a Man in 
his Abfence. A pox, why [hould any one, becaufe 
he has nothing to do, go and dilturb another Man’s 
Bufinels? 

Ld. Pl, I beg your Pardon, my dear Friend: 
what, yon have Bulfinefs? 

Manley. If you have any, I would not detain 
your Lordf{hip. 

Ld. Pl. Detain me, dear Sir? Ican never ira 
enough of your Company. 

Manley. Y'm afraid I ſhou'd be tirefome; I know 
not, what you think. 

‚Ld. Pl, Well, dear Sir, I fee you wou’d have 
me gone. 

Manley. (afıde) I lee yon worft. 

Ld. Pl. Your moft faithful — 

Manley. God be w’ye, my Lord, 

h 25 La. Pi. 
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Id. Pl. Your molt humble — 

Manley. Farewell. 

I.d Pl. ‚And eternally — 
 Manley. And eiernally Ceremony! — (sfidı) Tlien 
the Devil take thee eternally! 

La. Pl, You [hall ufe no Ceremony, by ıny Life! 

Manley. I do not. intend it. 

Id. Pl. Why do you ftir then? 

Manley. Only to [ee you out of Doors; that I 
may ſhut'em againft nıore Welcomes. 

Ld Pl. Nay, faith, that [hall not pafs upon, your 
moft faithful huinble Servant. 

Manley. (ade) Nor this any more upon me. 

Ld. Pl. Well, you are too ftrong for me. 

DIanley. (afide) Td fooner be vilited by the Plague; 
for that only woud keep a Man from Vifts, and 
his doors fhut. 

(Exit, thrufting out my Lord Plaufble.) 


IX. Re 
Eongreve 


William Eongreve, geb. im J. 1671.0der 1672, geſt. 
1729, fein geborner Srländer, ob er glei den gröfern 
Theil feiner jüngern Jahre in Irland zubrachte, und ans 
fänglich zu Dublin ftudirte. Seine Talente zeigten ſich ſchon 
feüh, als er kaum fiebzehn Zahr alt war, in einem Meinen 
Roman, Love and Dury Hesonciled, in welchem auch fchon 
feine vorzügliche Geſchicklichkeit zur dramatiſchen Kunft fichts 
bar it. Sein erftes Luftfpiel war The Old Barchelor, weis 
ches Dryden, da er es in der Handfchrift ſah, für das voll⸗ 
kommenſte unter allen bisherigen englifhen Srüden diefer 

Art erjärte,, und weiches im J. 1693 zuerft mit allgemeis 
i nem 
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nen Belfall geſpielt wurde. Congreve war damals erſt 
zwei und zwanzig Jahr alt. „Solch ein Luſtſpiel, ſagt Dr- 
Tobnfen *), in einem ſolchen Alter gefchrieben‘, verdient 
fhon nähere Erwägung. Da dieſe leichtere Gattung der 
dramatifhen Poefie die Nahahmung des gemeinen Lebens, 
‚wirklicher Sitten, und täglicher Vorfälle zum Gegenſtande 
hat; fo ſetzt ſie offenbar eine genaue Kennenig mannichfalti⸗ 
ger Charaktere, und eine fleifige Beobachtung der Welt und 
des menfchlichen Lebens voraus; und es laſſt ſich ſchwer ber 
greifen, wie ein fo junger Menſch ſchon dieſe Kenntniß beſitzen 
konnte. Unterſucht man aber den Old Barchelor genauer; 
fo finder man, daß es eins von denen Luftfpielen ift, welche 
das Werk eines Ichhaften und fcharffinnigen Geiſtes ſeyn 
koͤnnen, und wozu fih die komiſchen Charaktere aus der Ler: 
fung andrer Dichter Hernehmen laſſen, ohne daß es dazu’ 
vielen wirtlihen Verkehrs mit der Wels beduͤrfte. Der Dias: 
log ift ein beftändiger- Wortwechfel von wißigen, oft mehr 
witzelnden, Einfaͤllen, worin nichts nothwendig aus der Vers 
anlaſſung herflieſſt, oder von der Natur unmittelbar einge⸗ 
geben iſt. Beides bie maͤnnlichen und weiblichen Charaktere 
find entweder ganz erdichter und künftlich, wie die von Zeart⸗ 
well und den ſaͤmtlichen Frauenzimmern; oder leicht und.ges 
mein, mie Wirtol, ein zahmer Dummkopf, Bluff, ein 
feigherziger Großprahler, und Fondlewife, ein eiferfüchtis 
ger Puritaner; und die Kataftrophe entfpringt aus einem 
nicht ehr wahrfcheinlich eingeleiteten Mißverſtaͤndniſſe, aus 
der Heirath eines maskirten Frauenzimmers, Und doch 
bleibt dieß muntre Stück, jenes alles abgerechnet, immer 
nod das Werk eines fehr fähigen und fruchtbaren Kopfes. 
Der Dialog ift raſch und lebhaft, die Vorfälle reizen die 
Yufmerkiamkeit; und der Wit ift fo üppig, daß er feine 
Pacht über und Über einbringt *)j.“ — Zum folgenden Jahr 

* erſchien 
2) Lires of Englifh Poets, Vol. III, p. 4% 

*@)) that it over-iniorms its tenement. 
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erſchien fein Double - Dealer, der aber nicht fo günftige 
Aufnahme fand, ob er gieih noch beffere Charakterzeich⸗ 
nung, Äctern Wis, und in ber ganzen Bearbeitung des 
Plans viel Gutes und Sinnreihes hat, — Nach feiner 
Verbindung mit Betterton zu der Unternehmung des neuen 
Theaters in Lincoln⸗Inn's-Fields gab er im J. 1695 das 
beite ferner Lufifpiele, Love for Love, in welchem er 
wahre Daritellung des Lebens und der Sitten herrſcht. 
wohl in dieſem, als in feinem letzten Stuͤcke, The Mai 5 
the Morld, find die Forefchritte feines Talents und Ger 
ſchmacks überall fihtbar, fo gleichgültig man diefe fpätere Ars 
beit auch aufnahm, indeß man fein wirklich -mitrelmäßiges 
Trauerfpiel, The Mourning Bride oft wiederholte, und 
eine Zeitlang bewunderte. Jene Gleichguͤltigkeit ſchreckte 
ihn völlig ab, ſich weiter für die Schaubühne zu befchäftigen, 
und beftimimte ihn, Ruhm und Zufrietenheit nicht länger 
auf ein fo mißliches Spiel zu ſetzen, fondern von nun an fih 
und feinen Freunden zu leben. Ueber feinen ganzen dichtrifchen 
Charakter fällt Dr. Johnſon folgendes Urtheil: „Congreve 
hat Verdienſt von der hoͤchſten Art; er iſt ein Originalichrifts 
feller, der weder die Mufter feines dramatiſchen Stoffe, 
noch die Manier feines Dialogs, von andern erborgre. — 
eine Charaktere find gemeiniglih bloße "Dichtung und 
Kunft, mit fehr wenig Natur, und ohne fonderlihes Leben. 
Er bildete fih einen ganz eignen Begriff von komifcher Vor— 
trefflichkeit, die, feiner Meinung nach, in fuftigen Einfällen 
und unerwarteten Anımworten beftand; wohin er aber firebte, 
dahin wuflte er faft allemal fiher zu gelangen. Seine Sces _ 
nen haben wenig Laune, Bilderreiches oder Leidenfchaftlts 
ches ; feine Perſonen find eine Art von intellektuellen Fech—⸗ 
tern ; mit jeder Mede wird ausgefallen oder ausparirt; der 
Wettſtreit des Spaßes nimmt kein Ende; fein Wig ift ein 
Meteor, das bald Hier bald dorthin Funken um fich her 
ſpruͤht. Seine Luftfpiele hun daher gewiffermaßen dig Wir: 
kung 
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fung von Trauerfpielen ; fie überrafchen mehr, als ſie belu⸗ 
fligen, und erregen dfter Bewunderung, als Fröhlichkeit. 
Sie find aber die Werke eines von Bildern ganz erfüllten, 
und in Ideenverknuͤpfungen aͤußerſt gemandten"@eiftes.“* 


LOVE FOR LOVE. 
Act]. Sc a. 


VALENTINE in his chamber, reading. 
FEREMY waiting. | 
Several Books upon the Table, 

Val. Jeremy! 

Jer. Sır. 

Val. Here, take away; Tl walk a turn, and 
digeft what I have read — — 

Jer. Yow?ll. grow develifh fat ı upon this Paper- 
Diet. (Afide, and taking away the Books.) 

Val. And d’ye hear, go toyour breakfaft— There’s 
a Page doubled down in een that is a Fealt for 
an Emperor. 

Jer.. Was Epicserus a real Cook, or did he only 
write Receipts? 

Val. Read, read, Sirrah, and refine your appe- 
tite; learn to live upon inftruction; fealt your mind, 
and ınortify your fleſh; read, and take your nourifh- 
ment in at your eyes; [hut up your mouth, and chew 
the cud of Underftanding. So Epicterwus adviles. 


Jer. O Lord! I have heard much of. him, when 
L waited upon a Gentleman at pray, what 
was that Epicterus? 

Val. A very rich Man — Not worth a Groat. 

Jer. Hunıph! and [o he has made a very fine 
Feaft, where there is nothing to be eaten. 

Wal. Yes. 
Jer. 
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Jer. ‚Sir, you’re a Gentleman, and probably un- 
derftand this fine Feeding: but, if you pleafe, I had 
rather been at Board-Wages. Does your Epicrerus. Or 
your Seneca, here, or any of thefe poor rich Rogues, 
teach you: how to pay your debts without money ? 
Will they [hut up the months of your-Creditors? Will 
Plato be Bail for you? Or Diogenes, becaufe he under- 
ftands Confinement, and liv’d ina Tub, go to Prilon 
for you? ’Slife, Sir, what do you mean, to nıew 
yourfelf up here with tlıree or four mufty Books, in 
Connmendation of Starving and Poverty? 

Yal, Why, Sirrah, I have no money, you know 
it; and therefore refolve to rail at all that have: and 
in that I but follow the examples of the wilelt and wit- 
tieft Philofophers, whom you naturally hate, for juft 
{uch another realon, becaufe they abound in Senfe, 
and you are a Fool. 

‚Jer. Ay, Sir, J am a Fool, I know it; and yet, 
Heav’n heip me, P’m'poor enough to bea Wit. But 
I was always a Fool, when I told you, what your Ex- 
pences would bring you to; your coaches and your 
liveries; your Treats and your Balls; your being in 
love with a Lady, that did not care a Farthing for you 
in your Profperity; and keeping company with Wits, 
that car’ for nothing but your Prolperity; and now 
when you are poor, hate you as much as they do.one 
another. | 

Val. Well; and now lam poor, Ihave an op- 
portunity to be reveng’d on them all; Il purſue An- 
gelica with more love than ever, and appeAr ınore no- 
torious!y, her Adınirer in this Reltraint, than when I 
openly rivald the rich Fops, that made Court to her; 
fo [hall my Poverty be a Mortification to her Pride, 
anıl perhaps make her compallionate the Love, which 

has 
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has principally reduc’d me to this Lownefs of Fortune, 
And for the Wits, 1’nı ſure Damı in a Condition to be 
even with'them — — 

' Jer. Nay, your Candition is pretty even with 
theirs; that’s the truth on’t. 

Val, TU take [ome of their Trade out of their 
hands. W 

Jer. Now: Heav’n of Mercy continue the Tax 
upon Paper; you don’t mind to write! 

Val. Yes, Ido; PIl write a Play. 

Jer. Hem! — Sir, if yon pleafe to give mea 
Imall Certificate of three lines — on’y io certify thofe 
whom it may concern; that the Bearer hereof, Jeremy 
Ferch by Name, has for the [pace of [even years truly 
and faithfully ferved Falentine Legend Elg; and that . 
he is not now turn’d away for Mifılemieanour!; but does 
voluntarily difmifs his Mafter from any Aue Au- 
thority over hın — 

Yal, No, Sirrah, you [hall live with ıne kill. 

Jer. Sir, it's impollible — I may die with you, 
ftarve with you, or be damn’d with your works: but 
to live, even three days, the Life ofa Play, Ino more 
exjrect it, ihan to be canoniz’dl for a Mufe, after my 
deceafe. 

Val. You are witty, you Rozue, I [hall want 
your help — Pl have you learn to make Couplets, to 
tag the ends of Acts. D’ye hear, get ıhe Maids to 
Cranıbo in an Evening, and learn the knack ol Rhin.- 
ing; you mayarrive atthe height ofaSong, fent by an 
unknown Hand, or the Chocolate-Houfe Lanıpoon. 

Jer. But, Sir, is this the way to recover your 
‚Fathier’s favour? Why Sir Sanıfon ‘will be irreconci- 
liable. your youn;er brother [how some fra the 
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Sea, he’d never look upon you again. You’re undone, 
Sir; you’re ruin’d; you won’t have a Friend left in 
the World, if you turn Poet. — Ah Pox confound 
that Will’s Coffee-Houle, it has ruin’d more young 
Men than the Royal Oak Lottery. Nothing thrives 
that belongs to’t. The Man of the Houſe wonld have 
been an Aldernıan by this timıe with half the Trade, 
if.he had fet up im the City. — Forımy part, Inever 
fit at the Door, that I don’t get double the Stomach 


that I do at a Horfe-Race. The air upon Banftead - 
. Downs is nothing to itfora Wlıietter; yet I never [ee 


‚it, but the Spiritof Famine appears to me, [ometimes 
like a decay’d Porter, worn out with Pimping, and 
carrying Billers- doux and Songs; not like other Por- 
ters for Hire, but for Jeft’s fake. Now like a thin 
Chairman, melted down to half his Proportion, with 
carrying a Poet upon Tick, to vifit ſome great For- 
tune; and his Fare to be paid him like the Wages of 
Sin, either at the day of Marriage, or the day of Death. 

Val. Very well, Sir; can you proceed ? 

Jer. Sometimes like a bilk’d Bookfeller, with a 
meagre terrify’d Countenance, that looks as if he had 
written for himfelf; or were refolv’d to turn Author, 
and bring tlıe Relt of his Brethren into the faıne Con- 
dition. And laftly in the Form of a worn-out Punk, 
with Verfes in her Hand, which her Vanity had pre- 
ferr’d to Settlements, without a whole Tatter to her 
Tail, but as ragged as one of the Mules; or as if [he 
were carrying her Linnen to the Paper-Mill, to be 
converted into Folio-Books, of warning to all young 
Maids, no Lo prefer poetry to good Senfe, or lying in 
the Arıns of a needy Wit, before the embraces of a 
wealthy Fool. | 


X. 
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Sullen. Let me know firft, who are to he our 
Judges. — Pray, Sir, who are you? ' 
Sir Ch. - lam Sir Charles F reeman, come to take: 
away your Wife, 
Sullen. And you, good Sir? | 

Aimwell. Charles Vifcount Aimwell, come to'take 
away your Silter. . 

Sullen. And you, pray Sir? 

Archer, Francis Archer, Eſq; come — 

Sullen. To take away my. Mother, I hope. — 
Gentlemen;. you’re heartily welcome: I never met 
with thıree more obliging People, fince I was born. — 
And now, my Dear, if you pleafe, yotı fhall have 
the firft Word. | | 

Archer. (aüde) And the laft, for five Pound. 

. Mrs. Sul. Spoule. 

Sullen, Rib. ’ 

Mrs. Sul, How long have you been marry’d? 

Sullen. By the Almanack, fourteen Months; bus 
by my Account, fourteen Years. 

Mrs. Sul. "Tisthere about, by my Reckoning. 

Foig. Upon my Confhience, dere Accounts will 
agree. 
“ Mrs. Sul. Pray, Spoufe, what did you marry for? 

Sullen. To get an Heir to my Eſtate. 

Sir Ch. And have you fucceeded ? 

Sullen. No. 

Archer. The Condition fails of his fide. — Pray, 
Madam, what did you marry for? 

Ars. Sul! To fupport the Weaknefs of my Sex 
by:the Strength of his, and to enjoy the Plealures of 
an agreeable Society. 

Gir Ch. Are your Expectations anfwered? 
Mrs, Sul, Ne. | 
S Foig. 


I) 
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Foig. Arra Honeys, a clar Caafe, a clear Caäfe! 

Sir Ch. Whät are the Bars to yohr mutual Con- 
tentment?.' 

Mrs. Sul, In the ſirſt Place, ‘I can’t drink Ale 
with him. | 

Sullen. Nor can I drink Tea with her. 

Mrs. Sul. Ican’t hunt with you. 

Sullen. Nor can I dance with you. 

Mrs. Sul, I hate Cocking and Racing. 

Sullen. And Iabhor Ombre and Piquet, 

Mrs. Sul. Your Silence is intolerable. 

Sullen. Your Prating is worle. 

Mrs. Sul. Have we not been a perpetual Offenes 
te — other? — A gnawing Vulture at the Heart? 

Sulles. A frightful Goblin to the Sight! 

Mrs. Sul, A Porcupine to the Feeling! 

Sullen. Perpetual Wormwood to the Tafte! 

Mrs. Sul. Is there on Earth one Thing we can 
agree in? 

Sullen. Yes — tö part. 

Ars. Sul. With allmy heart, 

Sullen. Your Hand. 

Mrs. Sul. Here. 

Sulles. Theſe Hands join’d us, theſe [hal part 
us — Away — 

Mrs. Sul, North. 

Sullen. South. 

DMr;. Sul, Eaft. | 

Sullen. Welt — far as the Poles alunder. 

Foig. Upon my Shonl, a very pretty Sheremony! 

Sir Ch. Now, Mr. Sullen, there wants only my 
Silter’s Fortune to make us ealy. Ä 

Sullen. Sir Charles, you love your Sifter; and I 
leve her Fortune; every one to his Fancy. 

Archer. 
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Archer. Then you won’t refund? 

Sullen, Not a Stiver. 

Archer. What is her Portion? 

Sir Ch. Ten thoufand Pound, Sir. 

Archer. Pill pay it; my Lord, Ithank him, häs 
—— me; and, ifthe Lady pleafes, ſhe [hall go 
home with me. This Night's Adventure has proved 
ftrangely lucky to us all. — For Captain Gibbet, in his 
Walk, has made bold, Mr. Sullen, with your Study 
and Efcritore, and has taken out all the Writings oE 
your Eftate, all the Articles of Marriage witli your La- 
dy,‘ Bill, Bonds, Leafes, Receipts, to an infinite 
Value; I took ’em from him, and I deliver them to 
Sir Charles. 

(Gives him a Parcel of Papers and Parchments.) 

\ Sullen, How? my-Writings! nıy Head akes con- 
‚[umedly. — Well, Gentlemen, you [hall have her 
Fortune; but I can’t talk. If you have a Mind; Sir 
Charles, to be merry, anı celebrate my Sifter’s Wed- 
ding and mıy Divorce, you may command my Houfe: 
— but my Head akes confumedly: — Scrub, bring 
me a Dramı. | 

Archer, (to Mrs. Sullen.) Madam, there's a Coun- 
try - Dance to the trifle that Iſung to-day. Your Hand, 
and well lead it up. (Here a Dance.) 

Archer. 'Twould be hard to guels, which of thefe 
Parties. is the better pleas’d, the Couple join’d, or the 
Couple parted ; the one rejoicing in hopes of an un- 
tafted Happinels, and the otlier in their — 
from an experienc’d Mifery. | 

Both happy in their feveral States we find : 

Thofe parted by Confent, and thofe conjoin’d, 

Confent, if mutual, [aves the Lawyer’s fee; 

Content is Law enough to [et you Iree, 


4 AV, 
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XIV. 
Sarrick. 


Ob gleich dieſer große und allgemein beruͤhmte engliſche 
Schauſpieler hier nur vornehmlich als Luſtſpieldichter in Ber 
trachtung komme; fo verdient doch die Geſchichte feines Les 
bens und der Entwicdelung feiner außerordentlichen Talente 
eine etwas ausfuͤhrlichtre Erwähnung *. David Garrid 
war der Enkel eines franzöfiihen Kaufmannes, der mit mehr 
ern Protefianten beim Widerruf des Edikts von Nantes im 
J. 1685 nad) England flüchtete, und der Sohn Peter Gar⸗ 
rick's, eines englifhen Offiziers. Er wurde zu Hereford 
‚1716 geboren, und Äußerte ſchon in einem Alter von eilf 
Jahren, als er auf der Schule zu Pichfield war, entſchiedene 
Neigung für das Theater. Eben dafelbft wurde er im achts 
zehnten Jahre feines Alters ein Schüler des berühmten Dr. 
Johnſon, deflen vertrauter Freund er im der Folge biteb, 
‚Mit ihm gieng ee bald darauf nad) London, wo er anfaͤng⸗ 
lich feine Studien fortfegte, und fi für die Rechtsgelehr⸗ 
famteit beftimmte. Diefen Vorfag aber gab er bald auf, 
ließ fih anfänglich mie feinem Bruder, der ein Weinhaͤnd⸗ 
ker war, in Handelögenoffenfchaft ein, folgte aber hernach 
feiner herrſchenden Neigung, und begab fid) iu J. 1741 
unter eine. nach Ivſwich abgehende Schaufpfelertruppe, unter 
dem angenommenen Namen. Lyddal. Seine erſte Rolle 
war Aboan im Oroonoko, die ihm ſogleich fehr viel Beifall 
erwarb; und dieſen erhielt er audy in mehrern Rollen von 
ganz verfchledner Gattung, ſelbſt in der des Harlekins. 
Noch in eben dem Jahre kam er zurück nach London, wo er 
auf dem Theater in Grodmansfields mit Richard LIL deba⸗ 
tirte. Auch hier machte fein Sp den gröfften Eindruck, 

- und 
) S, Memoirs of the Life of TUR: by Themas Davies; 
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und zog alles von den Hauptbuͤhnen weg zu ihm hin. Dieß 
erregte unter andern die Eiferſucht des bekannten Schaufpies 
lers Quin, der fih damit tröftere, daß Garrid’s Spiel 
nichts weiter, als neue Religion, fey, wie Wbitefielv’s 
Methödifterei, und daß alle in Kurzem zur vechrgläubigen 
Kirche zurück kehren wuͤrden. Garrick machte bei diefer 
Gelegenheit folgendes Epigramm; | 


Pope Qnin, who damns all churches but his 
| own, 
Complains, that Herefy corrupts the town. 
”" Schifm, he cries has hırn’d the Nation’s brain; 
But eyes willopen, and to Church again. 
Thou great Infallible, forbear to roar; 
Thy Bulls and Errors are rever’d no more. 
When Doctrines meet with gen’ral approbation, 
It is not Herefy, but Reformation. 


Man wirkte indeß eine Parlamentsakte wider jenes Nebens 
theater aus; und Garrick wurde nun, für ein Jahrgehalt 
von 500 Pfund, ein Mitglied des Scauplages in Drurys 
lane, bis er im. 1745 wieder nach Irland gieng, von da er 
aber bald zurück kam, und bald hernach mit Kacy das Drury⸗ 
lane = Theater in London übernahm, deflen Direktion er bis 
1776 behielt. Dur in den Jahren 1763 und 64 tharer einige 
Reifen, vornehmlich nad Stalien und Franfreih. Die ges 
dachte Theaterdireftion wurde ihm während der leisten Jahre, 
nach Kacy’s Abfterben, zu läftig; und er trat fie daher an 
Sheridan, Kiley und Sord für 35,000 Pf. Sterl. ab. Den 
ı2ten Jun. 1776 erfchien er zum legtenmal auf der Bühne, 
in der Role des Don Selix in dem Luftfpiele, The Won- 
der, von Mrs. Ecntliore. Nur kurze Zeit genoß er rubig 
der gefammelten Früchte feines Talents; und auch bdiefe 
Ruhe ward oft durch Kränktichkeit unterbrochen. Cr ftar 
den zoften Januar, 2779. 
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Bareicts großes. Schaufpielerverdienft iſt zu allgemein 
anerkannt, und auch auffer England durch die Öftern, von 
Kennern ihm ercheilten Lobſpruͤche in zu friſchem Andenken, 
als daß hier eine weirkäufiige Charakterifirung deſſelben nds- 
tbig wäre. Auch weiß man, wie mannicfaliig ſein Talent 
gewefen,, gleich bewundernswerth in komischen Rollen, und. 
felöft im niedern Poffenfpiele, wie in der hoͤchſten Sphäre 
der tragifhen Kunſt. Jede Leidenfhaft ſtand ihm zu Ges 
bote; und feine Gefichtszäge, feine Stellungen, jede feiner 
Bewegungen, waren voller, treffender Ausdruck derfgiben, 
Vorzüglich bewunderte mau ihn in den tragifchen Rollen bes 
Bear, Samler, Vichard, Doriles, Romgo und Aus 
fignan, und in den komifchen Charakteren des Ranger, 
Bays, Drugger, Kitely, Brure und Benedikt. Alt 
Schaufpieldirektor. trug er ungemein viel zur. Werbeflerung 
der eugliſchen Bühne hei; und wenn man ihm gleich, oft eine 
allzu herrſchſuͤchtige und eigennügige Denkungsart Schuld 
gab, fo ſcheint Doch im diejen Vorwürfen, die zum Theil von 
mißvergnägten Autoren und Schaufpielern herrährten, vie 
les uͤbertrieben zu feyn. Sehr ehrenvoll ift ihm auch der 
Eifer, womit er alles Anftößige und Unſittliche von ber 
Schaubuͤhne, und aus den fuͤr ſie beſtimmten Werken, ju 
vertifgen fuchte. Als Schriſtſteller war er von jeher übers 
aus thaͤtig, fowohl in Verfertigung eigner Stüde, die zwar 
nicht zu denen vom erften Range gehören, aber doch nicht 
ohne wahre Schönheiten find, als in Umarbeitung, Abän, 
derung und Ueberfegung fremder Arbeiten. Die Anzahl 
feiner, zum Theil trefflichen, Protogen, Epilogen, ‘und 
andrer Gedichte, iſt gleichfals fehr berrächtlich, eine eignen 
Suftiptele und Farfen fint: The Lying Valet — Mifs i in 
her Teens, or, the Medley of Lovers — Lerhe — Flo- 
rizel and Perdita-— The Male Coquet — The _Guar- 
dian — High Life below Stairs — The Clandefling 
le (von * und — — Neck or Nothing — 
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The kiifh Widow — Bon Ton; or High Life above 
Stairs. . 


Eins der kleinern Stucke von Garrick, welches vorgügs 
ch gut aufgenommen wurde, ift Lethe, a Dramatic Satire. 
Es iſt mehr eine kleine Reihe lucianiſcher Geſpraͤche, als 
eigentlichet Luſiſpiel, und beruht auf der Idee, daß Proſer⸗ 
pina, an der Jahresfeier ihrer Entführung, ſich vom PI 
die Erlaubniß ausgebeten hat, daß die Sterblihen, die im 
mer über ihr Schickſal flagen, freien Zugang su dem Ges 
waͤſſer des Fluſſes Lethe haben moͤgen, um daraus Bergefs 
fenheit ihres Ungemach zu trinken. Merkur iſt ausgefandt, 
um fie an das Ufer des Styx zu führen, über weichen Cha⸗ 
ron ſie fahren ſoll; und Aeſop iſt dazu beſtimmt, ihnen das 
Waſſer darzureichen. Es erſcheinen verſchiedne Perſonen 
nach einander: ein in ſeinen Hoffnungen getäufchter bramas 
tiſcher Dichter, der feine bteherigen Werke zu vergeſſen 
wünfht, dem aber Hefop den Kath giebt, lieber ‚feine Zus 
ſchauer von dem Waſſer der Vergeffenheit trinken zu laſſen; 
ein alter Geizhals mit ſeinem Bedienten, der aber nicht Luſt 
hat, fein Gew zu vergeſſen, ſondern lieber bie unrechtmoͤ⸗ 
gen Wege vergeſſen moͤchte, auf welchen er dazu gekommen 
if; ; ein Stutzer und Wuldfang, der ſeine Beſcheidenheit und 
Gutherzigkeit aus dem Gedaͤchtniſſe zu tilgen wuͤnſcht; ein 
Lord Chalkſtone, der Huͤlfe für fein Podagra erwartet; eine 
Miſtreß Tatoo mit ihrem Manne, die mit dem Acfop fo 
gende unterredung halten: | 


Mrs. Tatoo. Why don’t you come along, Mr: 
Tatoo? w hat the deuce are you afraid of? 
Aefop. Don’t be angry, young Lady; the Gentle-. 
man is your Husband, I fuppofe. 
Mrs. T. How do you know that, eh? What ‚yon 
an't all Conjurors i in this Yv orld, ‚are you? Ä 


o4 | Arfop. 
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Aefop. Yoir ‘behavriaur to him is a fufhicient 
proof, without the Gift of Conjuration. 

Mrs,T. Wly, I was as free with him before 
Marriage, as Iam now; J never was coy or prudifh 
in ıny Life, 

4efop. 1 believe you, Madanı; pray, how long 
have you been married? you ſeem to be very young, 
Lady. 

Mrs. T. I am old enongh for a Husband, and 
have been marriod long enouglı to be tired of one, 

Acfop. How loug, pray? 

Mrs, T. \Why, above thres months; I married 
Mr. Tatoo without my Guardian’s Confent. 

Acſop. If yon married him with your own Con- 
fent, I think, you might continue your Affeciion a 
little longer. 

. Mrs. T, What ſignifies what you think, ifIdon’t 
think ſo? — We are quite tired of one another, and 
are come to «drink of your Le — Lethaly — Lethily, 
I think they call it, to forget one another, and be un- 
married again, | 

Aefop. The Waters can’t divorce you, Madam; 
and you may eafıly forget him, without the afliftance 
of Lethe. 

Nrs. T. Ay, how [o? 

Aeſop. By reinembering coutinnally he is yonr 
Husband; there are feveral Ladies have nn other Re- 
ceipt — Bnt what does,the Gentleman fay to this? 

Alrs. T. What fignifies what he fays? Ian’t fo 
young and [o foolif h.as that comes to, to be directed 
by ıny Husband, or t0 care what either he lays, or 
what you fay, 

MT. Sir, I was a Drummer ina marching Re- 
giment, when I ran away with that young Lady — 
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immediately bought out of the Corps, and thought 
myfelf made for ever; little imagining that a poor vaim: 
Fellow was purchafing Fortune, at the Expence of his 
Happinels. . | | 

Aefop. ’Tis even fo, Friend. Fortune and Fe-. 
licity are as often at Variance as Man and Wife, 

Mr.T. 1found:it fo, Sir— This High Life (as 
} thought it). did not agree with me. J have not 
laugh’d, and fcarcely flept fince my Advancement; 
and unlefs your Wiſdom can alter her Notions, Imuft 
e’en quit the Bleflings ofa fine Lady and her Portion, 
and, for Content, have Recourfe to ——— a day, 
and my Drum again, 

Aeſop. Pray who has adv is’d you to aSeparation? 

Mrs. T, Severäl young Ladies ofımy Acquaintance, 
who tell me, they are not angry at me for marrying 
him; but being fond of him now I have married him; 
and they fay, I [hould be as compleat a fine Lady 
as any of’em, if I would but procure a Ber: Di- 
_vorcement. 

Aefop. Pray, Madam, will you let me know 
what you calla fine Lady? 

Mrs.T. Why, a fine Lady, and‘ a fine Gentlernan, 
are two of the fineft Things upon Earth. 

Aefop. I havejuft now had the Honour of know- 
ing what a fine Gentleman is; fo pray confine your- 
felf to tlıe Lady. 

Mrs.T. AfıneLady, before Marriage, lives with 
her Papa and Mamma, who breed her up till fhe 
learns to delpife ’eın, and refolves to do nothing they 
bid her; this nıakes her fuch a prodigious Favourite, 
that [he wants for nothing. 


Aefop. So, Lady. 
S5 Mrs. T. 
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Mrs. T: When:once [he is her owaMiftrefs, then 
— the Pleaſure! — 

Aeſop. Pray, let us hear. - 

Mrs. T. She lies in Bed all — — about 
al Day, and fits up. äll Night; ſhe goes every where, 
and fees every thing; kmows every body, and loves 
no body; ridicules her Friends, caquets. with. her Lo- 
vers, fetä ’eın together by the Ears, tells Fibs, makes; 
Mifchief, buys China, cheats at Cards, keeps a Pug- 
Dog, and hates the Parfons; She laughs. much, talks, 
aloud, never bluſhes, [ays what [he will, goes where; 
[he will, does. what [he will, marries ‚whom (Che 
pleales, hates her Husband in'a Month, breaks his Heart, 
in four, becomes 4 Widow, flips from her Gallants, 
and begins the World again — There’s a Life for you; 
what do you think of a fine Lady now? | 

Aaeſop. As I expecteil. — You are very young, 
Lady; and if you are not very careful; your natural 
Propenfity t9 Noife and Affectation will run you head- 
long into Folly, Extravagance, and Repentance. 

Mrs.T. What would you have me do? 

Aefop. Drink a large Quantity of Lethe to the 
lofs. of your Acgnaintance; and do yoQ, Sir, drink ano- 
ther, to forget this falle Step of your Wire. For whilft 
you remember her Folly, you gan never thoronghly 
vegard her; and whilft you keep good Company, Lady, 
as you call it, and follow their Example, you can 
never have a juft Regard for your Husband ; fo both 
drink and be happy. ' 

Axr⸗e. F. Well, give it me, whilft I am in Humour, 
or I fhall certäihly change my Mind again. 

Aefop. Be patient, till the reft of the Company 
drink, and divert yourfelf, in the mean time, with ‘ 
walking in the Grove, | a | 


% 
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Mrs. N Well, come along, Husband, and keep 
me in Humour, or} fhalk beat you. fuch.an Alarum 
as you never beat in all your Life: - u 

(Exeone Me. and Mrs, Tatoo,) | 
Nach ihnen erfcheine ein Teichtfinniger Franzos, der zwanzig 
bis dreiffig Dugend Glaͤſer Waſſer zu haben wünfdht, um 
“fie von feinen Glaͤubigern austrinken zu laffen, damit fie den 
Weg nad) feiner Wohnung vergeffen mögen. Sodann eine. 
Mies. Riot, die es ſehr langweilig im Elyfſum finder , weil‘ 
es da keine Opern, Aſſembleen und Pickenicke giebt; und 
zulegt ein Betrunkner und ein merhodififcher Schneider, 
defien Frau zur Farholifchen Kirche übergegangen iR, und 
Die er mit dem Prieſter, dor: fie bekehrte, in Verdacht hat. 
Am Ende; läfft Aeſop ie'alle von dem Waſſer des Lerhe trin⸗ 
ten, aber nicht zur Hebung ihrer Beſchwerden, fondern um 
ihre Laſter, ald die Quellen derſelben, zu vergeffen: = 

Tis Vice alone difturbs the human Brealt; 

* Care dies with Guilt; be virtuous, and be bleft *). 
890066) 

Naͤchſt Garrick wurde kein neuerer engliſcher Schauſpie⸗ 
ler, obgleich nur in der komiſchen und burlesken Gattung, fo 
beliebt und berühmt, ald Samuel Foote, der im J. 1719 zu 

| 4 Ä | Truro 


*) Man vergleiche noch über Garrick, und. über bie dramati⸗ 
ſche Satire, Lethe, die trefflichen Briefe eines Reifenden, 

im Deurfchen Muſeum, v, J. 1777, Mat, ©. 445 ff. und 
1778, Jänner, S. ı2 fl. Sie find von Hrn. Hofer. Lich⸗ 

**) Nachrichten von ihm und überfente Scenen aus einigen 
ſeiner Stuͤcke, ypn Sturz, f. im Deutſchen Muſeum von 
1779, Jul, S. ı3 ff. Sie find hernach, wie die Brieſe üben, 
Garrick, in feinen Schriften wieder abgedruckt, 
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Truro in Cornwallis geboren wurde, und im J. 1777, auf: 
einer Reiſe nach Frankreich, zu Dover, ſtarb. Er ftudirte 
anfänglich die Rechte, aber ohne fonderlichen Fleiß, gerieth 
durch feine allzu freie Lebensart in Dürftigkeit, und gieng 
deswegen aufs Theater, wo er mit dem Othello debütirte ; 
aber in diefer, wie In.allen ernften, und felbft in allen Rol⸗ 
Ion fremder Stuͤcke, war fein Spiel Höchft mittelmäßig. Ym 
das Jahr 1747 eröffnete er eine Meine Bühne auf dem Hay 
matket in London, und erfchien als Autor und Schaufpieler 
zugleich, Sein erſter Berfuch hieß: Me Diverfions of the: 
Morning, mehr. Charaftergemähtde, als eigentliches Schau⸗ 
fpiel, oder. vielmehr. Porteösirungen wirklicher Perſonen, 
welche Soose ganz nad) dem Leben darzuftellen wuſſte. Dieſe 
Art von Vorftellungen, faft ganz in der Manier der äktern 
griechiſchen Komoͤdie, erhielt großen Beifgll; und ob fich: 
gleich anfänglich die Gerichte dawider fegten; fo fand 8. doch 
Unterftügung genug, fie fortzufegen, : Im 9. 1766 that er, 
auf der Jagd mir dem Herzoge von Pork, einen fo geſche⸗ 
lichen Fall, daß man ihm ein Bein abnehmen muſſte. Dieß 
Ungluͤck aber fching zu feinem Vortheil aus; denn der Hers 
zog bewirkte ihm auf Lebenslang die königliche Erlaubniß, 
jährlich von der Mitte des Mai's, His zur Meitte Septems 
bers, auf dem Haymarket Öffentliche Schauſpiele zu geben. 
Und nun ward er immer fruchtbarer an neuen launigen 
Stücken, die wegen der Art, wie er ſelbſt darin auſtrat, ſehr 
häufig befucht und Heflarfcht wurden. In den legten ah: 
von feines Lebens hatte er mancherlei Verbrieglichkeiten, und 
übertieg fein Theater an Colman, gegen ein jährlides Eins 
kommen von 1600 Pfund, und.eine befondre Belohnung 
für jeden Abend, wenn er ald Schaufpieler auftrat. Ein 
Schlagſtuß machte ihn jetod bald darauf für das Thearer 
völttg unbrauchbar, und da er zu feiner Wiederherſtellung 
eine Reiſe nach dem füdlichen Frankreich machen wollte, ftarb 
gr, wie gefagr, plöglich zu Dover. 

| Zu Ohne 
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Ohne hier fein fehr originales Schauſpielerverdienſt zu 
erwaͤhnen, wovon Hr. Sturz in den unten- angeführten 
Nachrichten eine meifterhafte Schilderung macht, führe ich 
hier: nur das fehr wahre Urcheil dieſes geſchmackvollen Ken: 
ners von feinen ſchriftſtelleriſchen Werken fürs Theater an. 
„Seine Stüde, fügt er, find Labfale für die Kunftrichterei; 
alles wimmelt von Beiſpielen, wie jede Negel verlegt werden 
muß. Er kehrt fi weder an Einheit nod) Zeit, oft nicht 
einmal an die dichtriſche Wahrſcheinlichkeit. Er leiter nicht 
ein, und fehneider nicht zu; an der Verwicelung üft ihm we⸗ 
nig gelegen. Wenn- ein Knoten ſich Zufällig (hürzt, fo mag 
er fisen, oder ſich loͤſen; alles das bekuͤmmert ihn nicht. 
Der Stoff iſt zumeilen eine wirkliche Begebenheit; oft eine 
launige kleine Erfindung; und hiezu wird ein Trupp Origi⸗ 
nale, wie auf ihren Poſten, kommandirt. Dieſe ſind nur 
ſchwach in den Gang des Drama's eingeflochten ; einer nach 
dem andern macht feine Künfte dem Zufchauer vor, Unter— 
deſſen fteht die Handlung ftile; man verliert die Fabel aus 
dem Geſicht, und fpaziert in einer Gallerie von. poffierlichen 
Geſtalten herum. Aber Hei diefen unleugbaren Fehlern hat 
Niemand unter den Meuern Lafter und Thorheiten treuer, 
wärmer gemahlt. Er hafdıt die Scenen lebendig, und weiß 
einen Spiegel fo richtig zu ftellen, daß Lächerlichkeit fich, wie 
in einem Brennpunkte, ſammelt. Sein Dialog ift leicht 
und wigig, zwar voller Sprachnachläßigkeiten, aber Außerft 
korrekt nach der Grammatik jedes Thoren. Alle Schniger 
find aus ihrem Munde wiederholt. Im heiten Muthe 
geißelt er rechts und linfs, und jeder Streich entbloͤſſt die 
Nerven. Foote's Einfälle find Sprühmwärter geworden, 
und figen auf einem Elenden feſt, wie unverrilgbare Brands 
male. Mur iſt es Schade, daß für Fremde der groͤſſte Theil 
unverſtaͤndlich iſt. Er ſpielt allzu oͤrtlich auf einzelne Sit⸗ 
ten, und oft auf kleine Vorfaͤlle an; man muß nicht allein 
die — des Landes, ſondern auch die Einrichtung 
kleiner 
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Meiner Diſtrikte, und die Anckdoten des Tages kennen, wenn 
man ihn recht genießen und würdigen will.“ Der fel. Sttty 
Hat indög doch am angeführten Orte einige Scenen von ihm 
zu überfegen verſucht, und darauf begnäge ich mich den Leſet 
zu verweifen, ob ic) gleich mehrere Stuͤcke von Foote im 
Original in Händen habe. Hier nur noch das Verzeichniß 
derfelben: Tale — The Englifhman in Paris — The 
Knights — The E nglifhman rerurning from Paris — The 
Author — The Diverfions ofthe Morning — The Mi- 
nor — Tlie Lyar — TheOrators — The Major of Gar- 
rat — The Patron — The Commifary — The Devil 
upon two Sticks — The Lame Lover — The Maid of 
Bath — The Nabob — Piety in Pattens — The Bank- 
rupt — The Cozeners — The Capuchin — A Trip to 
Calais. Auch flieht Soote’s Name vor einer Sammlung, 
The Comic Theatre, in fünf Bänden, welche lauter Ueber 
fegungen und Umarbeitungen franzöfifher Luftfpiele enthal⸗ 
ten, wovon aber nur das erfte, The Young — 
von ſeiner Arbeit iſt. 


XV. 
Colman. 


George Colman, ein noch lebender Schauſpieldichter, 
um das Jahr 1730 auſſer England, vermuthlich zu Piſa, 
geboren, wo ſein Vater, der 1733 ſtarb, als Reſident am 
toſtaniſchen Hofe lebte. Er muß aber ſchon ſehr früh nad 
London gekommen fehn, wo er fein Studiren in der Weſt⸗ 
muͤnſterſchule anfieng, welches er hernach zu Oxford for. 
feßte, wo er auch Magifter der freien Künfte wurde. Nach 
feiner Ruͤckkehr Iebte er ald Rechtsgelehrter in London, und 
wurde durch Erbſchaften din ganz vermögender Mann. Im 
J. 1768 erhielt er Antheil an der Unternehmung des Theas 
ters in Coventgarden, und blieb dab;t Bid 1775: Zwet 
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Zahre datanf wurde er,.:mach Sdote's Abgange, Eigenthu⸗ 
mer der Schaubühne auf dein Haymarket. Als Schriftſtel⸗ 
fer machte er ſich zuerft durch einzelne wigige und faunige . 
Auffäge, be onders in der Wochenſchrift, Zhe Connoiffeur, 
und in der En durch, feine geſchmackvolle Ueberſetzung des 
Teren;, ruͤhmlich betannt. Aber auch als Luſiſpieldichter 
erhielt er aͤusgezeichneten Beifall. In den kleinern Nach⸗ 
ſpielen oder Farſen von ihm iſt zwar ſelten viel Aufwand von 
Handlung und Intrigue; aber die Charaktere find ftark und, 
kraftvoll gezeichnet; auch werden datin die Thorheiten und 
Laͤcherlichkeiten des Zeitalter in ein fehr treffendes Licht ger 
ſetzt. Dieß ift auch in feinen auegefühtrern Luſt pielen der 
Fall. Seine hieher gehörigen Stuͤcke find: Polly Honey- 
combe — The Jealous JFife — The Muſical Lady — 
The Deuce is in him — A Falry Tale — Thke Clan- 
sleffine Marriage (gemeinfhaftlih mit Garrick) — The 
Englifh Merchane — Man and Wife — The Oxbnian 
in Town — The Man of Bufinefs — The Spanilh 
Barber — The Suicide — The Separate Maintenance. 
Unter Colman’s Quftfpielen iſt, auffer der Clandefine 
Marriage, wovon ihm die Ausführung, und Garrid nur 
die Angabe des Plans gehört, das Stuͤck, The Jealous 
Mife, wohl gewiß das befte. Die Huuptidee und die Cha⸗ 
raktere find aus dem Tom Jones genommen, nämlich aus 
dem Zeitpunfte diefes Romans, wo Sophie in das Haus 
der Lady Bellaſton ihre Zuflucht nimmt. Die ſchlimme Lage 
des durch die Eiferfucht feiner Fran Übel geplagten Ir. Oakly 
iſt darin vortrefflich geſchildert; und ob es gleich eine meifters 
hafte deutfhe Weberfegung diefes Stuͤcks vom Hrn. Gehe? 
menrath Bode giebt, fo will ich duch folgende Scene daraus 
mittheilen, die vielleicht die fchönfte von allen iſt. Sie hat 
einen trefflichen Dialog, und jede Mede, die Mrs. ariv 
heimlich anhört, dient dazu, ihren Argwohn zu beftätigerr, 
ohne daß fie gezwungen und abſichtlich ſchiene. Vakly kennt 
a | nur 
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nur allzu fehr die eiferfüchtige Sinnesart feiner Frau, und 
da ihn Harriot erſucht, fie in fein Haus aafganehinen, ant⸗ 
wortet er ſehr betroffen: 


Oakly. This is the moſt perplexing Situation! — 
Why did not Charles take care to befiow you properly ? 

Harriot. It is molt probable, Sir, that I [hou’d 
not have confented to fuch a mıeafure mylelf. The 
. world is But too apt to cenfure, even without a caule: 
and if you are lo kind as to admit me into your houfe, 
I muft defire not to confider Mr. Oakly in any other 
light, than as your nephew, As in mıy prelent circum- 
ftances I have particular objections to it, 

Oakly. What an unlucky eiraumftance! — Upon 
my foul, Madam, I would do any thing to ferve you 
— But being in my houfe, creates a difhculty, that — 


Har. 1hope, Sir, you do no doubt the truth of 


what I have told you. 

Oakly. 1 religioully believe every title; of it, 

Madam: but I have particular family conliderations, 
that — — 

Har. Sure, Sir, you cannot fulpect me to be 
bafe enough to form any connections in your family, 

sontrary to your inclinations, while J am living in 

your houle. 

Oakly. Such connections, Madam, would do me 
and my family great honour; Inever dreamt of any 
fcruples on that account — What can do? — Let 
me [ee — let me fee — [uppofe — — 

(Enter Mrs. Oakly behind.) 

Mrs, Oakly. 1 am fure I heard the voice of a 
woman converling with my Husband — Ha! (ieeing 
Harriot) It is fo, indeed! Let me contain ımylelf — 
Pl liften. 


Har, 
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Har. Lſee, Sir, you are not inclined to ſerve 
me — Good Heaven! what am Ireferv’d t0? - Why? 
why did 1 leave my father’s houfe to expole mylelf to 
greater (iftrefles? (Ready to weep.) 

Oakly. I won’d do any thing for your fake; in- 
deed I wowd. So pray be comforted, and P’ll think o£ 
fonıe proper place to beftow you in, 

Mrs. O. So! fol 
MHar. What place can be fo proper as your own 
houfe ? 

Oakly. My dear Madam, 1— I— 

Ars. O. My dear Madam! mighty well! 

Oakly. Huſh! — hark! — what noife? — No 
— nothing. But!’ll be plain with you, Madam, we 
may be interrupted — The family conlideration I 
hintedat, is nothing elfe than my wife. She is a little 
unhappy in her temper, Madam! — And if you was 
10 be admitted into the houfe, I don’t know what 
night be tlıe conlequence, 

Mrs. O. Very fine! — 1 

Har. My behaviour, Sir — — 

Oakly. My dear life, it would be impollible for 
you to behave in fuch a manner as not to give her 
Julpicion. 

Har. But if your nephew, Sir, took every thing 
upon himfelf — — 

Oakly. Still that would not do, Madam! — Why 
this very.imorning, when the letter came from your 
father, though I politively denied any knowledge o£ 
it, and Charles uwned it, yet it was almoft impollible 
to pacify her. 

,„ Mrs. O, The letter! — how have I been bub- 
bled! 

Kar. Whatlhallldo? what will become of me? 

T Oakly, 


290 Engliſche Luſtſpieldichter. 


Oakly. Why, look’ ye, my dear 'Madam, fince 
"my wife is fo ftrong an objection, it is ablolutely im- 
poflible for me, to take you into the houle. Nay if 
I had not known, [he was gone out, jnft before yow 

“came, 1 fhould be unealy at your being here even 
now. So we mult manage as well as we ean. Tl. 
take a private lodging for you a little way off, unknown 
to Charles and my wife, or any body; and if Mrs. 
“Oakly [hould difcover it at laft, why the whole matter 
will light upon Charles, you know. 

Mrs. OÖ. Upon Charles! 

Har. Now unhappy is my fituation! (weeping) I 
am ruin?d for Ever. 

Oakly. Ruin’d! Notat all. Such a thing as this 
has happened to many a young Lady before you, and 
all has been well again — Keep up your Ipirits! TU 
‘contrive, ifl pollibly can, to vifit you every day, 

Mrs. O. (advancing) Will you fo? O Mr. Oakly! 
Have I dilcover’d you at lat. Pl vi yoti indeed. And 
you, my dear Madam, PIL— — 

Har. Madam, Idon’t underftand — — 

Mrs. O. I underſtand the whole affair, and have. 
underftood it for ſome time paft — You fhall have a 
private lodging, Mils! — It is the fitteft place for you, 

I believe — How dare you look ine in the face? 

 . Oakly. For heav’ns fake, my love, don’t be fo 
'violent. You are quite wrong in this afaır. You 
don’t know, who you are talking to. That Lady is a 
perfon of falhion. 

Mrs. O. Fine falhion, indeed! To feduce other 
women's husbands! 

Här. Dear Madam, how can you imagine — — 

Oakly. Itell you, my dear, this is the young 
Lady that Charles — — - | 


Hrs. O. 
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Mrs.O, Mighty well! But thät won 'rdo, Er 
Did not Ihear you lay the whole intrigue together? 
Did not I hear your fine plot of ıhrowing ı all the — 
upon Charles? — 
| Oakly. Nay, be coola moment — Thou muſt 

know, my dear, that the letter which came this mor- 
ning, related to this Lady — — 

Mrs. O. Iknow it. 

Oakly. And fince that, it [eems, Charles has 
been [o förtunate as to — — 

Drs. O. O you deceitful Man! — That trick is 
too [tale to pals again with me — It is plain now what 
you meant by your propoling to take her into thehoufe 
this morning — But the Gentlewoman could intro- 
duce herfelf, I fee. 

Oakly. Fie, fie, mydear, [he came on purpofe 
to enquire for you. 

Mrs. O. For me! — Better and better! — Did 
not [he watch her opportunity, and come to you juft 
as J went out? — But Iam obliged to you for your 
vilit, Madam. It is fufhciently paid. Pray, don’t let 
me detain you. 

Oakly.. For [hame! for [hame, Mrs. Oakly! How 
can you be [o abfurd? Is this proper behaviour to a 
Lady of her character? 

Mrs. O. I have heard her character. Go, my 
fine run-away Madam! Now you’ve eloped from your . 
father, and run away from your aunt! Go! — You . 
fhan’t ftay here, I promile you., 

Oakly, Prithee, be quiet, You don’t know what 
youare doing. She [hall ftay. 

Ars. @. ‚She [han’t ftay a minute, 

%2 Oakly. 
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| Oaklyı She-fhall ftay a minute, an hour; a day, 


a week, a month, a year! — ’Sdeath, Madamı, [he 
fhall ftay for ever, if I chufe it, 
Mrs. O. How! i 


Har;ı For Heaven’s fake, Sir, ” me go. Iam 
frighted to death. 

Oakly. Don’t be. afraid, Madam — She [hall 
ftay, linfift upon it. F 

Huſſet. (within.) I tell you, Sir, Iwillgoup. I 
am füre that the Lady is here, and nothing (hall hin- 
der me. | 

Har. O my father! my father! (faints away.) 

Oablu. See, [he faints. (Catching her. ) Ring tlıe 
belil!. Who’s there? 


Mrs. O. What! take her into your arnıs too! — 
-Oh! I have no patience, 


xvil. 
Sumberfand. 


» Richard. Cumberland, iſt der Sohn des durch ein 
Weitläuftiges Werk über das Naturrecht bekannten Bifchofs 
zu Kilmore in Irland, und von mütterficher Seite ein Enfel 
bes berühmten Richard Bentley. Er ift einer der fruchtbars 
fen neuern englifchen Iheaterbichter, fowehl in der tragk 
ſchen ald fomifhen Gattung; der Werth feiner Schaufpiele 
ift aber fehr ungleich, und fie verrathen überall die zu große 
Eile ihrer Verfertigung, obgleich die meiften bei der erfien 
Vorftellung viel Beifall fanden, und ſich darin noch immer 
behaupten. hr Verfaſſer har ſeit einigen. Jahren aud) 
Schriften andrer Art, 3. B. Anekdoten der fpanifhen Mah— 
ler, und das Modenblatt, The Oblerver, geliefert, — 
N re find: The Summer’ s Tale -- The Bro- 
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thers — The/Vefl - Indian — The Fafhionable Lover — 
The Note of Haud — ‘The Choleric Man — The Natu- 
ral Son — The Country - Attorney —. The hupos- 
tors. ° Ihr groͤſſtes Verdienſt ift genaue Kenntniß and Nach— 
bildung des Welttond und der Umgangsſprache; den Charaks 
texen aber fehlt mehrentheils bie gehörige Vollendung ;, auch) 


find ‚fie durch die Vielfachheit der Handlung zu fehr gemiſcht, 


und oft nur flüchtig angedeutet. Die Sprache der Perfon 
ift felten natärlich und eigenthuͤmlich genug; nicht. ohne Witz, 
aber zu leer von ſichtbaren Eingebungen des Gefuͤhls und 
bes Herzens. Cumberland's beſtes Stuͤck, der Weſtindier, 


iſt auch in Deuiſchland, durch Bode's Ueberſetzung und ofts 


malige Vorjtellung, bekannt genug. Aus diefem und dem 
Liebhaber nach Der Tode hat er bie KHauptperfonen in 


feinem Narural Son wieder auftreten laſſen, und ein paar 
neue hinzugefuͤgt, die Handlung aber aus dem Tom Jones 
enttehnt. - Der natuͤrliche Sohn iſt ein Fundling, den ein 


‚ würdiger Landedelmann erziehen laͤſſt, und von dem ſichs 
am Ende entdeckt, daß er’ fein Neffe iſt. Drollig genug ift 


der Charakter des Dunips;, den: man aus folgender Sum 


kennen lernt: 


Or Flahersg, (feeing Dumps as he enters.) Oh the Beel- 
zebub! wlıat’shere? — Which ofthe [even deadly ſins 


begot you? what gibber have you defrauded of its, 


furniture? 


Dumps. I am ferving-man to Squire Ruefull? 


I häften'd'in advance, to-fignify the coming on of my 
Mafter — Salve, Domine! — Er ru quoque! — Pax 
in domot __ | 

O'Fl,' ‚What the. plague! which of your evil 
tongues is tliat? 


Dumps, ’Tis Latin; I learnt-it when I- fhew’d 


the tombs in Weltminfter Abbey. 


2 T 3 O Fl 
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.OEl. Oho! if you.come out ofthe tombs, 'tis 
no wonder you [peak the dead languages. 
Dump. Feecte. 
Sir Jeft When will your Malter be here, fellow ? 
Dumps. Anon, 
Sir Jeff, ‘Hark ye, David, take this mummy 
into the cellar, and wet his duft with a cup of October. 
You'll find better company in my vaults, friend, than 
the ablıey’s, | 

Dumps. Oh dear, Sir, I was reafonably nıerry, 
till I canıe into mıy Malter’s fervice; he is a monu- 
nıent of a man: we [hou’d have had aterrible journey 
ofi it, ifwe had. not luckily fallen in with a black job 

by the way, and kept company with the corpfe of 
Exeter cathedral. 
Jack. Imuft be acquainted with this fellow — 
What is your name? > 
| Dumpr. My name is — an' ob you; 
Jack, How long have: you.been in Mr. Ruefull’s 
fervice? 

Dumps. Five years by the calendar, five centu- 
ries by calculation — I had indeed the choice of being 
keeper ol a pelthoufe; but I was fool enough to with- 
ftand the offer; and, all other trades failing, took into 
my prelent [ervice, 


O'TFl. What, other, trades — you ſollowedꝰ 
Let us know your hiſtory. 

Dumps. ’Tis [oon told, gentlemen — Iam the 
fon ofa lexton, and worked at my father’s bußinels ir 
my youtlı; Ithen went into the [ervice of a diflecting 
furzeon, and with my father’s help furnilh’d .ımy 
mualter’s academy with fubjecıs, 


u OF. 
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O' Fl, Oh Lord, have mercy upon us! 


Dumps. When that trade fail’d, I hir’d myfelf 
eut to the Humane Society *). \ 


O’Fl, That was the devil of a jump backwards, 


Dumps. Many an honeft gentleman now walks . 
about with breath of my blowing; but it was too 
much labour for one pair of lungs; and by giving life 
to a drowned Alderman upon a [wan- hopping party‘ 
1 contracted a conlumption, and turn’d murder- mon- 
ger to a morning paper. 

O' Fl. Murder-monger! there you are in your 
old quarters once more! — And what ’s murder-mon- 
ger, I would fain alk. 


Dumps.  Calualty — compiler, an’ pleafe you, 
inventer of murders to amule our cuftomers; but 
ihey [aid I wanted variety in my violent deaths, I 
made to much ufe of the brewer’s dray; [o they: 
took a tragic poet in my place, and I was turn’d 
into Weltminfter - Abbey as Valet de Chambre: to 
the ragged Regiment, to brufh the duft of the faces: 
of the wax - work; from thence | came into Squire 
Ruefull’s fervice; and if I take another ſtep down- 
wards, it muſt be to the old one; for I can go no; 
lower in this world. | 


Sir Jeff. Try the depth of my cellar firft; and 
then we’ll talk further with yon. Get you.gone, 


(Exit Dumps.) 
24 xvm 


| we Eine Befelfchaft in London gut Wettung ertrunfener und | 
anderer verungläckter Perfonen, 
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XVIII. 
Murphyyp. 

Beides, die komiſche und tragiſche Gattung des Schaus 
ſplels, iſt anch von Arthur NJurphy, einem noch lebenden 
Rechtsgelehrten und Sachwalter in London, nicht ohne gluͤck⸗ 
lichen Erfolg beurbeiter worden. Er iſt ein geborner Irlaͤn⸗ 
der, und Corke foll feine Baterftadt ſeyn. Die fchriftfielles 
riſche Laufbahn betrat er zuerft im J. 1752 mit der Heraus⸗ 
gabe des Gray's- Inn Journal, welches er zwei Jahre lang 
fortſetzte. Im J. 1754 verſuchte er fih als Schaufpieler 
auf der Bühne in Coventgarden, wo er zuerſt im Othello 
erihien. Ob es ihm aber gleich an Talenten zu diefer Kunſt 
niche fehlte, und er bald hernach ſich darin auch auf dem 
Theater in Drurylane zeigte, fo gab er fie doch ganz wieder 
auf, und ſchrieb nun für die Schaubuͤhne und Politik, wobei 
er jedoch das Studium der Rechte mit vorzuͤglichem Eiſer 
trieb. Man kennt die Verdienſte, welche er ſich um die 
pellitändige Ausgabe von Fielding'a Werken erwarb. Seine 
eigne Werke ſammelte er im J 1786 in ſieben Baͤnden, im 
gr.8. Die darin enthaltenen Luſtſpiele find: The Appren- 
tice — The Upholfterer — The Old Maid — The Ci- 
tizen — No Man's Enemy but His Own — Three 
Wecks after Marriage, auch unter dem Titel: What we 
muft all come to — The /Pay ro keip him — All in 
the Wrong — The Delert Island — Know your own ' 
Mind — "Ihe School for Guardians — The Choice. — 
zu dem Sufipiele, KAnomw your own Alind nahm er; die 
Geundlage aus dem Irrefolu des Destouches, muflte aber 
die Charaktere fchr gluͤcklich auf englifchen Boden zu verpflans 
zen, und den Dialog durch Laune und Originalzuͤge zu bele⸗ 
ben. In dem am meiſten auffallenden Charakier des 
DSaſhwould il er, vornehmlich in folgender Scene, den 
berühmten Schauſpieler Foote zu ſchildern gefucht haben: 


Enter 
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Enter Lady BELL, DASHWOULD, 
and MALVIL, 


Lady Bell. Mr. Dafhwould, do yon think, Tl 
bear this? What liberty will you takenext? Youthink,' 
becanfe J laugh, that Iam not offended. — Aunt, T. 
received a letter, and he un attempted to fnatch it 
from mıe. 

Dafhwould, Why, it brings a little cargo of ridi- 
eule from the country, and my friend Malvil fees no 
joke in it. Zu 

Malvil. When my friend’s name is brought in’ 
queltion, Sir — bi 

Lady Bell. It is diverting ——— — 
Aunt, what do you think? My couſin Cynthia, you 
know, was to be married to Sir George Sqnanderftock ; 
her mother oppofed it, and broke off the match, and 
now it’s come out, that [he was allthe time the clan- 
deftine rival of her own daughter. 

Millamour. a Not inappliiahle to the prefent 
bufinek. 

Mrs. Brom. Go, you giddy girl, no [uch things, 

Mil, (afide) She charms by her very faults. 

‚Sir Har. (goes up to Bygrove) And Daf hwould has 
been faying — 

Bygr. Po! repeat none of his — to me. ; 

Lady Bell. Did you ſay any thing, Mr. Defhwould? 
what was it? 

Dafhw. Oh! nothing. Sir John Squanderfiock 
is ‚may very good friend, 

‘Mal, And for that reaſon; you might fpare him. 
No man is witltout his faults. 

Dafhw. Ay, allow him faults, out of tendernefs. 

Bupr. Sir John is a valuable man, $ir, and_re- 
— his country to great advantage, 


5 Dajhw. 


3 


248 Englifche Luſtſpieldichter. 


Dafkw. He does [o; takes a world of pains; no- 
thing can efcape him; Manilla ranloın not paid; there 
auuſt be a motion about that matter: he knots his 
handkerchief to remiember it. — Scarcity of corn; 
another knot! — triennial parliaments +- (knots) Juries, 
judges of law as well as fact (knots) national debt (knots) 
bail in criminal caufes, (knots) and fo on he goes, till 
his handkerchief-is twilted into queftions of ftate; the 
liberties and fortumes of all polterity dangling like a 
bede roll; he puts it in hispocket, drives to thegaming 
table, and the next morning his handkerchief goes to 
’ the walh, and his country and the minority are both 
left in the ſuds. | 

| PO 

Leis Bell. wa a defcription! \ Both Imigh. 

Sir Har. Hey! lively Lady Bell!) 

Mil, Ho, ho! Ithank you, Dafhwould. 

Mrs. Brom. (aſide to Millamour) How can you 
encourage hinı? Let us leave’eın to themlelves. 

"= Mal. You fee, Mr. Bygrove — 

Bygr. Ay, thus he gets a ſtory to graft his malice 
upon, änd then he fets the table in a roar at the next 
tavern. 2 
| Sir Har. Never be out of humour with Dafh- 
would, Mr. Bygrove; he keeps me alive; he has been 
exhibiting pictures of this [ort all the morning, as we 
rambled — the town. 

. „Dafhw. Oh! ‚no; no pictures; I have [hewn. 
him real life. 

‘Sir Har. ‚Very true, Dafhwould; and now mind 
him; he will touch them off to the life for you, 

Dlrs. Brom, (aſide) Millamour fo clofe with:Lady 


Bell! The forward ET, of that ee — (She 
goes to Millamour.) | * 


Daſue. 
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Dafhw. There is poſitively no fuch thing. as 
. going about this town, without feeing enough to [plit 
‚ yourfides with laughing. We called upon mıy friend, 
Sir Volatile Vainlove; he, you know, [hines in all po- 
lite aflemblies, and is, if you believe himfelf, of the 
firft character for intrigue. We found him drinking 
Valerian tea for hig breakfaft, and putting on falfe 
calves, | 

Sir Har, And the confufion he was in, when 
wre entered the room! 

Dafhw. In the next fireet we found Jack Spin- 
brain, a celebrated Poet, with a kept miftrels at the 
elbow, writing lampoons for the news-paper; one 
moment murdering the reputation of his neighbours, 
ahd the next a fuicide of his own. — We ſaw a young 
- heir, not yet ofage, granting annuity bonds, and five 
Jews and. three Chriftians, duped by their avarice, to 
lend money upon them. A Lawyer — — 

Sir Har. Hear, hear; it is all true. I was 
with him, | 

Dafhw. A Lawyer taking notes upon Shak- 
fpeare: a deafNabob ravilhed with mulic; and a blind 
one buying pictures. Men without talents, rifing to 
preferment, and real genius goingto jail. An officer 
in a marching regiment with a black eye, and a BEER 
hair - dreſſer wounded in the [word arm, 

Sir Har. Oh! ho! ho! by this light, Ican — 
for every word. 

Bygr. Goon, Sir Harry, ape your friend in all 
. his follies; be the nimble marmozet; grin athis tricks, 
anıl try to play them:over again yourlelf. 

‘Sur Har. Well now, that istoo fevere. Dalhwould, 
defend. ıme from: his wit. You kmow I hoard up all’ 
your gaod things. | 
| Dafhw. 
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Dafhw. Yori never pay me in ıny own coin, Sir 
Harıy; tıy now; who knows but you will fay fouie- 
thing? 

Mal, Friend or foe is all alike. 

Lady Bell, (coming forward) And where is the 
“nüghty harm? IT like pulling to pieces of all things. 

Alil. (following Lady Bell.) To be fure it is the life 
of converbition. Does your Lady fhip know Sir George 
‚ Squanderfiocks fifter? 

Lady Bell. I have [een her. 

Mil. She is a politician in petticoats; ‘a fierce ' 
republican; [he talks of the dagger of Brutus, while 
{he feltles a pin in her tucker; and fays more about 
fhip- money tharr pin⸗ money. | 

Bygr. And now you muft turn buffoon? 

Dafhw. I know the lady; [he [cold at the loya- 
lifts, goflips againft the act pf feitleinent, and has the 
fislgets for Magna Charta. 

Mıl. She encourages a wrinkle againft bribery; 
flirts her fan at the nuniftry; and bites her lips at 
taxes and a ftanding army, 

Mal, Mr. Bygrove, will you bear all this? — 


Bugr. Let ıme tell yon, once for all, Sir, wich | 
all vour Hafhes of wit, you will find that you have 
been playing with an edge-tool at laſt. And what 
does. this mighty wit amount to? The wit in vogue, 
expole one man; makes anotlıer expole himlelf; gets 
into the fecrets of an intimate acquaintance, and publi- 
ſhes a ſtoryto the world; belies.a friend; puts an anec- 
dote, a letter, an epigram, into the news-paper; and 
that is Ihe whole amount of modern wit 
‘  Dafhei : Afrain of morole.invective is more 
diverling, to be ſure! 


Buygr. 
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Bugr. Well, Sir, we'l adjourn the debate, You 
may g0 on; milreprefent every thing; ifthere is no- 
thing ridiculous, invent a ftory; and when you have 
a, it, it is but a cheap and frivolous talent. Hasa 
lady a good natural bloonı? Her paint,muft be an 
expenlive article. Does [he look grave? She will fin 
the deeper. Is [he gay and affable? Her true cha 
racter will come out ‘at the Commons. That is the 


whole of your art; and Ileave you to the practice of it, 


XIX. 
Sheridant. 


Richard Beinsley Sheriden, einer der beliebteſten 
jegtgen Luftfpieldichter der Engländer, ift ein Sohn des bes 


rühmten Thomas Sheridan, der im Jahre 1788 ſtarb, 


und vorzüglid durch fein Wörrerbuch und ſeine ſchaͤtzbaren 
‚Schriften über die Kunft zu fefen und zu deffamiren bekannt 
iſt, aber au eine Zeit fang Schaufpieler und Schauſpiel—⸗ 


unternehmer zu Dublin, und Verfaſſer einiger Theaterſtuͤcke 


war. Auch von feiner Mutter, Scances Sheridan, geb. 
Chamberlaine, die im J. 1767 ftarb, hat man zwei Luſt⸗ 
fpiele: "The Difcovery, und The Dupe; noch berühmter 


iſt fle indeß durch ihre beiten Romane, die Gefchichte der —F 
Miß Sidney Biddulph, und Nourſahad. — Der juͤn⸗ 


gere Sheridan wurde zu Quilca, unwelt Dublin, um das 
Jahr 1752 geboren, und kam ſchon in ſeinem ſiebenten 
Jahre nach England, Er war einer von den drei Unter: 
nehmern, denen Garrick im X. 1776 fein Privilegium für 
das Theater in Drurylarie Fäufiich überlies; und ſeitdem ift 
er einer der Eigenshümer dieſer Bühne. eine Gattin, 
sine geborne Linley, erwarb ſich vielen Ruhm durch Br 
ee Talınte, und flarb erſt vor kurzem. Sm J— 

1780 


— 
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41780 wurde Sheridan, vornehmlich durch Fox's Unter 
ſtuͤtzung, zum Parlamentsgliede , als Repräfentant von 
Stafford, gewaͤhlt; und in der Folge wurde er Schatzſekre⸗ 
taͤr unter dem Herzoge von Portland. Man weiß, wie fehr 
er fidy feitdem als Parlamentsredner, befonders in der 
Haſtingſchen Rechtsſache, ausgezeichnet hat. Sein erites 
Zuftipiel,. The Rivals, wurde im 5. 1775 auf die Bühne 
gebracht; hernach fchrieb er: St. Partrick’s Day, or, the 
Schenung Lieutenant — A Trip toScarborough — Tihe 
School for Scandal — The Canıp — The Üritic, or, 
Tragedy Rehearfed, — &eine Laͤſterſchule, The School 
for Scandal, ift ünftreitig fein beſtes Stuͤck, und wird auch 
auf der deurfhen Bühne immer mit Beifall gegeben. In 
England gefiel ed aufferordentlih, ob ſich gleich die bortige 
Theaterpolizey eine Zeit lang dem Abdrucke widerſetzte. Ver⸗ 
laͤumdung und Verſtellung werden darin mit den ftärfften 
und treffendften Farben gefchildert; die Handlung ift zwar - 
etwas zu vielfach, aber durchgängig in lebhafteſter Thaͤtig⸗ 
keit; die Charakterzäge find kuͤhn und geiftvoll, und der Dias 
log reich an Witz und treuer Nachahmung des herrfchenden 
Welttons. Die beiden Hauptrollen des Tofepb und Char- 
les Surfate haben mit dem Blifil und Tom Jones viel 
Aehnlichkeit. Sir Bliver Surface, ihr Ohelm, ein treu: 
herziger Alter, ift eben fehr reich aus Indien zurück gekom⸗ 
men; und da er von feinem Neffen Charles, dem er am ger 
wogenſten iſt, viel Nachtheiliges Hdır, fo nimmt er, um 
ihn auf die Probe zu ftellen, die Larve eines wuchernden 
Geldmällers, und den Namen Premium an, und geht mit 
einem Juden, Moſes, in das Haus feines Neffen Charles, 
der ihm offenherzig feine. Werfhwendung und feine jekige, 
BGelöverlegenheit geſteht. Sie werden eins darüber, eine 
Sammlung alter Familiengemäplde zu Gelde zu machen; 
und in folgender Ecene wird damit eine Art von Auftion 
angeftellt, wobei die hartnaͤckige Weigerung, Sir Oliver's 
Ä Bild 
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Bild Mir keinen Preis zu verfaufen, dieſen Alten wieder 
für feinen Neffen fehr einnimmt: 


CHARLES, SIR OLIVER, CARELESS, MOSES, 


Charles. Walk in, gentlemen, walk in, here they 
are — the family of the Surfaces up to the Conqueft. 

Sir Oliver, And, in my Opinion, a goodly col. 
lection. 

Charles. Aye, there they are, done in the true 
ſpirit and ftyle of portrait- painting‘, and not like your 
modern Raphael's, who will make your picture inde- 
pendent of yourfeif; — no, the great imerit of thelfe 
are, .the inveterate likenefs they bear to the originals. 
All fiff and aukward 'as ihey were, and like nothing 
in human näture befides. 

Sir Oliver. Oh, we fhall never [ee fuch figures 
of ınen again, 
| Charles. I hope not — Yon fee, Mr. Premium, 

what a dömelftic man lam; here I fit ofän evening 

furrounded by my anceltors — But come, let us pro- 
ceed to bufinefs — To your pulpit Mr. Auctioneer — - 
oh, here’s a great chair of my father’s that feems At 
for nothinig elfe. 

Cärelef. The very thing — but whät [hall I do 
for a hatumer, Charles? An auctioneer is nothing 
without a hamımer. 

Charles. A hammer! let’s [ee, ivhat have we 
here — Sir Richard, heir to Robert — a genealogy in 
full, egad — Here, Carelels, you [hall have no com- 
mon bit of mahogany; here’s the fanıily- tree, ahdihow 
you may kriock down my anceltors with their öwn 
pedigree. 

Sir Oliver. What an unnatural rogue he is! — 
An expert facto paracide. 


Garelefs. 
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Carelefs. Gad, Charles, this is lucky, for it,will 
not only ſerve for a hammer, but a catalogue too if 
we [hould want it, 

Charles. True — Come, here’s my great uncle 
‘Sir Richard Ravelin, a marvelous good general in his 
day. — He [erveid in all the Duke of Marlborough’s 
‚wars, and got that cut over his eye at the battle of 
Malplaquet — He is not drefled out in feathers like 
‚our ınodern captains, ‚but enveloped in wig and regi- 
mentals, as a general [hould be — What fay you Mr. 

“ Premium? | 
Mofes. Mr. Premium would have you [peak. 
Charles. Why, you fhall have him for ten 
ü pounds, and Im [ure that's cheap enough for a ftaff 
‚ofhcer. 
| Sir Oliver. Heaven deliver me! ‚his great uncle 
Sir Richard going for ten pounds — Well, Sir, Itake 
‚him at that price. 

Charles. Carelels, knock down my uncle Richard. 

Carelefs. Going, going — a going — gone. 

Charles, This is a maiden filter of his, nıy great 
aunt Deborah, done by Kneller, thought to be one of 
his beft pictures, and elteemed a very formidable like- 

-  ‚nmels. There [he its, as a [hepherdefs feeding her 
‚flock. — You [hall have her for five pounds ten. Im. 
fure the [heep are worth the money. 

Sir Oliver. Alı, poor aunt Deborah! a woman 
that fet fuch a value on herfelf, going for hve pounds 
ten — Well, Sir, Ihe's mine. 

Charles. Knock down my aunt Deborah, Carelefs, 

Carelefs. Gone. 

Charles. Here are two coulins of theirs — Mofes, 
‚thefe pictures were done when beaux wore perewigs,. 
and ladies their own hair. 


Sir 
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Sir Oliver. , Yes, truly — head-dreſſes ſeem to 
have been fomewhat lower in thofe days. 

Charles. Here’s a grand - father of myımother’s, a 
judge well known on the weltern circuit. What wild 
you give for hin. 

Mofes. Four guineas. | 
Charles. Four guineas! why you don’t bid we 

price of his wig. Premium, you have more relpect 
for ihe Wool-Sack, do let mie knock him down at 
fifteen. | 

Sir Oliver. By all means. : 

Carelfs. Gone. 

Charles. Here are two brothers, William — 
Walter Blunt, Eſqrs. both members of parliament, and 
great [peakers; and what’s very extraordinary, I believe 
"this is the firft ime they were ever bought or fold. 

Sir Oliver, That’s very extraordinary, indeed! — 
Tll take them at your own price, for the honour of 
parliament. 

Charles, Well faid Premium. 

'Carelefs. Tll knock ’em down at — pounds - — 
Going — going — gone, 

Charles, Here’s a jolly, portly Fellow; I don’t 
know what relation he is to the family, but he was 
formerly mayor of Norwich, let’s knock him down at 
eight pounds, ' 

Sir Oliver, No. I think fix is enough far a mayor. 

Charles. Come, come, make it guineas, and TI 
throw you the two aldermen into the bargain. 

Sir Oliver, They are mine. 

Charles. Carelels, knock down the mayor and 
aldermen. | 


Careleſt. Gone, 


. 


u Charles. 
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Charks. But hang it, we [hall be all day at this 
rate; come, come, give me three hundred pounds, 
and take all on this fide of the room in a luntp — That 
will be the beft way. 

Sir Oliver. Well, well, any thing to accommo- 
_ date you; they are mine. — But there’s one portrait 

you have always paſſed over. 

Carelef. What, that little ill -looking fellow 
over the [ettee. 

Sir Oliver. Yes, Sir, ’tis that Imean — but I 
don’t think him fo ill-looking a fellow by any means. 

Charles. That’s the picture of my uncle Oliver — 
Before he went abroad it was done, and is eſteemed 
a very great likenels. 
| Careleß. That your uncle Oliver! Then in my 
opinion you will never be friends; for he is one of 
the moſt ftern-looking rogues I ever beheld; he has 
an unforgivmmg eye, and a damn'd difinheriting coun- 
tenance. Don’t you think fo, little Premium ? 


Sir Oliver, Upon my foul, I do not, Sir; Ithink 
'it as honeſt a looking face as any in theroom, dead or 
alive. — But] fuppofe, your uncle Oliver 'goes with 
the reft of the lumber. 

Charles. No, hang it, the old gentleman has 
been very good to me, and Tl keep his picture as 
long as I have a room to put it in. 

Sir Oliver. The rogue's my nephew after all - - 
I forgive him every thing. But, Sir, I have fome 
how taken a fancy to that picture, Ä 

Charles. I am forry for it, maſter broker, for you 
certainly won’t have it — — What the devil, have 
you not got enough of the family? 


Sir 
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Sir Oliver. 1] forgive him every thing. — Look, 
Sir, Lam a ftrange fort of a fellow; and when I take 
awhim in my head, I don’t value money: Ill give 
you as much for.that as for all the reſt. | 


Charles. Prythee, don’t be troublefome — I tell 
you I won’t part with it, and there’s an end onft. 

Sir Oliver. How like his father the dog is!- - 
J] did not perceive it,before; but I think I never faw 
fo ftrong a refeınblance. Well, Sir, here’s a draft for 
your fum. | 

Charles. Why, this bill is for eight hundred 
pounds. | u 

Sir Oliver. You’ll not let Sir Oliver go, then. 

Charles. No, Itellyou, once for all. 

Sir Oliver. Then never mind the difference, 
we’ll balance that [ome other time. — But give me 
- your hand; you are a damn’d honeft fellow, Char- 
les — Ohlord! I beg pardon, Sir, for being [o free — 
Come along, Mofes. 

Charles. But hark ’ye, Premium, you’ll provide 
good lodeings for theſe gentlemen. 

Sir Oliver. I’ fend for ’eın in a day or two. 

Charles, And pray, let it be a genteel conveyance: 
for Iallure you, molt of ’eın have been ufed to ride 
in their own carriages. 

Sir Oliver. I will for all but Oliver. 

Charles. For all but the honeft little Nabob. 

Sır Oliver. You are fixed on that. 

Charles. - Peremptorily. 

Sir Oliver, Alı the dear extravagant dog! Good 
day, Sir. Come, Mofes.. — Now let me fee, who 
dares call him profligate. 

(Exit with Mofes,) 


Na .KX, 
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xx. 
Miſtreß Cowley. 

Unter den Schriftſtellerinnen, deren England beſonders 

den letztern Jahrzehenden mehrere beſitzt, welche ſich durch 
2. des Witzes, der Kunft und des Geſchmacks ruͤhmlich 
unterſcheiden, iſt Miſtreß Cowley eine der beruͤhmteſten. 
r Vater war Mr. Parkbouſe, von Tiverton in Devon⸗ 
= dem fie ihr Gedicht, I he Maid of Arragon mit vier 
len edeln Aeußerungen kind licher Zaͤrtlichkeit zugeeignet hat. 
Um das Jahr 1772 verheirathete ſie ſich mit Mr. Cowley, 
Bir gegenwärtig eine Bedienung bei der oſtindiſchen Koms 
pagnie in Bengalen bekleidet. Als dramariihe Schrififtels 
ferin zeigte fie ſich zuerft im J. 1776 dur ihre Runauvay, 
das leßte von Garrick angenommene Stuͤck, welches großen 
Beifall erhielt, In der Folge ſchrieb fie — außer zwei 
Trauerſpielen, Albina, und The Fare of Sparta, folgende 
Luſtſpiele: Who's the Dupe? aFarce — The Bells 
Stratagem — The World as it goes, or, a Trip to 
Montpellier — Second Thouglıls are beit — Which 
ihtheMan?— A Bold Stroke for a Husband — More 
Ways han One — A School for Grey Beards. — Unter 
biefen erhielt The Belle’s Stratagem votzuͤglichen Beifall, 
Doricourt, ein junger Mann von Vermögen und gutem 
Käufe, iſt von feinen Reifen zuriick gekommen, und foll jegt 
ein junges Fräulein, Miß Kaͤtitia Gardy, heirarhen, für 
die er aber, weil fie zu wenig Auständifches und Modiſches 
in ihren Sitten hat, keine ſonderliche Neigung fuͤhlt, da 
fle Hingegen in ihm verliebt iſt. Um feine Gleichguͤltigkeit 
In Zuneigung zu verwandeln, fällt fie auf einen Kunſtgriff, 


der in folgender Scene mit ihrer Freundin, Mrs. Race, 
atigelege und verabredet wird: 


Leitia, 


\ 
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Letitia (gives her cloak to her Maid) Order Du 
Quesne, never to come again; he [hall pofitively drefs 
ıny hair no more. (Exit Maid.) And this odious filk, 
how unbecoming it is! I was bewitched to chufe it. 
GXhrowing herfelf on a fopha, and looking in a pocket- glafs.) 
"Did you ever [ee [uch a fright as 1 aın to-day? = 
Mrs. Racker, Yes, I have feen you look much 
worle. ’ 
Letit. How can you. be fo provoking?, If I do 
not look ihis morning worfe than ever I look’d in my’ 
life, Lam naturally a frigbt. You [hall have it which 
way you will 

Mrs. R, Juft as you pleafe; but pray what is the 
meaning of all this? | 

Lerit. Güfing) Men are all diffemblers, flatterers! 
deceivers!' — Have I not heard a thoufaud, times of, 
my air, my eyes, nıy [hape — allmade for victory! and 
to- day ‚ when I bent my whole heart on one poor con- 
queft, I have proved that all thofe imputed charms 
amount to nothing; — for Doricourt ſaw them un- 
moy’d! — A husband of fifteen months could not 
have examıin ’d ıne with more cutting indifference. 

Mrs. R. Then you returifit like a wife of hfteen 
months, and be as indifferent as he, 

Letir. Aye, there’s the fing! The blooming boy, 
who left his image in my young heart, is, at four 
and tweıty, improv’d in every grace that fix’d him 
there. lt is the [ame face, that my memory and my 
dreams conftantly painted to me;. but its graces are 
fini[hed, and every beauty heightened. How mor- 
‚tifying, to feel mylelf at the ſame moment his [lave, 
and an object of perfect indifference to hin. 

Mrs. R. How are you certain that was the cafe? 
Did you expect bim to kneel down before the lawyer, . 

F u 3 his 
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his clerks, and your father, to make oath of your 
beauty.? | . 

Lerie. No; but he [hould have look’d as if 
a [udden ray had pierced him; he [hould have 
been breathlefs! fpeechlefs! for, oh! Caroline, all this 
was], 

Mrs. R. Iam forry you was [uch a fool. Can 
you expect aman, who has courted, and been court- 
ed, by half the fine women in Europe, to feel like a’ 
girl from a boarding-fchool? He is the prettielt fellow 
you have feen, and in courfe bewilders your imagi- 
nation; but he has [een a million of pretty women, 
child, before he faw you; and his firft feelings have 

. been over long ago, 

Leit, Your raillery Aifreffes me; : but I will 
touch his heart, or never be his wife, 

Mrs; R, Abflurd and romantic! If you have ne 
realon to believe his heart pre-engaged, be fatished; 
if he is a man of honour, you'll have nothing to com- 
plain of, 

Letit. Nothing to complain of! Heav’ns! fhall 
] marry the man I adore, with fuch an expectation 
as that? 

‚Mrs, R. And when you have fretted yoyrfelf 
pale, my dear, you’ll have mended your expectation 
greatly. 

Lerit. (paufing.) Yet I have one hope. I£fthere is 
any power whole peculiar care is faithful love, that 
power J invoke toaid me, 


Enter Mr. Hardy. 

Hardy. Well, now; wasn’t I right? Aye, Letiy! 
Aye, Coufin Racket! wasn’t I right? I knew ’twould 
be fo. . He was all 2808 to lee her before he went 

abroad; 
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abroad; and if he had, he'd have thought no more of 
her face, may be, than his own. 

Mrs. R. May be, not half fo much. 

' Hardy. Aye, may be ſo: — but I fee into things; 
exactly as I forelaw, to-day he fell defperately in love 
with the wench, he! he! he! 

Letit. Indeed, Sir! how did you perceive it? 

Hardy. That’s a pretty queltion! How do I per- 
eeive every thing? How did I forefee the fall of corn, 
and the rife of taxes? How did I know, that if we 
quarrelledı with America, Norway deals would be 
dearer? How did I foretell that a war would Aink'the 
funds? How did Iforewarn Parfon Homily, that if 
he didn’t ſome way or other contrive to get more votes 
than Rubrick, hre’d looſe the lecture(hip? How did I’ 
— But. what the devil makes you fo dull, Letitia? I 
thought to have found you popping about as — as 
the jacks of your harpſichord. 

Letit. Surely, Sir, 'tis a very ſerious occafion. 

Hardy, Pho, pho, girls [hould never be grave | 
before marriage. How'did you feel, Coufin, before- 
hand? Aye! 

Mrs. R, Feel! why, exaeedingly full of cares. 

Hardy. Did you? 

Mrs. R. 1 could not [leep for thinking of my 
eoach, my liveries, and my chairmen; the tafte of 
clotlies I [honld be prefented in, diftracted ıne for a 
week; and whether I [hould be married in white or 
lilac, gave me the moft cruel anxiety. 

Letit. And is it poflible that you felt no other 
care ? 

Hardy. And pray, of what [ort may your cares 
be, Mrs. Letitia? I begin to forelee now that you have 
taken a diflike to Doricourt. 

u 4 Letit. 
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Letir, Indeed, Sir, I have not. 

Hardy. Then what's all this melancholy about? 
A’n’t you going to be married? and, what ’s more, 
toa ſenſible man; and what’s more to a young girl, to 
a handfome man! and what's all this melancholy for, 
1 fay? 

Mrs. R. Why, becaufe lie is handfome and [en- 
fible, and becaufe [he’s over head and ears in love 
with him; all which, it feems, your foreknowledge 
had not told you a word of. | 

Letit. Fye, Caroline! 

Hardy. Well, come, do you tell me what’s the 
matter then? If you don’t like him, hang the figning 
and fealing, he [hall not have ye, and yet I can’t fay 
that neither; for you know that eftate, that coft his 
father and me upwards of fourfcore thoufand pounds, 
muft go all to him, if you won’t have him: if he 
won’t have yon, indeed, 'twill be all yours. Allthat’s 
clear, engrols’d upon parchment; and the poor dear 
man [et his hand to it, whilft he was a-dying. — 
„Ahl“ faid I, „Iforefee you'll never live to [ee ’em 
come together; but their firft fon fhall be chriftened 
Jeremiah after you, that I promile you.“ But come, 
1 [ay, what is the matter? Don’t you like him. 

Letit. Iſear — Sir— ifl mult [peak — Ilear 
‚I was lefs agreeable in Mr. Doricourt’s eyes, than he 
appeared in ınine. 

Hardy. There you are miltaken; for I afked 
him, and he told me, he liked you vafily. Don’t you 
thiuk he mınft have taken a fancy to her? 

Ars. BR. Why really 1 think fo, as I was not by. 

Letir, My dear Sir, Jam convinced he has not; 
but if tlıere is [pirit and invention in woman, he [hall. 

Hardy, Kight, Girl; go to your tojlette — 

Lesir. 
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Letit. It is not my toilette that can ſerve me: 
but a plan has ſtruck me, if you will not oppoſe it, 
which flatters me with brilliant fuccels. 

Hardy. Oppofe it! not Iindeed! What is it? 

Leti. Why, Sir — it may [eem a little para- 
doxical; but, as he does not like me enough, I want 
him to like me fill leſs, and will at our next interview 
endeavour to heighten his indifference into diflike. 

Hardy. Who the devil could have forefeen that? 

Mrs. R. Heaven and earth! Letitia, are you 
ferious ? 

Letit. As ferious as the moft important bufinefs 
ef my life demands. 

Mrs, R. Why endeavour to make him difli- 
ke you? 

- Letir. Becaufe ’tis much eafier to convert a fen- 
timent into its oppolite, than to transforım indifference 
into tender pallion. 

Mrs. R. That may be good ohilofophy; butIam 
afraid you’ll find it a bad maxim. 

Lerit. I have the ftrongelt confidence init. Iama 
Anfpired with unufual [pirits, and on this hazard wil- 
lingly ftake my chance for happinefs. Iam impatient 
t0 begin my meafures. 

(Exit Letitia.) 


XXI. | 
Miftreß Inchbald. 


Auffer der Mrs. Cowley haben fih noch mehrere engll⸗ 
fhe Frauenzimmer als dramarifhe Dichterinnen Ruhm ers 
worben. Schon zu Ende des vorigen, und zu Anfange des 
gegenwärtigen Jahrhunderts zeichneten fih Aphra Behn, 
Sufanna Eentlivre, und Mes. Manley von diefer Seite 

Us vortheil⸗ 
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vortheifhaft aus; und in den meuern Zeiten Mrs. Lennox 
und Briffitb. Einen fehr rühmtichen Rang behauptet unter 
ihnen noch jekt Ders. Eliſabeth Inchbald, die Tochter von 
Mr. Simpfon , einem Pächter unmeit Bury St. Edmunds 
in Suffolk. Diefen ihren Water verlor fie ſchon in ihrer 
frühen Kindheit, und gewann bald hernach immer mehr 
Seſchmack an Schaufpielen, und ſelbſt an der Schaufpiels 
funk, worin fie auf der Bühne zu Edinburg die erften, nicht 
ganz ungluͤcklichen, Verſuche machte. Sie verheirathete 
ſich mit einem Schauſpieler, Inchbald, der zuerſt in London 
ſelbſt, auf dem Theater in Drurylane, aber mit feinem fons 
derlihen Beifall, gefpielt Hatte, und hernach mit feiner juns 
gen Gattin auf verſchiednen Bühnen in England und Schott: 
fand fpielte, aber fhon im J. 1779 flarb. Im folgenden 
Jahre erfhien Mrs Inchbald auf dem Schauplage zu Loms 
don im Coventgarden, und hetnach aud auf der Haymarfets 
Bühne. Seitdem verfertigte fie verſchledne Luftfpiele und 
kleinere Stuͤcke, in denen feiner Witz, Weltkenntniß und 
gluͤckliche Sittenſchilderung, unverkennbar find. Ihre bie 
herigen Arbeiten find; The Mogul-Tale; a Farce — Fl 
tell you what — Appearance is againft him; a Farce — 
The Widow’s Vow; a Farce — Such Things are — All 
on a Sunumer’s Day — Midnight- Hour, aug dem Frans 
zoͤſiſchen des Dumaniant — The Child of Nature — The 
Marricd Man. — Ron diefen Schaufpielen erhielt das: 
DI zell you whar den gröflten Beifall, und wurde im J. 1786 
zuerft auf das Haymarket: Theater gebracht. Es hat eigents 
lich, wie die meiſten engfifchen Luftfpiele, eine zwiefache Fabel, 
die aber glücklich genug in Ein Ganzes verflochten if. Sir 
George Eufton, ein Landedelmann von liebenswärdigem 
Charakter, ift im feiner erften Ehe nicht gluͤcklich, und hat 
ſich daher fcheiden laffen und wieder verheirathet. Bald nad) 
diefer zweiten Verheirarhung komme fein Oheim, Antbony 
Euſton, aus Weſtindien zurücd, weiß von diefer Veraͤnde⸗ 

rung 
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rung nichts, und wird niche wenig ‚betroffen darüber, die _ 
erfte Frau feines Neffen, der nicht zu Kaufe if, vorzufinden. 
- Er glaubt daher, fi in dem Haufe zu irren, und wird von 
Sir George’s jegiger Gemahlin, die ihn für einen Onkel der 
erftern hält, nad) feines Neffen voriger Wohnung gewiefen, 
wo er zu feinem neuen Erftaunen einen ganz Unbefannten 
x amtriffe, der Sir Georges erfte Frau geheirarher hat. Dieß 
ift der Drajor Eyprus , der aud) die Liebe der zweiten Frau 
von jenem zu gewinnen fucht, aber zurück gewieſen wird. 
Eine der ſchoͤnſten Scenen ift die zwifchen dem alten Anthony 
Euſton, der feinen Sohn, wegen einer Heirath wider fels 
nen Willen, enterbt hat, und feiner ihm noch unbefannten 
Schwiegertochter , die er, ohne fie zu kennen, aus der Ges 
fahr, von einem feiner Freunde verführt zu werden, und 
- aus der gröffıen Werlegenheit gerettet hatte: 


Enter Servant. 


Mr. Anthony. Is not this the time that the Lady 

gave me permiflion te wait on her? 

Servanı. The Lady fent word fhe wou’d wait 
on you, Sir. — This is the time; and, Sir, [he is 
soining. 

Mr. Anıh. Shew her in. (Exit $ervant.) 


(Mr. Anthony walks two or three turns, and then the 
Lady is [hewn in.) 

Mr. A. I hope, Madam, my mellage did not 
difturb you? 

Lady. Not at all, Sir. — I had afked permis- 
fion to [ee you, before I received it. (He draus chairs, and 
they fir.) 

Mr. A. Well, Madam. — Unlefs you have en- 
quired of the fervants, you are yet a firanger to my 
name and connections, 

Lady. 
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Lady, Lam a ſtranger to them, Sir. — But your 
humanity mult ever be engraved on ıny heart. 

Mr. A. Then, Madam, for the [ervice you are 
pleafed to acknowledge I have rendered you, all re- 
queft, in return, isyour confidence,. — Explain clearly 
to me the circumltances, the temptations that brought 
you into the Atuation from whence I relealed you! — 
Declare them with franknels, and tax my humanity 
yet further; ‘it fhall not forlfake you. — To encourage 
you to this confeflion, my name is — — 

Lady. Hold, Sir! — That is an information I 
cannot return — therefore let us wave it— and, asI 
can remain grateful for your goodnefs without knowing 
to whom am indebted, [a pity ftillıny weaknels and 
my miferies, without a further knowledge of tlıe 
wretched fufferer. 

Mr. A. Madam, you have impofed on me a task 
too hard. — ’Tis true, you have won ıny pity; but 
°tis fit you [hou’d fecure it too. — And while explana- 
tions are relerved, Doubt, that hardener of the human 
heart, mulft be your enemy. 

Lady. Alas! — (Rifes.) 

Mr. A. Come — Iwifh not to exact too much — 
but Iam a man, Madam, and with every frailty inci- 
dent to the [pecies; /ufpicion has its place. 

Lady. Iknow ] am an objet of fulpicion — but 
you are deceived in me — indeed you are. — Guilt 
never harboured in my heart. — Maternal tendernels, 
for ıwo helplels infants, hurried me in a moment to 
“do I know not what, rather than lofe them. — A 
Jdeed! the horror of which (altho’ by the mercy of 
eternal Providence I have efcaped its direſt confequen- 
ces) muft ever cover me with blulhes; and, fhow’d 
indulgent heaven zelerve me for a ıueeting with my 

hus 
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husband, muſt, with remorfe, damp every joy, the 
fond, fond interview would give. 

Mr. 4. Be comforted. — (Leading her to her feat) 
] mean not to encreale, but footh your grief. - — Tell 
' ame but wwhoyou are, and why thus abandoned by all 
your relations, friends and husband? — Ican excule 
the feelings of a mother — the fudden ftarts, or rather 
nıadnels of relolution, formed by the excellive anguilh 
of the foul. — Truft me, I can deal tenderly with hu- 
man failings. — No frivolous curiofty, but a defire 
to [erve you, thus urges me to entreat, you will unfold 
yourfelf. i | 

Lady. On, Sir, Ihave a husband, Jıhink, who 
loves me. — Once I am fure he did. — Ay heart has 
never Itray’d from him, fince our fatal union. — What 
muft that poor heart fulfer, torn with remorle for the 
ralh ftep, my mad defpair [uggelted to prelerve my 
children! — Öh! in my bofom let his name lie hid, 
that none may know his ; wretched fortune in a hap- 
leſs wife. 

Mr. A. Your reaſons have fatisfied me. — Ido 
not alk your name. — Tell me but the circumflances 
that drove you to the ftate from whence I relealed you. 
— Be [o far explicit, and Il willalk no more; 

Lady. Moft willingly. — When firlt nıy husband 
faw me, I was friendlels, — Compaflion caufed his 
love for me, Gratitude mine for him. — Forlorn and 
deltitute, no kind relation, no tender benefactor taught 
ımy heart affection. — Unuled to all the little oflices 
of kindnefs; could they but endear the object wlıu 
beftowed them? — Senfe of obligation, never before 
excited, prelled on my thoughts, and loon was clhan- 
ged to love. — He fcorned to violate the heart that was 
his own), and we were married. 

Mr. 4. 
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Mr. A. 1find no room for accufation here. — Ge 
on — goon, Madam. — What has alienated your 
husband from you, and left you thus deftitnte at pre- 
fent? — If you can refolve me that — if you fiill have 
acted with 'equal propriety, I am your friend — I have: 
no cenfure for you. 

Lady, But you will condemn my husband — 


'&ven I muft own'he was to blame. Born of wealthy 


⸗ 


parents, the heir to large poſſeſſions, and I to none, 
when he married, all weregiven up, and he changed 
his ftate for inine. — We had no friend but in each 
other — Yet happy was the ſtate to me, till poverty 
furprifed us; and ıhe fond hope (which once he cheri- 
fhed) of paternal forgivenels, vanifhed from my hus- 
band. — Then all our days were bitter as they had 
before been happy — tears were my only food, and 
fighs were his — even reproach I have endured from 
him, for making him the friendlels wretch he call’d 
himfelf. — Yet — yet, at our parting, oh! then he 
cancell’d all — for when the regiment, in which he 
ferved, was ordered from the kingdom, he hung upon 
me, clafped his poor children, begg’d our forgivenefs 
for the thoufand outrages „ı diftrels of our misfortunes 
had caufed him to commit — [wore that affection for 
us was the fource of his impatience — prayed heaven 
to blefs us, whatever might be his fate — nay, prayed 
that death might fpeedily be his doom, fo that it tur- 

ned his father’s heart to us. 
Mr. 4. And have you never apply’d to his 

father. 

| Lady. Yes;. but al in vain; and two months 
fince, hearing my husband was made priloner, and 
deftitute of every relief and every hope while he re- 
wiained fo, I left my children, and came to London, 
relol- 
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reſolved, in perſon, to ſupplicate his father's bounty; 
when I learnt — dire news! — his father, viſiting an 
eftate abroad, was loft, and we left to defpair. 

Mr. A. What do you fay? 

Lady. Nay, do not blame hun — I pardon him 
froın my foul. — And as my husband, fpite of his 
difobedience, loved him tenderly, I will ever.give a 
tear in tribute to his memory. . 

Mr. A. Without hefitation! — — the Gmalle 
elt relerve, tell me your husband’s name! Is it Euftion? 

Lady. It is: 

Mr. A. His father is ———— — Helives, and 
pardons him this moment! (Einbraeing her.) _ 

Mrs. Eufton. Yon are his father! — Lknow it!— 
“I fee it in your looks! (Kneeling,.) 

Mr. A. And yon [hall henceforth fee it in my 
actions! — Rife, rife, and behold (taking the paper from 
his pocket) where I this moment again dilown’d him for 
my fon, while ıhe poor of every kind (except himfelf) 
1 ever ftyled my children — Oh! charity, partially 
dealt, never more receive that heavenly virtue’s title, 
-— Here (pointing the paper) J provide for you, as a poor 
“ ftranger, who never afked, and might not have defer- 
ved my bounty; while, as a daughter, begging for 
analms, I fhut my heart, and fent your Inpplications 
back. — Where was tlıe merit of my thoufands given, 
while one poor wretch, [rom proud relentmient, pe- 
tiinned ine in vain? 

Mrs. Euflon. Idare not call inylelf your daughter! 

Mr. A. You are my daughter — and, when I _ 
have [upplicated heaven to pardon my neglect of you, 
’Ilafk your pardon too. — You are mıy danghter — 
and let the infaıny you have elcaped ferve only to 

make you more amiable — make you compallionate — 
com 
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compaffionate to your own weak [ex, in wharfoever fuf- 
fering ſtate you fee them. — They all were virtuous 
once, as well as you — and, had they met a father, 
might have been faved, like you. — For me — (pulls 
out his watch) Blefs me! how has the time flown! — 
My dear, I have an engagement I cannot poltpone 
above half an hour — and that time I muft dedicate 
to-— Now, methinks, J would wilh to life. (Afide) 
— — Retire to your ehamber. — I will, if pofüible, 
be with you fpeedily. — Where your husband is, and 
in what poor place your children, Iam impatient till I 
know — but now I cannot wait. — Retire, my child 
— May we meet again in [afety! (He leads her to the 
door, and fhe withdraws.) Now where’s the Colonel? — 
Ihave juft time to draw upa writing for him to fin 
when hearrives — and Pll about it inftantly. — Oh! 
with what tranfport does the human heart diflodge the 
unnatural guelts, Malice and Refentment, to take to 
its warm recefles the mild inhabitant, peaceful Cha- 
rity! — Yet even more welcome is the returning vir- 
tue, when thus 'tis firengthen’d by parental fondnefs, 
(Exit, ) 
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I, 


Urfprung und Fortgang der Schauſpiele 


uͤberhaupt, und beſonders des Luſtſpiels, 
bei den Deutſchen. 


Jod immer fehlt es uns an einer ausführlichen und voll⸗ 
ftändigen Geſchichte unfrer vaterländifhen Bühne; denn 
was bisher in dieſer Abſicht geliefert ift, find nur einzelne 
mangelhafte Verſuche, und verfchiedne, zum Theil ganz 
brauchbare, Materialien *). Die früheften Spuren deu 
ſcher Schauſpiele hat man fchon in dem Zeitalter Karls des 
Großen auffinden wollen, an deffen Hofe ein Schaufpiel in 


der damaligen deurfhen Sprache, oder vielmehr in der alts | 


friefifhen Mundart foll aufgeführt ſeyn; inde Hat diefe Ans 
gabe nicht viel mehr, als bloße Vermuthung, zum Grunde, 
Das es mehrerlei dramatifche Vorftellungen, auch geiftlichen 
Inhalts, befonders in den Kiöftern, fchon fehr frühzeitig 


auch in Deutfchland gegeben habe, iſt Höchft wahrſcheinlich; 


gewöhnlich aber feheinen dieſe in lateinifher Sprache abge⸗ 
faſſt gewefen zu ſeyn. Auch fchlieffe man aus einem ers 
bote, 


H Die Schriften Aber die Gefchichte unfers Theaters findet 
man am volftdndieften vom Hrn. v. Blanfenburg in der 


Neueſten Auflage von Sulzer’s Alg, Theorie d. ſch. 8, Ark, 


Drama, B. 1. ©. 724. nachgemwiefen, 
x 
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bote, daß Niemand bei der Vorfiellung theatraliher Stuͤcke 
priefterliche Kleidung anlegen folle, daß es dergleichen unter 
den fatolingiihen Kaifern gegeben haben müfle. Sehr uns 
eigentlich aber wird immer: die Gandersheimiihe Nonne 
Roswitha oder Sroswirbe, im zehnten Jahrhunderte, als 
eine der erften deutfchen Schaufpieldihterinnen angeführt. 
Ihre, noch vorhandenen ſechs Schaufpiele find lateiniſch ges 
ſchrieben, und hoͤchſt mittelmäßige Nahahmungen des Te— 
renz. Im eilften Jahrhunderte gab es, nac) dem Zeugnifle 
der Chronikſchreiber, eine Art von Mimen und Poffenfpies 
lern, oder Jokulatoren, in Deutfchland, die an den Höfen 
der damaligen Fürften und Edelleute umherzogen. Dergleis 
chen kommen aud in den beiden folgenden Sjahrhunderten 
noch Häufig vor; fie werden im Sachſenſpiegel für rechtlos 
oder ehrlos erklärt. Unter den Weberrefien der Poefie ber 
Minne ſinger giebt es, wie befannt, feine eigentlihe Schaus 
fpiele,, fondern nur einige wenige dialogirte Gedichte, wie 
ei den Provenzalen, ine Art von Myſterien ſcheint ins 
deß ſchon um dieſe Zeit in Deutſchland uͤblich geweſen zu 
ſeyn; und fo wird ein altes Oſterſpiel vom Antichriſt, Ludus 
Pafchalis de adventu et interitu Antichrifti, nicht uns 
‚wahrfheinlih ind zwölfte Jahrhundert gefegt; aber aud) 
dieſes, wie vermuthlich Alles in diefer Art, war lateinifch; 
und es laͤſſt fih nicht angeben, ob und wo jenes Schaufpiel 
aufgeführt fey. Berner erwähnt man eines im Jahre 1322 
zu Eiſennach aufgeführten Schaufpield von den zehn Jung: 
frauen, durch die Geiſtlichen und ihre Schüler, wovon es 
jedoch gleichfalls noch ungewiß iſt, ob es in deutſcher Sprache 
verfertigt geweſen. Man beruft ſich weiter auf die bekannte 
Geſchichte Eulenſpiegel's, den man in dieſes Jahrhundert 
ſetzt, weil darin eines Oſterſpiels erwaͤhnt wird. Derglei⸗ 
chen dramatiſche Vorſtellungen ſcheinen in dem folgenden 
vierzehnten Sahrhunderte noch üblicher geworden zu feyn; 
und um eben dieje Zeit geſchieht auch der Faſtnachtſpiele zus 
| erſt 
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erſt Erwähnung, die uns noch, ihrer ganzen Mißgeſtalt 
nach, aus verfchiednen Proben bekannt find, und die lich, 
ihrer Geſchmackloſigkeit und Unſittlichkeit ungeachtet, noch bis 
in.das fiebzehnte Jahrhundert gangbar erhielten. Am mel 
ften wurden fie zu Nürnberg und Augsburg geſpielt. Mei— 
fierfänger, die zugleich Handwerker waren, fchrieben und 
fpielten fie. Gans Schnepperer, genannt Roſenblut, und 
in der Folge Hans Sachs, find unter ihren Werfaffern die 
befannteften. Daß man damals auch fchon auf die Schau⸗ 
fpiele des Alterehums einige Aufmerkſamkeit gewandt habe, 
fieht man aus der Weberfeßung des terenziſchen Eunuchus 
durh Hanns Nrdthart, die 1486 zu Ulm gedrucdt wurde, 
und aus der deutfhen Ueberfekung des ganzen Terenz von 
einem Ingenannten, die zu Straßburg 1499 heraustam. 
Aus dem erftien Zehend des. ſechszehnten Jahrhunderts hat 
man feine gedruckte deutſche Komoͤdien; wohl aber waren 
die lateinifchen noch üblich, dergleichen man eine, Ludus 
Dianae, vom Conrad Celtes hat. Auch gehören dahin die 
lateinifhen, dem Plautus nadgeahmten, Schaufpiele von 
Jakob Kocher, eine Tragitomddie von Johann von Kir: 
fcber, u.a. m. Bon Pampbilus Bengenbad find. noch zwei 
deutſche Luftfpiele, Die Propbetien Sanctı Methodii und 
Nollhardi, und die Gouchmer, vorhanden, die um das 
Jahr 1515 zu Baſel gefpielt wurden. Wie fruchtbar Gans 
Sachs, deffen erſtes Faftnachteipiel im J. 1517: gedruckt 
wurde, an Kaftnachtipielen, weltlichen und geiftlihen Komds 
dien und Tragddien geweſen fey, ift aus feinen Werken ‚bes 
fannt. So war audh Paul Rebbun, Schulmeifter zu 
Plauen, und hernah Pfarrer zu Delfnig und Superinten: 
dent im Amte Voigtsberg, ein fruchtbarer ‚dramatifcher 
Schriftſteller; und von dem Motarius und Gerichtsprokura⸗ 
tor Jakob Ayrer zu Nürnberg hat man ein reichhaltiges 
Opus Thearricum, in einem ftattlichen Foliobande, worin 
auch ſchon Singſpiele vortommen. Zu Ende dieſes Jahr— 

X 2 hunderts 
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hunderts beichäftigten ſich ſelbſt große Herren mit Berferti⸗ 
gung der Echaufpiele, dergleichen man wei vom Herzog 
Julius zu Braunſchweig hat. Miele ſatiriſche Stuͤcke, be⸗ 
ſonders wider den Pabſt und die Geiſtlichkeit, erſchlenen ba, 
mals ohne Namen ihrer Verfaſſer. Gottſched hat zwar, 
in feinem Noͤthigen Vorrathe zur dramatiſchen Dichtkunſt der 
Deutfhen unter diefem alten Wufte fehon ziemlich aufges 
räumt; er verdiente indeß noch immer die fortgefeiste Geduld 
eines kritiſchen Forſchers; und Überhaupt wäre ein deutſches 
dramatiſches Wörterbuch, dergleichen die Sraliäner in der 
Drammaturgia des Ceone Allacci und Apofiolo Zeno, die 
Franzoſen in ihrem Dicrionnaire des Thöarres, und die Eng 
länder in dem Companion to che Playhoufe befisen, gewiß 
kein unerheblicher Beitrag zur Geſchichte unfrer poetiſchen 
Literatur. — Sn der erften Hälfte des fiebenzehnten Jahr— 
hunderts fehlen die deutſche dramatiſche Poeſie eine günftigere 
Wendung zu nehmen, und Opitz erwarb fid; auch von dieſer 
“Seite um die Verbefferung unfrer Dichtkunft fein geringes, 
obgleich wenig erfanntes und wenig fruchtendes, Verdienſt. 
Seine Dapbne und Judith find als did erfien wahren deut 
ſchen Singfpiele noch) immer merfmwärdig; und feine Webers 
fegung des Trauerfpield Antigone vom Sophokles verdient 
nicht weniger Aufmerkſamkeit. So gehört aud) Andreas 
Sryphius zu denen Dichtern, die zur Verbefferung unſrer 

Schaufpiele mitwirkten. Aber der lohenſteiniſche Ihwüls 
ſtige, und nachher der weififche wäflrige Geſchmack zerflörs 
ten gar bald wieder alles’ Gute, was jene Bemühungen haͤt⸗ 
ten bewirken können; und der immer herrſchender werdende 
Operngeſchmack trug gleichfalls dazu nicht wenig bei. Ju 
eben diefem Jahrhunderte entftanden die erſten förmlichen 
Scaufpielergefelfhaften in Deutfchland, unter welchen man 
die Treuiſche als die erſte anzuführen pflegt, deren Geſchichte 
aber weiter zu verfolgen hier der Ort nicht iſt. Hoͤchſt under 
deutend und geſchmacklos war der Zuftand des deutſchen Thea: 
—* ters 
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ters zu Anfange des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts; und man 
kann Gottſched's Verdienſte um die Verbeſſerung deſſelben 
nicht verkennen, obgleich man die Epoche des gereinigten 
dramatiſchen Geſchmacks in Deutſchland mie feiner feierlis 
shen- Verbannung des Karlefins von der Bühne, im %. 
1737, zu früh anheben würde, Was ihm noch immer vors 
züglich zum Ruhme gereicht, ift wohl mehr, daß er die Deuts 
fhen auf die beſten Meufter des Alterthums und des Auss 
landes, vornehmlich Frankreichs, aufmerffamer machte, und 
fie zur Nachahmung diefer Muſter ermunterte. Freilich aber 
bedurfte es befferer Köpfe, als die eigentlichen Gottſchediſchen 
Schüler waren, um das Studium diefer Mufter zweckmaͤßig 
und mit eigner, originaler Geiſteskraft zu benutzen. Es 
bedurfte erſt noch der Wegraͤumung mancher einſeitiger 
Vorurtheile, es bedurfte der aus dergleichen Vorurtheile, 
und aus Mangel hinlaͤnglicher Sprachkunde, zu ſehr vors 
enthaltenen Kenntniß der englichen Buͤhne und ihrer vorzuͤg⸗ 
lichſten Dichter, um dem deutſchen dramatiſchen Geſchmacke 
keinen durchaus franzoͤſiſchen Anſtrich und Zuſchnitt zu ges 
ben, Hiedurch gefhah es, daß unfre dramatifche Poeſie 
und Schauſpielkunſt ſeit der Mitte des gegenwärtigen Sahıs 
hunderts fo merfliche und fo rühmliche Fortſchritte that, die 
jedoch von dem Ziele der Vollkommenheit, welches die beſſern 
Ausländer erreichen, noch ziemlich weit zurück bleiben. Dex 
Vorwurf, den ung diefe fo oft machen, daß die deutichen 
Schauſpieldichter und Schaufpieler zu wenig Driginalirät 
haben, ift nur allzu gegründer, und trifft die Gattung des 
Lufifpiels gewiß am meiften. Schwerlich dürfen wir auch 
biefen Vorzug fo bald zu erreichen hoffen; wenn er anders 
uns Deutſchen überall erreichbar iſt. „Ueber den gutherzis 
gen Einfall, fagt Leſſing *), den Deutfchen ein YLarionals 
theater zu verfhaffen, da wir Dentfchen noch feine Nation 

| X 3 findt 


9 Hamburg. Dramaturgie, Gh 101. 
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find! Ich rede nicht von der politiſchen Verfaſſang, ſondern 
bloß von dem-fittlihen Charakter. Faſt follte man fagen, 
diefer fey: feinen eignen haben zu wollen. Wir find noch 
immer die gefhtwornen Nahahmer alles Auslaͤndiſchen, bes 
ſouders neh immer die unterthänigen Bewunderer der nie 
genug beivunderten Franzofen; alles, was uns von jenfeit 
des Rheins komme, ift ſchoͤn, reigend, allerkiebft, göttlich; 
fteber verleugnen wir Sefiht und Gehör, als daß wir es 
anders finden follten; lieber wollen wir Plumpheit für Un— 
gezwungenheit, Frechheit für Grazie, Grimaſſe für Ausı 
druck, ein Geltingel von Reimen für Poefie, Geheul für 
Muflt, uns einreden laffen, als im Geringſten an der Su— 
periorirät zweifeln, melde dieſes liebenswuͤrdige Volk, dies 
ſes erfie Volt in der Melt, mie es fich ſelbſt ſehr befcheiden 
zu nennen pflegt, in Allem, mas gut und fhön und erhas 
ben und anftändig iſt, von dem gerechten Schickfale zu feis 
nem Antheil erhalten Hat.“ — Wenn dieß feit fünf und 
zwanzig Jahren weniger der Fall-geworden ift, wenn dee 
Deutſche feitdem, wie wohl nicht zu leugnen fteht, mehr Ges 
fühl für feine eigne Würde und für das Allnemeingure in 
Bitten und Denkungsart erhalten hat; fo bleiben doch der 
KHinderniffe noch genug, die der Originalität unfrer fomifchen 
Doiftellung im Wege fiehen. Weberhaupt kommt, nad der 
gegründeten Bemerkung eines fharffinnigen Kunſtrichters *), 
ber einer Nation, die fich bilder, das tragifhe Genie natürs 
licherweife weit eher zur Neife, als das komiſche. „Zum 
Tragifhen braucht die Nation Weder Sitten noch Rebensart 
zu haben, Die handelnden Perfonen find Helden, die bei 
der roheften Nation einige Begriffe von der Anftändigkeit in 
den Sitten befigen, aber noch nicht fo fehr an diefen Begrifs 
fen gefünftelt Haben, daß file aus Wohlſtand ihre Leidens 
fihaften Härten verbergen gelernt. Diefes ift die gluͤcklichſte 
©ituas 


*) Briefe, die neuefte Piteratue betreffend, Th. XXL, ©. 129 
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Situation fuͤr das Trauerſpiel, das, eigentlich zu reden, 
kein Gemaͤhlde der Sitten aufſtellen, ſondern Leidenſchaften 
erregen ſoll. Das Luſtſpiel hingegen, dem keine ſo maͤchtige 
Triebfedern, als die Leidenſchaften ſind, zu Dienſte ſtehen, 
muß Wohl:und Uebelſtand in einen Kontraſt bringen, die 
Triebe eines wohl erzogenen Mannes mit der feinern Lebens⸗ 
art in Konflikt kommen lafien, um das edle Komiſche zu.ers 
Halten, das auch den Weifen vergnügt; denn von dem Poſ⸗ 
ſenhaften iſt hier die Rede nicht. Die Komoͤdie iſt weit mehr 
Nachahmung, mehr Portraͤt, als das Trauerſpiel; daher 
fie ſich auch weigert, in unbekannte Oerter oder Zeiten vers 
legt zu werden, wie das Trauetſpiel. Die Zuſchauer muͤſ— 
fen mit, den handelnden Perfonen vom Anftändigen ähnliche 
Begriffe haben, und alle ihre Verbindungen und Verhaͤlt— 
niſſe fennen, wenn fie ihre bürgerlichen Handlungen aus 
dem gehörigen Augenpunfte betrachten, und das Lächerliche 
derfelben faffen follen. Der. Dichter ſelbſt muß die Urbilder 
vor. Augen haben, muß den feinften Umgang genießen, muß 
den ausgebildeteften, üppigften Theil der Nation fennen 
fernen, um feinen Untervedungen Leben und Bewegung, und 
feinen fomifhen Situationen Salz zu geben.“ — Ich weiß 
nicht, fährt diefer Kunftrichter fort, 06 wir Deutfepen noch 
nicht reif genug zum Komiſchen ſind. So viel merke ich, 
daß uns die Dichter allezeit fremde Sitten leihen, wenn ſie 
im Komiſchen gluͤcklich ſeyn wollen. Man macht uns ſo 
flatterhaft, ſo frech, ſo ſcheinverliebt, als die frangoͤſi ifchen 
Marquis, oder fo offenherzig und fo launiſch, ald man bie 
Engländer vorzujtellen pflegt. Unſre Charaktere find ber 
Komddie zu ruhig, zu kaltvernuͤnftig; unfre Lebensart zu 
einförmig,und ftandesmäßig; unfer Umgang zu fleif, und 
unfre gewöhnlichen Gefpräche zu leer und zu witzlos. Wir 
find mehr langweilig als lächerlich.“ — Gern geb’ ich zu, 
daß ſich auch Hierin in den beiden legten Jahrzehnden vieles 


verändert hat. Der deutſche Charakter fcheint in demfelben 
4 ' wird 


328 Deutſche $uftfpieftichter. 


wirklich mehr Hervorftehendes, mehr Energie im Ganzen 
gewonnen zu haben; und felbft unfre Sitten find, freilich 
wohl nicht moralifch beffer, aber doch poetifh mannichfaltis 
ger geworben. Iſt diefe Bemerkung aber gegruͤndet, fo iſt 
aus ihr und einigen neuern beifallswärdigen dramatifchen 
Verſuchen, für die größere Vervollkommung des bentfchen 
£uftfpiels günftige Hoffnung zu fchöpfen, 


IL 
Johann Elias. Schlegel. 


S. 3.1. ©, 298. — Die dramatifchen Arbeiten 
biefes allzu jung verftorbenen, und immer noch) ſehr ſchaͤtzens⸗ 
würdigen Dichters unterfcheiden fih von allen Ähnlichen Wer⸗ 
fen feiner Vorgänger und Zeltgenoffen fo fehr, daß man ihn 
als Schöpfer des beffern deutſchen Geſchmacks, ſowohl in 
der fomifchen ald tragifchen Gattung, anzufehen hat. Schon 
in feinen Schutjahren arbeitete er an einer profaifchen Webers 
feßung der Elektra des Sophokles, und entwarf bald hers 
nad) ein eignes Trauerfpiel. Während feines afademifchen 
Aufenthalts in Leipzig ermunterte ihn Gottſched zu fernern 
dramatifchen Arbeiten; der Jünger war gar bald über fels 
nen Meifter; und in der Gortfhedifchen deutſchen Schau— 
bühne ſtechen die Schlegelſchen Schaufpiele gar fehr vor allen 
übrigen hervor. Unftreitig aber find die Verdienſte diefes 
Dichters in der tragifchen Dichtungsart größer, als in der 
komiſchen. Seine Luftfpiele find: Der gefchäftige Můuͤſſtg⸗ 
gaͤnger — Der Gebeimnißvolle — Der Triumph der 
guten Frauen — Der gute Rath — Die ſtumme Schoͤn⸗ 
heit — Die Langeweile. Auch findet man in der Sammı 
lung feiner Werke noch einige unvollendete dramatifche Frags 
mente und Entwürfe Den Werth diefer Stuͤcke weiß ich 
micht beffer zu würdigen, als mit den Worten des oben anges 


führten 
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führten Kunſtrichters in den Literaturbriefen *): Ich habe, 
ſagt er, den geſchaͤftigen Muͤſſiggaͤnger des Hrn. Schlegel‘ 
gelefen. Die Charaktere fchienen mir vollkommen nad dem’ 
Leben; folche Muͤſſiggaͤnger, folche in ihre Kinder vernarrte 
Mütter, ſolche fhalwigige Befuche, und folhe dumme Pelze 
händler, fehen wir alle Tage. So denkt, fo lebt, fo hans’ 
delt der Mittelfiand unter den Deutſchen. Der Dichter hat 
feine’ Pflicht gethan; er hat uns geſchildert, wie wir find. 

Alein ich gähnte vor Sangerweile **), — Den Gebeimi- 
Ä & 5 nißvol⸗ 


2) Th. XXI. G. 132 ff. Die — iſt von Moſes Men⸗ 
delsſohn; und Leffing, der deſſen Urtheil in feiner Dramas 
turgie, St. s2, auszieht, und unterichreibt, fegt am Ende. 
hinzu: „Ich freue mich, daß die befte deutſche Komödie dem, 
„richtigſten deutſchen Beurtheiler in die Hande gefallen if, 
„Und doch war es vieleicht bie er Komödie, die dieſer 
„Mann beurtheilte.“ 


**) Leſſing urtheilt am angef. Oete von dem gefchäftigen Muͤſ⸗ 
figgänger, daß er das kalteſte, Tangmweiligfte Alltagsgewaͤſche 
enthalte, das nur immer in dem Haufe eines Meißniſchen 
Velzhandlers vorfallen kan, — Der Gebeimnißvolle, ſagt 
er, it um vieles beſſer; ob es gleich der Geheimmißvolle gas, 

‚ nicht geworden, den Mioliere in der Stelle (Mifanzhrope, Act. 

"II, Se. 4.) geichildert bat, aus welcher Schlegel den Anlaß 

zu dieſem Stuͤcke wollte genommen haben. Mollere's Ge⸗ 
heimnißvoller iſt ein Geck, der ſich ein wichtiges‘ Anſehen ges 

ben willz Schlegels Geheimnißvoller aber ein gutes ehtliches 

Schaf, das den Buchs fpielen will, um von den Wölfen nichk 

gefreffen zu werden, — Der Triumph der guten Frauen 

hingegen hat überall, wo er nur aufgeführt werden, einen 

ſehr vorzuͤglichen Beifall erhalten ; und daß fich diefer Beifall 

auf wahre Schönheiten gründen müffe, daß er nicht das Werk 

“einer überrafchenden, blendenden Vorftellung fen, if daher 
Elar, meil ihn noch; Niemand, nach Leſung des Stuͤcks, zuruͤck 
genommen. Wer es zuerſt gefefen, dem gefallt ed um fo viel 
mebr, wenn er es fpielen flebt; und mer ed zuerſt fpielen ges 
ſehen, dem gefällt es um fo viel — wenn er es iR 

u 
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nißvollen uͤberſchlug id, und las den Triumpb der guten, 
Zrauen. Welcher Unterſchied! Hier finde ich Leben in den 
Charakteren, Feuer in ihren Handlungen, Achten Wig in 
ihren Geſpraͤchen, und den Ton einer feinen, Lebensart in 
ihrem ganzen Umgange. Das Stuͤck gefiel mir fo fehr, daß 
ich es mehr. als Einmal durdhlefen muſſte. Mit einigem, 
Widerwillen merkte ich zuletzt, daß diefe Charaktere nicht 
deutſch find. Nikander ift ein franzoͤſiſcher Ahentheurer, 


der auf Eroberungen ausgeht, allen Frauenzimmern nach⸗ 


ſtellt, keinem im Ernſt gemogen ift, alle ruhige Ehen in Uns 
einigkeit zu ftärzen, aller Frauen Verführer und aller Maͤn⸗ 
ner Schrecken zu werden ſucht, und der. bei allem dieſem fein 
ſchlechtes Herz hat. Das herrichende Verderbniß der Sitten 
und Grundfäge ſcheint ihn mit fortgerifien zu haben. ‚Gott 
lob! daß ein Deutfiher, der fo leben will, das verderbtefte 
Herz von der Welt haben muß. — Bilaria, des Nikan⸗ 
ders Frau, die er vier Wochen nad) der Hochzeit verlaffen, 
und nunmehr in zehn Jahren nicht gefehen hat, kommt auf 
den Einfall ihn aufzufuchen. Sie Heide ſich als eine Mannsı 
perfon, und folgt ihm, unter dem Namen Philinte, in alle 
Käufer nach, wo er Abentheuer fuchte, Pbilinte iſt wigis 
ger, flatterhafter und unverfchämter, als Klikander. Das 
Frauenzimmer iſt dem Philinte mehr gewogen; und ſo bald 
er mig feinem frechen, aber doc) artigen Wefen ſich fehen 
laſſt, ſteht Nikander da, wie verftummt. Diefes giebt Ge⸗ 
legenheit zu ſehr lebhaften Situationen. Die Erfindung iſt 
artig, der zwiefadhe Charakter wohl gezeichnet, und gluͤcklich 
mit in Bewegung gefeßt; aber das Original zu diefem Pe⸗ 
titmaitre ift gewiß fein Deurfher. — Was mir an diefem 
ni — iſt der Charakter des Agenor. Den 

Triumph 


Auch haben es die ſtrengſten Kunſtrichter — ſo febr feinen 
übrigen Luftipielen, als dieſe überhaupt dem ei 
Praſſe deuticher Komödien vorgesogen. j 
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Triumph der guten Frauen: vollkommen zu. machen, zeigt 
diefer Agenor den Ehemann von einer.gar zu häflichen Seite, 
Er tyranniſirt feine infchuldige Juliane auf das unwuͤrdigſte, 
und hat reche feine Luſt, fle zu quälen... Graͤmlich, ſo oft 
er ſich ſehen laͤſſt, ſpoͤttiſch bel den Thränen feiner gekraͤnkt 
ten Juliane, argwoͤhniſch bei ihren Liebkoſungen, boshaft 
genug, ihre unſchuldigſten Reden und Handlungen durch 
eine falſche Wendung zu ihrem Nachtheil auszulegen, eiſfer 
ſuͤchtig, hart, unempfindlich, und, wie man ſich leicht ein⸗ 
bilden kann, in ſeiner Frauen Kammermaͤdchen verliebt. — 
Ein ſolcher Menſch iſt gar zu verderbt, als daß wir ihm eine 
ſchleunige Beſſerung zutrauen koͤnnten. Der Dichter giebt 
ihm eine Nebenrolle, in welcher ſich die Falten feines nichts 
würdigen Herzens nicht genug entwickeln koͤnnen. Er tobtz 
und weder Juliane noch die Pefer willen recht, was er: will; 
— Eben fo wenig hat der Dichter Naum:gehabt ;- feine 
Defierung gehörig vorzubereiten, und zu’veränftalten. : Ey 
muffte fi begnügen, diefes gleichfam im Vorbeigehen zu 
thun, weil die Haupthandlung mit Nikander und Pbiline 
sen zu fchaffen hatte. Kathrine, dieſes edelmärhige Kam⸗ 
mermädchen der Juliane, das Agenor verſolgt hatte, fagt 
gar recht am Ende bes Luftfpield: „die gefehmindeften Bes 
fehrungen find nicht allental die aufrichtigften. : „Wenigftens 
fo lange dieſes Mädchen im Kaufe ift, möchte ich nicht. für 
die Aufrichtigkeit ſtehen.“ — — 


Hier will ich nur .bie Entdeckungsſcene, die legte bed 
ganzen Stücks, zur Probe mittheilen. Agenor, der die 
zärtliche Unterredung des. vermeinten Philinte mit Julianen 
behorcht hat, ſtuͤrzt mit. dem bloßen Degen in der Hand hers 
vor. „Erſtechen Sie mich nur, ruft Philinte, erftechen Sie 
mid) , wenn es Ihnen Ehre made, ein. Srauenzimmer zu 
erſtechen.“ Kathrine und Agenor rufen voll Berwundrung: 
„Ein Franenzimmer ? ein Frauenzimmer ?* 


Nikan⸗ 
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Nikander. Was giebt es ? was iſt das Be für 
Sirmen? 
| Philinte. Hier komme gleich ——— der am beſten 

wiſſen kann, von was für einem Geſchlechte ih bin. Koms - 
men Ste, Nilander, fagen Sie diefen Leuten, ob es nicht 
wahr ift, daß ich ein Frauenzimmer bin, 

YLiPander. Ein Frauenzimmer! Ja, ich weiß es am 
beften. Ein Frauenzimmer, das alle Frauenzimmer in der 
ganzen Stadt für fih allein haben will. 

Agenor. Willſt du, Verraͤther, mich dur einen ſo 
fäppifchen Vorwand hintergehen? | 

Ylikander: Halt, Agenor;- 

Pphilinte· Nur Geduld! der Bewels iſt leicht. Nikan⸗ 
der, haben Sie die Wrieffchaften, die ich Sie * von 
metne⸗ Kaufmanne abzuholen? 

Nikander. Sie? wie? Sie hätten mich darum hebe 
m? Ste wollen fagen, Ihre Schweſter. 

philinte Ich oder meine Schwefter, das * glei 
un Ich bin felber meine Schwefter, : 

. Klikander: :: its möglid) ? 

Philinse: Haben Sie die Brieſſchaſten ? 

Nikander. Hlier find fie. 

philinte. Wollen Sie fie eröffnen, fo werden Sie 
baraus-erfehen, und fagen können, wer id) bin. 

Katbrine. Yun! warum ftecen Sie die Hände in 
die Tafhe? wollen Sie nicht todiftechen, Herr Agenor ? 
Glben Sie mir Ihren Degen. Sie muß ſterben, nur dar⸗ 
m , weit ‚le ein Frauenzimmer if — Wie? ein Frauens 
immer will meinen Herenrssı wenn es noch eine Mannes 
yerfon wäre! Ein Srauenzimmer foll ſich unterſtehn, meiner 
Frau’ von Liebe vorzuſagen? Wenn die arme Frau fih nun 
hätte bereden laffen, mie graufam wäre ſie nicht — 
worden! Nein, das ſchreit um ur Wesg , weg! aus 


dem ei fie muß erben, 
Phrlinte. 
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Philnte. Nun! hör auf mirdeinen Poffen, Karhrine, 
. Sehen Sie nun bald aus diefen Papieren, wer ich bin, 
Nitander ? Wird man mic bald für ein Frauenzimmer 
ertennen? 

Tikander. Hilaria! Himmel, — Iſts mig⸗ 
lich? — Sind Sie es, die mir heute ſo viel Freundſchaft 
erwieſen haben? — Sie haben meine Beleidigungen mit 
ſo viel Guͤte belohnt! Sie haben ſich meinetwegen ſo viel 
Mühe gegeben! Sie können einen Mann, der Sie verlaß— 
fen hat, nach zehn Jahren nod lieben! — Go viel habe 
ich nicht verdient! » 

Philinte. Sagen Sie das nicht. Ich habe Gelegens 
* heit gehabt, unter biefer Verkleidung Ihr Herz zu kennen. 
Sch urtheile nicht fo partheliſch, daß ih Sie darum nicht 
fiebenswärbig finde, weil Sie mich nicht lieben. 

YliEander. Sa, ich liebe Sie, Hilaria. ‚Und ich 
bedaure die Zeit, da ich Sie nicht geliebt habe. Alles, was 
ic Ihnen vorhin gefaat habe, da ih Sie nicht fannte, Habe 
ich Ihnen von Kerzen gefagt. (auf den Knien) Aber können 
Sie mir meine Ausfchmeifungen verzeihen? 

Philinte. Hundert Liebedausihweifungen verbienen. 
eher Verzeihung, als eine einzige Tyrannei, 

Agenor. ie foll ich das begreifen? 4 

Nikander. Das iſt meine Frau, Agenor. 

Agenor. Das iſt eine außerordentliche Verwandlung. 

Pbilinte. Wiſſen Sie, Herr Agenor, daß Sie mir 
viel Dank ſchuldig ſind? Ohne mich wuͤrde Ihr uͤbles Bezei⸗ 
gen und meines Mannes Liebe gegen Julianen Ihnen leicht⸗ 
lich einen Streich gefpielt Haben, den man mit dem Degen 
in der Fauſt zwar rächen, Aber nicht wieder gut machen kann. 
Nehmen Sie fich kuͤnftig beffer in Acht! Ihr hartes Werfahr 
ren ift für Sie felber fehr gefährlih. ine Tugend mag fo 
feſt ſeyn, als fie will, fie muß endlich weichen, wenn .fie 
zugleich von Liebe und von Kummer beſtritten wird. Die 

jenige 


\ 
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jenige Perſen, der ſie weichen koͤnnte, moͤchte nicht aflezeit 
als ein Srauenzimmer befunden werden, und ihren Sieg 
beſſer gebrauchen, als ich. 

Nikander. Ih habe meine Frau um Verzeihung ge⸗ 
Herten. Willſt du meinem Exempel nicht folgen? Du haft 
Doch sehr Unrecht! — Ich kann did verſichern, deine Frau 
verdient fehr viel Hochachtung; und es hat an.mir nicht ge 
legen, daß fie nicht etwas weniger verdiente. a 

Agenor. Ich ertenne es felber, Juliane! — und 
ihre Unterredung mit Ihrem vermeinten Liebhaber, Ihre 
Klagen, und auch Ihre Zärtlichkeit gegen mich, haben mich 
Aberzeugt, daß ich bisher nicht den reeiften Weg gegangen 
Hin, um vergnuͤgt mit Ihnen zu leben. Ich bitte um Vers 
zeihung. 

Juliane. hr Geſtaͤndniß verdient mehr, als meine 
Verzeihung. 

Agenor. Vergeſſen Sie, daß ich nicht — Ver⸗ 
Kranen in Sie geſetzt habe! Ich ſchaffe die Aufſeherin ab, 
die ich Ihnen Habe geben wollen. 

Kathrine. Und id) Habe fie ſchon abgeſchafft; und .fle 
fol fange warten, bis man fie wieder holet. 

Agenor. Behalten Sie Kathrinen zum Zeugen bei 
ſich, daß ich Ihre Treue und Ihre Zärtlichkeit künftig beſſer 
verehren will. 

Barbrine. Sch will nicht hoffen, daß Sie immer Zeu⸗ | 
.gen dazu gebrauchen werden. 

Agenor. Hier, Kathrine, haft du eine Belohnung, 
daß du meiner Frau mit deinem eignen Schaden gehol 

:fen haft. | 
Rarbrine. Ich danke fehr. Sich will es auf Vorrath 
legen, wenn ed wieder nöthig feyn möchte. 
Agenor. Mein, Suliane, es fteht Ihnen inskünftige 
Alles zu Dienften, was Sie zu Ihrem Vergnügen verlangen 
können. 
Batbeinc. 
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Kathrine. Wir werden Sie zur gehörigen Zeit daran 
erinnern. 
Aggenor. Gie innen Ihre Geſellſchaft, Ihre Aus⸗ 
gaben, alles nach Ihrem eignen Gefallen einrichten. Sie 
koͤnnen uͤber alles, uͤber mich ſelbſt gebieten. 

Juliane. Nicht zu viel, Agenor, nicht zu viel! 

Kathrine. Die geſchwindeſten Bekehrungen find ſonſt 
nicht allemal die aufrichtigſten. | 

Agenor. Die meinige ift aufrichtig. 

ZKathrine. Das Schlimmſte ift, daß man bei derglei⸗ 
chen Sachen ſich auf das bloße Verſprechen verlaſſen muß. 

Agenor. Nitander und Hilaria ſollen Zeugen daron 
ſeyn. Ich bitte Sie, bleiben Sie hier. 
Niteander. Mit Vergnuͤgen. 

Philinte. Sie werden mich entſchuldigen! — nt: 
der, Sie haben ein kurzes Gedaͤchtniß. Haben Sie mich 
nicht diefen Abend auf ein huͤbſches Mädchen zu Gafte 
‚gebeten ? | | 
Nikander. Sch denke an kein hübfches Mädchen er | 
nachdem ich &ie wiedergefunden habe. 

Kathrine. D! das Hingt galant ! Nun glaube ich es 


bald ſelber. hr Herren Ehemaͤnner, ihr moͤget fo wid 


oder fo ausfchmeifend feyn, als ihr wollt. Cine gute Frau 
finder ſchon Mittel, euch wieder zurechte zu bringen, 


III. 
Gellert. 


Die erzaͤhlende Poeſie, in welcher Gellert, wie bes 
fannt, fo vorzügliche Werdienfte hatte, wurd ihm Veran—⸗ 
laſſung, fi auch in der dramatifchen zu verfuhen. Seine 
Erzählung, die Berfchwefter, brachte ihn auf die Idee, 
diefen nämlichen Stoff für die Bühne zu bearbeiten; und fo 
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ntſtand ſein Luſtſpiel gleiches Namens, welches zuerſt in 
den Bremiſchen Beitraͤgen gedruckt wurde. Bald hernach, 
‚im J. 1747, erſchien die Sammlung feiner Luſtſpiele, worin, 
‚auffer ‚der Betſchweſter, noch die zaͤrtlichen Schweſtern, 
Das Loos in der Kotterie, die Franke Sean, und auffers 
dem noch ein Singfpiel, das Brakel, und ein Schaͤferſpiel, 
Sylvia, enthalten find. Bei der Beurtheilung dieſer Stuͤcke 
muß man die Zeitperiode, in welcher ſie geſchrieben wurden, 
und den damaligen noch ſo wenig gebildeten Zuſtand des 
dentſchen Theaters in Erwaͤgung ziehen, um dieſem vers 
dienſtvollen Schriftſteller auch von dieſer Seite Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen. „Unſtreitig, ſagt Leſſing H, iſt 
unter allen unſern komiſchen Schriftſtellern Gellert derjenige, 
deſſen Stuͤcke das meiſte urſpruͤnglich Deutſche haben. Es 
ſind wahre Familiengemaͤhlde, in denen man ſogleich zu 
Hauſe iſt; jeder Zuſchauer glaubt, einen Vetter, einen 
Schwager, ein Muͤhmchen aus ſeiner eignen Verwandt⸗ 
ſchaft darin zu erkennen. Sie beweiſen zugleich, daß es an 
Originalnarren bei uns gar nicht mangelt, und daß nur die 
Augen ein wenig ſelten ſind, denen ſie ſich in ihrem wahren 
Lichte zeigen. Unfre Thorheiten find bemerfbarer, als 
Gemerkt; im gemeinen Leben fehen wir über viele aus Guts 
herzigkeit hinweg; und in der Nachahmung Haben ſich unfre 
Virtuoſen an eine allzuflahe Manter gewöhnt. Ste machen 
fie aͤhnlich, aber nicht hervorfpringend.““ — Uebrigens hat 
man von den Gellertſchen Luftfpielen von jeher, und wohl 
nicht ohne Grund, geurtheilt, daß fie fich befier lefen, als 
fehen laſſen; und fhon ſeit mehrern Jahren Haben fie fi 
ganz von unfrer Schaubähne verloren. Faſt aber auch ſchon 
aus den Händen unfrer Lefer, die immer nur nach neuen 
Schriften hafhen, und die zu viel Ermüdung und fange 
‚weite von jener Lektüre fürchten, Sreilich wenn man Mei 

® ſterſtuͤcke 
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‚fterfiäcke des — Wies und der dramatiſchen Kunſt, 
wenn man immer reges, lebhaftes Intereſſe, wenn man 
viele Feinheiten der Anlage und der Ausführung, mehr 
Handlung als Gefpräh, und Auffallendes in Beiden erwars 
tet; fo möchte man ſich in diefer Erwartung hier. wohl ges 
täufcht finden. Auch trägt ohne Ziveifel die feitdem vorge, 
. gangene beträchtliche Werändrung unfrer Sitten und Um— 
gangeſprache dazu bei, daß ung jet in diefen Luſtſpielen 
manches mehr idealiſch, als wahr, und nur wenig Scenen 
‚and Dialogen natuͤrlich und leicht genug vorkommen. Haͤtte 
Gellert ſo viel entſchiednes Originalgenie fuͤr die komiſche 
Dichtung, wie Shakſpeare und Moliere beſeſſen, ſo wuͤrde 

dieß Alles dem Eindrucke ſeiner Schauſpiele weniger im 
Wege ſtehen. So aber iſt es ſehr verzeihlich, wenn man 
ſich in eine Welt und Geſellſchaft nicht recht zu finden, und 
noch weniger lange daran zu ergoͤtzen weiß, die uns im wird, 
lihen Leben gar nicht mehr vorkoͤmmt; zumal, da felbft zu 
Gellert's Zeiten der in feinen Schauſpielen herrſchende Ton, | 
wohl.mehr ‚nur Leipziger, als allgemeiner deutſcher Um⸗ 

‚gangston war. Indeß haben auch von dieſer Seite dieſe 
Luſtſpiele einen gewiſſen hiſtoriſchen und charakteriſtiſchen 
Werth; und auſſerdem weiß man, welch ein firenger Beobs 
achter der Sitilichkeit diefer Dichter in allen feinen Werken 
‚war, Auch in feinen Luftfpielen finden ſich häufige Beweiſe, 
daß er, wie ihm Garve dieß Verdienſt mit Recht beilegt, 
die moraliſche Welt auch in einem weiten umfange Fannte. 

„Er kannte die Empfindungen, das Betragen, die Sitten, 
die Neigungen, die Ausdruͤcke der verfchiedenen Stände und 

‚der verſchiedenen Charaktere. Was er fhildert, iſt allemal 
kenntlich; und das innere Gefühl eines jeden Lefers ſtimmt 
damit uͤberein. Er kannte die Leidenſchaften vielleicht nur 
in ihren fanfteften Aeußerungen; aber er war auch um 
fo weniger in Gefahr, durch dus Gemaͤhlde derfelben ſchaͤd⸗ 
lich zu werden.“ — Gellert's Schriften find Übrigens in 
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aller Händen; und eine Probe ans einem feiner Euffpiete 
wäre daher Aberflüßig. . 


WW. 
Krüger. 

Johann Chriſtian Kröger, geb. zu Berlin, 1722, geſt. 
zu Hamburg, 1750: Seiner bürftigen Glauͤckeumſtaͤnde 
ungeachtet, ſtudirte er zu Kalle und Frankſurt an der Oder 
Theologie, wurde aber hernach im J. 1742 Schaufpieler 
Hei der damals in Berlin befindlichen Schoͤnemanniſchen Ges 
felihaft, und fpielte nicht ohme Beifall. Sm folgenden 
Jahre machte er feinen erfien dramatifchen Verſuch, dic 
Geiſtlichen auf dem Kande, bekannt, welcher aber fein 
ſonderliches Werdienft hatte, und daher von Löwen, dem 
Herausgeber feiner poetifhen und theatraliihen Schriften 
CLeipz. 1763. 8.) der verdienten Vergeſſenheit überlafien 
wurde. Im J. 1747 und 49 lieferte er die Ueberfegung 
einiger Schaufpiele des Marivaux, und Aberſetzte noch 
auſſerdem verſchiedne Komödien aus dem Franzoͤſiſchen, bie 
in der Schönemannifhen Schaufpielfammlung abgedruckt 
find. Kür eben diefe Buͤhne ſchrieb er auch neun allegorifche 
Vorſopiele in Werfen, und folgende eigne Luftfpiele: Der 
blinde Ehemann — Die Kandidaten, oder, die Mittel 
zu einem Amts su gelangen — Der Teufel ein Baͤren⸗ 
baͤuter — Yersog Michel, nad) einer in den Bremiſchen 
Beiträgen beſtndlichen Erzählung von Hrn. Schlegel — und 
deu Anfang eines Luftfpiels: Der glüdliche Bankerotierer. 
— (88 bedarf allerdings vieler Nachſicht und Geduld, wenn 
man bei gegenwaͤrtiger Lefung diefer Schaufpiele, unter wel 
Ken der blinde Ehemann und die Bandidaten wohl gewiß 
die beften find, die bald einleuchtenden mannichfaltigen Fehr 
ler ihrer Bearbeitung Überfehen, und den Vorzug anerken⸗ 
nen will, den fie vor den meiften damaligen Theaterſtuͤcken in 
| eben 


eben dem Grade behanpten, in welchem fie freilich ben. nach ⸗ 
herigen befiern Arbeiten unfrer meiften neuern Lufifpieldıchter 
nachzuſetzen find. „Wirklich, ſagt Leſſing *), hat unfre 
Buͤhne viel an Kruͤgern verloren. Er hatte Talent zum 
Niedrigkomiſchen, wie feine Kandidaten beweiſen Wo er 
aber rührend und edel feyn will, if er froftig und affektirt“ 
— Man bemerkt faft überall fein Beftreben nad Erreihung 
der molierifchen Manier ; ſelten aber ift. er gluͤcklich darin. 
Sin feinem Dialog herrfcht noch allzu viel müffiges Geſchwoͤtz; 
auch haben feine Charaktere nur felten interejlante und aufs 
fallende Züge der Natur, „Wenn man aber bedenft, was 
Kruͤger unter der ſchweren Laſt der Arbeit, und unter der 
noch traurigern Beſchwerde einer langwierigen Abzehrung, 
bei der fauern Arbeit des beftändigen Auswendigiernens, bei 
der fteten Weränderung des Aufenthalts, der ein deurfches 
Theater unterworfen ift, wenn es fi erhalten ſoll, bei muͤh⸗ 
feligen Meberfegungen, um etwas über feinen. dürftigen Uns 
terhalt zu gewinnen, gethanhat; fo wird man leicht. fchließen 
tönnen, was er unter gegenfeitigen Umftänden , und in der 
Folge der Zeit, bei reifern Jahren und gepräfterer Erfahs 
rung, würde fönnen geleifter Haben.‘“**) — Auch die edlen 
Vorzüge, wodurch fih Krüger’s moralifher Charakter auss 
zeichnete, dürfen hier nicht Übergangen werden, ‚‚Er war, 
nad dem Zeugnifle des Herausgebers feinet Schriften, voll 
Ehrfurcht gegen die heiligften Pflichten der Religion; aufrichtig 
‚ und dienftfertig gegen feinen Mebenmenfchen, ftets-befcheiden 
‚mit feinen Gaben, immer mit feinem mäßigen Gluͤcke vers 
gnuͤgt, ein Feind der Thorheit, nicht der Thoren. Sein Stand 
‚machte zuweilen ihre Geſellſchaft nothwendig. Er war ganz 
Zärtlichkeit gegen feine Freunde, unermüdet in feinem Be 
rufe, geduldig in feinem Leiden, und freudig und zufrieden 
1 | Ya bei 
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bel ſeinem Tobe.“ — — In den Kandidaten bewirbt ſich 
rein rechtſchaffner, aber allzu wahrheilliebender Sekretoͤr eines 
GSrafen bel ihm um eine ierledigte Rathsherrnſtelle. eine 
Muiwerber ſind ein unwiſſender Acentiat, der feine Abſichten 
durch Beſtechung und durch das Werſprechen einer Zuſam⸗ 
menkunft des Grafen mit feiner Hübfhen Frau zu etreichen 
ſucht; und Dealer, ein Fuͤhndrich, der, in bürgerlicher Ver⸗ 
tleidung, die Nachbegierde feines durch die Gräfin beleidigs 
ten Oberſten beftiedigen, und fi, ihres Alters ungeachtet, 
in fie verliebt ftellen muß. Dieß giebt folgende Scene: 


Die Gräfin. Valer. 


J Die Gräfin. Es iſt gut, daß ih Sie noch in meinem 
Hauſe amtreffe. Ich habe eben erfahren, daB mein Ger 
: mahl einemgewiffen Licentiaten die Rathsherrenſtelle noch 
‚heute zu geben verfprochen hat. Darum müffen fie fi ja 
nicht entfernen, damit ih Sie, als meinen Kandidaten, 
dem ſeinigen au rechter Zeit entgegen fegen kann. Der Licen⸗ 
tiat muß ein abgeſchmackter und’ unwiffender Kerl feun. Der 
Toͤlpel unterſteht ſich zu glauben, daß es in meines Gemahls 
Gewalt ſey, ihm die Bedienung zu geben, und daß er mei⸗ 
ner Gewogenheit dabei enfbehren könne. Mein gutes Herr 
den! und wenn Ihr Doktor dazu waͤret, fo follt- Ihr dieſes⸗ 
mal nicht Rathsherr werden. Ihr wäre der erfte Kandis 
dat, der. ein Amt erhielt, chne meine Stimme zu haben. 
©ie find kluͤger, Herr Valer, Sie verftehen es, eine Sache 
am rechten Ende anzugreifen. 

Valer. Unterdefien muß id; oh zum Ruhme Shrer 
Excellenz, und vielleicht auch zu dem meinigen, befennen, 
daß ich diefe Klugheit nicht von mir felbit Habe, Die vor _ 
trefflichen Eigenfchaften Ihres Geiftes, gnädige Frau, Ihre 
Hoheit, Ihr fcharffinniger Verſtand, Zhrsss 

| Die Gräfin. (verdries ich) O pfui! bleiben Sie mit ders 
gleichen laͤppiſchen Schmeicheleien zu Haufe, . 
| Valer 
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Valer. Mehr als alles aber die Gewalt rer. geift- 
zeichen Augen, Ihre von Jugend, und, 5 noch bluͤ⸗ 
hende Geſichtszuͤge, fo -viel Aunehmlis BEE welche den 
Liebesgott ſelbſt auf Ihrer glänzenden. tin, auf Ihrem 
feurigen Munde, auf Ihren. füfensmerthen ee (© 

Ihrer -ganzen Leibesgeftalt, ‚abzeichmen sur, ae 

Die Gräfin. (verlient) Ach! Sie * einen guten 
Geſchmack 1: 

Daler. Alle diefe Keiyangen,, von wel den man die, 
bewundernswuͤrdigſte nicht auszulefen. t weiß, aben mich in. 
ber Schule gehabt Ich ſchaͤtze mich mit Recht für den gläds, 
ſeligſten Kandidaten, der, noch, jemals um ein Ki u 
ven hat. Was für eine Wolluſt ift es nicht, 
vieler Schoͤnheiten zu empfinden Es —5* —* Gr 
der geſunde Augen hatIhre Excellen betrechten, ohne in 
Ihren Blicken ſogleich die Nothwen digkeit gewahr ; werden, 
fi um Ihre Gewogenheit zu bewerben, wenn e „feinen 
Abſichten glücklich feyn will. Ich zum wenigften. habe dieſe 
Wahrheit fo ſtarl eingeſehen, daß ich es gar fuͤr unnoͤthig 
gehalten habe, mich weitlaͤuftig bei Ihrem, AR belieht 
zu machen. Ich empfinde es, daß Shre Excellenz mächtig 
genug find, mid allein gluͤcklich zu machen, und, mir ein 
Amt zu geben , in deffen Betleidung ich zeltlebens ein Zeugs 
niß von Zhrer Gewalt und Weit heit ablegen werde. 

Die Graͤfin. Sie betriegen ſich vielleicht, Herr Valer. 
Meine Reizungen muͤſſen in der That nicht ſd maͤchtig ſeyn, 
da her Licentiat fo, verwegen ſeyn tann, über biefelben bins 
aaa 

Valer. Das ift fein Unglüsk, aber nicht der ‚Sehler 
Shrer Neigungen. Er muß keine Augen, fein Gelidi⸗ kei⸗ 
nen Geſchmack haben. — 

Die Gräfin. Der Klose! . 

Dsler, Er mag wohl gar in dem Irrthume ſtehen, 
daß Ihre Excellenz alt ſind. 

Y3 Die 
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Die Gräfin. Der Tolpel! 

V⸗ ler, Ober, er mag [id auch fheuen , Een Herrn 
Ge &ferfüctig zu machen. 

Sraͤfn Der Narr! 

Yard“ Oder er mag auch Ihrer Excellenz fo wenig 
Biffenfbaft zu leben zutrauen, und glauben, Sie wären in 
Ihren Herrn Gemahl fo verllebt, daß Sie den Welhrauch 
verſchmaͤhen mürden, welchen Ihnen auch andre Manne 
prifonen zu opfern ſchuldig find. 

Die Örafin. Der einfältige Tropf! Kein Klang if 
in meinen Ihren verhaſſter, als der Ton der Schmeicheleien, 
Die mir mein Gemahl vorfage. Allein zu meinem Glaͤcke 
geräch er 3 eben nicht oft Auf diefe Ausſchweifung; dieſe Thor⸗ 
het kommt ihm Hut an, wenn er ein wenig getrunken hat. 
Waler. "Darin ſind Ihre Excellenʒ noch gluͤcklich. Ich 
kenne Frauen ddrgetlichen Standes, welche recht von den 
Liebtoſungen Ihrer Männer Helagert find, und doch lieber 
ih der Nachbarſchaft eines Tag und Nacht laͤrmenden Grobs 
ſchmides wohnen würden, wenn fie dadurch das Kreuz los 
werden Fönnten, daß fie die Seufzer ihrer verliebten Mäns 
ner anhören ntäffen. 

Die Gräfin. Ich kann aber bei dem allen die Urfache 
nicht erjtänden, warum ung Frauen die Seufzer der Ans 
beter liebliger Mingen, als die Seufzer unfrer Weänner; 
es find doch Finmal wie allemal Seufier. Ich kann nicht 
umhin, Ihnen zu geſtehen, daß ich es für eine Schwach⸗ 
heit halte, aber diefe Schwachheit hat in meinen Augen fo 
etwas angenehmes und bezauberndes, daß ich lieber todt 
fiyn‘, ale diefe Schwaqchheit nicht an mir haben wollte. 

Valer. Ihre Excellenz Haben volllommen Recht; denn 

ein Leben ohne Schwachheiten ift ein verbrießliches Einerlei, 
weiches einem Schlafe nicht unaͤhnlich iſt. Die Urſache 
aber von diefem Geſchmacke der Frauen liegt in ber Natur i 
und in der Vernunft ſelbſt. AR Seufzer eines Mannes find 


durch 


— 
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dur den Argwohn vergifter, daß fie nur bie kalte Pflicht 
hervorbringt; die Seufzer eines Anbeters aber eniſtehen alles 
mal aus der feurigen Neigung. Dieſe find die Wirkung 
der Vortrefflichleiten eines Frauenzimmers; jene aber nur 
eine Nothwendigkeit, welche allemal etwas verbrießtiches mie 
ſich fuͤhrt. Wenn ich Hier aber von einer feurigen Neigung 
rede, fo kann ich ſolches aus meinem Beiſpiele beweiſen; 
denn ungeachtet mich die Ehrfurcht, welche ich als ein Buͤr⸗ 
gerlicher Ihrem Stande und Ihrer Geburt ſchuldig bin, im 
Zaume halten follte, fo reiſſen mi doch Ihre Annehmlich⸗ 
kelten aus den Schranken, und machen meine ganze Seele 
gegen Sie fo zaͤrtlich, als ob mich die Gebureberechtigtes ss 

Die Gräfin. (verliere) Acht! die Zärtlichkeit: iſt weit 
ſtaͤrker, als Geburt und Stand; ich empfinde es nur allzu 
fehr. Noch mehr, ich muß Ihnen befennen, daß ich von 
dem Umgange mit Edelleuten gar Beine Freundin. bin ;. ihre 
Liebesgeftändniffe find mehr zuverſichtlich gegen ihre eignen 
Verdienfte, als demürhig und empfindlich gegen die unfrigen. 
Vor allen aber find die Dfficiere in meinen Augen die abfcheus 
fiehften ; fie feufzen nicht nach unfern Gunfibegeugungen, fle 
“wollen fie durch Drohen und Pochen erzwingen; file meinen, 
as ſei mit der Eroberung eines Herzens eben fo befchaffen, 
als mit der Eroberung eines Citadelld. Der Sturm fei der 
fürzefte und ruͤhmlichſte Weg. Die guten Herren wiſſen 
aber nicht, daß eine Dame nicht fo unter den Fuß zu hrin⸗ 
gen iſt, als ein Regiment. 

Daler. Ihre Excellenz irren fih In ihren Empfinduns 
gen gar nie, Ein DOfficier verſchwendet ſo viele Lobeser; 
Hebungen an feine Heldenthaten, an feine Wunden, an feine 
Gefahr, am feine Tapferkeit, daß er feine Worte übrig bes 
hält, den. Mortrefflichkeiten eines Frauenzimmers Lobreden 
zu balten. Es kann daher ‚nicht fehlen, er muß mißfallen. 
‚Mit und Gelehrten iſt es ganz anders befchaffen, Sich wer 
nigftens wollte wohl ein ganzes Jahr lang yon Ihrer Ercels 
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lenz Sewunderneipiiedigen Eigenſchaften reden, und. doch 
noch Materie genug uͤbrig haben, Sir die folgenden Jahre 
damit zu unterhalten. 


Die Gräfin... Und Sie TR eine- fo —— 
Beredſamkeit, daß ich niemals muͤde werden würde, Sie 
anzuhoͤren.⸗ Allein, es iſt zwar eine ſchoͤne Sache um eine 
angenehme Ugterredung; doch ein zaͤrtlicher und ſeuriger 
Liebhaber laͤſſ as nicht dabei bewenden; er unterbricht: das 
Geſproaͤch zuweilen durch ein wenig Leichtſertigkeit. Er hat 
feinem geliebten Gegenſtande ſo viel zu ſagen, daß ihm die 
Sprache zu unvolltommen iſt ſich auszudruͤcken; er nimmt 
noch andre Zeichen zu a — Sie — Herr 
Valer? 24 

Valet! (elnnetihee Sind) def Ihre raten fe, 
ob ⸗ Sie vetſtehe. 


Der Graf. Die Vorigen. 


Der Graf. (ohne die andern zu schen) Der Licentiat ift 
ein Zaudeter. Erſt hat er mir den Mund durch die Abſchil⸗ 
detung feiner Braut ganz mäfferiägt gemacht; und nun muß 
ich mir balb die Augen blind’ nach ihr fehen. (ei nebt nd’ nah 
auen Thicen und dindern um) 


Valen. (obne den Grafen zu ſehen) Meine Lippen ſaugen 
zu viel Wolluſt aus dieſer reizenden Hand; id) kann unmögs 
lich ſchon aufhören. (Er wiederpois die Handrüfe.) 

Die. Graͤfin (febr-vertieht) Ach! was haben Sie für 
feurige Lippen! Sie brennen recht, fie entzünden mein gan⸗ 
zes Gebluͤte. | 

Der Graf. Ha! wo 1“ nicht irre, fo ift fie fo ba. 
(Fr geht auf die Ötäfn du.) 

Valer. (viederholt ten HSandkus, und wird zugleich an Grafen 
sewahr.) Da ift Ihr Gemahl. 

Der 


° + Krüger. Be 35 

Der Graf. Mein fhönfessss Eyr es iſt meine Sram 

(zu Baier) Laſſen Sie ſich nicht iören, mein — * — 
Jremand anders. un): 

j u) 


V. | 2 


Romanus. 


Karl Sranz Romanus, geb: zu Leipzig, 1731, geſt. 
zu Dredden, als kurf. ſachſ. wirklicher Geheimen Kriegsrath 
1787. Ein paar Stucke von ihm waren ſchon früher auf 
dem deutſchen Theater garigbär, als fie vom ihm im J. 1769 
in eine Sammlung gebradit wurden, weiche bioß: den Titel, 
Romoͤdien, führe. Dieſe enthaͤlt folgende Luſtſpiele: Die 
Briider,; nach dem Teren;, in fünf Aufzuͤgen — Kriſpin 
als Vater — Der Wechſelſchuldner — Das Tarockſpicj 
Der Vormund: ⸗—WMan hat Unrecht, dieſe Otuͤcke 
jetzt ganz unaufgefuͤhrt zu laſſen; ungeleſen ſollten fie aber 
wenigſtens nicht bleiben, weil fie wirklich viel originalen 
Werth, und mehr Achte komiſche Krafı haben, al6 man in 
allen, auch den beſten, deutſchen Luftfpielen unfrer fruͤhern 
Geſchmacksperiode finder. Das gerechte Lob, welches vers 
ſchiebne? Kunftrichter von: Airfehen ihnen ertheilt, ſcheint ins 
deß nicht ſehr auf unfer Publikum gewirkt zu Haben. Das 
erfte Stuͤck, die Bruͤder gaben dem fel: Keffing *) zu einer 


trefflichen Vergleichung dieſer Nachahmung mis dem Originale 


des Terenz, und zu einer kritiſchen Zergliederung der Vor⸗ 
Jahe diefes letztern, Gelegenheit. Es heiſſt darin unter an⸗ 
dern: „Herr Komanus hat feine Komödien zwar ohne feis 
nen Namen herausgegeben; aber doch ift jein Name durch 
He bekannt geworden. Noch jetzt find diejenigen Stücke, die 
ſich Auf umfrer Bühne von ihm erhalten Haben, eine Empfehr 
fung, ſeines Namens, der in Provinzen Deutſchlandes ger 
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nannt wird, wo er ohne fie wohl nie wäre gehört worden. 
Aber welches widrige Schickſal hat au diefen Mann abger 
halten, mit feinen Arbeiten fürs Theater fo länge fortzufah⸗ 
ren, bis die Stuͤcke aufgehoͤrt haͤtten, ſeinen Namen zu 
empfehlen, und fein Name dafür die Stuͤcke empfohlen 
haͤtte ?“ — — In den Literaturbriefen wird das Luftfpiel, 
Erifpin als Dater, für das befte diefes Verfaſſers erklaͤrt; 
und das ift es auch wohl im jedem Betracht. Wir haben 
wenig Intriguenſtuͤcke, die fo gut durchgefuͤhrt und ſo durch⸗ 
aus unterhaltend waͤren; auch iſt der Dialog fo raſch und 
lebhaft, wie man ihn in keinem deutſchen Stuͤcke von gleich; 
geittger Entftehung ‚antreffen wird, — Ich habe bie Kor 
moͤdien diefes Dichters nicht gleih zur Hand, um frgend 
eine Scene daraus ald Probe mitzutheilen; aber ihrer» Les 
fung und ehemaligen Vorftellung — denn jegt ift man unge> 
recht genug, ‚fie nicht mehr. zu ſpielen — erinnere ich mich 
* mit Vergnuͤgen. | 


’ vi. 
Leſſimg. 


Zwiefach groß, und in biefer Größe j und in * 
Einfluß auf deutſchen Geſchmack allgemein anerkannt, if das 
Verdienſt, welches fih Leſſing ald Dichter und Kunftrichter 
um bie deutfhe Schaubühne erwarh, Schon im Jahre 1748 
wurde fein erftes Luftfpiel, Dee junge Belchrre, auf ba$ 
Meuberifche Theater gebracht; und dieſem folgten bald her⸗ 
nad: der Mifogyn — die Juden — der Sreigeift, und 
der Schau. „Ih muß es, fagt.er in der Vorrede zum 
dritten Theile der Altern Duodezausgabe feiner Schriften, 
ich muß es, der Gefahr belacht zu werben ungeachtet, geftes 
den, daß unter allen Werken des Wiges die Komödie bass 
jenige ift, an welches id) mi am erjien gewagt habe, Schon 
in Jahren, da ich nur die Menſchen aus Buͤchern fannte — 
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beneidenswuͤrdig iſt der, der fie niemals näher kennen lernt! 
— tefchäftigten mich die Nahbildungen von Thoren, an 
deren Daſeyn mir nichts gelegen war. Theopbraft, Plaus 
sus und Terenz waren meine Melt, die ich, in dem engen 
Bezirk einer ioftermäßigen Schule, mit aller Bequemlichkeit 
ſtudirte.“ Diefen und mehrere dort von ihm angeführte 
Umftände follte man bei der Beurtheilung jener Stuͤcke, vors 
nehmlich des jungen Gelehrten, der wohl von allen das 
ſchwaͤchſte, obgleich nicht ohne Spuren des Achten Genies ift, - 
nicht aus der Acht laſſen. Vergleicht man aber diefe Luſt⸗ 
fpiele vollends mit den meiften damaligen dramatifchen Pros 
dukten unſers Vaterlandes, wie fehr ſtechen fie da in jedem 
Betracht hervor; und wie fehr rechtfertigt ihr Werth, von 
Seiten der Erfindung, der feinen Kunft, des wahren Kos 
mifchen, und des meilterhaften Dialogs, dem großen, auss 
gezeichneten Beifall, den fie erhielten, und die Sorgfalt, 
womit fih &. im Jahre 1767 ihrer wieder annahm ‚und 
fie zu einer neuen Auflage wieder durchſah und verbefferte. 
Wie weit übertraf er aber fich felbft durch das erft im J. 
1763 verfertigte Lufifpiel Ylinna von Barnbelm, worin 
fih fo viel gelaͤuterter Geſchmack, eine ſo innige Herzens⸗ 
kunde, die feinſte Weltkenntniß, und voller Beſitz alles 
Reichthums und aller Schoͤnheiten unſrer Sprache und ihrer 
dialogiſchen Kraft und Mannichfaltigkeit uͤberall verraͤth. 
Ein paar der ſchoͤnſten Scenen daraus ruͤcke id) hier ein; 
ſie bedürfen keines Kommentars; auch ift die Haupthandlung 
diefes Stücks bekannt genug, und es bleibt noch jetzt, nad 
dreißig Jahren, das unübertroffene Meifterwerk der Deuts 
ſchen in diefer Gattung. — — Schade übrigens, daß fo 
manche Entwürfe zu Luftfpielen, die ber fel. &. zum Theil 
niederſchrieb, zum Theil in feinem Kopfe mie fih herums 
trug, unausgeführt, und mande angefangne Stuͤcke unvols 
lendet blieben! Diefe feßtern find von feinen Bruder in dem 
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Theatraliſchen Nachlaſſes gefammele. Der Schlaftrunk 
und die Matrone von Epheſus find, darunter: die merk; 
wuͤrdigſten. — Hier alſo die Scenen aus Minng von 
Barnbelm: 

’ Juſt. von Telibeim. 

v. Tellheim, Biſt du da? | 

Juſt. (indem er Mb die Augen wiſcht) * 

v. Tellheim. Du haft geweint? 

Juſt. Sc Habe in der Küche. meine EEE gefiheige 
ben, und die Küche iſt vol Rauch. Hier ift fie, rei Oral 

v ETellbeim., Gieb her. , 

Juſt. Haben. Sie Barmherzigkeit mit mir, mein, 
Kerr. Ich weiß wohl, daß die Menfchen mit Ihnen keine 
haben; aber — i 

v. Eellbeiim Das willft. du? 

Juſt Ich Hätte mir eher. den Tod, 05 meinen Abs 
fehied vermuthet. 

v. Tellbeim. Sch kann dich nicht — — ich 
muß mic) ohne Bedienten behelfen lernen. (chlägt dje Rechuung 
guf und tiefer.) „Mas der Here Major mir ſchuldig; Drei 
„und einen halden Monat Lohn, den Monat 6 Thaler, mache 
„2ı Thaler. Seit dem erſten dieſes, an Kleinigkeiten auss 
„gelegt, ı Thaler 7 Gr. 9 Pf. Summa Summarum 22 
„Thaler 7Er. 9 Pf“ — Gut, und es.iftbillig, daß ich dies 
fen laufenden Monat ganz bezahle, Ri 
Juſt. Die andere Seite, Herr Major — 
Ä p. Teliheim. Noch mehr? (tiefer) „Mas dem — 
„Major ich ſchuldig: An den Feldſcheer für mich bezahlt, 
„25 Thaler. Fir Wartung und Pflege, während. meiner 
„Kur, für mid) bezahlt 39 Thaler, Meinem abgebrannten 
„und geplünderten Water, auf meine Bitte, vorgefchoflen, 
„ohne die zwei Dentepferde zu rechnen , die er ihm gefchentt, 
„50 Thaler. - Summa Summarum, 1714 Thaler. Davon 
" abgezogen vorjieheande-22 Thaler 7Gr. 9 Pf. bleibe dem 
„Herrn 
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„Herrn Major ſchuldig, gr Thaler 16 Gr. u “— Rei, 

du biſt tel! — 

Juſt. Ich glaube es gern, daß ich Ahnen weit mehr 
kofte. Aber es wäre verlorne Dinte, es dazu zu fchreiben. 
Sch'tann Ihnen das nicht bezahlen, und wenn Sie mir vol: 
lends die Piverei nehmen, die ich auch noch nicht: verdient 
habe; — fo wollte ich lieber, Sie Härten mic) in dem Laza⸗ 
rethe krepiren laſſen. 

v.Tellbeim. Wofür ſiehſt du mich an? Du biſt mir 
nichts ſchuldig, und ich willdich einem von meinen Bekannten 
empfehlen, ‚bey: dem du’e® beifer haben ſollſt, als bey mir. 

Auf. Ich bin Ahnen nichts fehuldig, und doch wollen 
"Ste mid) verſtoßen? 

v. Tellbeim. Weil ich dir nichts ſchuldig werden will, 

Juſt. Darum? nur darum? — &o gewiß ich Ihnen 
ſchuldig bin, fo gewiß Sie mir nichts ſchuldig werden können, 
fo gewiß follen Sie mich nicht verftoßen. — Machen Sie, 
was Sie wollen, Kerr Major; ich bleibe-bei Ihnen; ich 
muß bei Ihnen bleiben. — 

v. Tellbeim. Und deine Harmaͤckligkeit, dein Troß, 
dein wildes ungeftimes Mefen gegen alle, von denen du 
meinſt, daß fie dir nichts zu fagen haben, «deine tücifche 
Schadenfreude, beine Rachſucht — — 

Juſt. Machen Sie mich fo fhlimm, wie Sie wollen; 
ich will darum doch nicht fchlechter von mir denken, als von 
meinem Hunde. Worigen Winter gieng id) in der Dämmes 
‚rung an dem Kanale, und hörte etwas winfeln. Ich flieg 
herab, und grif nad) der Stimme, und glaubte ein Kind zu 
retten, und zog einen Budel aus dem Waſſer. Auch gut; 
dachte ih. Der Bubel fum mir nad; aber ich bin fein 
Lebhaber von Budeln. Ich jagte ihn fort, umfonft; ich: preis 
gelte ihn von mir, umfonft Ich ließ ihn des Nachts nicht 
-in meine Kammer; er blieb vor der Thuͤre auf der Schwelle. 
Mo er mir Bayer kam, ſtieß ich ihn mit dem. Fuße; er ſchrie, 
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ſahe mid) an), und wedelte mit dem Schwanze. Noch hat 
er feinen Biffen Brod aus meiner Hand befommen; und 
"doch bin ich der einzige, dem er hört, und der ihn anrühren 
darf. Er fpringe vor mir her, und macht mir feine Künfte 
unbefohlen vor. Es iſt ein häßlicher Budel, aber ein gar 
zu guter Hund. Wenn er ed länger treibt, fo höre ic) end⸗ 
Nich auf, den Budeln gram zu feyn. | 
v. Tellbeim. (det Seite) So wie-ih ihm! Mein, 
giebt keine voͤllige Unmenfhen! — — Juft, wir —* 
beiſammen. 
Juſt. Ganz gewiß! — Sie wollten fh ohne Bedien⸗ 
ten behelfen? Sie vergeſſen ihrer Vleſſuren, und daß Sie 
nur eines Armes maͤchtig ſind. Sie koͤnnen ſich ja nicht allein 
ankleiden. Ich bin Ihnen unentbehrlich; und bin — — 
ohne mich ſelbſt zu ruͤhmen, Herr Major — und bin ein 
Bedienter, der — wenn das Schlimmſte zum Schlimmen 
kommt, — für feinen Herrn betteln und ſtehlen kann. 
v. Tellheim. Juſt, wir bleiben nicht beifammen, 


Juſt. Schon gut! 
Ein Bedienter. v. Tellheim. Juſt. 


Der BHediente. Br! Kammrad! 
Juſt. Was giebts? 

Der Bediente. Kann Er mir nicht den Officer nach⸗ 
weiſen, der geſtern noch in dieſem Zimmer (auf eins an der 
Seite jeigend , dom weicher er herfümmt) gewohnt hat. 

Juſt. Das dürfte ich Leiche können. Was bringt 
Er ihm? | 
Der Bediente. Was wir immer bringen, wenn wir 
nichts bringen; ein Kompliment. Meine KHerrfchaft hört, 
daß er durch fie verdrängt worden. Meine Herrfchaft weiß 
zu leben, umd ich fell ihn desfalls um Verzeihung bitten. 
| Juſt. Nun fo bitte Er ihn um Verzeihung; da fleht er, 
Der Bediente. Was e er? Wie nenne man ihn ? 
. 9. Eells 
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v. Tellbeim. Mein Freund, id, habe Euern Auftrag Br 


ſchon gehört. Es iſt eine überfläffige Hoͤſlichteit von Eurer 


Merrtſchaft, die ich erkenne, wie ich fol. Macht ihr meinen. 


Empfehl. — Wie heiſſt Eure Herrſchaft? — 
Der Bediente. Wie fie heiſſt? Sie * ea — 
Fraͤulein heiſſen. 

p. Tellheim. Und ihr Gamitienname? 

Der Bediente. Den babe id) noch nicht gehört, und 

darnach zu fragen, ift meine Sache nicht. Ich richte mich 
. fo ein, ‚daß ich, meiftentheils aller ſechs Wochen, eine nee 
Herrſchaft habe. Der Henker behalte alle ihre Namen! — 

Juſt. Bravo, Kammrad! 
Der Bediente. Zu diefer.bin ic) erſt vor wenigen Tas 
gen in Dresden gekommen. Sie fucht, glaube ich, hier 
ihren Bräutigam, — | 

». Tellbeim. Genug, mein $reund. Den Namen 
Eurer Herrfchaft wollte ich wiffen; aber nicht ihre Geheims 
niſſe. Geht nur! 

Der Bediente. Kammrad, das ‚wäre kein * ie 
mid. (Seht ab‘) 


v. Tellbeim. Juſt. 


v. Tellbeim. Made, Yuft, made, daß wir aus bie 
ſem Haufe kommen! Die Höflichkeit der fremden Damen 
iſt mir empfindlicher, als die Grobheit des Wirths. Hier 
nimm diefen Ring; die einzige Koftbarkeit, die mir übrig 
ift; von der ich nie geglaubt hätte, einen folhen Gebrauch 
zu machen! — Verſetze ihn! laß dir achtzig Friedrichsder 
darauf geben; die Rechnung des Wirths kann feine dreiffig 
betragen. Bezahle ihn, und räume meine Sachen — a, 
- wohin? — Wohn du wilft. Der wohlfeilte Gaſthof der 

befte. Du ſollſt mich hier neben an, auf dem Koffeehaufe, 
‚treffen. Ich gehe, mache deine Sache gut. — 

Juſt. Sorgen Sie nicht, Kerr Major! — 

! v. Tell» 
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>». Telibeim.’ (fümms,mieder zutüc) Vor allen Dingen, 
. daß meine Piſtolen, die hinter dem Bette gehangen, nicht j 
>, mengeflen werden. Ä Ä | : 
J Juſt. Ich will nichts vergeſſen. | u 
ov Tellbeim. (fömmt no&mais wei) Noch eins; nimm 
mir auch deinen Budel mit; hörft du, Juſt! — (rt ‚0) 


| Juſt auein. 

Drer Budel wird nicht zuruͤck bleiben. Dafuͤr laß ich 

den Budel ſorgen. — Hm! auch den koſtbaren Ring hat 
der Herr noch gehabt? und trug ihn in der Tafhe, anſtatt 
am Finger? — Guter Wirth, wir ſind ſo kahl noch nicht, 

als wir ſcheinen! Bei ihm, bei ihm ſelbſt will ich dich ver⸗ 
ſetzen, ſchoͤnes Ringelchen! Ich weiß, er aͤrgert ſich, daß 

du in ſeinem Hauſe nicht ganz ſollſt verzehtt werden! — 


VII. 
Weiße. 


S. B. IV. ©. 65. — Seine dramatiſchen Arbeiten 
erſchienen zuerſt in dem ſchon vor mehr als dreißig Jahren 
angefangenen, und hernad) bis zu fünf Bänden fortgefegten 

‚Beitenge zum deutſchen Theater. Auch fie machea in der 
Geſchichie unfrer Bühne Epoche, und zeichneten ſich bei ihrer 
„ erften Erfheinung fehr vorsheilhaft aus, Mit liebenswirdis 
«ger Beſcheidenheit erfennt indeß diefer mit Recht allgemein 
geſchaͤtzte Schriftſteller ſelbſt in der Vorrede zu der neuen Aus⸗ 
gabe ſeiner Luſtſpiele, den großen Einfluß, welchen Vers 
anderlichteit der Sitten, ber Moden, des Geſchmacks, und 
‚der Sprache des Umganges, auf die Wirkung: eines Luſtſpiels 
haben. Undankbar aber wär ed gegen die Vortheile, welche 
ſein Mufter ſchaffte, und gegen das Vergnuͤgen, welches 
die Vorſtellung ſeiner komiſchen Arbeiten fo o:t gewährte, 
wenn man fie jegt ganz. kei Seite legen, und dem wandek - 
| baren 
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baren Figenfinne des Zeitgeſchmacks aufopfetn wollte. Plan 
und Ausführung haben in den meiften überaus viel Werth; 
und in der neuen Auflage it der Dialog in vielen Stellen 
ghürtlich verbeſſert, der Handlung ein rafcherer Fortgang ger 
geben, ‚und mancher Charakter durch neu hinzu gekommene 
Züge gehoben worden. Der Berfafler aefteht uͤbrigens ſelbſt, 
er habe in ſich von jeher mehr die Faͤhigkeit gefühlt, Lomifche 
Begebenheiten und Situationen zufammen zu feen, als, 
dieſelben nach den Regeln einer ſtrengen Wahrſcheinlichkeit 
zu ordnen. Auch zeigten ſich die Charaktere feiner Imagina⸗ 
tion mehr nad einem gewiſſen Ideale, dem er nacgieng; 


als daß er fie aus Beobachtung und genauer Priifung der ' 


Menfchen um ſich her ſchoͤpfte, oder fchöpfen konnte, Die 


Folge diefer Luſtſpiele in der neuen Ausgabe iſt: Die Poeten 
nach der Mode — die Haushälterin — der. Mißtrauiiche . 


gegen fich felbit — die Matrone von Epheſus — Amalia — 
der Naturalienſammler — der Projefimaher — Waldes 
— die Freundſchaft auf der Probe — Großmuth für 
Großmuth — Lift über Lift — das Weibergeklatſche. — 
Aufierdem kommen auch noch in dem Kinderfreunde des 
Verfaffers verſchiedne kleine Luftfpiele für Kinder vor, — — 


Amalie it eins unfrer beften rührenden Lufifpiee. Die 


Hauptperſon von ber dieß Stud den Namen hat, verkleidet 
fid) in eine Mannsperſon, unser dem Mamen Manley, um 


Sreeman, ihren Freund und ehemaligen Liebhaber, vom 


Verderben zu retten, in das ihn feine verſchwenderiſche Frau 
ſtuͤrzt, mit der er noch nicht foͤrmlich verheirarher ift, und 
diefe in Anfehung ihrer wahren Sinnesart auf die Probe 
zu ftellen, welches in folgender Scene gefchieht: 


Manley. Mad. Sreeman. 
Med. Freeman. Endlid einmal find Sie dat Wahrı 
haftig, Manleyl ich hätte Ihnen mehr Artigkeir zugetrauet, 
als daß Sie ein Frauenzimmer auf ſich warten ließen. 
2 Manley, 
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Manley. Ich bin flrafbar, Dradam, aber — 
Geſchaͤfte — 
Mad. Freeman. Haben ſolche junge, galanıı Sum 
auch Geſchaͤfte? 

Manley. 9a wohl, aber freilich keine Geſchaͤſte, die 
mic; von einer Unterredung mit einer fo liebenswuͤrdigen 
Srau abhalten follten. Nur Schade, daß es zu weiter nichts 
dienet, als mid unruhiger zu machen, mein nn. zu 
vermehren. _ 

Mad. Freeman. Ihr Ungluͤck? wenn Sie von Un⸗ 
glü reden! pfui, ſchaͤmen Ste Stich! ich Hätte ein größres 
Recht, mid; über mein Schickſal zu beflagen. 

Manley. Nennen Sie das fein Ungluͤck, wenn idy 
nicht fühlen fol, wie ſchoͤn Sie find! wenn ich Sie in eines 
nur allzugluͤcklichen Nebenbuhlers Armen fehen foll? 

Mad. Freeman. Vergeſſen Sie nicht, daß er mein 
Mann ift 
Wanley. Eben das ift für mich das Schrecklichſte — 
- zwar ein Mann — ein Dann ift nicht ein Liebhaber, und 

ich fehe nicht, warum ein Lngläcklicher verhungern muß, 
wenn demjenigen, der im Weberfluffe figt, vielleicht vor feis 
nem Ueberfluſſe ekelt. 

WMad. Freeman. So erinnern Ste Sich, daß dieſer 
Mann Ihr Freund iſt. 

Manley. Mein Freund! ja ja, das waͤrg ſchon etwas: 
aber wo Liebe und Freundſchaft in einen Streit gerathen, da 
muß die fegtere den kuͤrzern ziehen. 

Mad. Seceman. Manley, ih hätte ihnen diefe 
Sreigeifterei in der Tugend und Sittenlehre nicht zugetrauet. 
Wo find die guten Grundſaͤtze geblieben, die Sie fonft Außer: 
ten?. wo die befceidene Mine, die fie mir fonft fo hochach⸗ 
tungswärbig machte? 

Manley. O Madam! ich habe mich ſelbſt betrogen ! 
wie leicht vernuͤnftelt es ſich, wenn man nicht empfindet. 

Waͤren 
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| Wären Sie nicht weiter bei mir als in die Augen aetonmen, 
fo wäre e6 mir leicht geweſen, Ahnen zu entgehen: - aber 
Sie haben Sich in mein Herz eingefhlihen, um — nims 
mermehr daraus wieder vertilgt zu werden. Ver zeihen Sie 
einem Bekenntniſſe — 

Mad. Freeman. Halt! ich bin ſchon ſtrafbar, daß 
ich Sie anhoͤre, und ich ſollte Sie gleich unterbrechen: aber 
glauben Sie nicht, daß ich aus Beifall ſchweige. Ich habe 
an Sie eine Bitte zu thun, die ich nach dem, was ich jetzt 
von Ihnen gehöret, nimmermehr wagen würde, wenn mich 
nicht die Außerfie Beduͤrfniß dazu nörhigte: aber ich habe 
das Vertrauen zu Ihrer Großmuth, daß Sie dieſelbe wers 
ben ftattt finden lafien, ehe ich Ihre Liebeserkiärung 
beantworte, 

Manley. Und wie heifie denn diefe? Sie wiſſen ſchon, 
daß Ihre Bitten für mich Befehle find. 

Mad. Freeman. Die Foderung ift groß, und ich fehe 
im Voraus, was ich wage, dergleichen an einen Mann zu 
thun, der fi) für meinen Liebhaber ausgiebt. Sch halte Sie 
aber immer noch für zu edelgefinnt, als daß fie ſich meiner 
Umſtaͤnde zum Nachtheil meiner Tugend bedienen follten, 
Mein, ich traue Ahnen wenigftens zu, daß Sie die Erfüh 
lung Ihrer Wuͤnſche mehr auf die Entfcheidung meines Her⸗ 
zens, als auf meine Noth werden ankommen laſſen. 

Manley. Gut, gut, meine ſchoͤne Predigerin! laſſen 
Sie hören: doch erinnern Sie Sich, daß ich eben fo viel 
Großmuth von Ihrer Seite erwarte, als Sie mir abzufos 
dern Sich befugt glauben, und daß die Liebe fo viel Recht, 
als die Noth hat, und im eigentlichen Verftande die groͤſſte 
Noch it. 
| Mad. Sreeman. Wollen Sie mir wohl 1200 Pfund 

leihen? O Manley! ich bitte Sie darum, und werde es 

Ihnen lebenslang verdanken. 


Manley. Zwoͤlſhundert Pfund? 
3 2 j Mad. | 
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rad. Freeman. Ka! empoͤret ſich ſchon die Liebe 7 && 
iſt gut, daß ich weiß, womit Ihr Feuer zu loͤſchen iſt? 

Manley. Sorgen Sie nicht: fo bald Sie es zum 
Preis machen, wodurch ich Ihre Gegenliebe erkauſen kann, 
fo werden Sie ſehen, daß ich dieß für eine Kleinigkeit halte, 

Mad. Srecman Die Freundfhaft hat alfo gar einen 
Anſpruch auf Ihre Freigebigkeit? 

Manley. D ja, nur in Anfehung des andern Ger 
ſchlechts habe ich mit der platoniſchen Freundſchaft nichts zu 
hun: wenn mich das Feuer verbrenner, fo halte ichs nicht 
mehr für ein eingebildetes. 

Mad. Freeman. Aber Sie retten dadurch eine Un— 
gluͤckliche, die ihrem Werderben nahe ift. 

Manley. Wie fo? Sie haben einen Mann, defien 
Pflicht es ift, Sie zu retten. 

Mad Sreeman. Aber eben diefer iſts, den ich fürchte, 
fo ſehr fürchte, daß ich den entfeglichen Schritt wage, mich 
an einen jungen Liebhaber zu menden. 

Manley. Sie fürchten einen Mann? Hahaha! dieß 
iſt etwas ganz neues! Sie muͤſſen Ihre Rechte nicht kennen. 
Heut zu Tage fuͤrchtet fich mus der Mann vor der Frau und 
die Frau vor ihrem Liebhaber. 

Mad. Sreeman. Ya wohl, follte id) fie fürchten, aber 
nicht in dem MWerftande, den Sie diefen Morten beilegen. 
Hören Sie mid an und urtheilen Sie felöft: aber — miß⸗ 
brauchen &ie nicht meine Vertraulichkeit. Ich habe geitern 
600 ‘Pfund verfpiel. Vor ungefähr vierzehn Tage habe 
ih aus Noth meinen Schmuck für 600 Pfund verfegen müfs 
fen: diefen fodert mein Mann mit Ungeftim noch heute von 
mir, er droht, mich zu verfioßen, fortzugehen, mic) meinem 
Elende zu uͤberlaſſen: erſaͤhrt er vollends das erſte, welches 
unausbleiblich iſt, wenn ich nicht bezahlen kann, ſo kenne 
ich ihn zu gut, als daß er ſeinen re nicht ausfuͤh⸗ 
ren ſollte. 


Monley⸗ 
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Manley. Deſto beſſer, Madam, fo überlafien Sie 

ſich mir und meiner Liebe ganz! Sie ſollen bei mir Ruhe 
‚and Gemaͤchlichkeit finden, 
Mad. Sreeman. Graufamer! fo iſt dieß die Antwort, 
“> die ich von Ihrer Großmuch erwartete? Sie wollen mic 
zu einer Ungetreuen machen, einen Freund verrarhen, und 
ein Dand trennen — | 

Manley. Stile Madam! aus welchem Noman haben 
Sie diefe Sprache gelernet? fo dachte man nur vor zwei⸗ 
Hundert Jahren, als man die Galanterien der Weiber mit 
dem Scheiterhaufen belohnte, aber jetzt — 

Mad. Sreeman. Kat fi jegt die Natur de Verbre⸗ 
chens geaͤndert? | 

Manley. Nein, aber der Gebrauch unferer Vernunft 
hat uns weifer gemacht, daß man es nicht mehr für fo ers 
ſchrecklich Hält, als es ung eine finftere Moral gefchikdert hat, 
Sagen Sie mir, ift etwas der Natur gemäßer, als dag eine 
artige liebenswuͤrdige Frau, wenn die Liebe in ihrem Manne 
erkaltet it, (deun Sie werden doch nicht glauben, daß er 
Sie noch liebt, wenn er Sie fortjagt) fih einem Liebhaber 
überläfft,, der ihr alles aufjuopfern geneigt ift? | 

Mad. Sreeman. Ihre Moral, Deanley, iſt fehr lies 
derlich: Sie haben viel zu viel Verfiand, als daß id Ihnen 
Diefes zu beantworten brauche: Sie fehen aud die Folge 
diefer feinen Grundfäge gar wohl ein: aber wenn alles wahr 
wäre, würde diefer Liebhaber, der mir jetzt alles aufopfern 
will, nicht bald ein zweiter Mann für mid feyn ? ich werde 
mich alsdenn wohl wieder einem dritten in die Arme werfen 
müffen, and was foll endlich daraus werden, wenn dieſe we⸗ 
nigen Nefte von Schönheit verwelket find? In Wahrheit, 
eine folhe Zumuthung Hätte ih kaum dem Manley zuges 
trauet. | 

Manley. Sie gerathen zu tief in die Sittenlehre, 
Madam. Wiſſen Sie was, ich will großmathis ſeyn. Sie 
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find jegt in der Außerften Noth, wie Sie fügen, es drüdet 
Sie der Mangel des Geldes, durch eine gewiſſe Summe 
glauben Sie Ihres Mannes Gewogenheit zu erhalten, ich 
foll dtefe vorfchießen, ich brenne für Sie bie — bis zur Vers 
zweiflung; wenn ich Ihnen nun dieß Geld und allenfalls eine 
Höhere Summe anbiete, die Ste aus allen Berlegenheiten 
heraus reifen könnte, iſt es denn fo gar unbillig, wenn ic) 
eine Heine Vergütung verlange? ah! meine ſchoͤne Gebiete: 
rin wird roth: wie allerliehft! ich muß Sie kuͤſſen! 

Mad. Freeman. (verwirrt) Sie treiben. die Unvers 
ſchaͤmtheit weit, Manley! eine ſolche Unbilligkeit — 

Manley. Unbilligkeit! nun ih will Ihnen noch mehr 
einräumen. Schreiben Sie mir eine Zeit vor, wie lange 
ich die Stelle eines Liebhabers bei Ihnen begleiten foll? und 
ich ſchwoͤre Ahnen hiermit bei allem, was heilig iſt: ih will 
mid, aledenn auf ewig von Ihnen entfernen, niemals in der 
Welt will ich Ihnen weiter mit meiner Liebe beſchwerlich fal⸗ 
len, kann man wohl billiger ſeyn? 

— Mad Freeman. Sie find ein feltener Liebhaber! ich 
ann mir daraus vorftellen, mas ich zu gewarten hätte, wenn 
fh mic Ihnen uͤberließ! 

Manley. Dafür dürfen Cie mid) forgen laffen! Sie 
verlangen von mir nichts als Großmuth, und ich verlange 
eine ganz Meine Dankbarkeit, 

Mad Freeman. Alſo ſcheint Ihnen das noch eine 
Heine Belohnung, wenn id Ihnen dasjenige, was einem ' 
Frauenzimmer lieber als ihr Leben feyn foll, aufopfere? 

Manley. Sie haben die Wahl, Madam Freeman. 
Wollen Sie nicht, fo ift meine Flucht noch diefen Abend 
nothwendig: ic) brauche Geld zur Reiſe, und fle fehen leicht, 
daß ich im diefem Falle nichts geben kann. . 

Mad. Sreeman. Dich fehe die Ausflüchte, die Ihnen 
eine rafende und ausfhweifende Begterde eingiebt: aber — 
wiffen Sie was, geben Sie mir, was ich von Ihnen fodere, 

denn 
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denn mein Bedürfniß leider keinen Auffchub, ich will alsdenn 
mein Herz befragen, was ich Ihnen gewähren fann? hoffen 
Sie indefien — 

Manley. Nichts; fagen Sie es — vollends ben 
aus! Nein, Madam,' fo haben wir nicht gewertet. Sch 
will aber doch großmuͤthig feyn, und Ihnen bis auf den 
Abend Bedenkzeit laffen: noch mehr! ſchicken Ste mir die 
Madam Trits, ich will einen Theil Ihrer Juwelen einlöfen 
und fie Ihnen gleich einhändigen laflen, damit Sie Ihres 
Mannes ungeftüäme Foderung befriedigen können: - aber we⸗ 
gen der Übrigen 600 Pfund Spielfhuld — Nein, Madam, 
da muß ich erft Ihrer Liebe gewiß feyn, fonft leben Sie 
wohl, auf ewig leben Sie wohl! — ich will fehen, ob die 
Entfernung Sie aus dem Gedaͤchtniſſe zu tilgen vermds 
gend iſt. 

Maͤd. Seeeman. Ich muß aber die 600 Pfund mor⸗ 

gen früh haben, font — ⸗ 

Manley. Und ich will Ihre Erklaͤrung noch heute 
haben, _ 

Mad. —— Aber al Sie denn, obich heute 
alleine feyn werde? 

Manley. So viel weiß ich gewiß, daß Ihr Mann 
gegen Abend niemals zu Haufe, fondern auf feinem gemöhns 
lichen Spaziergange im Dart iſt. 
nd. Seeeman. Er hat mir aber einmal für allemal 
verboten, Leute bei mir zu fehen und zu fpielen. 

Manley. Sie ſollen auch niemanden bei Sich . 
fondern id) will bei Ihnen alleine feyn. 

Mad. Freeman. Aber auch mit Ihnen ſoll ich ja 
durchaus nicht ſpielen. | 

Manley. Muß man denn fpielen um ſich De Zeit zu 
vertreiben? 

Mad. Freeman. eu pad mir — und 
verhaßt! 
24 Manley. 
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Maͤnley. Haſſen Sie mich fo ſehr als Sie wollen. 
Gewähren Sie mir nur, was. id verlange, und ich will 
Ihren Zorn gern ertragen. 

Mad. Freeman. Manley! 

Manley. Madam Freeman!: 

Mad. Sreeman. Zu was wollen Eie mich verleiten ? 

Wanley. Zu einer Sache, zu der ſich die Damen ſo 
gern verleiten laſſen! 

Mad. Seeeman. Sie ſpotten noch meiner? 

Manlıy. Sie haben allezeit Ihre Freiheit! — id) 
hoͤre jemanden, — nun, ſoll id gegen Abend Ihre Ent 
ſqiiehung einholen? 

mMad Srecman. Nein, fage ich. | 

Wianley. So bin ic Ihr gehorfamfter Diener. (“# 
thut als ob er geben mwolte.) 

sad Freeman. FE wollen Sie mir mebs 
nen Schmuck einhändigen Laffen ? 

Manley. So bald mir die Frau Trits fagen wird, 
daß ich Sie gegen Abend befüchen foll. 

Mad. Freeman. Verdammter Freund! — gehen Sie 
mir aus deu Augen — (ev gebt fort , Me ſchreit ihm nah) — 
aber — Mäntey, halten Sie das Geld bereit! 


Manley. (in der cine) Es liegt fhon in meinem 
Schrelbepulie. (Geht ab.) 


? ‘ ‘ 
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VIIII 
» Johann Chriſtian Brandes, geb. zu Stettin 1738, 
war mehrere Jahre hindurch Schauſpieler bei verfchiednen 
Seſellſchaften, verlieh aber ſeit einigen Jahren das Theater, 
und lebt jegt in Stettin. Die Sammlung feiner dramatis 
— ſchen 


od | Brandes. 4— 


ſchen Schriften beſteht aus acht Baͤnden (Hamburg, 1790. 
8.) und die darin enthaltenen Luſtſpiele find: der Landes⸗ 
vater — der geadelte Raufinann — der liebreiche Ehe⸗ 
mann — Conftanzic von Desmold — Graf von Olsbach — 
Die Hodrzeirfeice — Was dem Einen recht iſt, iff dem 
Andern,billig — Die Erbſchaft — Der Gaſthof — Uns 
befonnenbeit und Itrthum — Der Sageſtolze — Die 
Irrthuͤmer — Der Landjunker in Berlin — Die Roms» 
dienten in Quirlequitſch Einige diefer Städe fanden bet 
ihrer erften Ericheinung fehr viel Beifall, und man follte fie 
auch jet noch öfter hervorziehen, da unfer Mangel guter 
komiſcher DOriginalftiicke noch immer groß genug ift. Herr 
Brandes hat in den Worberichten der neuen Ausgabe nicht 
nur die Gefhichte feiner Schaufpiele erzählt, fondern auch 
die. Lefer und Zufchauer in den rechten Geſichtspunkt ihrer 
Beurtheilung zu ſetzen gefucht; auch hat er ſelbſt fie ohne 
pÄterliche Nachſicht geprüft, und manche ihrer Mängel mit 
sähmlicher DOffenherzigkeit anerfannt. Denn freilihd muß 
man in diefen dramatifchen Arbeiten feinen großen Aufwand 
dramasifcher Kunft und beharrlicher Vollendung fuchen; aber 
es find doch immer viele unterhaltende Gemählde des Lebens 
und Darftellungen wahrer Handlungeweife, verbunden mit 
vieler Abwechſelung der Charaktere, in ihnen anzutreffen. 
Aufferdem haben fie auch gewoͤhnlich nichts Schleppendes 
noch Gedehntes in dem Fortgange der Handlung, und das 
bei einen leichten und rafhen, oft nur etwas gedankenlee—⸗ 
ren Dialog *). 
u | | 
+) Wenn ich der Furgen Charakteriſirung dieſes und der folgens 
den Luſtſpieldichtet Feine Beiſpiele beifüge, fo geſchieht es ges 
wiß nicht aus geringerer Schdeung ihres Werths, ſondern 
um ben Raum für die diefem Bande noch befimmten beiden 
übeigen dramatifchen Dichtungsarten nicht noch. mehr zu be⸗ 
ſchranken. 
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—— IX. 
Engel. 


Jobann Jakob Engel, Proſeſſor, und königl. Direk⸗ 
tor des deutſchen Theaters in Berlin, geb. zu Parchim im 
Meklenburgiſchen, 1774. — Nicht die Menge noch der 
Umfang, ſondern der ganz vorzuͤgliche Werth der bisher 
von ihm gelieferten drei Schaufpiele: der dankbare Sohn 
— der Edelknabe — und die fanfte Seau, nad) Boldoni, 
giebt ihm den gerechteften Anſpruch auf eine der erften Stel: 
len unter unfern dramatifchen Dichtern. Einen nicht mins 
der rähmlihen Rang hat er fih durch feine Ideen zu einer 
Mimik, und andre theoresifhe Schriften, dig zum Theil 
zur Poetik und Dramatik gehören, unter unfern feinften 
und fharffinnigften philofophifhen Kunftrichtern erworben. 
Die beiden zuerft genannten fleinen Luftfpiele verdienen 
denen von Leſſing's befter Manier an die Seite geſetzt zu 
werden. Plan und weile Verbindung der Scenen, Wahrs 
heit und abftechende Gruppirung der Charaktere, Natur 
und treffende Darlegung der Gefinnungen und Gefühle, 
und ein meifterhafter, eleganter Dialog, find ihnen im vors 
zuͤglichen Maaße eigen. Möchte er doc unfre Bühne mit 
mehrern Fruͤchten feines Talents bereichern. 


He will not write, ye Gods! and Mevius will! 


X. 
von Göthe, 


Der große und fehr gerechte fchriftftellerifche Ruhm 
welchen fih Herr Johann Wolfgang von Goͤthe, herzogl. 
weimarſcher wirklicher Geheimer Rath, (geb, zu Frankfurt 
am Main, 1749.) im Fade der fchönen Literatur erwarb, 

gründete 


* 
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gründete ſich zuerſt auf feinem Schauſpiele: Goͤtʒ von Ber⸗ 
lichingen, deſſen unten mit mehrerm gedacht werden ſoll. 


Die darin herrſchende meiſterhafte Darſtelung der Natur, 


des Lebens und Charakters, findet man aber auch in ſeinen 
Pufifpielen wieder. Dieſe find, nach der. ihnen in ber 
neuen, aus act Bänden beitehenden, Ausgabe feiner Schrifi 
ten gegebenen Folge: Die Mitſchuldigen, in gereimten 
alerandrinifchen Verſen; — die Geſchwiſter — Stelle — 
der Triumpb-der Empfindſamkeit — Die Dögel, nad dem 
Atriffopbancs — Erwin und Elmire, ein Schaufpiel ‚mit 
Geſang — Kile, gleichfalls mit Gefang und Tanz unters 
miſcht. Auch gehöre das Neu eröffnete moralifch = politi⸗ 
ſche Puppenfpiel im achten Bande hieher. — Im. erften 
Bande feiner im J. 1792 zu Berlin gedrudten Neuen 
Schriften findet man den Groß: Copbts, ein Luftfpiel in 
fünf Xufzügen, deffen Hauptperſon der berächtigte Caglioſtro, 
und die bekannte Halsbandsgefhichte, iſt. 


XI: 
Klinger 


Friedrich Maximilian Klinger, geb. zu Frankfurt ame 
Main, 1753, ehedem Theaterdichter der. Seyleriichen Ge; 
ſellſchaft, und feit 1780 Dffizier in kaiſerl. ruſſiſchen Diens 
fen zu Petersburg, machte fich zuerfi vor beinahe zwanzig 
Sahren, durch verichieone Schaufpiele befaunt , bie ziemlich 
wild, regellos und eccentriich waren, aber flelenweife viel 
Driginalkraft verrierhen. Allmaͤhlich aber lenkte er. in die 
Bahn der Natur und des beffern Geſchmacks zuruͤck, und 
erklaͤrte jene Verſuche nun ſelbſt für unvolltommene Gemaͤhlde 
und idealiſche Träume einer jugendlichen Phantaſie. Erfahs 
tung, Uebung, Umgang, Kampf und Anßoßen — fagt er 

ſelbſt 
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ſelbſt — Heilen und von dieſen überfpannten Jbealen und von 
Gefinnungen, wovon wir im der wirklihen Welt jo wenig 
wahrneßmen, und führen ung auf den Punft, wo wir im 
Bürgerlichen Leben ftehen follen. Eben dieſe, ſetzt er hinzu, 
lehren den Dichter, dag Einfachheit, Ordnung nd Wahr 
heit die Zanberruthen find, womit: man an das Herz der 
Menfchen fchlagen muß, wenn es eintönen fol. Sein aus 
vier Bänden beſtehendes CTheater enthält folgende Luſtſpiele: 
Die falfben Spieler — der Schwur — der Derwifch. 
Und in den zwei bisherigen Theilen feines Neuen Theaters; 
Die zwei Freundinnen. 


XIL 

Wezel. 
Tobann Karl Wesel, geb. zu Sondershauſen, 1747, 
| privatiſirte ehedem zu Leipzig, hernach zu Gotha und Wien, 
und jetzt in ſeiner Vaterſtadt. Durch Romane und Schau— 
ſpiele wurde ſein Name am meiſten bekannt; und beide 
fanden beim deutſchen Publikum Beifall, der ſich aber 
nicht lange gleich lebhaft erhielt. Zum Luſtſpiele zeigte er 
Viel glückliche Anlage, befonders zum unterhaltenden Dias 
log, und geſchickter Verbindung der ‚Scenen, deren Dias 
nier mit der des Marivaux in manchen Stuͤcken uͤberein⸗ 
ſtiinmt. Nur find fle oft zu weit ausgefponnen und ermär 
dend. Diefe Lufifpiele heiffen: Rache für Rache — Erz 
tappt! ertappt!-— Eigenſinn und Ehrlichkeit — Die 
feltfame Probe — der blinde Lärm, oder, die zwei Wit: 
wen — die Eomifcbe Familie — Wildbeir und Große 
muth — der erfie Dank — die Komsdianten — Kutſch 
und Pferde — Herr Quodliber. 


xl. 
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XI. 
Großmann. | 


SGuſtav Sriedrich Wilhelm Großmann, geb. zu Bars 
lin, 1746, Schaufpielee, und jegt Direktor einer eignen 
Geſellſchaft, gehöre von Seiten der feinern Beobachtung 
und Menfchentennenif, und der frappanten Darftellung der 


Bitten und Charaktere, auch des wirkſamen komiſchen Wiges, 


gu unfern beften Luftfpieldichtern; wenn auch die Defonos 
mie feiner Stuͤcke, und der auf ihre vollendete Ausarbeitung 
gewandte Grad der Sorgfalt den Kunftrichter nicht völlig 
befriedigt. Bon ihm find: Die Seucrsprunft, ein Schaus 
fpiel — Henriette, oder, Sie ift febon verheirathet, ein 
Preisſtuͤckk des Hamburgiſchen Theaters, meiſtens aus der 
XT euen Aeloife genommen, aber ſehr geſchickt bearbeitet — 
Die Irrungen, nad) Shakfpcare — Nicht mebr als ſechs 
Schuͤſſeln — Adelheid von Peltheim. 


XIV, 
Schroͤder. 


Friedrich Ludwig Schroͤder, geb. zu Hamburg, 1743, 
und dortiger Schauſpieldirektor. Seine großen Talente als 
Scaufpieler, fowohl im Tragifchen, als in verfchiednen 


° Gattungen des Komifchen, werden mit Recht allgemein aus 
‚ ertannt und bewundert; und als Vorſteher feiner Gefell 


fhaft, geben ihm feine große Kunſtkenntniß und fein Eifer 
für Ordnung und Sittenzucht ein gewiß nicht geringeres 
Verdienſt. eine eignen dramatifchen Verſuche find zwar 
gröfftencheils, was die Erfindung betrifft, Nachahmungen 


und Umbildungen; fie haben aber doch, durch die Vertau—⸗ 


fung der fremden mit deutſchen Sitten, und durch andre 
mit 


— 
' 
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mit Einſicht getroffene Abaͤndrungen, viel Eigenthuͤmliches 
erhalten. Der Vortheil, den ein dramatiſcher Schriſtſteller, 
der ſelbſt Schauſpieler iſt, aus der praktiſchen Kenntniß ſei 
ner Kunſt, in Hinſicht auf das, was auf der Bühne Wirs 
kung thut, und auf die Gefchmeidigkeit des Dialoge, ziehen 
kann, ift auch in den Schröderihen Schauſpielen überall 
fihtbar, und fie gehören zu den gegenwärtigen Lieblingsr 
ſtaͤcken unfers Theaters. ° Seit dem J. 1786 ſammelt er 
ſelbſt diefe Stäcke unter dem Titel: Beiträge zur deutſchen 
- Schaubühne; und die bisherigen drei Theile derfelben ents 
halten: Die Kinderzucht, oder, Das Ceſtament — Den 
Vetter in Kiffabon — Piktorine, oder, Woblthaten brinz 
gen Zinſen — den Faͤhndrich — ben Ring — Stille 
Woſſer find tief — Die Eiferfüchtigen — Wer ift fie? — 
das Blatt bat fidy gewender — den vernünftigen Nar— 
zen — Die Uebereilung. Aud har er Maaß für Maaß 
son Shakſpeare umgearbeitet. 


xv. 
Iffland. 


Auquſt Wilhelm Iffland, Mitglied der National⸗ 
buͤhne zu Manheim, geb. zu Hannover, 175... Seine hie⸗ 
her gehörigen Schaufpiele find: Verbrechen aus Ehrſucht 
— die Jaͤger — die Muͤndel — Kiebe um Kiebe — Be 
wufftfern — der Magnetismus — Reue verföhnt — 
Sigaro in Deutſchland — Mlife von Vablberg. Daß 
Herr Irland, der aud als Schaufpieler ſich in feiner Kunft 
vorzäglih auszeichnet, biefelbe nicht bloß mechanifh und 
auf gut Gluͤck treibe, fondern über ihre Regeln und verſteck⸗ 
. tern Feinheiten reiftich nachgedacht habe, davon find nicht 
nur feine Seagmente uͤbet, Menſchendarſtellung auf deut⸗ 
ſchen 
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feden Buͤhnen, fondern aud) feine, fo gern gefehenen und 
gelefenen Schaufpiele ſelbſt, ein rühmlicher Beweis, Diefe. 
find, wie er fie auch zu nennen pflegt, Samiliengemäbloe, 
wozu Kompofition und Farbengebung aus der Natur und 
dem wirklichen Leben geihhäpft, und mit Geift und Wärme 
behandelt find. Vorjzuͤge diefer Art müflen die firengere 
Kritik gegen manche Beine Verftoßungen wider die Regeln 
einer Kunft nahfihtig machen, deren Theorie jo oft durch 
Wirkung und Erfolg bei der theatrafifchen PR eins 
geſchraͤnkt und widerlegt wird, 


XVI. 
von Kotzebue. 


Von neuern beifallswuͤrdigen Luſtſpieldichtern unſers 
Vaterlandes ließen ſich hier mehrere nennen; z. B. Graf 
Brühl, Broͤmel, Dyck, Jünger, Krauſeneck, der jüngere 
Sefiing, Stepbanie der Jüngere, Bod, Schink, u. a. mi 
Ich muß aber in Anfehung ihrer, der Kürze wegen, auf 
das jährliche Sothaiſche Tafchenbuch der deutſchen Schau⸗ 
bühne, und bie verfchiednen Pritifchen Zeitfchriften vermeis 
fen, worin ihre Arbeiten angezeigt und beurtheilt werden. — 
Herrn Auguſt Friedrich Ferdinand von Kotzebue aber, 
Praͤſident in Riga, geb. zu Weimar 1761, darf ich wohl 
nicht uͤbergehen, wegen der vielen Senſation, welche ſeine 
Stuͤcke *) feit einigen Jahren unter uns machen, und wegen 
bes, gewiß auch nicht ganz unverdienten, Weifalld, den 
man ihret Aufführung zu geben fortfaͤhrt. Schade nur, 
daß bdiefer Beifall der Fruchtbarkeit diefes Schrififtellers 
einen zu großen Antrieb gegeben zu haben fcheint, und 

daß 


*) Eine firenge, aber meiltens gerechte Beurtheilung berfefben : 
ſteht im 4oſten Bande der N. Bibliorh, d. ſch. W. 
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daß er dadurch abarhalten wird, feinen Schaufptelen mehr 
Konſiſtenz, Ausfeilung und Vollendung zu geben, und. auf 
etwas mehr, als bloß auf theatratifhen Effekt und Wirkung 
auffallender Situationen auszugehen, obgleich) dieſe allers 
dings ihren Werth haben, und doch aud noch mehr Kunft 
and Studium fodern, als in den meiften bisherigen Dras 
men diefes Dichters ſichtbar iR. Diefe find: Menſchenbaß 
und Reue — die Indianer in England — die Sonnen⸗ 
jungfrau — Das Rind der Liebe — Bruder Morız — der 
Sonderling — der Papagey — die edle Küge. 


11. Trauer: 


11. 
Trauerfpiele 
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Griechiſche Trauerſpieldichter— 


Aeſchylus. 


er Urſprung des Trauerſpiels iſt unſtreitig in Griechen⸗ 


D 


land zu ſuchen; obgleich die hiſtoriſchen Nachrichten von die⸗ 


ſem Urſprunge, und den eigentlichen Umſtaͤnden, wodurch 
die Entſtehung dieſer Schauſpielgattung veranlaſſt und be⸗ 
wirkt wurde, mit ſo vielen Fabeln verwebt find, daß ihre 


‚genaue und gewifle Beſtimmung unmöglich fälle *). Ohne 


ung hier bei diefen Umftänden zu verweilen, bemerken wir 
bloß, daß beides die komiſche und tragiſche Gattung des 
Drama, wie oben ſchon erinnert ift, fich gemeinschaftlich 
aus dem zum Theil erzaͤhlenden, allmaͤhlig dialogirten, und 
mit Gebehrdenfpiel begleiteten Chorgeſange bei den laͤndlichen 
Goͤtterfeſten der Griechen entwickelte; daß diefer Chorgefang 
auch in der Folge die Grundlage von beiderlei Scaufpielen, 
und vornehmlid dem Trauerfpiele beftändig ' eigen blieb, 
und daß die zwiſchen demſelben eingefchalteren Scenen ans 
faͤnglich Epiſodien hießen. Aeſchylus war es, der, nach 


dem einſtimmigen Zeugniſſe des Alterthums, zuerſt einen 


zweiten Schauſpieler dem vorhin einzelnen Erzaͤhler und 
Aa 2 Nach⸗ 


*) Bon den vielen, hiſtoriſchen und theotetifchen, Schriften 
über das Trauerfpiek ſ. ein Verzeichniß unter die ſem Artikel 
in der Neuen Ausgabe von Sulzer’s Allg. Theorie. Dors 
zuͤglich gehört bieber des P. Brumov Difcours fur P Origine 
de la Tragedie; im erfien Bande ſeines Theatre des Grecs, 
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Nachahmer beifägte, und daher als eigentliher Water und 
Schöpfer der griechifhen Tragoͤdie angefehen wurde. 


. Yefchylus *) war vermuthlich aus Eleuſine im astifchen 
Gebiete gebuͤrtig, und lebte, nach der wahrjceinlichiten Bes 
rechnung, von der 63ſten bis zur gıften Olympiade, Bon 
feinen Lebensumftänden weiß man wenig Gewiſſes. Da 
er eine Zeit lang Kriegsdienfte gethan habe, fieht man feldft 
aus verfchiednen Stellen feiner Trauerfpiele; „bei der maras 
thonifchen, falaminifchen und plataͤiſchen Schlacht war er 
mit zugegen. Die legte Zeit feines Lebens brachte er im 
Sicilien zu, und ward in der Nähe der Stadt Gela begras 
‚ben. Er verferrtigte, feinem ungenannten griechifchen Bios 
‚graphen_zufolge, Mlebenzig, mach der Angabe des Suidas, 
neunzig Tragddien. Fabricius zähle indeß ſchon ſechs und 
neumig Titel derfelden auf, die bei andern Schriftitellern 
erwähnt werden, von denen aber einige vermuthlich fatirifche 
Dramen waren. Bon bdiefer Menge find uns jedoch nur 
fieben übrig geblieben, in welchen überaU der Charakter 
ſichtbar it, den Horaz von feiner Manier macht: 


— docuit magnwmque loqui, nitique cothurno. 
Auch Quintilian charakteriſirt ihn mit wenig Zuͤgen ſehr 
treffend: ſublimis et gravis et grandiloquus ſaepe usque 
ad vitium. Stoff und Behandlung, Anlage und Ausfühs 
rung, Charaktere und Sprache, alles trägt bei ihm noch 
Spuren des rohen, fich erft aus feiner bisherigen unfoͤrmli⸗ 
hen Seftalt Hervorarbeitenden, Drama. Der Plan feiner 
Stuͤcke iſt ſehr einfach, RN reich an Handlung und. künfts 

licher 


*) Vergl. Fabricii Bibliotheca Graeca ex ed, Harlefi, L. c. 
16. T. U. p. 164 ſſ. und Sulzer’s Allg. Theorie, N. A. Art. 
Aeichylus. Einige feine Bemerkungen über das Genie bie» 
fes Dichters findet man auch in der Vorrede gu der Ueber⸗ 
ferung des Agamemnon von Krn. D. Jeniſch; Berlin, 
1786. gr. 8. 
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licher Verwickelung; aber doch voller Intereſſe. Durchge⸗ 
hends herrſcht eine große, kuͤhne, und ſehr originale Dias: 
nier; und der Ausdrud hat im Dialog fowohl, als beſon⸗ 
ders in den Chören, viel Neuheit, Kühnheit und bilderreis 
hen Schwung. Alles ift auf ſtarke, erfchätternde Wirkung 
angelegt; und dieſe war aud bei der Aufführung feiner 
Trauerſpiele aufferordentlich groß. Die Erzählung ift bes‘ 

tanr:, daß ein Chor in feinen Eumeniden die Zuſchauer fo 
heftig gerühre haben fol, daß Kinder ohnmaͤchtig vor 
Screen dahin ſanken, und den Schwangern Geburtswe⸗ 
hen antraten. Won Uebertreibung und Schwulft blieb. er 
Daher nicht freis aber man muß ihn nach der Beſchaffenheit 
feines Zeitgeſchmacks, und nach der Eigenheit feiner "dichs : 
teifhen Anlagen beurtheilen; und dann wird man. feine . 
Schönheiten und wirklich erhabenen Züge fehr Überwiegend’ 
finden, Die noch — ſieben Trauerſpiele Bi 


Dichters find; 


I. IHPOMH@ETE AEEMNTH2, Der gefeſſelte Duos, 
metbeus. Eins von den drei Trauerſpielen, welche Acfchys : 
Ius über die Fabel vom Promerheus verfertigt Hatte, und 
deren Inhalt der Raub, die Feffelung, und die Befreiung 
deſſelben war. Nur das zweite ift und noch übrig, welches 
mit der Anfchmiedung des Prometheus, ber. hier als einer, 
der Goͤtter eingeführt wird, durch den Vulkan. ayhebt. 
Die ganze Zufammenfegung hat viel Sonderbares und Gros. 
teskes. Im erften Akte wird P. gefeſſelt, ftöfit heftige Klar 
gen wider die Götter aus, und ruft den Aether, die Winde, . 
das Meer, Eonne und Erde zu Zeugen des ihm widerfahs 
renden Unrechts. Die Nymphen, Töchter des Oceans und 
der Thetis, vernehmen von ihm die ganze, weit ausgeholte, 
Geſchichte feines Verhaͤngniſſes. Im zweiten Akte erſcheint 
ſein Oheim, der Ocean, nimmt an ſeinen Leiden mitleidigen 
—— und raͤth ihm, ſich vor dem Jupiter zu demuͤthi⸗ 

Aa 3 | gen, 
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gen, bei dem er fih auch zum Vermittler anbietet, wovon 
ihm jedoch P. abräch, deffen Schickſal der Chor lebhaft ber 
Most. Im dritten Aufzuge ſetzt P. ſelbſt feine Klagen fort; 
und die Nymphen machen ihm aufs neue Vorftellungen. Zu 
Anfange des vierten Akts erfcheint-Fo, die, nach wieders 
holten Anfällen ihres Wahnwiges, von den Gefeffelten die 
Beihreibung feiner traurigen Lage, und die Wahrheit vers 
‚. aimmt, daß er nicht anders, ald durch Jupiters Entthros 
nung, gerettet werden könne, und daß einer ihrer Abkoͤmm⸗ 
linge fein Retter werden muͤſſe. Im fünften Alte weiſſagt 
pP. die Geburt des Herkules. Merkur wird An ihn vom 
Jupiter abgefande, um fich feine Weiſſagung erklären zu 
laſſen; aber Pp. fährt fort, feinen Haß und Unwillen zu 
‚ äußern, und finnt bloß auf Mache wider die Götter. Mer⸗ 
kur ſowohl als der Thor dringen in ihn, anders Sinnes zu 
werden, erbittern ihm aber nur noch mehr. Der Donner 
rollt, ein heftiger Sturm erhebt fih, die Erde bebt, und 
Promerbeus wird in ihren Schooß verfchlungen. — Dacier 
glaubte in diefem Traueripiele eine Alfegorie auf die Könige 
und ihre Tyrannei zu finden; es war aber wohl nur der 
allgemeine Zweck deffelben , die Arhenienfer in ihrem Wider⸗ 
willen gegen Sklaverei und Defpotendrucd zu beftärken, 
Den Charakter des Promerbeus hat der Dichter unffreitig 
mit vieler Stärke und Gefchiclichfeit zu behandeln gewuſſt; 
obgleich dieß Schaufpiel noch mehr, als die Übrigen, Epws 
ren der vohen und regellofen Dranier diefes Dichters an 
fih trägt. Viele Stellen, befonders bie Reden dei 30, 
en große leidenſchaftliche Züge, ’ 

I. “BIITA EMI @EBAZ. Die fieben Zelden vor Tpes 
ben. Gedipus hatte mit der Jokaſte zwei Söhne, ben 
Polynices und Eteokles, und zwei Töchter, die Antigone 
und Iſmene. Nach feinem Tode machtenljene beiden Söhne 
den Vertrag, wechfelsweife, ein Jahr ums andre, zu vegies 

ren. 
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een. Polynices übergab nad) Endigung des erſten Jahrs, 
das Scepter feinem Bruder, Eteokles, der jenem aber dens 
ſelhen nicht wieder abtreten wollte. Polynices begab ſich zu 
‚ dem argelifchen Könige Adraft, heirathete feine Tochter, 
und foderte ihn zur Rache gegen feinen Bruder auf. Thes 
ben wird belagert; die beiden Brüder gehen einen Zweikampf 
- ein, und fallen beide. Dieß ift der inhalt des gegenmärtis 
gen Stuͤcks, welches von den ſieben Helden, welche die fieben 
Thore Thebens beſtuͤrmten, den Namen führt. Aeſchylus 
hatte in drei vorhergehenden, aber nicht mehr vorhandnen, 
Trauerſpielen, Lajus, Sphinx und Gedipus ſchon ‚die vor⸗ 
laͤufigen Umſtaͤnde dieſes Stoffs behandelt. Dieß, noch 
uͤbrige, Trauerſpiel iſt eins der ſchoͤnſten; es iſt reich an 
Zügen heroiſcher Groͤße, an ſtarken, lebhaften Gemaͤhlden, 
und erhabnen Geſaͤngen des Chors. Vornehmlich iſt die 
Scene des dritten Akts, worin ber Kundſchafter dem Eteo⸗ 
Eles von den Entwuͤrfen der Feinde zum Angriff der Thore 
Bericht abſtattet, meifterhaft bearbeitet. 


III. HEPZAL Die Perfer.. Unter, Anführung des 
Xerrcs hatten die Perfer die Griechen zu Waffer und zu. 
Lande verfhiedentlih angegriffen, und waren dreimal ge 
fhlagen worden. Zu ber falaminifchen Schlacht hatte The⸗ 
miftoEles die Athenienfer, im Vertrauen auf einen Drafels 
ſpruch, ermuntert. Asfchylus war bei diefem für die Gries 
chen fehr glücklichen Treffen ſelbſt zugegen; ſchrieb aber dieß 
Trauerſpiel erſt acht Jahre nachher. Schon vor ihm war 
der naͤmliche Stoff, ſeiner Neuheit ungeachtet, durch den 
Dichter Phrynichus, vermuthlich aber nur erzaͤhlend, dra⸗ 
matiſirt worden. Unſtreitig mufite dieß Schaufpiel für bie 
Griechen ein großes Intereſſe haben, um fo mehr, da ihr 
Sieg darin von der glorreichften Seite, und die Demäthts 
gung ihrer ſtolzen Feinde fehr lebhaft dargeftelle wird, Auch 
ber Chor traͤgt zu diefer Wirkung nicht wenig bei. Die 

Schlacht 


376 Griechifche Trauerfpielbichter. 


Schlacht ift meifterhaft geſchildert, und in der Erzählung faft 
ganz vergegenmwärtigt; und der Schatten des Darius dient 
mehr zur Milderung als Erhöhung des Schredlihen, auf 
deſſen Erregung fönft Aefchylus gemwöhnlih auögieng. Sm 
legten Aufzuge wirkt er mit gröfiter Stärke auf das Mitleid 
der Zufchauer durch die Erſcheinung des von ſeinem fäniglis 
Ken Glanz entkleideten Xerxes, ber nichts als einen leeren, 
Köcher übrig hat, und zu ſpaͤt die traurigen Folgen feines 
Uebermurhs anerfennt. Bon allen uns erhaltenen Trauers 
fpielen des Aeſchylus hat diefes die groͤſſte Simplicitaͤt. 


IV. ATAMEMNON. Agamemnon. Die Rüdkehe 
biefes Helden mit der Raffandra , fein Empfang von feiner 
Gemahlin Klytemneſtra, die Verſchwoͤrung dieſer fegtern 
mit dem Aegiftb, und die dadurch veranftaltete und vollzogne 
Ermordung Agamemnon’s, mahen den inhalt diefes 
Stuͤcks aus, welches viele ſtarke und eindruckvolle Scenen 
Hat. Das anfaͤnglich ſchwache und. durch Erzählung zuräd 
gehaltne Intereſſe fteigt in der Folge immer mehr, bis es im 
legten Aufzuge die volle tragifche Höhe erreicht. Kaſſandra, 
und ihre propherifche Begeiſterung, erregen und unterhalten 
es vorzüglich. — Hier nur zur Probe ein Theil der Unter⸗ 
redung der. Raffandra mit dem Ebor über den bevorſtehen⸗ 
den Tod Agamemnons: *) 


KAZ. "Ayauduvovos 02 On RmodbeoIag pmöoor. 
XOP. "Eupnmov, u Tahaıa, xolungov Souz, 
K, 'AMN’ arı Ilaımy rw Slmiısara Aoye. 
X, Ovux amıp dry Yarıı un ylvara mus, | 
| K, Zi 
H ueberſetzung bes Hrn. v. zalem, im Deutfchen Muſeum, 
v. J. 1785, St 8. ©. 147. 

Kaſſandra. Den Tod des Agamemnon wirſt du ſchaun. 

Chor Halt ein, Elende, mit dem Unglückswort ! 

Kaſſ. Da if fein Gott, der dieſes Unglück heilt. 


Chor» Geſchehnes nicht; doch moͤgt' es nie geſchehn! * 
aſſ. 


Aeſchylus. 377 


K. Zu Aν wareuxn, vos Ndmonrelvv Mir 
X. Tivos wpos avdeos rar’ &yos Wopauyeras; 

K. H xagr’ “0 av maptoxames Xena αν. 
X. Tov yap reAovvros & Zuyine Auyxasıy. 

K. Kay un &yar YEAAy Imisomaı Dariy, 
X. Kor yap ru mudorguvre dur — 


K. Ilamog, Sur 70 wup Imipxeroy dR wa; N 
Ororo⸗ „ Auxa "AmoAAoy' 0) Dyw, iya. 41 
Aury dixous Adaıva Gvyasınwadın | y 


Avxw, Asovros duyaous amovaig : 

Kreva we any raAaıvar' ws de Qapmmxay 
Tevxovsn nauov wider Bvdaası nor, 
Emsuxgerus Iyyovoa Dur! Daoyaroy, 

"Euss ayuyys dvririousdu: Dover. 

Ti dar’ duxuräs warayiiur” !xw Tode, 
Kay oxumron, noy mavrsis-wepi don aridy; 
Ep hr mp0 molpus vs Auhs dupIıpn, 


* 
Is 


Kaſſ. Du flebkt umfonft. Indeſſen morben fie ! — 
Chor. Und welcher Mann veruͤbt die Schandthat ? Sprich! 
Kaſſ. Sehr wichſt du ab vom Sinn der Weiſſagung. 

Chor. Obhandener Verrath fiel mir nicht ein. 

Kaſſ. Ich rede doch, fo denk’ ich, Griechenfprache, 

Chor. und ſpraͤchꝰ Apollon ſelbſt, ich fallt’ es nicht. . 
Kaſſ. Ihr Götter! welch ein Brand ergreift mich! Sat 
Ebarmen! Gott Apollon! weh mir, weh! PR = 

Die jweigebeinte Loͤwin, die, fo lang’ 
Der edle Leu abweiend war, ſich mit 
Dem Wolf vermifchte, will mich Arme morden!/! 
Mein Tod nur wird des Zornes Suͤhne ſeyn! 
Denn ihrem Mann, der mich hieher gefuͤhrt, 
Vergilt fie es mit Mord, und ruhmt ſich deß, 
Indem fie wider ihn das Eiſen ſcharft ·· 
Was fchlepp’ ich mich noch mit dem Tand7 Sinmeg ! 
Mit Diefem Kranz, mit diefem Seherſtab! 
Vernichtet ſeyd, bevor ich ſterb'! — Hinweg! 
Yas Des 
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“Ir is DYogov werosr’” ayada auıkbo 
Aν vu ar’ are” Aov wAsricıre, 
"Idov d’ "AmoAAwy dvros duduwy dus 
Xonarnpiev do9us, Emumrevaus di us 
Kav roiade noruos narayeAlumig werd 
BiAur um’ IxIpiv, ov Öixebforus mierv, 
Kaiunsm de, Dowras, us ayipro, 
Tlrwxos, raruıya, Aumodıns yvscxoum. 
Kay viv 0 marrıs marrıy dumomfos dus, 
’Anıyay' Is ruasde Javarimous rUxus, 
Bundy marg.sou d’xvr’ Zirldnvor Meyer, 
Orpus zomsions Doiwio mpooßaymarı. 

’Ou um arıuo! Yin Yeav redonfousv, 
"Hr yap nuwr &AAos au Tımmopos, 
Murpoxrovov Dirdun, mwowaruo marpee? 
Buyas d’ adyrys, vhsce Yas-amadevos; 


za 
Mergelten will ih, mas ihr mir gethan! 
Bereichert nun, ſtatt mich, ein andred Weib! 

27 (Das Mahriagersewand entfällt ihr plötzlich.) 
Sieh da! Apollon ſelbſt entreiſſt mir das. - 
Wahrſagerkleid! — Apoll! oft ſahſt du mich 
Mit meinen Seeunden, ſelbſt in diefem Schmuck, 
Der Beinde Spott, fo ungerecht er war. 

Jedoch erteug ich, unſtat in der Welt | 
Umirrend, Mangel, Elend, Hunger! — Ach! 
Nun treibt der Seher felbft, fie zu verdechen, 
Die Seberin in dieſer Todesnoth! Br 
Statt Vateraltars blieb mir nur ein Bloc, 
Der einft, wenn ich cin Opfer falle, warm 
Don meinem Blute wird. Doch werben wir, 
Nicht ungeehret von den Göttern, ſterben. 

Ein Andrer kommt, ben Mord zu ahnden, er, 
Der Muttermoͤrder, Baterrächer, kommt!*) 


VOreſt, 


Kerr 


De 
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Karscı, aras rauode Ieıyausuy Diois* 
"Adeı vıv unrlarum xrıusroU wurpas. 
Ti der’ dyu muröines ud” avaorim; 
’Emei ro mowrov Audor "IAlov woiy 
Ilpafxcov, ws Brouder, 0 8” Buxov mod 
"Dvrws dmarıaraoucw & Ielv eigen, 
Tovca zuyu rAycbius 78 xurgavdv, 
Ouwmorus yap? Ooxns de Iedy ulyas“' 
"Audov murus DR rusd’ Zyu moogeyinu ! 
— de aa nAnyys ruxay, 

V⸗ —— dıucriy Diyrsikun 
"Amopdvssrur,, oppe —ER röde. 

x.” morad mer reritd " να ao 
Diva’ wunpav irewas. “EV lrnröuns © 
Mögov ro» auris' dungen, müs, Ieyiirou 
Boos din, eos Buwov dvroAuus mards ; 


Der ferne noch, ein Feembling , tert s er kommt; : - 
Der Freunde Ttuͤbſal zu vollenden! — Bald 
Führt des gefaßnen Vaters Tod ihn ber. — . 
Was feufs’ ich denn hier vor dem Haufe? Gab 
IH, Ilion, nicht fallen, wie es fiel? 3 
Nicht Fallen fie, die drinnen waren? — © ., 
Wollt’ es der Götter Schluß! — Und leiden wid 
Auch ich den Tod. Indes beſchwoͤr' ich euch, 
Des Hades Pforten! mit dem großen Eid 
Der Götter: Gebt, ich lebe, gebt mir bald . 

Den Todesſtreich, dab ohne Kampf, daß Leicht 
- Mein Leben mit dem Blut enteinnt, und ſich 
Das Auge fchliefft! 

Chor. D Weib! vor allen efend, 

Vor allen weile! Lange redteft du! Du re 
Doch, war bein Tob dir fchon vorher Bekannt, 
Was kamſt du denn fo unerfchrodten, wie 
Ein Gottgetriebner Stier her zum Altar ? 


\ 


- 
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K. Oux Her’ aruds, u Zevu, xpowov, nA, 
x. 0 —— ya rov xorae mpg Beveraı. 
K. "Hxsı vol” Hump' — zer OQuyũ . 
X. ’AAR 1a FAnmwy duo’ am ——— Ppevos. 
K. ’AAR dundsus ron nur Jartv xugıs Boord, 
X. "Ovdeis ansıı raure av dvdasadvun. 
K. lu, ware, cov, ray re yeryalav TERyWy,. 
x. Ti 0’ ter Xomam 5. sis g dere On ea. 
K, ev, De. 
X, Ti rour Epevfas; Hi ri —* Oorv⸗ aruyar. 
5 bovov dowss musousıy aımarograyd. 
X. Kay mas rod' ogu Sumarwrdproriun; — 
K. "Oyoos ia: , womsgp ix — moenel, - 
X, "AAN Tu xav damoıcı Kurugsg' kam. : 
K. ’Ayumiuyovos va mogar. Anpeisw Bios. =. 
lo, Zen. — — 
| Over 


Kaff. Nun iſt in Sönerung nur Heil für mich. 
‚Chor, Der Pete freilich bat ſo vlel gemonnen. 
Baff. Gering it mein Gerwinnft ; mein Tag if da. 
Chor. Dein fefter Sinn giebt dir zu dulden Kraft, 
Ball. Wohl, wohl dem Menſchen, der mit Ehren ſtirbt! 
Chor. Das hören wohl nicht gern die Glüclichen, 
Ball. Web, Vater, dir, meh deinen edeln Kindern! 
Chor. Wie wird dir? wie? was treibt vor Furcht Lich an? 
Kaſſ. Web! Web! F 
Chor. Was ſchauerſt du, und wendeſt dich hinweg? 
Kaſſ. Dem Hauf’ entduftet Bluts und Morbgeruch. 
Chor. Wie könnte ber vom innern Opfer wehn? 
Baff. Abt ein Geruch, wie ex aud Gräbern ſteigt! 
Chor. Dann find es teaun! nicht forfche Woblgerüche, - 
Kaſſ. Tret' ich Ind Haus, dann klag ich meinen — N 
And Agamemnons Tod. Nun wohl! genug | 


Hab’ ich gelebt! Ich zitterte nicht fen, - 
ie 


> 
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*Ovro dusoidu, Iıusov ws devıs, Pößu, 
"AAN us Iarovon maprVpärs os Tode, 
"Oray yuyy yusmınos ayr dus Yärn, 
"Ayp re dusdauupros dvw’ uvdeos wery, 
"Emıfevoöuc: raure us Javovmery. 
X. "Q sAhuor, dinreiow de Jardarou mögen, 
K. "Anruf Ir’ tırav ensw „ Jonvov Im 
Euov rov auräs. "HA d’ imsugoums 
Tloos Usarov Düs, rors dmois Five omov, 
BovAus Javovoys fvmapous Keipwmarosı 
"u Boorsım mpaymur'* duruxovvre ir 
Zar avroadesv® di de dusruxn, 
BoAdıs uypuoawy amoyyos wArse ypaın 
Kaı rcurꝰ insivuy MARAev viıxraipw moAn. 


ie Vögel um's Geſtrauch. Das zeugt mir, wenn 
Ich nicht mebr bin, wenn auch das Weib *) bush Tod 
Abbüffte meinen Tod, und wenn det Mann **) 
Gefallen ift zu Jenes Suͤhne, der 
Des Weibes Opfer ward. Der Sterbenden | 
Iſt wohl dabei, wie bei dem Gaſtgeſchenk 
Dem Gaſte if. 
Chor, ungluͤckliche, mer klagt 
Nicht dein, von Gott verfündetes, Gefchid? 
Kaſſ. Gern ſprach' ich noch das letzte Wort, die legte 
Der Klagen über mich. Ich flehe dich, 
Da ich zuletzt dich ſchau', o Sonne! Dich 
Um Rache wider meine Seinde, die 
So leichtes Siegs die SHavin tödteten! 
Was ift des Menichen Thun? Iſts glücklich auch, 
feicht trübts ein jeder Schatten. Ungluͤck gar 
Tilgt, wie ein nafler Schwamm , das ganze Bild. 
Kind wohl hab’ ich — ach! — dieß zu Hagen Recht: 


*) Riytemneftra. 
**) Aegiſth. 
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V. XOH®OPAI, die Choephoren, oder, die Opfer⸗ 
trägerinnen. Die Anfangsverſe der erften Scene find vers 
foren gegangen. Sie mashten einen Theil der noch übrigen 
Rede des Oreſt aus. Die Grundlage des Stoffe iſt mit der 
in der Elektra des Zophokles einerlei. Aeſchylus waͤhlte 
zu den Perſonen feines Chors fremde junge Mädchen, welche 
Sklavinnen der Blytemneftra, und VBertraute der Eiektra 
waren. Da diefe dem Grabe des Agamemnon Trantopfer 
bringen, fo gab er von ihnen dem ganzen Städe den Namen 
der Choepboren. Die Art, wie Greſt in demfelben feine 
Mutter ermordet, ift ſchrecklich, und die Scene, welche dies 
fem Deorde vorausgeht, empört in ber That das Naturge⸗ 
fühl der Menſchheit; obgleich am ſich ſelbſt die Rache des 
Todes der Väter gefegliche Pflicht der Söhne war. Auch 
wird die ganze Handlung ſowohl durch die kindliche Anhäng- 
Jichkeit des Oreſt, als durch die innige Geichwifterliebe zwi⸗ 
fhen ihm und der Elektra äußerft intereffant. Das Opfer 
und Gebet beider am Grabe Agamemnon’s haben ungemein 
viel Rührendes. 


VI. ’ETMENIAER, die Eumeniden oder Surien. Eine 
Fortfeßung der Ehoephoren. Nachdem Greft feine Muts 
ter ermordet hat, wird er von den Furien unabläffig verfolgt 
und gemartert. Apollo räth ihm, zu feiner Rettung, nad 
Athen zu göhen, und dort die Minerva um Schuß anzuru⸗ 
fen; und jener Gott begiebt fich felbit dahin. Greſt ftellt 
ſich vor dem Gerichte der Areopagiten, und Minerva rettet 
ihn. Die ftrengite moraliſche und poetifche Gerechtigkeit ift 
hiebet wohl nicht beobachtet; und Überhaupt hat dieß Trauers 
fptel in feiner ganzen Zufammenfegung etwas Umnarürliches 
und Widerfinniges; der graufamften ‚That wird der uns 
ſchuldigſte Anfirich gegeben. An großen und fühnen Zügen, 
befonders in dem fhredlichen Chore der Furien, fehlt es 
indeß nicht, 
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VII. ’IKETIAES, die Slehenden, oder, die Dannis 
den, hat mehr Einfachheit und Natur: Danaus regierte 
eine Zeit lang gemeinfchaftlich mit feinem Bruder Aenyprus 
in Aegypten ; diefer letztre aber behauptete hernach das Reich 
allein, und beſchloß feine ſunfzig Söhne mit den funfjig 
Töchtern des Danaus zu verheirathen. Diefe Töchter hat⸗ 
ten den gröflten Widerwillen gegen diefe Verbindung, die fie 
als Bluiſchande anfahen, und flohen daher mit ihrem Water 
Danaus nad Argos, wo Pelasgus regierte. Dielen flebs 
en fie um Schuß; und das ift die Urſache der Benennung 
des Stuͤcks. Pelasgus war zwar geneigt, fie in Schuß zu 
nehmen, hielt diefen Schritt aber für gefährlich, weil ev 
leicht ihm einen Krieg zuziehen koͤnnte, mit dem er feine Un⸗ 
terthanen verihont zu fehen wuͤnſchte. Und eben dieſe uns 
fchläßige Verlegenheit, und die nachherige Gewährung des 
gefuchten Schuges, if der Hauptinhalt des Trauerfpieis, in 
welchem manche Umſtaͤnde jener Babel ganz anders vorkom⸗ 
men, als fie von andern erzählt werden. Die Danaiden 
erſcheinen Hier nicht, wie fonft, als mit den Söhnen des 
Aegyptus wirklich vermählt, und als alle, bis auf Eine, 
Moͤrderinnen ihrer Chemänner in der Brautnacht; fondern 
der Dichter giebt ihnen einen fanften, zaͤrtlichen Charakter, 
befonders in ihrer lebhaften Theilnehmung an dem Schickſal 
ihres Vaters. Ihr danfhares Gebet für das fernere Gluͤck 
ihres Erretters, am Schluffe des Stuͤcks, iſt fehr ruͤhrend. 


II. 
Sophofles.*) 


Diefer Dichter lebte, nach der wahrfcheinlichfien Met: 
nung, von der 7ıflen bis zur 93ſten Olympiade, und war 
| ein 

*) ©, Fabricii Bibl: Gr: L. I. e: 17. — Sulzer's Allg. Th. 


d. fh. K. Art. Sophokles — Lefling’s unvollendetes Leben 
bes Sophofles; Berl. 1791. 8. 
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ein Arhenienfer. In der tragifchen Dichtkunſt nennt man ihn 
gewöhnlich, aber wohl fehr uneigentlich, einen Schüler des 
Aefchylus. Bisher waren die dramarifchen Dichter zugleich 
auch Schaufpieler geweſen; bdiefe Sitte brachte Sophokles 
ab, wiewohl er darum nicht ganz vom Theater blieb. In 
feiner Kunft machte er verfchiedne Veränderungen, und 
brachte fie zu einer weit größern Vollkommenheit. Die Ans 
zahl feiner Stuͤcke wird auf Hundert und zwanzig bis dreißig 
angegeben; es find uns aber nur noch ficben Trauerfpiele 
von ihm übrig; und diefe gehören wohl unftreitig zu den 
beiten und vofltommenften feiner Werke. In ihnen ift der 
Ehor weit weniger herrichend, als in den Stucken des Aeſchy⸗ 
Ius ; fein Dialog ift häufiger, vertheilter und mannichfaltts 
ger; die Plane find, bei der gröfften Einfachheit, mehr auf 
ein lebhaftes und anhaltendes Sintereffe angelegt; die Chas 
raftere haben, bei aller ihrer heroifchen (Größe, doch mehr 
Menſchliches; und in der Kunft, Leibenihaften zu behans 
bein, zu erregen und bis zur innigften Bewegung der Seele 
fortzuleiten, war Sophokles ohne Zweifel unter den gries 
chiſchen Tragitern der volllommenfte Meifter. „Die Rede 
feiner Perfonen ift die Sprache der hohen Leidenſchaft; nies 
. mals entartend in Schwulft und Unnatur. In den Choͤren 
läfft er feinen Genius freien Flug; und in weiche Höhen bes 
ben ihn nit dann feine Fittige! Doc, diefe Flüge find bes 
ftändig mit dem Inhalt aufs genauefte verbunden; ihr Flds 
gelfchlag Hält immer den Ton, zu dem uns die Wechfelreden 
- geftimme hatten; ja das Chor ift dergeftalt in die Fabel vers 
webt, daß es vielmehr — worin Ariftoreles befonders einen 
Vorzug des Sopbokles vor dem Euripides findet — einen 
weentlihen — und unentbehrjichen Theil des Ganzen aus 
macht.“ *) — Gchon bei feinem Leben genoß diefer Dichter 
nicht 

*) ©. des Grafen Chriftian zu Stolberg ſchoͤne Vorrede zu 


feiner trefflichen Weberfegung des Sophokles; beipz. 1787. 
2 Bde. gr. 8. 
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‚nicht nur des ungetheilteſten Beifalls, ſondern auch ber gröffs 
ten Ehrenbezengungen feiner Landesleute; und mit. Recht 
blieben feine Trauerfpiele immerfort ein Gegenftand lebhaft 
ter Bewundrung, und vorzüglihe Muſter der Nachah— 
mung. — Hier gehen wir nur noch die un —— 
ſechs Trauerſpiele ſummariſch durch: 


I. ’AIAE MAZTITO®OPOE, der wuͤtende Ajax, oder 
eigentlich, Ajax der Geiſſeltraͤger. — Wie bekannt, ſtrit⸗ 
ten Ulyß und Ajax, nach Troja's Einnahme, um die Mafı 
fen Achill's. Ulyß, deſſen Beredſamkeit über die Tapfer⸗ 
keit ſeines Gegners ſiegte, erhielt dieſe Waffen; und Ajax 
empfand dieſe Demuͤthigung fo tief, daß er in Raſerei vers 
fiel, und feinen Grimm gegen ale Heroen der Griechen 
Lehrte. In demfelben fah er Heerden für Kriegsvoͤlker an, 
und einen Bock, gegen den er feine ganze Wut ausließ, hielt 
er für den Lilyß. Er kam wieder zu fih, und mehr aus 
Verdruß über feine verfehlte Nahe, als aus Befhämung 
über die Ausſchweifungen feiner zerrärteten Phantafie, nahm 
er ſich felbft das Leben, Sophokles hat dieß Subjekt mit 
Vieler Kunft und Einſicht bearbeiter, und demfelben nicht 
‚ nur eine intereffante, fondern felbft lehrreiche Wendung zu 
geben gewuſſt. Mur die langen Reden und Auseinanders 
feßungen des Teucer, Menelaus und Agamemnon, 6 
ſcboͤn fie an fich feloft find, Haben doch etwas Ermüdendes, 
und hemmen den rafchen Fortgang der Haupthandlung, 


II. ’HAEKTPA. Elektra. Schon oben ift bemerkt, 
daß der Stoff diefes Trauerfpield mit dem Inhalte der Choe⸗ 
pboren des Aeſchylus faft völlig übereinftimmes; und wir 
werden unten fehen, daß auch Euripides dieß nämliche 
Subjekt bearbeitet habe. Die Vergleihung dieſer drei 
Trauerfpiele möchte indeß gar fehr zum Wortheil unfers Dis 
ters ausfallen, der die ganze Handlung am beften zu vercheis 
len, zu motiviten, und das wahre Tragifche und Leidens 

Sb ſchaft⸗ 
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ſchaftliche derſelben aufs wirkſamſte zu benutzen verſtand. 
Alles, was Elektra, die Tochter Agamemnon's, nach der 
verroͤthriſchen Ermordung dieſes ihres Vaters thun konnte, 
war die Rettung ihres Bruders, des jungen Greſt, um in 
ihm einen Raͤcher feines Vaters aufzufparen. - Erfi zwanzig 
Sahre nah jenem Morde erfheine hier Oreſt auf einmal, 
und «ödtet feine Murter und den Aegiſth, die diefen Frevel 
veruͤbt hatten, Uebrigens hat diefes Trauerfpiel große und _ 
imannichfaltige Schönheiten. Der Schmerz und der ganze 
Charakter der Elektra find vortrefflich geſchildert; und aͤußerſt 
intereſſant iſt die Erkennungsſcene zwiſchen ihr und dem 
Greſt, der mit dem Pylades zu Anfange des vierten Akts 
herbeikommt, ſich an den Chor wendet, und nad) dem Pak 
lafte des Aegiſth frage, Man verweift ihn an die Elektra, 
die mit zugegen iſt; er fagt ihr, daß er die Urne mit der 
Aſche des GOreſt bringe. Elektra nimmt die Urne hin *), 
und redet fie mit dem Ausdrucke des hoͤchſten Schmerzes 
Eagend an. Aus biefen Klagen entdeckt Oreſt, daß «6 
Elektra iſt, und ruft aus: 


OPEETHE., **) 
dev, Gev. Tu Arfw; wor Aoyur dunxaray 
"EAdw; ngaray Yap uusrı YAwoens od. 
HA. Di drogen änyos; mpos ri var dımuy Kugäs; 
- | OR. 
") Gellius erzählt von einer Borftelung diefer Scene folgende 
Anekdote: Polus lugubri liabitu Electrae indurus urnam e 


fepulcro tulit fili, er quafi Oreftis amplexus, opplevit om- 


nia non fimulacris, neque incitamentis, fed luctu arque la- 
mentis veris. Nocs. Ars, L. VIL. c. 5. 


*4) Meberfegung des Grafen Chr. zu Stölbera, B. I, E: 82: 
Oreft. Was fag’ ih? Meiner Rede ann ic) nicht 
Gebieten, und die Zung’ hemm' ich umlonä ! 
wlefera, Was ſchmerzt dich, und mas iſt ed, das du fpricht? 
er. 


* 
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: 'H o0r 70 xAsıvov Tidos "HAsxrpas rode; e 
. Tod’ #5’ inavo, nor mar aIAws Kay, 
ı "Oma Faralıns Eoa risde cumPopas. 


Ti du wor’ u 28 am’ dmı säreıs radız ! 


. N vom’ ariaus aadeus 2OIapusvor. 
Ourot wor @Arur 4 u dvepnmäs Fern 


Dei vhs aruada dvakopov ve chs rooßäs, 
Ti dn wor u Ei Wdimıanomav säveisz 


. "Ds dx &0’ Hd ray Auav allr zanur, 


’Er ru heyvus Faro ray donmivarz 


. "Opür 08 moAAos dumpensoay AAyeoi. 


Kay mv öpgs Ye maupu ray Zum Kurs / 


. Kay was yevoır' av runde Fr IxIln BAtmuys 


rs — 
O arun’ dual Fots Dovsuoı auvrgoßos, 


Tois #3; woder vär Iferyunvus nanıv; 


. Tors margos, Fra roisde darımw Bir 


OP, 


“Geh ich Elektra's herrliche Geſtalt? 


Efettra if ed, doch. erttellt von Gram. 
Die Arme! welches Elendsloos ihr fiel! 
Warum bejammerft du, 0 Sremdling, mich? 


. Mie unverdient, wie fchuldlos litte fle! 


Ich, keine andre, bins, die er beklagt! 
Die Gattenlofe! Ungluͤckſelige! 

Was fchaueft du mich an? was feufzeft du ? 
Wie wenig mar mein Elend mie bekannt! 


El. Haft du aus meinen Morten mehr nelernt? - 


Von vielem Schmerz belaftet ſeh ich dich, 
Doch fahlt du wenig meiner Leiden nur. 
Ach! wer vermöchte größere au ſchaun? 
Der Mörder Hausgenoffin muß ich ſeyn. 
und weſſen? welches linglüc huͤllſt du auf? 
Ah! meines Vaters! ihre Magd bin ich! 
ba | or, 
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OP. Tis yap 0’ avayıy ruds wporpimes Boorav; 
HA. Murep xurärıy, mnrol d° adev dfıvor. 
OP. Ti denn ; morıpu xepeiv, m Avan Bix; 
HA. Kay xepsi, no Auusıcı, xay macıy nanois, 
OP. ’Oud’ & 'wapndur, &3°’ 0 xuAvcuy map ; 
HA. ’Ou d43°* 55 au Yap moi, av mosIynus amodor. 
OP. N Monoru', ws üpuv a’ imoınreigw waras, 
HA. Movos Bporay vor i8 dmunreipus more. 
OP. Mövos yap yruw Foicı 705 dhyay nuxas, 
HA. ’Ov du #03 yuiv Euyyanıs Hass wodiv; 
OP. 'Eyu Ppncam' av, di Fo rürd’ duvav mzon. 
HA. AAN” Erw dir" ie moos misas doäs. 
OP. Mi}ss rod’ &yyos vor, Orws vo way madns. 
HA. Mn dgra mwpos Jewy räro mloyaon Live 
OP. Tlei}s Aryoyrı, x8x anuoryon more. 
HA: Mn, meos yweiz;, un 'Zery vo Dihrure,, 
OP, 


Ör. Und wer ihs, ber die diefen Zwang aebeut? 
El. Sie nennt fi Butter, ach! und iſt es nicht! 
©r. Durch Uebermacht der Hand? durch Darbenoth ? 
El. Durch Datben, durch Gewalt, und viele Qual. 
Or. IE denn kein Helfer da, ders ihr verbeut ? 
El. Der Eine, ber mir war, tft diefer Staub. 
Or. Unglüdliche! mie rührteh du mich gleich ! 
El. Du biſt der Erfie, den mein Leiden krankt. 
Or, Ich bin der Erfie, der fich bein erbarmt. 
El. Komm du, durbs Band des Bluts mit tung vereint ? 
Or. Wuͤſſt' ich, ob jene Weiber treu dir find! 
El. Drede! Liebend find fie, und mir treu. 
Or. Faß du, fo fan’ ich dir, die Urne ruhn! 
El. O! bei den Göttern, wolle du nicht das! 
Or. Was ich dir fage, thu', fo fehlt du nicht, 
El. Det deiner Wange, die ich flehend dir 
Beruͤbre, raube mir mein Liebftes nicht ! 


Br. 


OP. ” 


HA, 
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Ov Onuꝰ taosır. 
Q varaıy ?ym aeder 


"Opssx, in as Bi — vadns. 


OP. 

HA. 
OP. 
HA. 
OF. 


"Eupnuu Duveı’ wpös duns yao a siveis, 
Hüs rov Javovr’ adeADor & dium sum; 


"Ov 00 wooonne ryvde roosQuvav Darır. 
r⸗ * ’ - ’ 
Ovrus arımos him TE Tedennoros; 


W 1 J — 
Arımos ädevos au‘ mwäro d’axi oov. 


HA. "Eimtp yap ’Optss uw Busacu rode. 


OP. 
MA. 
OP. 
HA, 


"AAN an Opisz, mA Asyw Y'aranmive. 


IIE dis’ dnsiva vE — vaßos ; 
Oux #sı, TE ro duvros ax #5ı er 
Tlos dımas, u wol; 


OP. Weüdos zdv iv Aryw* 


HA. 
OP. 


Or. 
El. 


"Eimep Hubuxas Yılya 


HH yao dm; 


| * 


Ich laſſ ed nicht geſchehn. 
Oreſtes, ach! 


Wenn deine Aſche mir entriſſen wird! 


Or. 


Verzweifle nicht; du ſeufzeſt nicht mit Recht. 
Beſeufz' ich meinen Bruder nicht mit Recht? 


Dir ziemen nicht die Worte, die du ſagſt. 
Bin ich des Todten denn fo wenig werth? 


„ Sein bift du werth 5 doch diefer Schmerz nicht bein. 


Und mas ich trag’, iſt doch Oreſtes Leib? 
Das iſt Oreſtes nicht, nur Taͤuſchung iſt's! 


„ Ach! mo if denn des Ungluͤckſel'gen Gruft? 
„ Nirgends ! der Lebende hat keine Bruft- 


Was ſagſt du, Juͤngling? 


. Nur was Wahrheit If, 


Lebt denn Oreſtes? 
Lebensvoll, wie ich. 


B5 3 El. 
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HA. ’H yeo ou xavos ; 

OP. Tide — Ma 

Eppayida mareos „ trug’ dı 0a ya 
HA. 2 Qihrarov Das. 

OP. Biirarıy, aummuprupäs 

HA. 2 QIiya’ apina; 

OP. Maxtr’ &AAoder mul. 

HA. ’Exw 08 xepaiv, 

OP. ‘Rs ra Adım #xoıs ael, 

HA. 2 PiArarıy yuvainıs, w woAlrıdes, 
"Opär B "Opa Tovde unxavaası mv 
Bavovra, viv de muxaroas wegwarmevon; 

XOPOE. "Opupev & mir, nami gumPopiuat a0 
Deyn}os Horeı danpuoy ou uurwy ara, | 


El. Bil du's wohl felbft? 

Or. Schau dieſes Siegel an, 
Das Denkmal unfers Vaters; zweifle nicht. 

El. O ſchoͤnſter Tag! 

Or. Auch mir der ſchoͤnſte Tag! 

El. Ach! deine Stimme! 

Or. Hier erſchallt fie nur! 

El. In meinen Armen! 

Or. Ewia, Schweſter, fo! 

El. Geliebte Weiber unſrer Stadt, o ſeht, 
Oreſtes, deſſen Tod Erſinnung war, 
Und deſſen Leben uns die Lil erhielt. 

Chor. Wir fchn ihn, Tochter, und es vinnt für ihn 
Der Wonne Tpran’ auf unfre Wang’ herab, 


IlL 
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UN. ANTIPONH, Antigone; ein mit der Thebaide 
genau zufammenhangendes Subjeht. Nachdem Tode der 
beiden, im Zweikampfe gebiiebnen Brüder, des Eteobles 
und Polynices, übernahm Breon, ihr Oheim, die Regie⸗ 
rung von Theben. Gleich Anfangs verbot er, den Leihnam 
des Polynices zu begraben’; und. machte bekannt, daß 
derjenige, der ihm dieſe letzte Ehre erzeigen würde, lebendig 
follte begraben werden. Antigone, die Schweſter des Pos 
lynices Abertrat dieß Verbot, und wurde dadurch ein Opfer 
ihrer ſchweſterlichen Liebe. Ihre Schweſter, Iſmene, die 
ſich vorhin geweigert hat, an dieſer That Theil zu nehmen, 
“erkläre ſich hernach, da fie geahndet werden ſoll, für Anti⸗ 
gone's Mitſchuldige. Umſonſt intereſſirt ſich Zaͤmus, der 
Sohn des Kreon, für dieſe letztere mit dem wärmften Eifer; 
das Urtheil wird vollzogen; aber Kreon finder am Grabe 

der Antigone feinen Sohn, der fich felbft das Leben zu riehr 
men im Begriff ift, und es fih wirklich nimmt, nachdem er 
vorher feinen Water, der ihm entflieht, zu tödten verfucht 
hat. Auch dieſes Trauerfſpiel iſt vortrefflich und hat die 
Lehre zum Zweck, daß Ehrfurcht gegen die Goͤtter die gröffte 
Stuͤtze des Throns, und daß zu fpäte Neue, die Frucht großer 
Verbrechen, die lebte Strafe des Solzes der. Könige fen. 


' IV. OIAMOTZ TIPANNOF , Gedip der König. 
Den Inhalt diefes fo berühmten, herrlichen Trauerfpiels 
lefe man hier in folgendem Stolbergiſchen Prolog zu feiner 
meifterhaften Ueberfegung deſſelben: 

Sin großen Nöchen war die Kadmosſtadt *), 

Gedrängt vom Ungeheuer Sphinz, dem Weib’ 

Auf Adlerfchwingen, und mit Löwenklau’'n. 

Verheerend nahte täglich fie, mit Truß 

Ihr Raͤthſel gebend; keiner loͤſt ed auf, 

Und ſchmachtend feufzte Theben. — Sieh, es kam 

Bb 4 Ein 

*) Theben, 
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Ein Mann, der von Korinthus floh, geſchreckt 
Vom Goͤtterſpruch, der ihn für Vatermord 

Und Mutterehe warnte, fam, und hob 

Des Rärhfels Hülle, Thebens leeren Thron, 
Denn Lajos war erfchlagen, gab das Volk 

Dem Retter Dedipus. Ihm ward die Eh’ 
Sotaftens. Eine gottgefandte Peit, 

- Des Menfchen und des Thiers Vertilgerin, 
Erhob ſich wärend; da gebot, befragt, 
Apollons Spruch, den Mann des Mordes und 
Des Fluches zu verbannen. — Ad! ihre Sohn, 
Einft ausgefegt, der Wüfte Raub, der war 
Jokaſtens Dertgenoff’; und ah! der Daun, - 
Den er einſt willenlos erfchlug, der war 
Sein Vater! Graun ergriff die Königin; 
Sie loͤſte plöglich fi) des Lebens Band, 
Und Dedipus erkohr der Blindheit Nacht. 


V. ’OIAIHOTZE ’EIII KOAQNL, Wedipus in Kos 
Aonos: U use 
Der graue, blinde Debipus, verbannt 
Bon Vaterſtadt und Thron, irrt huͤlflos und 
Verſchmaͤht, geführt an feiner Tochter Arm. 
Nach langer Wandrung naht in Attika 
Unwiſſend er der Eumeniden Hain, 
Dem fhaudernd fich kein Fuß zu nahen wagt, 
Doh mo ihm Phoͤbos feiner Leiden Ziel 
Verhieß. Mit Gunſt enıpfänge ihn Thefeus, ſchuͤtzt 
Ihn wider Kreon, der, gen Theben ihn | 
Zu führen, fam. Denn welches Land, fo fprach 
- Der Götter Wort, fein Grab bewahrt, das ift 
Geſegnet, ift mir Ruhm und Sieg gekrönt, 
Indeß erheben wider fi das Schwert 
Die Söhne Dedipus; der Ältre beugt 
Sich 
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Sich, fehmiegend vor dem Vater; doch umfonft; 
Denn Eigennug tft, Reue nicht, fein Flehn. 
Des Greifes Todesftunde naht; esrolt 
Der Donner, Gottes Stimme, ruft ihn weg; 
Und feines Lebens Fluch verwandelt ſich 

Dem Sterbenden in Segen und in Heil, 


VI. TPAXINIAI. Dice Eradhinerinnen. Die Fabel 
diefes Stuͤcks ift der Tod des Herkules, den, wie bekannt, 
die Eiferfuche der Dejanira durch ein vergifteres Gewand 
veranftaltete. . Die Scene ift zu Teaching, einer theffalis 
fhen Stadt, deren junge Einmwohnerinnen den Ehor aus: 
machen; daher der Mame des Stuͤcks, welches viel Feuer 
und Leben hat, und mit vieler Kunft des immer wachſenden 
Intereſſe bearbeiter if. — Brumoy hat den Hercules 
Oetaens des Sencka und den Hercule Mourant des Rotrou 
mit diefem ihrem Driginale verglichen, dem aber beide Kor’ 
pien in weiter Entfernung nachſtehen. r 


VII. $IAOKTHTHE, Pbilofter. Diefer Gefährte. 
des Zerkules, und Erbe feiner furchtbaren Pfeile, begleitete 
die Griechen auf ihrem Zuge vor Troja, und ward unters 
weges von einer Schlange verwundet. Das Heer hielt ihn 
von der Hand der Götter gefchlagen; Ulyß brachie ihn auf. 
die Inſel Lemnos, und ließ ihn dort, da er eingefchlafen war, 
allein zuruͤck. Zehn Jahre lang blieb Philokiet in dieſer 
Einoͤde, feinem Schmerz und feiner Wurh zum Raube. Da 
äber die Griechen den Ausſpruch des Drafels erfuhren, di 

die Einnahme Troja’s von dem Befiß der herkuliſchen Pfeile 

mit abhienge, fanden fie den Ulyß und den Neoptolem nad) 
Lemnos, um den Dbilokrer herbei zu führen. Der Ausı 
führung diefes Subjekts errheilte Sophokles die hoͤchſte Eins 
fachheis und Würde; und die verſchiednen Situationen des 
felben, - die Brumoy in feinen Bemerkungen über dieß Trauer; 
ſpiel recht gut aus einander. feßt, haben fehr viel Intereſſe. 

' Bb 5 —J Auch 
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Auch ſind die Charaktere vortrefflich gezeichnet und kontra⸗ 
flirt. — Drei geſchmackvolle deutſche Philologen, Bedide, 
Struve und Roͤppen haben unlaͤngſt den griechiſchen Text 
dieſes Meiſterſtuͤcks der tragiſchen Buͤhne lehrreich erlaͤutert. 


III. 
Euripideg.”) 


Diefer von der 7sften bis zur gzften Olympiade lebende 
berühmte Tragiker der Griechen wurde zu Salamis geboren, 
wohin feine Eltern aus Achen geflüchtet waren, die mit ihm 
bald dahin wieder zurück famen. Seine Jugend wibmete er 
nornehmlih dem eifrigen Studium der Philofophie in der 
Schule des Anaxagoras; daher auch feldft in feinen Trauer⸗ 
fpielen fo häufige Spuren diefes Lieblingsſtudiums, fo viele 
eingeftreure Marimen uud Betrachtungen, worüber ihn Aris 
ſtophanes fo bitter verfnottete; wiewohl eben diefer Umſtand 
die Auſmerkſamkeit des Sokrates auf diefen Dichter vorzügs 
Hd erregt zu haben ſcheint. Man erzählt, daß ihn das 
Schickſal des Anaxagoras, welcher der Verachtung der Göts 
ter befchuldigt, umd aus Athen verbannt wurde, von der 
Philoſophie abgelenkt, umd auf den Entſchluß gebracht habe, 
für die tragifhe Bühne zu arbeiten, um fo des Beifalls feis 
ner Landesleute fih zu verfihern. Schw in feinem acht— 
zehnten Jahre faſſte er diefen Entſchluß und fein Talent 
für das Trauerfpiel entwickelte fih fo gluͤcklich, daß er mit 
dem Sopbofles ſelbſt wetteiferte, und wenigſtens nad 
* unter den Tragikern der Griechen den vorzuͤglichſten 

Rang behauptete. Beide Dichter ſollen ſich in ihrer Jugend 
mit 


7) S eine Anführuna ber ihn betreffenden Piteratur in Fabricii 
Biblioth. Gr. L, II. e. 18. Vol.1, p. 234. ed Harks. und 
in der Neuen Ausgabe von Sulzer's ale. zb. d. ih. K. BL 
Eſuripides. 
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mit einander entzweit haben, in der Folge aber vertraute 
Freunde geworden ſeyn. Auch war Kuripides ein Günfts 
ling und Freund des macedoniſchen Königs Archelaus. Nach 
einem dreijährigen Auſenthalt in Macedonien hatte er dort, 
nach der gewöhnlichen Erzählung, das Unglück, von Hun⸗ 
den angefallen, und fo gemißhandelt zu werden, daß er bald 
hernach an feinen Wunden ftard. Ihm ward ſowohl von 
den Deacedoniern, bie feinen Leihnam nicht ausliefern moll 
ten, ein prächtiges Grabmal, als yon den Athenienfern ein 
anfehnliches Denkmal, errichtet, — Wenn &uintilian *) 
die Werdienfte des Yefchylus um die erfte, noch mangelhafte 
Gründung der Tragödie bei den Griechen angeführt hat, pp 
ſetzt er hinzu: Sed longe clarius illuftraverunt hoc opus 
Snphocles atque Euripides; quorum in dilpari dicendi 
via uter poeta fit melior, a plerisque quaeritur. Idque 
ego ſane, quoniamı ad praefentem materianı nihil per- 
tinet, iniudicatum relinqua. Ilud quidem nemo 
non fateatur necefle et, iis, qui fe ad agendum com- 
parant, utiliorem longe Euripidem fore. Namque ig 
etin fermone, quod — reprehendunt, quibus gra-_ 
vitas et cothurnus et [onus Sophoclis videtur elle [ubli- 
mior, magis accedit pratorio generi; et (ententiis den- 
ſus, et in iis, quae a [apientibus tradita funt, pene 
ipfis par, et in dicendo ac relpondendo cuilibet eorum, 
qui fuerunt in foro dilerti, comparandus. In affecti- 
bus vero cum omnibus mirus, tum in lis, qui mife- 
ratione conftant, facile praecipuug. - Ariftoteles nennt 
den Euripides Tpayıxwrarov, den tragifchften unter allen tra> 
gifchen Dichtern; und wenn er ihn fo nennt, fo fah er; wie 
Leſſing bemerkt **), nicht bloß darauf, daß die meiften ſei⸗ 
ner Stücke eing ungluͤckliche Karaftrophe Haben, Denn das 

Kunſt⸗ 


) Inft, Orat. L. X. c. I 
24) Zamb. Dramaturgie, St. XLXR. 
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Kunſtſtuͤck waͤre ihm ja wohl bald abgelernt; und der Srünn 
per, ber brav mwiürgen und morden, und feine von feinen 
Perfonen gefund oder lebendig von der Bühne kommen ließe, 
würde fich eben fo tragifch duͤnken dürfen, als Euripides. 
Ariſtoteles hatte unftreitig mehrere Eigenſchaften im Sinne, 
welchen zufolge er ihm dieſen Charakter ertheilte; und ohne 
Zweifel, daß diejenige mit dazu gehörte, vermöge welcher 
er den Zufchauern alles das Unglück, melches feine Prrfonen 
überrafchen fellte, lange vorher zeigte, um die Zufchaner 
aud dann ſchon mit Mitleiden für die Perfonen einzunehr 
men, wenn diefe Perfonen ſelbſt ſich noch weit entfernt glaub⸗ 
ten, Mitleid zu verdienen. — Sokrates war der Pehrer 
und Freund des Euripides; und mie mancher dürfte der 
Meinung feyn, daf der Dichter diefer Freundfchaft des Phis 
lefophen weiter nichts zu danfen habe, als den Reichthum 
von ſchoͤnen Sittenſpruͤchen, den er fo verſchwenderiſch in ſei⸗ 
nen Stuͤcken ausſtreuet. Ich denke, daß er ihr weit mehr 
ſchuldig war; er haͤtte, ohne ſie, eben ſo ſpruchreich ſeyn 
koͤnnen, aber vielleicht würde er, ohne fie, nicht fo tragiſch 
geworden ſeyn. Echöne Sentenzen und Moralen find übers 
haupt gerade das, was wir von einem Philofophen, mie 
Sokrates, am feltenftien hören; fein Lebenswandel ifk die 
einzige Moral, die er predigt, Aber den Menfchen, und 
uns felbft kennen; auf unfre Empfindungen aufmerffam 
feyn; in Allen die ebenften und kürzeften Wege der Natur 

usforfhen und lieben; jedes Ding nach feiner Abſicht beur⸗ 
‚ theilen: das ift es, was wir in feinem Umgange lernen; das 
ift es, was Euripides von dem Sokrates lernte, und was 
ihn zu dem Erften in feiner Kunft machte.“ — Sm den 
Entwürfen feiner Trauerfpiele, in ihrer Vertheilung und Auss 
fparung zeigt Euripides weniger Kunft, als Sopbokles; 
aber ſelbſt feine anfcheinende Sorglofigkeit, feine unbefangne 
Befolgung des Ganges der Natur, har einen eigenthuͤmli⸗ 

hen Reiz, wodurch die Wirkung feiner Stuͤcke gewinnt. 
| Im 


Eurip ides. u | 397 


Sm Ausdrude leidenſchaftlicher Empfindungen, befonders, 
derer von der fanftern und rührenden Art, iſt Diefer Dichter 
ungemein gluͤcklich, und überaus fruchtbar in der Erfindung 
und Benutung wahrer tragifcher Situationen. Diefe haben 
viel Drannichfaltigkeit und Verwickelung. Seine Schreibart 
"Hat einen leichten, einfachen Charakter, und hebt ſich ſelten 


bis zum Großen und Kuͤhnen. Dagegen haben feine Verfe 


ſehr viel Wohlklang, und verſtaͤrken dadurch den Eindruck 
auf Herz und Gedaͤchtniß. — Don feinen vielen Trauer 
fpielen, deren Anzahl ſich über hundert und zwanzig belaus 
fen haben foll, find uns nur noch achtzehn volftändig, eins 
unvoflendet, und aufferdem ein fatyrifches Drama, der Cy⸗ 
Elope, uͤbrig. Jene achtzehn Trauerfpiele find: 


I. EKABH.. „eFube. Nach der Einnahme Troja’s 
hatten die Griechen fih nach dem thracifchen Cherfonefus bes 
geben, und die Gattin des Priamus, des letzten trojaniſchen 
Königed, die Zekuba, nebft andern vornehmen Trojanerins 
nen, dorthin gebracht, um fie ald Gefangene unter fich zu 
theiten. Hier fiellten fie dem Achill eine Leichenfeier an; 
der Schatten diefes Helden erfchien, und verkündigte ihnen, 
wenn fie glücklich weiter kommen wollten, muͤſſten fle ihm die 
Polyrena, Tochter der Zekuba, opfern. Dieß geſchah, 
ungeachtet der bitterſten Wehklagen ber durch den meuchel⸗ 
mördrifchen Tod ihres Sohnes, des Polydor, noch troftlofern 
Mutter. Dieb zwiefache Unglück der gefungnen und dop⸗ 
pelt verwaiften Hekuba, vereint mit der Rache, die fle am 
Polymefise, dem Mörder ihres Sohnes, nimmt, macht den 
Hauptinhalt diefes Trauerſpiels aus. 


II. OPESTHS, Oreſt. In dem Prolog entfaltet 
Elektra die Umſtaͤnde, welche der Handlung dieſes Stuͤcks 
vorausgehen. Die Scene deſſelben iſt zu Argos, im Vor⸗ 
hofe des Pallaſtes Agamemnon's. Nach der Rache, welche 
Oreſt an feiner Mutter, ber lytemneſtra, genommen hatte, 

verfaͤllt 


— 
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verfoͤllt er, von den Furien verfolgt, in Raſerei. Die A 
glver halten Über ihm Gericht, und verurtheilen ihn. Ums 
fonft bittet er den hinzukommenden Menelaus um Beiftand; 
auch mißlingt fein und des pylades Vorſatz, fih an jenem 
durch den Tod feiner Töchter, der Helena und Hermione, zu 
rähen. Apoll erfheine, und erflärt, daß er die erftere 
unter die Gstter verfegt habe, und daß GOreſt, von feiner 
Schuld entfündige, ſich mit der legtern vermäßlen, und zu 
Argos herrſchen folle, 


III. SOINIEZAI, die Phönizerinnen, verwandten In⸗ 
halts mit den ficben tbebanifcben Helden des Aeſchylus, 
und mit den beiden &ediven des Sophokles. Umſonſt bes 
muͤht fih Jokaſte, ihre Söhne den Polynices, der zur Ber 
hauptung feiner Rechte vor Theben gekommen war, und den 
Eteokles, auszuföhnen. Es erfolgt ihr Zweikampf und bei 
berfeitiger Tod; und Jokaſte ermordet fih aus Verzweiflung 
darüber. Kreon nimmt vom Throne Befig, und verſagt 
dem Leichname des Polynices die Beerdigung. Gedipus 
wird von ihm verbannt. Die Benennung hat das Süd 
von dem Chore, der aus tyrifhen oder phönizifhen Frauen 


beſteht. 


IV. MhaxiA, Meder. Undankbar verlieh Jaſon bie 
Medea, der er fo viel zu danken hatte, verbannte fie mit 
ihren Kindern, die fie von ihm hatte, und vermählte ſich 
mit Glauka, der Tochter des Königs von Korinth; Me— 
dea's Rache ift der Inhalt diefes Trauerfpiels, welches von 
alten und neuern Dichtern, vom Ennius, Ovid, Maͤs 
cen, Seneka, von Dolce, Corneille, u a. m, hadıges 
ahmt wurde, 


| V. INNOATTOS, Sipnölve: Aus politifchen Urſa⸗ 
hen hatte Thefeu: einen Anverwandten, den pallas, ums 
gebracht, und verbannte fich dafür ſelbſt auf ein Jahr, nach 
bem 


Euripides. u 339 


dem Geſetze der Athenienſer. Während diefer Zeit gieng er 
mit feiner Gattin Phaͤdra nad Tröjene, wo er den Gippos 
lyt, feinen Sohn, von einer Amazone unter feinen Augen ers 
‚ziehen ließ. An diefem Sünglinge, der alle Liebe, vers 
ſchmaͤhte, fuchte ſich Venus dadurch zu rächen, daß fie der 
Phaͤdra eine heftige Leidenfchaft für ihn einfloͤſſte. Hippo⸗ 
Iyt, dem eine Vertraute der Phaͤdra diefe Neigung entdeckte, 
verwirft fie durchaus, macht fich aber durch einen Schwur 
anheiſchig, dieß Geheimniß zu verihweigen. Phaͤdra wird 
indeß uͤber dieſe Verſchmaͤhung aufgebracht, und ſchwoͤrt dem 
HBippolye den Tod. Syn einem Briefe klagt fie ihn an, und 
ermordet darauf ſich ſelbſt. Theſeus, durd jene fchriftliche 
Anklage getäufcht, überläfft feinen Sohn der Rache Neptun's. 
Diane nimmt ſich indeß des Ungluͤcklichen an, und belehrt 
den Thefeus über den wahren Zufammenhang der Sache, — 
Racine bildete feine Phaͤdra nach diefem Trauerjpiele. 


VI. ’AAKHETIE, Alceſte. ins der fchönften grie: 
chiſchen Traueripiele von Seiten det Moral, zur Empfehz 
fung der darin jo herrlich Belohnten Tugenden der Gaftfrets 
heit und der ehelichen Treue. Admet, ein theffaliiher Koͤ⸗ 
nig, hatte den Apoll, als er vom Olymp verbannt war, und 
nachher den Zerkules, gäftfreundlich bei fih aufgenommen. 
Während, einer tödrlichen Krankheit dieſes Könige wirkte 
Apoll es bei den Parzen aus, daß er genefen und noch eins 
mal fo lange leben follte, als er fchon gelebt hatte, wenn 
eine andre Perfon feines Haufes flatt feiher ſtuͤrbe. Hiezu 
entſchlieſſt ſich ſeine Gattin Alceſte. Untroͤſtlich uͤber ihren 
Tod iſt Admet, als Herkules zu ihm kommt, fein Schickſal 
erfoͤhrt, und ſich entſchlieſſt, in die Unterwelt hinabzuſteigen 
und die Koͤnigin ihrem Gatten wieder zuzufuͤhren. Ver— 
ſchleiert bringt er ſie als eine Fremde zu ihm, und da ſie 
Admet fo durchaus nicht bei ſich aufnehmen will, macht er ihm 
die erwünfchtefte Entdeckung feines wiedererhaltenen Gluͤcks. 


vl 
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VII. ’ANAPOMAXH, Andromache. Sie war, wie 
bekannt, die Gattin Hektor'a, und nach deifen Tode und 
Troja's Zerſtoͤrung, dem Neoptolem zu Theil worden, ber 
mit ihr ven; Moloſſus zeugte, fi aber hernach mit ers, - 
mione, einer Tocd)ter des Menelaus, vermähltee. Während 
der Abwefenheit Vecoptolem's zum delphiſchen Orakel, ver 
anftalıet Hermione aus Eiferfucht, mit Hülfe ihres Waters 
den Tod der ‚Indromache und ihres Sohnes; der Anſchlag 
aber mißlingt durch die Zwiſchenkunft des Pelcus. Bald 
hernad wird Neoptolem todt zurück gebracht; und aufs Ger 
heiß der Thetis wird Andromache vom Peleus mit ihrem 
Sohne zu den Moloffern gefandt. — Racine hatte in feis 
nem Trauerfpiele diefes Namens den griechifhen Dichter 
zwar vor Augen, machte aber in der Handlung die vortheil 
hafte Aenderung, daß er den Moloſſus wegließ, und den 
Aſtiyvanax, den Sohn Hektors und der Andromache, in 

feine Stelle feßte. 


VII ’IKETIAEZ, die Slehenden. Verſchieden von 
dem aͤhnlich benannten Stuͤcke des Aeſchylua. Das Subjekt 
gehört mit zur thebanifchen Geſchichte. Kreon ließ, nadı 
dem er von Theben Befis genommen hatte, die Leichname 
der bei der Belagerung gebliebenen griedyiichen Helden unbes 
graben; Adraſt, über diefen Schimpf entrüfter, aber zu 
ſchwach, ihn zu raͤchen, geht in Begleitung der Mütter und 
Gattinnen jener Heiden nad) Eleufis, um den Thefeus um 
Beiftand zu bitten. Aus jenem weib.ichen Gefolge Adraft’s 
befteht der Chor. 


IX. ’I®ITENEIA | ’EN ’ATAIAI, Ipbigenia in Aulis. 

Der bekannte Inhalt diefes vorzüglich ſchönen Trauerſpiels 
iſt die Opferung der Iphigenia, der Tochter Agamemnon’s, 
um dadurch, nad) dern Ausfpruche des Orakels, dem zu Au— 
Hs verjammelsen und durch Windftille zurück gehaltenen gries 
chiſchen Heere eine günfiige Fahrt vor Troja zu bewirken. 
‚ Kuripis 
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Buvipides nimmt an, daß Iphigenia durch die Gotin 
Diana ſelbſt, der man fie opfern wollte, gerettet, und ſtatt 
ihrer ein andres Opfer gebracht wurde. — Brumoy hat 
die bekannten neuern Trauerſpiele dieſes Inhalts von Dolce, 
Rotrou und Racine mit ihrem Vorbilde des Euripides ver⸗ 
glichen. — Um doch auch eine Scene des Euripides ‚zus 
Probe zu geben, mähle ich die legte Unterreduna der Ipbi⸗ 
genia mit der Klytemneſtra unmittelbar vor der jener bevor⸗ 
ſtehenden Opferung: 3 


I®. Mörep, re oıyn AMxrolo arg — ** 
KA. EX raAnıya æve⸗s dor’ aAyav behe. | 
I®, Tlavoay pe, pıy wanıye. vadı Ian md. | 
KA. Aty’, os map’ ymay zöiv adınyan , rixvov. 

18. Mar’ av ya vor ao wAonumor burkuns roigor, | 
Mir’ aupi ouuu Miravus aurioxn winiss. 
‘KA. Ti dera Tod’ Amas, w rhnvoy; amorkouau —V— 
1®. ’Ov ou ya, otowammy , mar’ due Öiundays Fam 

KA. Tlas gras; ze dr me aus Juxmw xokur ; 
1, "Has, inel po —** 2x |. 
KA, Ti das, 70 Ivnanım & vapos yomideray; . _ 
| 1688. 
*) Derfuc, einer Ueberſetzung. 
Iph: D! Mutter, file Thranen fließen dir? 
Bl. Wohl hab’ ich Arme Grund sym bittern Gram, 
Iph. ah ab! ich wanke fon. Verſprich mir Eins. 
Bl. Gag’ es; ich mehre deine Krankung nicht. 
ph. So fchneide feine deiner Locken ab, 
und bie dich um mich in feine Trauer. 
BL. Das fodre nicht! Soft’ ich um dich nicht Magen? 
Iph. Ich werde leben; Ruhm wird dir durch mich. 
Ri. Wie? deinen Tod, folt ich ihn nicht bejammern ? 
Iph. Nein, Mutter, benn kein Grab erwartet mich. 
Kl. Kein Grab? o Kind, find Tod und Grab nicht Eind? 
&s Iph. 


J 
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18. Bupeos. *— pas AYNRLE , ri⸗ Auos ‚wopns. 
Kr. YAAR, w ö rinnen, AL — — yap a. 


10. Ns lvruxöven y; “EAAados 7 Wegyerise 


“xa. Tide wagıyınraııv dyyıra aediv; 


Ib, Myd” audi Ksiyais —R — weriss, 
Ka. "En BR ag as Pihov Mos vi made; . 


"8, Keıgaiv y. Open *Rros ardon Fovde man 


- KA. TlgostAxuaog vv Usarov Seupirn. 


» 
- 


x 18. ie — ———— 0009 Fıxas, Pros. 


Ka. ”Eod, 9, vı zur "Apyas douo a0 Kagır Figo 3 

19, Tlarepx sd vor Ayar un suytı, wog Te 00n - 

Ka, Asss ern, Fr a8 xavov dis doamay, 

1®. »Axuy wurde yns "EAAudos daderır, 

KA. Dane 2 . — Aroius ran alias 

18. Tis atıow fur, mpiv a nous; 

Ka. 2.773 nera re es. 18. unaiy & xuhus Alyas. * 
Fur. KaA. 


Iph. Nein, ber Altar Dianens wird mein Grabmal. 

Kl. Wohl, ich gehorche dir, du redeſt weiſe. 

ph. Ich bin begluckt, und rette Griechenland. 

1. Und mas foll ich von dir den Echweftern jagen? 

ph. Auch fie verhille nicht in Trau'rgewand. 2 

a1. Und mas werd ich ven dir den ‚Jüngfraun melden ? 
ph. Mein Lebewohl; und “en Dteft erzieh. 

Bi. Umarm’ ihn, denn du wirft ihn nicht mehr fehn. 

ph. Gum Oreſt) Du Edler! was du konnte, tharft du mie. 
BI. Kann Ih zu Argos dir was Piebes rhün ? 

Iph. Zürn’ nicht auf meinen Vater, deinen Gatten 

Ri. Mm dich ſteht ihm ein ſchwerer Kampf bevor. 

Iph. Er opfert ungern mich für Griechenland. 

Ri. Sprich, treulos, unwertb des Atridenſtamms! | 
Iph. Wer fübrt mich, daß mein Haar man nicht Jerranfe? 
Bl. Ich ſelbſt begleite dich. Iph. Nein, nimmermebr | 


+ —⸗ 
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‚KA, 1lenday dxomesy our. „ID, Iao:, mr, mL, 
Mi’ ds inet re ool re aaAAıoy Fock, * 
Tlurgos donadav randk is ma meunire | 
"Aprzuidos dıs Asımav, Om ePaynooay. F 
KA. Q rinvov, din. 10. a0 malıy Ya u Moin, 
KA, Aunzou unrioan. 18. ws pas y, &r dflus: 
KA. Exes, un menporimns. ID. de di Hackır deixpv, 


RL. Ic bang’ an dir. Iph. Nein, Mutter, folge mie; 
Bleib, beſſer iſt es fo für dich und mich.. | 
Der, Knechte meines Vaters Einer führe 
Mich in Dianens Hain, zum Opfertod. — 
Bl DI Kind, du gehſt! Iph. Und kehte nie zurdck. 
BL Du läffeh deine Mutter? Iph. Beider! mus ich. 
Kl. Nein, bleib zuräck! bleib! Iph. Keine Thranen mehr. 


X. ’WBIDENEIA I ’EN TATPOIZ, Iphigenia in Tau⸗ 
vis. Eine Fortfegung der vorigen Fabel, Nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Erzaͤhlung, der auch Euripides in dem vorhergehen⸗ 
den Trauerſpiele u ward eine Hindin ſtatt Iphigenieng 





geopfert, und di | den Olymp aufgenommen. . Hier aber 
wird vorausgefeßt, daß fie nach der Halbinſel Tauris verſetzt 
worden, um dort Prieſterin Dianens zu ſeyn. Keiner von 
den Griechen wuſſte ihr Schickſal ‚und Greſt glaubte ‚ fie 
fey in Aulis wirklich geopfert worden. Nach dem Morde ſei⸗ 
ner Mutter von den Furien verfolgt, gieng er auf Apol's 
Geheiß nad Tauris, um dort die Bildſaͤule der Diana zu 
enewenden, und fie nad Attifa zu bringen. Man bemaͤch⸗ 
tigt ſich ſeiner, und will ihn der Goͤttin opfern; auf einmal 
entdeckt ſichs aber, daß die Prieſterin, die ihn opfern ſoll, 
feine Schweſter, Iphigenia, iſt. Sie rettet den Greſt und 
feinen großmuͤthigen Freund Pylades, verhitfe ihnen zu der 
Dildfäule der Diana, mit Huͤlſe der Minerva felöft, und: 
flieht mir ihnen nad Griechenland. — Unter ben neuern 
Nahahmungen diefes Stuͤcks iſt die von de [a Touche am 
| Ca befanny 
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befannteften. Ungleich meifterhafter aber, völlig wetteifernd 
mit dem griechiſchen Dichter, und in der Anordnung und 

Ausführung ihm gewiß noch Überlegen, hat Hr. von Goͤthe 
den naͤmlichen Seoff bearbeitet. 


XI. PHEOZ, Rheſus. Die Scene iſt im trojaniſchen 
Lager, an den Mauern der Stadt; und ber Prolog ſowohl 
als der Chor ift den dort Wache haltenden Kriegern zuger 
theilt. Rheſus, Anführer einer thraciſchen Mannſchaft, 
kommt in der Nacht dorthin, um den Ttojanern zu helfen, 
wird aber, auf Antrieb der Deinerva, vom Ulyß und Dio- 
medes unerwartet Äberfallen, und in feinem Zelte getöbtet. 
Der ganze Ton dieſes Trauerfpield weicht von der eigenthüms 
lichen Manier unfers Dichter merklich ab; und es ift ihm 
daher von einigen Kunftrichtern abgefprochen, von einigen fos 
gar, obgleich unwahrſcheinlich, dem Sophokles beigelegt 
worden. ' 


- XI. TPRAAEE, die Trojanerinnen. Auch in diefem 
Trauerfpiele fpielt Hekuba die vorneh Rolle; wiewohl 
das oben angeführte und von diefer trojamſſchen Königin ber 
nannte Stuͤck unfers Dichters eigentlich eine Fortſetzung des 
gegenwärtigen iſt. Dort erfcheint Hekuba als eine Unglück 
liche, ihrer Krone und ihrer Kinder beraubt; hier aber ift fie 
eine von mehrern Trojanerinnen, welche die Griechen unter 
ſich als Beute theilen, und mit fi hinweg zu führen im Bes 
geiff ſtehen. Ihre Tochter, Polyxena, wird hier dem Schat⸗ 
ten Achill’s geopfert; und ein ähnliches Schickſal hat auch 
Sekuba's Entel, Aftvanar. Aber auch Kaſſaͤndra und Ans 
dromacha haben gleichfalls an der Handlung nicht geringen 
Antheil, — Seneka bearbeitete diefen Stoff für das roͤmi⸗ 
fhe Theater; und die Trojanerinnen unfers Ältern Schle= 
gel's, eins feiner beiten Trauerfpiele, find theild aus dem 
gegenwärtigen Otuͤcke, theild aus der Hekuba — Dich⸗ 
ts, theils aus dem Seneka, genommen. 


4 
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XII. BAKXAI, die Bacchantinnen. Die vom Eid 
im dritten Buche der Verwandlungen umftändkich befchriebene 
Ankunft des Bacchus in Theben, und das Schickſal des 
bortigen Königes Pentbeus, der von feiner Mutter und 
Schweſter in ihrer bachifhen Wuth verfannt und in Stuͤcke 


jerriffen wurde, macht den Inhalt diefes Trauerfpiels aus, 


deſſen Manier von den uͤbrigen ſehr verſchleden, und wohl 
eher als ſatyrſſches Drama anzuſehen iſt, obgleich feine Sa—⸗ 
tyren darin vorkommen, und die Sprache minder ”r und 
fpottend Mt, als in dem Cyklopen. 


XIV. 'HPAKABIAAI, die Yerakliden, hat viel Aehn⸗ 


liches mit den Iketiden, oder Flehenden, und mit dem raſen⸗ 


den Herkules, obgleich die Fabel verſchieden iſt, und die 
Kinder diefes Helden betrifft. SEurpfibeus war durch den 
Tod deffelben noch nicht befriedigt, fondern fuchte auch feine 
Nachkommen zu vertilgen. Er verfolgte fie His in Griechen⸗ 
land, ſelbſt Bis nad Achen, wohin fie fi zum Altare Jupi⸗ 
ters geflüchtet harten. Die Arhenienfer gewährten Ihnen 


Schuß, und Euryſtheus wurde felbft das Opfer feiner 


Rachſucht. 


XV. RAäNI, Selena; nicht mehr in Troja, ſondern 
in Aegypten, Die hier zum Grunde gelegte Zabel iſt ziems 
lid) verworren. Zerodot erzählt fie in feinem zweiten Buche; 
und Euripides machte in diefer Erzählung manche willkuͤhr⸗ 
liche Veränderungen. Mach biefer Babel war die mahre 
Selena vom Paris nicht nach Troja gebracht, fondern nur 
eine ihr ähnliche Iuftige Geſtalt; jene war nach Kanope in 
Aegypien; mit dem Paris, als er fie entführte, verfchlagen, 
und dort bei dem Könige Proteus geblieben, nach deſſen 
Tode fein Sohn Theokiymenus fih mit I vermählen 
wollte. Allein ihr ehemaliger griechifcher Gemahl, Mene⸗ 
— landet * ebenfalls, erkennt die Selena wieder, und 
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Mus den oben angeführten Nachrichten von dem Urſprunge 
des römischen Schaufpiels Überhaupt fheint ſich zu ergeben, 
daß die tragifche Gattung deſſelben in Rom ſpaͤter aufgekom⸗ 
men fey, als die komiſche; da hingegen in Griechenland ber 
Fall umgekehre war. Vermuthlich aber waren die erften 
etwas regelmäßigern Schaufptele der Römer faft eben fo fehr . 
von gemifchter Art, als die griechifhen, und es fonderten 
fih erft allmählig jene beiden Gattungen von einander. 
Denn daß das roͤmiſche Trauerfpiel glei in feiner Entſte⸗ 
Bung die Form des fchon gebildeten griechifhen gehabt habe, 
laͤſſt ſich wohl nicht mit Hinlänglicher Wahrſcheinlichkeit ans 
nehmen. 


Sowohl hievon, als von der ganzen Charakteriftif und 
Fortbildung des römifhen Trauerfpiels würden wir befler 
unterrichtet feyn, wenn und die Werke irgend eines tragifchen 


Diichters aus biefer frühen Periode erhalten wären, ober 


wenn wir auch nur eine einzige vollftändige Tragddie aus 
derfelben befäßen. Jetzt aber find felbft die Begriffe fehr 
mangelhaft, die wir uns von der befannten, und den Rös 
mern ganz eigenehämlichen, Eintheilung der Tragddie in 
palliaram und. praesextaram machen können. Denn «6 
ſcheint allerdings , daß diefer Unterfchied von mehrern Ums 
fiänden,, als von der bloßen Kleidung und dem Range der 
fpielenden Perfonen abhängig gewefen fey. 


Ueber⸗ 
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Ueberhaupt genommen reichte freilich die tragiſche Bühne 
der Römer gewiß lange nicht an die Vollkommenheit der gries 
chiſchen, die befiändig das Mufter der roͤmiſchen blieb, fo 
bald diefe ſich nur einigermaßen fortzubilden anfing Man 
weiß aus dem Briefe an die Pifonen, wie wenig dem feinen 
Geſchmacke des Goraz die tragifchen Dichter feiner Nation 
Genüge thaten, 06 es gleich derſelben eine nicht geringe Ans 
zahl gab. Das Urtheil Quintilian's von den Dictern und 
einigen berühmtern Arbeiten diefer Gattung verdient hier 
eine Stelle: Tragoediae fcriptores, Acciu- atque Pacu- 
vius, clariſſimi gravitate [ententiarum, verborum pon- 
dere, et auctoritate perfonarum. Ceterum nitor, et 
fumma in excolendis operibus manus, magis videri 
. poteft temporibus, quam ipfis, defuiffe, Virium ta- · 
men Accio plus tribuitur: Pacuvium videri doctiorem, 
qui efle docti affectant, volunt. Jam Yarii Thyeftes 
cuilibet Graecorum comparari poteſt. Ovidii Medea 
videtur mihi oftendere, Quantum vir ille praeftare po- 
tuerit, fi ingemio ſuo temperare quam indulgere ma- 
luiffet. Eorum, quos viderim, longe princeps Pom- 
ponius Secundus, quem [enes parum tragicum puta- 
bant, eruditione ac nitore praeftare confitebantur. — 
Daß auch noch in dem blühendern Zeitpunkte des römifchen 
Geſchmacks die Schaufpiele jener frähern dramatiſchen Dich⸗ 
ser auf der roͤmiſchen Bühne beißehalten, und mit Beifall 
aufgefährt wurden, fieht man aus folgenden Verſen des 
Soraz, ob diefer gleich dem ihnen gewährten Beifalle nihe 
ganz zuftimme: 

— Hos edifcit, et hos arcto ftipata theatro 
Spectat Roma potens, habet hos numeratque poetas 
Ad noftrum tempus, Livi [criptoris ab aevo, 
Interdum vulgus rectum videt; eft ubi peccat. 
$i veteres ita miratur laudatque poetas, | 

„ Ut nihil anteferat, nihil illis comparet, errat, 

5 Si 
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&; quaedam nimis antique, fi pleraque dure : 
Dicere credit eos, ignave ınulta fatetur, 

Et fapit, et mecum facit, et Jove indicat aequo. 

Non equidem infector, delendave carmina Livi 
!. Effe reor; memini, quae plagofum mihi parvo 
Orbilium dietare; [ed emendata videri, | 
Pulcraque, et exactis minimum diftantia, miror. 

Si verfus paullo cöncinnior unus et alter 
lniuſte totium dueit venditque poema. 
| L. I. Ep. ı. v. 60 L 


Was wir von den Altern Trauerfpielen der Römer an 
Bruchſtuͤcken und Excerpten uͤbrig haben, iſt in der That 
allzu unbedeutend, und gar nicht von der Art, daß man ſich 
daraus von dem Charakter und der Oekonomie des Ganzen 
einen Begriff machen koͤnnte. Meiftentheils find es nur Ge 
meinfprüche und Sentenzen, die von andern Schriftftellern 
016 Beläge angeführte wurden. Die vornehmften dieſer 
Dichter wollen wir hier indeß nennen, und zugleich die noch 
hekannten Titel ihrer Trauerſpiele, | 


u. I RE 
| Livius Andronifug, 

Gr lebte zu Anfange des ſechſten Jahrhunderts nad 
Erbauung Noms, und war der erfte Urheber der eigentlichen 
dramatiſchen Poeſie unter den Roͤmern. Auch als epifcher 
Dichter machte er ſich berühmt, beſonders durch) feine VOdyſ⸗ 
fee, die vermuthlich eine Nachahmung ber homeriſchen mar, 
Bon folgenden Schauſpielen diefes Dichters, bie meiftens, 
wie 08 feine, Tragddien waren, find und die Namen und 
einige Fragmente aufbehatten worden: Achill — Yegiftb — 
Ajax — Andromeda — Antiope — Eentauri — Equus 


Trojanus ⸗Erotopaͤgnia — Gladiolus — selene — 
- Her⸗ 
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Yermione — Io — Laodamia — Kydiis — polyme⸗ 
tri — Protefilsus — Serenus — Tereus — Virgo. 


IH. | 
| Quintus Ennius.— 


Geb. im J. R. 514, geſt. 584, und vorzüglich durch 
feine merrifchen Annalen berühmt. Auch uͤberſetzte er bie 
Hekuba des Euripides, und fehrieb Satiren und Sinnges 
Dichte. Won den vielen Trauerfpielen diefes Dichters kennen 
mir nur noch hie und da Äbrig gebliebene einzelne Verfe und 
kurze Stellen, und folgende Ueberſchriften: Achill — Ajax 
— Alkmaͤon — Alexander — Ambracia — Andromaze 
‚ba — Andromeda — Athamas — Kreſphon — Dulor 
echtes — — Erechtheus — Eumenides — Ilion — Iphi⸗ 
genia — Sektor — Zekuba — Meder — - Menalippus 
— Telamon — Telepbus — Thzyeſtes. 


| IV. 
Markus Pakuvius. 


Ein Schweſterſohn des Ennius, geb. im J. R. 533, 
geft. um 620. Er war auch ein gefchickter Mahler, vorzügs 
lich aber als tragifcher Dichter beliebt, und fchrieb außer 
mehrern Tragddien folgende: Anchifes — Armorum Ju⸗ 
dicium — Atalante — Ehryfes — Dolorefies — Sion — 
Medea — Tantalus — Teucer. 


zn 
L. Accius oder Attius. 


Geb. im J. R. 583; fein Todesjahr iſt ungewiß. Auſ⸗ 
ſer verſchiedenen proſaiſchen Schriften und poetiſchen Annalen 
in der Manier des Eine, verfertigte er die Trauerſpiele: 

Achill 
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Ychill — Aegiſth — Aeneas — bie Agamemnoniden — 
Alceſtis — Altındon — Alpbefibs5a — Andromacha — 
Andeomeda — Antenoris — Antigone — die Argonau⸗ 
ten — Aſtyanax — Athamas — Atreus — Bacchaͤ — 
Brutus — Blytemneftea — Deiphobus — Demetrius 
— Diomedes — bie Epigonen — Erigone — Eriphile 
— Zekuba — Jo — Medea — Meleager — die Myr⸗ 
midonen — Neoptolem — die Pelopiden — Philoktet — 
die Phboͤnizerinnen — Thelephus — Tereus — eine The⸗ 
vbaide — und die Teojancrinnen. 


Auch C. Titius — C. Jul. Caͤſar Strabo — Pom⸗ 
ponius Sekundus und Turanius werden als roͤmiſche Tra⸗ 
giker genannt. — Vorzuͤglich beruͤhmt war in der beſten 
Periode Varius, vornehmlich durch ſeinen Thyeſt; und 
Gvid durch fein Trauerſpiel Medea, von dem aber nur noch 
zwei einzelne Verſe übrig find. 


vi. | 
Senefa.*) 5 


Unter-diefem angeblichen berühmten Namen gehen schn 
noch vollftändig erhaltene lateiniſche Trauerfpiele, die einzk 
gen in ihrer Art. Won einigen werden fie ſaͤmtlich dem bes 
ruͤhmten Philofophen Lucius Annaͤus Seneka als Verfaſ⸗ 
fer beigelegt, welches aber bei allen gewiß nicht ber Fall ſeyn 
fann, und am wenigften bei der BEtapia, deren Tod dies 
fer Seneka nicht mehr erlebte. Andre halten einen jüngern 
Nlarkus Seneka, einen Sohn des Philofophen, noch andre 
feinen Neffen, den Markus Annäus Cukanus für Ihren 

| Urheber, 


*) ©. Leſſing's theatraliſche Bibllothek, St II, ©. ı ff. — 
Cruflus Lebensbeſchr. d. röm. Dichter, Ueberſ. B. I, ©. 
279. — Fapricii Biblioth. Lat, ex ed. Errefi, TU, p. 130. 
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Urheber, wenigſtens einiger unter ihnen. Schwerlich wird 
ſich dieſe Streitfrage je mit Gewißheit entſcheiden laſſen; fe 
viel aber ſcheint aus einer Vergleichung dieſer zehn Traners 
ſpiele mit einander offenbar zu ſeyn, daß ſie nicht alle von 
Einem Verfaſſer ſeyn können, Sie heiſſen: 


L. Hercules Furens, eine Nachahmung des raſenden 
Herkules vom Euripides, aber mit verſchiednen, zum Theil 
gangz gluͤcklichen Abaͤnderungen, und mehr in Ein Ganzes 
gebracht. Nur iſt in dem griechiſchen Originale die Sprache 
weit einfacher und natürlichen, Der Oprachlehrer Terentia⸗ 
site Maurus führt Verſe daraus als Werfe des Seneka'an, 
ohne jedoch den eigentlichen Verfaſſer weiter zu beftimmen, 
für den Heinſius den Altern Markus Annaͤus Seneka, den 
Vater des Philoſophen, haͤlt. 


U. Thyeſte. Vom Luktatius, dem Scholiaſten bed 
Statius, wird dieß Stüf einem Seneka beigelegt, und dies 
fen nimmt YGeinfjus abermals für den Altern. Mit dem - 
‚vorigen Stuͤcke ſcheint es, wie Leſſing zeigt *), einerlei Ver⸗ 
faſſer zu haben. Die Schreibart iſt in beiden gleich kurz, 
gleich ſtark, gleich ähm, gleich geſucht. Es hertſcht durch⸗ 
aus einerlei tragifcher Pomp darin, ainerlei Wohlklang, und 
einerlei Art der Fügung. Uebrigens iſt der Plan des Thyeſt 
ſehr einfach, und ohne alle Epiſoden. Die Charaktere der 
beiden Bruͤder, des Atreus und Chyeft, find vortrefflich 
kontraſtirt. Vermuthlich folgte auch hier der Dichter dem 
Euripides, deffen Trauerfpiel diefes Inhalts nicht mehr vor 
Hanvden if. Es gab fonft noch viele griechiſche und 
Bearbeitungen der nämlichen Fabel. 


III. Thebais, f. Phoeniffae. Die Haupthandtung in 
die bekannte Feindſchaft der beiden Soͤhne des Gedipus, des 
Ereodies und Paten; Ser dadurd) entſtandne thebaniiche 

| Kr 


*) Am angef. Orte, ©. 108. 
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Medea. Fugimus, Jafon, fugimus; hoc non eft 

novum, 

Mutare ſedes; cauſa fugiendi nova elſt. 

Pro te ſolebam fugere. Diſcedo, exeo. 

Penatibus profugere quam cogis tuis, 

Ad quos remittis ꝰ Phaſin et Colchos petam, 

Patriumque regnum; quaeque fraternus cruor 

Perfudit arva? quas peti terras iubes? 

Quae maria monftras? Pontici fauces freti? 

Per quas revexi nobiles regum manus, 

Adulterum fecuta per Symplegadas? 

Parvamne lolcon, Theflala an Tempe petam? 

Quascunque aperui tibi vias, clufi mihi. 

Quo me remittis? Exuli exilium imperas, 

Nec das. Eatur; regius iufht gener; 

Nihil recufo; dira fupplicia ingere; 

Merui. Cruentis pellicem poenis premat 

Regalis ira; -vimculis oneret manus, 

Clufamque [axo noctis aeternae obruat; 

Minora meritis patiar. Ingratum caput! 

Revolvat animus igneos tauri halitus, 

Interque laevos gentis indomitae metus, 

Armifers in arvo Aammeum Aötae pecus, 

Hoftisque fübiti tela: cum iuffu ıneo 

Terrigena miles mutua caede occidit. 

Adjice expetita [polia Phrixei arietis, 

Somnoque iuſſum lumina ignoto dare 

Inſomne monlftrum: traditum fratrem neci; 

Et [celere in uno non femel factum fcelus, 

Juflaque natas fraude deceptas mea 

Secare ınembra non revicturi fenis. 

Aliena [equens regna, delerui mea. 

Per [pes tuorunn liber\m, et certum la,em, 

Per victq monlira, per manus, pro te quibus ; : . 
Nun- 
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Nunquam peperci, perque praeteritos metus, 
Per coeluın et undas, coniugü teltes mei, 
Miferere; redde fupplici felix vicem. 

Ex opibus illis, quas procul raptas Scythae 
Ufque a perultis Indiae populis petunt, 
Referta quasque vix domus gazas capit, 
Ornamus auro nemora, nil exul tuli, 

Niſi fratris artus. Hoc quoque impendi tibi. 
Tibi patria ceflit, tibi pater, frater, pudor; 
Hac dote nupß; redde fugienti ſua. 

Jaf. Perimere cum te vellet infeltus Creo, 
Lacrimnis meis evietus, exilium dedit. 

Med. Poenam putabam; ınunus, üt eft 

fusa. 

Jaf. Tram licet abire, fuge, teque hinc eripe: 
Gravis ira regum eft femper. Med. Hoc fuades mihi, 
Praeftas Creufae; pellicem invilam amoves. 

Jaf. Medea amores obiieit? Med, Et caedem, et 

dolos. 

Ja. Obiicere crimen quod potes tandem mihi? 

Med. Quodcunque feci. Jaf. Reftat hoc. ununmı 

| inluper, 
Tuis ut etiam fceleribus fiam nocens. 

Med, Tua illa, tua funt illa.. Cui prodelt [celus, 
Is ſecit. Omnes coniugem infameın arguant; | 
Solus tuere, folus irifontem voca. | 
Tibi innocens fit, quifquis eft pro te nocens, 


Jaf. Ingrata vita eft, cuius acceptae pudet: 
Med, Retinenda non eſt, cuius acceptae pudet; 
Jaf. Quin potius ira concitum pectus doma: 
Placare natis. Med, Abdico, eiuro, abnuo. 
Meis Creula liberis fratres dabit? 
Ja. Regina gnatis exulum, afllictis. potens; 
* | D» Med, 
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Med. Non veniat unquanı tam malus-miferis dies, 
Qui prole foeda mifceat prolem inclytam; 
Phoebi nepotes Silyphi nepotibus! 
Jal. Quid mifera meque teque in exitium trahis ? 
Abfcede, quaefo. Med. Supplicem audivit Creo. 
Jaf, Quid facere poflim, elogüuere. Med. Pro me? 
vel fcelus. 
Ja), Hinc rex; et illin. Med. Eft er his maior 
| metus, 
Medea. Nos confligere, certemus, fine, _ 
Sit pretium Jalon. Jaf. Cedo defeflus malis. 
Et ipfa calus [aepe iam expertos time. 
Med. Fortuna [emper omnis intra me ftetit. 
'  Jaf. Acaltus inftat, propior eft hoftis Creo. „ 
‚Med. Utrumgue profuge. Nolo, ut in focerumı 
| imanu 
Armes; nec ut caede te cognata iniquines. 
Medea cogit: innocens ıdecum fuge. 
Jaf. Et quis refiftet, gemina fi bella ingruant, 
Creo atque Acaftus arına fi iungant fua? 
Med. His adiice Colchos, adiice Adtem ducem, 
Scythas Pelalgis iunge; demerfos dabo. 
Ja/. Alta extimelco fceptra. Dled. Ne cupias, vide. 
_ eJaf. Sufpecta ne fint, loriga colloquia amputa. 
Med. Nunc [uınme toto, Jupiter, coelo tona, 
Intende dextram, vindices lammas para, 
Omnemque ruptis nubibus mundum quate! 
Nec diligenti tela librentur manu 
In me vel iftum! quisquis e nobis cadet, 
Nocens peribit. Non potelt in nos tuum 
Errare fulmen. Jaf. Sana meditari incipe, 
Et placida fare. Si quid ex foceri done 
Poteft fugam levare, folamen pete‘ | 
a: Med, 
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‚ Med. Contemnere anianus regias, ut ſeis, opes 

Poteſt ſoletque: liberos tantuın fugae 
Habere comites liceat, in quorum finu 
Lacrimas profundam; te novi gnati manent. 

Jaf. Parere precibus cupere mie fateor tuis; 
Pietas vetat. Namque iftud haud poſſim pati, 
Non, fi ipfe memet cogat et rex et ſocer. 
Haec canfa vitae eft, hoc perufti pectoris 
Curis levamen. Spiritu citius queani 
Carere, mempbris, luce. Med. Sic gnatos amat? 
Bene eft; tenetur; vulneri patuit locus. 
Suprema certa liceat abeuntem loqui 
Mandata; liceat ultimum amplexum dare. 
Gratum eft? etillud voce jiam extrema peto 
Ne fi qua nofter dubius effudit dolor, 
Maneant in animo verba; led melior tibi 
Memoria noftri ſuheat: haec irae data 
Obliterentur. Jaf. Omnia ex animo expuli. 
Precorque et ipfa fervidaın ut mentem regas, 
Placideque tractes. Miferias lenit quies. 

Med. Difcelht? itan’ eft? vadis oblitus mei, 
Et tot meorum facinorum? excidimus tibi? 
Nunguam excideinus, Hoc age, oımnes advoeä 
Vires etartes, Fructus elt [celerum tibi, 
Nullum fcelus putare, Vix fraudi eft löcus: 
Timemur; hac aggredere, qua nemo potelt 
Quicquam tiniere, perge; nunc aude, incipe 
Quicquid potes, Medea, quicquid non potes, 
Tu, fida nüutrix, ſocia imoeroris mei, 
Variique calus, milera confilia adiuva; 
Eft palla nobis, munus aetheriäe domus, 
Decusque regni, pignus Aötae datum 
A Sole; gemmis eſt et auro textili 


ı® 


% 


_ Monile £ulgens; quodque gemmarum nitor 
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Diftinguit'aurum, quo folent cingi comae. 
Haec noftra nati döna nubenti ferant, 

Sed ante diris illita ac tincta artibus, 
Vocetur Hecate, facra luctifica appara, 
Struantur arae; fammıa iam tectis fonet! 


VIII. Agamemnon. Mit dem Trauerſpiele dieſes Naı 
mens vom Aeſchylus hat das gegenwaͤrtige wenig gemein, 
welches auch Priſcian als ein Werk des Sencka anfuͤhrt. 
Nur die begeiſterte Wut der Kaſſandra ſcheint nach jenem 
griechiſchen Dichter kopirt zu ſeyn, bei dem auch die Ermors 
dung Agamemnon’s auf der Bühne vorgeht, die hier nur 
erzähle wird. Auch kommt dort Elektra nicht mit vor, deren 
Charakter der römische Dichter nach dem gezeichs 
nee zu haben fcheint. 


IX. Hercules Oeraens ; nad) den Trachinerinnen des 
Sopbokles, aber weit unter diefem Original. Die Schreibs 
are ift in dieſem Stuͤcke merklich ſchlechter und fehlerhafter, 
als in den vorhergehenden; es ſcheint fpäterer und durchaus 
ungemwiffer Entftehung zu ſeyn. Schwulſt und Unnatur 
find Hier aufs Höchfte getrieben. 


X. Octavia. Das einzige römifhe Trauerfpiel römis 
fchen Inhalts, welches wir beſitzen, uͤbrigens aber hoͤchſt 
mittelmaͤßig. Vom Seneka kann es durchaus nicht ſeyn; 
auch fehlt es in der florentiniſchen Handſchriſt; einige glau— 
ben, Florus ſey der Verfaſſer. 


Itali⸗ 


ar 
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Mi dem Verfalle der Übrigen römifchen Literatur ſcheint 
auch das Trauerfpief gar bald faft in völlige Vergefienheit und 
Vernachlaͤßigung gerathen zu ſeyn. Die wenigen Spuren, 
die wir von der Geſchichte und dem Zuſtande der Schaubuͤhne 
waͤhrend des Mittelalters ha en, geben uns noch etwas mehr 
Licht über die Beibehaltung der omifchen, als der tragifchen . 
Gattung von Schaufpieleh; und wenn ja diefe letztere fi 
hier und da noch erhielt, fo waren es vermuthlich lateiniſche 
Tragoͤdien, die man ſchrieb, und worin man die Manter der 
Alten, freifich aber ohne ihren Geift, und ohne allen Ges 
ſchmack, nahzuahmen fuchte. Eben dieß war auch bei der 
erften Wiederbelebung der fchönen Literatur, befonders in 
Stalien, der Fall. Das frähefte, was man davon in dies 
fer Art noch anzugeben weiß, find zu Anfange des vierzehn 
sen Jahrhunderts verfertigte lateiniſche Trauerſpiele des An⸗ 
tonius Muſſatus, eine Eccerinis und Achilleis, ganz in 
Seneka's Manier. Auch im folgenden Jahrhunderte gab 
es einige dergleichen; und man fuhr ſelbſt noch in ſpaͤtern 
und beſſern Zeiten mit der Verfertigung einiger lateiniſcher 
Trauerſpiele fort, unter welchen der Herodes Infanticida 
vom Daniel Heinſius eins der befannteften iſt. 


Dd3 | In 
*) Ein zahlreiches Verzeichniß derſelben giebt Hr. v. Blanken⸗ 


burg in der neuen Ausgabe von Gulzer’s Allg, Th. d. ſch. K. 
Art. Trauerſpiel, B. IV. ©. 488. 
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In ihrer Landesſprache ſcheinen die Italiaͤner zuerſt in 
der zweiten Haͤlfte des funfzehnten Jahrhunderts einige tra⸗ 
giſche Schauſpielverſuche gemacht zu haben; man kann indeß 
die Favola dOrfeo des Angelo Poliziano nur uneigentlich 
dahin rechnen, in ſo fern es einen tragifchen Ausgang hat; 
denn eigentlich ift ed ein mit Gefang untermiſchtes Schaͤ⸗ 
ferfpiel, 


IL. 
Zriffino. 


S. von ihm B. V. &. 252. — Seine Sophbonisbe *), 
ganz nach dem Zufchnitte des Alterthums, wird von den Ita⸗ 
liänern gewoͤhnlich als ihr erſtes regelmäßiges Trauerfpiel 

angeführt; und regelmäßig genug ift es, aber ziemlid matt 
“und froſtig. Es wurde zu Rom im. 1524 juerfi, und 
berna zum oͤftern wieder gedruckt, aber wenigitens ſchon 
zehn Jahr früher auf die Bühne zu Vicenza gebracht. Die 
Form iſt ganz griehifh, und man fieht bald, daß Triſſino 
bei der Todesfcene der Sophonisbe die ähnliche Scene in der 
Alcefte des Euripides vor Augen hatte; auch ift der Chor 
überall mit eingewebt. Die Liebe des LiTafiniffa und der 
Sophonisbe ift nicht ohne alles Intereſſe; und eine der 
beiten Scenen ift die folgende, wo Sopbonisbe fhon das 
Gift genommen hat, ohne daß Herminia, ihre Wertraute 
und Anverwandte darum wuſſte, der fie es jegt eben erft ents 
deckt und nun die Fürforge für ihren Sohn empfiehlt: 


Sof. Molto mi piace, che tu fia difpofta 
Di compiacermi; hor moriro contenta. 
Ma tu, forella mia‘, preinieramente 
Prendi’l mio figliuolin da la ınia mano. 


Herm. 


*) ©. einen Auszug bderfelben, nach dem Riccoboni, in Leis 
ſing's Theatral. Bibliothek, St. 1, ©. 215. 
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Herm. Oda che cara man, che caro dono! 

Sof. Hora in vece di me gli ſarai madre. 

Herm. Cosi farö, poiche di voi ha privo, 

Sof. Ofiglio, Aglio, quando piü bifogno. 

Hai dela vita mia,.da temi parto. 

Herm. Oim&! come farö fra tanta doglia? 

Sof. Il tempo fuol far lieve ogni (olore: 

Herm. Deh lafciatemi ancor venir con voi. 

Sof. Bafta ben, bafta de la morte mia. 

Herm. O fortunata crudel, di che mi fpogli? 

Sof. :O madre ınia, quanto lontana fiete I: 

‚Almen potuto havefle una fol volta | f 
Vedervi, et abbracciar ne la mia morte! 

Herm, Felice, chi non vede 
Quelio calo crudel! ch’allai men grave 
Ci pare il mal, che folamente s’ode. 

Sof. Ocaro padre, o dolci miei fratelli, 
Quant’; e, ch’io non vi vidi, ne piü mai ' 
V’haggio a vedere; Iddio vi faccia lieti! 

Herm. O quanto, quanto ben perdera a un’ora! 

Sof. Herminia mia, tu fola a quefto tempo 
Mi fei padre, fratel, forella e ınadre, 

Herm. Lafla, valefli pur per undi loro! . ..., 

Sof. Hor fento ben, che la virtüu’fi marca 2 : 
A poco a poco, e tutta via camino. R 

Herm. Quant’ amaro e-per me quelto viaggio! 

Sof. Che veggio qui? che nuova gente ẽ queſta? 

Herm. Oimè infelice! che vedete voi? 

Sof. Non vedete voi quefto, che mitira? 

Che fai? dove mi meni? io [ö ben dove; 


ram pur; ch’io me ne vengo teco. 
Dd Herm. 
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Herp.. O che pietade, o.che dolore eftreıno! 
Sof. A:che piangete? non [apete ancora, 
Che ciö, che nalce, a morte f-deltina? 
Coro. Ahime, che quefto& pur troppo per tempo; 
Ch’ ancor non fiete nel vigehm’ anno. 
Sof. 11 bene efler non puö'troppo per tempo. 
Herm. Che duro bene è quel, che ci diftrugge! 


Sof. Accoltatevi a me; voglio appoggiarmmi, 
Ch’io mi ſento mancare; e:gia ld notte | 
Tenebtofa ne vien ne gli occhi miei, — 

Herm, Appoggiatevi pur ſopra'l mio petto. 

Sof. O figlio mio, tu non avrai piü madre, 
Ella già fe ne va; ftati con Dio. | 

Herm. Oimè! che cola dolorofa afcolto! 

Non ci lafciate ancor; non ci lafciate! 

Sof. Io non poflo far altro, e [ono in via. 

Herm. Alzate il vilo a quefto che vi baccia. 

Coro. Rilguardatelo un paco. Sof. Ahime! non 

polſſo. 

Coro. Dio vi raccolga in pace. Sof. Io vado; a dio. 

Herm. Ohime! ch’io fon diftrutta! 

Coro. E!l’ e pallata con ſoave morte. 

Sarebbe forfe ben di ricoprirla. 

Herm. Deh lafciatela alqnanto. O donna cara, 
Luce de gli occhi'miei, dolce mia vita, 

Tofto m’havete, tofto abbandonata. 

Ö dolci lumi, o delicate mani,. 
Come vi vedo ftare! O felice alma, 
Udite un poco, udite la mia voce; 
La voltra cara Herminia vi dimanda. 

Coro. Lafla, che pit' non vede, e piü'non ode. 
Cuoprirla pur, e riportianla dentro, 


III. 


Ruccellai. 9 — 
III. 
Ru ccellat 


S. B. M. S. 79. — ‚Sein — — | 
da *), wurde im J. 1516, folglich faſt zu gleicher Zeit mit 
der Sopbonisbe des Triſſino, zu Florenz, in Gegenwart 
des Pabſtes Leo X. zuerfi gefpielt. Aufierdem fehrieb er noch 
einen Oreſt, der noch mehr, als jenes Stück, gefchägt wird, 
aber fait durchgängige. Ueberſetzung der Siphigenie in Tauris 
vom Euripides iſt. Der, Inhalt der Rofemunde ift zwar aus 
ber longobardifhen Geſchichte genommen;, die ganze Form 
dieſes Trauerfpield aber ift griechiſch; auch hat es einen Chor. 
Etwas mehr Leben und Wärme findet man darin, als in der 
Sopbonisbe ; ‚aber kalte Regelmaͤßigkeit hat noch mehr 
‚Theil an dem ganzen: Plan, ald Genie und dichtrifches Ges 
fuͤhl. - Der ftärkfte, und den italiänifchen Kunftrichtern mit 
Recht anftößige Zug iſt der auf die Bühne gebrachte Kopf 
des Cunamondo, aus deſſen Schedel ein Trinkgeſchirt ger 
made iſt. Sonderbar iſt es auh, daß Roſemunde einen 
ganzen. Zwiſchenakt hindurch in Ohnmacht. liegen bleiben 
muß. Die Schreibart hat wegen ihrer REDEN Ele⸗ 
ganz das meiſte SEHR, | 


IV, 
Girald i. 

Giovanni Batiſta GSiraldi Cinthio, geb. 1512, geſt. 
1573, ein Dann von vieler Gelehrſamkeit, beſonders durch 
feine Secatomythi oder proſalſche Novellen, und als Dichter 
in der lyriſchen und tragifchen Gattung berühmt, Creſcem⸗ 


beni findet in feinen Trauerfpielen, und befonders in feiner 
Dd5 | Orbec⸗ 


*) ©. Leffing's Theattal. Bibl. St. U, ©. azs, 
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Orbecche, deren inhalt er ſelbſt in der zweiten Novelle des 
zweiten Zehend der gedachten Sammlung umftändlich erzähle 
hat, viel Beurtheilung in der Führung des Plans, eine ger 
wiſſe Fülle der Gedanken und- Empfindungen, und viel 
Würde des Ausdruds, Und Gravina ”) zählt das gedachte 
Trauerſpiel, mit der Sophonisba des Teiffino, der Canace 
des: Speroni, der Rofmunda des Ruccellai, der; Cullia 
des Martelli, und dem Torismondo des Taffo, zu den 
vorzuͤglichſten Meiſterwerken der <tragifchen Bühne feiner 
Marlon, , Zugleich aber ſetzt er folgende fehr wahre Bemer⸗ 
tung bingu: Ma quanttinque gli auteri di quelte, ed 
altre fimili tragedie Italiane abbiano raccolto il luime 
non .da lingue incolte, come molti.novelli, tanto no- 
firali, quanto ſtranieri, han fatto, mà dal Greco’cielo‘; 
amilladimeno- pereh&'la greca lingua, oltre le alıre. ſue 
felicita, poggia in alto colla femplice niente meno, che 
colla traslata locuzione, non perdendo colla grandezza 
delle frafe e del- numero parte alcuna del —— 
della qual facolta non € tanto dotata P Italiana favella, 
tııtto che come rotonda e [onora fia ınolto più ınaeltofa, 
che Valtre figlie della latina; perciö non & maraviglia, 
fe ĩ noſtri autori di tragedie a quella fublimita non per- 
vennero, perch@ non potendo alzar lo füle, fe non 
colla trallazione, fe avellero queſta folpinta oltre le 
forze del!a noſtra lingua, in vece @’acquilkar grandezza, 
perduto avrebbero del naturale: come e avvenuto a’lu- 
midi ſcrittori moderni, i quali per imancamıento di tal 
conolcenza, e di ſimil giudizio, hanno avuto ımaggior 
ardimento, e colla non prima udita infania del’loro 
ftile, caduti fono in quel vizio, che que’ ſaggi [eppero 
si bene antivedere, e che noi abbianıo fckivato nelle 
noltre cinque Italiane Tragedie; ove ci ſiamo ſtudiati, 
| quanio 


*) Della Ragion Poetica, 1, II, c. 20, p. !10. 
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quanto € nelle deboli nofire forze, d’alzar lo ftile al 
pari de’Greci colla moltiplicazione, ed imitazione de 
lor colori, ſenza oflender la gentilezza e candore dell? 
Italiana favella. — — Die Trauerſpiele ders Biraldi 
wurden nach feinem Tode von feinem Sohne, Celſo Biraloi, 
Vened. 1583. 8. in eine Sammlung gebracht, welche fols 
gende neun Stücke enthält: Orbecche — Altile — Dido- 
ne — Antivalomeni — ÜCleopatra — Arrenopia — 
Euphimia — Epitia — Selene. Syn dem eriten, Orbee- 
che, ift doch die Handlung allzu tragiſch, und fälle wirklich 
zu fehr ins Graͤßliche. Faſt alle Perfonen kommen darin 
um, und zum Theil auf die unnatürlichfie und graufamfte 
Weiſe. Ich wähle daher lieber aus der Dido folgende, am 
Ende doch ziemlich weitſchwelfige und froftige, Unterredung 
derfelden mit dem Aeneas, worin man bald ben Nachahmer 
Virgil's entdecken wird: 


Enea. Io mai non negherò, cara Reina, 
Non haver.ricevuti benefici 
Singolari da voi, ne pentirommi 
Mai di havervi fcolpita in mezzo il core, 
Fin che memoria havrò di me, fin tanto, 
Che Palına rezgera le -frali membra; 
Ma non. rimarro eia, ch’a mia difefa, 
Poi che $ı mi accnfate, io non vi adduca 
Vive ragion, perche reltate paga; 
E fe virdico men che il vero; io prego 
Che nimici'mi fian tutti gli Dei, 
Tutte le Dee del Ciel. Dunque, Reina, 
-Non vi diate ad intender, ch’io volelfi 
Celarvi con inganno il mio paftire, 


Didone. Creder ben il potrei, fe non moſtralle 
L’apparecchio che fai tutto il contrario, 


Enea. 
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Enea. Muterete penfier, fe mi aſcoltate. vr 
Eeli &ben ver, che qua non venm mai 
Per accender le faci al Matrimonio, 

Ne per fermar la fede in quelte parti, 
Perche, fei fati (öltenefler, ch’io - 

Quelta yita vivell, a voglia mia, 

lo non andrei,.coine hora faccio;,. erranda, 
Ne farieno caduti gli alti tetti 

Di Priamo, e forfe, ſe caduta folle 

Troja, di nuovo edificata havrei . 

A la gente Troiana anche le mura,, * 
Ma, poi ch’ Apollo mi hà commeſſo, ch’ie 
L’Italia pigli per mia ferma fede, 

Convien ch’ella il mio amor ha, e la mia patria,, 

Did, Ben fier deftin ti fe:lafciar /’Italia, 

E a me venir ala ruina mia. 

Enea. Lafciate ch’io finifca il parlar mio, 

Che fenza colpa in ciò mi troverete. ze 

Did. Di pur ciö che ti piace. Enea, Se r Italia 
Mi han deftinata, per mia ſede, i Fati, | 
Non vi dee ciö fpiacer. Se di Fenicia 
Siete venuta in Libia, e il dolce afpetto 
Vitien di quelta terra, a che invidiare 
Il paefe d’Italia a noi Troiani? 

Did, Io non tinvidio alcun tuo ben, crudcle. 


Enea. Non vi fia grave adunque che cerchiam® 
Regno firanier. Per Dio, poi chg qui long, 
Cara Reina mia, giamai la terra 
Non copre ’humid’ombra de la Notte, 
Che con turbata imagine il ınio Padre 
Nel fonno, con terror, non mi riprenda. 
E il conofcermi fare inginria efprella 
Al mio unico figlio, Alcanio caro, 


Girabi. 


Col levargli d’Italia‘ il bel paefe, 
A lui fatal, molto mi preme, eafllige, 
Ma poria non mi far far ftima alcuna 
Di cio, Chö detto, il ſingolare amore 
E la gran riverenza, ch’io vi porto, 
Ela pietaä, ch’io vi hö, Reina, s’altro 
Non mi ftringelle a far di qui partita, 
Vi giuro per la tefta ınia, e per quella 
Del ‚mio caro Figliuol, ch’e[prellamente 
Cormmelfo in fin dal Ciel mi ha il [ommo Giove, 
Per lo [uo Nontio, ch’abbandoni quelti 
Paeli, e verfo Italia il camin prenda, 
E mi vi ha aggiunte orribili minaccie, 
S’jo manco d’ubbedirle. Did. Oime, infelice, 
Infelice ch’io (on! Enea. Mercurio vidi, 
Reina, .entrare in quelta mura, tutto 
Cinto di chiaro e lucido fplendore, 
. Ela [ua voce udi con quefti orecchi; 
Peroö, Reina, ellendo guelto in Cielo 
Difpofto, e non potendoſi mutare 
I divino voler, laſciate homai 
Di tormentar me e voi con quefti pianti, 
E vivete ficura, ehe a !’ Italia 
lo [piego, contro il mio voler, le vele. 
Coro. Non forza Giove gli animi mortali; 
Pero la colpa e voftra, e non di Giove; 
E P’haver adempito,il defir voftro, 
Vi fa fuggir queſta Reina aflitta, 
Stran guiderdone à la pietä, c'hà ufata 
La infelice ver voi, nel nıaggior uopo, 
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Enea. Mal conofcete il duolo afpro, ch’io chiudo 


Nel profondo del cor, per quelto calo; 
Credete voi, che [e polübil folle 
Piu tolto i’ non virefli qui con lei 


In 
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In quiete tranquilla, che cercare 
Con pericoli nıille, altri paeh? 

Did, Abi, difleal, non ti fü madre mai 
Venere Dea, ne da Dardano venne 
Mai la tua ftirpe: ma de gli alprı [aflı 
Del Caucafo nalcelü, e da le poppe 
Havelti il latte de le Tigri Ircane, 

Perche non debbö hor’ io non dire il vero? 
A che [peme maggior piü mi rilerbo ? 
Forle, che per lo pianto mio, un fofpiro 
Egli ha mandato fuori. Oime mefchina! 

Enea. Non poſſo non haver di lei pietade. 

Achate. Mä fe il Ciel cosı vuol, che & puote altro? 

Did. Che debb’io prima dire? o che dapoi? 
Ne Giunon Dea poflente, ne il gran Giove 
Mira quefto dal Ciel, con occhio giufio; 
Ahi, che ficura fede in parte alcuna 
Non ritrovo infelice. Io queſto ingratö, 
Gettato a lido, e pien di gran bifogno, 

Non pure accolli: ına, come infenfata, 
Il pol meco del mio regno a parte; 
Gli rifeci Parinata, e i [uoi comıpagni 
Oli levai da la morte; ed hor inercede 
Tal rieevo da lui, per tanti ufhci! 

Enea. Mi potete accufar d’ogn’ altra colpa; 
Non mai d’ingratitudine. Did. Ahi crudele, 
Provo ben’io, come ti moftri grato, 

Milera me! furor tütta diverigo, 
Quando meco medelma rimembrando 
Võ leragion, ch’ à ſua difefa adduce: 
Hor’ Apollo indovino, e le [ue forti 

Gli vieta lo Itar meco; €, oime infelice, 
Il Nontio de gli Dei aſpri precetti 
Gli-porta, perche guinci à Italia vada. 


Fia 
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Fia ſciocco mai, che tai ſciocchezze creda! 
Certo gli Dei prendon fatiche tali, 

E la quiete loro & difturbata 

Da tali cure. Jo non titengo, ingrato, 
Ne voglio confutar quel che mi hai detto: 
Va pur, con quelti venti, e Italia fegui 
Italia, che ti fugge; ea regni nuovi 
‚Vattene ä a riprovar l’irato auare. 

 Enea. Ben ufa hora in Didone eſtrema forzä 
Fiero dolor. Ach. State in voi pur, Signore, 

E, ancor che Didon fia di pieta degna, 

Polla piu Giove in voi, che quelta Donna. 

Did, Mä fpero, Traditor, fe gli Dei ponno 
Qualche cofa fra noi, ch’entro a gli [cogli, 

Del tradimentö tuo la mercè havrai. 
Or va, Crudele, e teco fteflo godi 
Di cosi illuftre e gloriofo fatto. 

Enea, Conofcer vi faro, fe mi afcoltate, 

Che difleal non fon, non fon ingrato. 

Did. Va, Traditor, va, ch’altri ti conofca, 
Ch’io ti conoſco pih, che non vorrei. 

Coro, Ahi, Reina, frenate 
Queſta angofciola doglia, 

Ed habbiate di voi ftella pietade, 
Lafciate che fi doglia 

De la fua crüdelta, chi si vi addoglia, 
Non convien, che vi toglia 

Voſtra prudenza l’altrui infedeltade. 

Did, Più prudenza non hö, non hö pi vitä, 
Compägne mie, oime, ch’io vengo meno. 
Aiutatime, ahi lafla, ch’io ne cado, 
Aiutatime, dico, che [en fugge 
‘La vita mia, 


V. Dolce. 
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v. 
Yolce 


Codovico Dolce, geb. zu Venedig 1508, geſt. 1568, 
war einer der gluͤcklichſten und fruchtbarften italiaͤniſchen Dich; 
ter des ſechszehnten Jahrhunderts. Seine Trauerſpiele was 
ven nicht bloß Nachahmungen, , fondern großentheild Ueber⸗ 
fegungen der berähmteften Städte des griechifchen und römi: 
ſchen Theaters. Sie Heiffen: Ecuba — Tiefte — LaDi- 
done — La Giocafta — Ifigenia — Medea — Marian- 
na — Le Trojane. Auſſerdem lieferte er auch die zehn dem 
Seneka beigelegten Tragddien in Verſe Überfegt. Seine 
Giocaſta wird am meiften gefhäßt, und von Gravina dem 
vorzäglichften Werken diefer Art beigesählt. Da ich indef 
jegt nur feine Weberfegung des Seneka zur Hand habe, fo 
will ich die oben aus dem Originale der Medea gegebne 
‚Scene hier in der Meberfegung des Dolce mittheilen: 


EGIASONE. MEDEA, 


Giaf, O ſempre duri fati ed alpra forte, 
Malvagia, e quando incrudelifce, e quando 
Benigna fi dimoftra. 

Trovato ha tante volte a noi rimmedi 
Giove del mal pesgiori, 

S’io voleva la fede 

Serbar a morti de la mia conforte, 
Fra bifogna por la vita a morte, 
E morir non volendo: mi conviene 
Mancar de la 'mia fede. 

Ne mi vince paura, che non deve 
Vincer cor generolo, ma pietade, 
Perche con la mia |morte 
Seguirebbe ancor quella - 

De’ cari miei figliuoli. 
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Fi chiamo in teftimon di nie parole, 

Santa Ginftizia, che ti ftai nel cielo, 

Che i miei figliuoli han vinto | 

Me, che lor padre [ono. 

Credo, ch’ancor Meden, 

Bene’ habbia fiero il core, 

Ed implacabil ha, 

Vorra piutofto haver rilpetto a’figli 

Ch’a le ſue nozze, Io ſono 

Rifoluto di veder con i preghi 

Alquanto intepedir l’animo irato, 

Ecco, che tofto, ch’ella 

AMha veduto, s’e ınolla, 

E tutta furiofa 

-Dimoftra l!’odio in volto, \ 
E tutto quel dolor, che tien ne Palma. 

Med. Noi fuggimo, Giafone; noi fuggimo; 
“ Ne nuovo e mutar luogo, 

Ma nuova & ben la caufa del fuggire. 

Io mi parto, io abbandono | 

Le tue cale; ma dove 

Mi rimetti, ch’io vada?- 

Andrö mifera forle 

‚A veder Faſi e Colco? 

E’l paterno mio Regno? 

 E.nel terren bagnato 

Per le mie man del fangue del fratello. 

Dimmi, a qual terra vuoi. 

Ch’io rivolga il mio piede? 

E qual mar mi dimoftri? 

Le bocche pur del Ponto? 

Per lequali io riduſſi 

Tanti nobili adulteri, feguendo 

Per iſole Symplegadi ciaſcuno. WM 

Ee Rive 


— 
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Rivedro forfe ancora 
La pargoletta Iolco 
O la Thelflala tempe? 
Le vie, cheate gia aperi, a me l’ho chiufe. 
V mi rimetti? a Pefule tu imponi 
Efilio, ne lo dai. 
Vadafı; che l’ha impolto 
Il genero del Re. Nulla riculo. 
Dammi quanti fupplici, ch’a te giova. 
L’ho meritato. La .conforte tua 
Aggiunga ogni tormento a la rivale, 
Leghi quelte mie mani, e mi condanni 
A perpetua prigione: 
Io patirö minori 
Pene di qua, ch’io merto. 
“ Ingrato petto, volgi un poco teco 
1 Tori, che mandavan fiamma e fuoco: 
' Egli uomini nafciuti 
De’ feminati denti, 
I quai per ınia cagion rivolfer ’armi 
Contra fe ſteſſi. Aggiungi 
Le fpoglie a quefto del Monton di Frifo, 
El vigile Dragon, che tu facelti 
Addormentar, merce di mia pietade; 
E’] mio fratel uccilo; 
Ed in un mal più mali, 
Le figliuole da me ſoſpinte a dare 
La morte al padre, ed a [membrar le meınbra, 
Da cui piü non dovea 
Riveder quefta luce. 
Io milera ſeguendo 
I Regni altrui abandonati ho i miei. 
Ti prego per la [peme, 
C’ hai de’ Aigliuoli tuei; 

en . Per 
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Per queſto albergo, il qual fia fermo e terts; 

Pe i vinti moftri; e per le man mie ftelle, 

A cui per te ‚giamai non’ perdonai, 

Per li pallati tuoi [payenti e teme, 

E pel cielo e per P acque 

Che teftimoni fur de le mie nozze, 

C’haggi di me pietade;: 0% 

E c’hora verfo me, che n’ho bifogno, 

Ti moftri tal, qual dimoftraimi alhora, 

Ch’eri a tanto pericol de la vita: 

E di tante richezze, 

Che di lontan rubando 
Cercan gli Scithi infino ae ie 


Da gl’Indi eftreıni, e quelle calde parti, _ ’ 
Le quai crelcendo poi, dl 


In tanta quantita, le‘ noftre cafe 

Non fon atte a capirle, 

Onde d’oro adorniamo infino i bolchi: 
Io efule con meco 

Altro non ne portai 

Che le memibra meſchine Zr: 
Di mio fratello: e quefte ancora fure 
Sparte per tua cagione. 

A te celle la patria, a te il Eratello, 

La vergogna e’l pudore; 

Con quelfta dote per marito t’ hebbi; 
Ritorna il [uo a chi fugge. 


Giaf. Tu puoi faper, che volendo levarti 
Di vita il Re Creonte, 
A preghi miei s’e volto, 
A cangiar con l’efilio la tua morte, 


Med. Stimava, che /’efilio folle pena; 
Hor veggio, che m’e dono. 


Sa Br? 


* 
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Giaf. Mentre c’hai tempo di — partirti, 

Partiti preftamente: 

Perche P ira de i Re mai fempre e grave. 
Med. Tu mi conforti a —— 

Con Creula ten relti, 

E me, che fui tua moglie, 

A guifa di rivale, odi e difcacci ? 
Gia/. Medea mi opponi amori? 

’ Med. Ed uccihoni e inganni. 

Giaf, E qual peccato mi ſi pnote opporre? 
Med. Tutto il mal, cha fatrio, 
Giaf. Refta ancor quefto fopra l’altre cofe, 


Che de l’opere tue = 


Crudeli e [celerate | 
Io fia relo colpevole e nocente. 

Med. Elle fon tue, pur tue: 
Che a cui la fceleraggine apro torna, 
Eoltui commella P’ have: 

Ma fia pur chi fi voglia, 
Che me n’incolpi e biafmi, 
Tu fol defender dei, 

E chiamarmi innocente, 


. Sia prello te innocente 


Chi per te fu nocente. 
‚Giaf. Non € grata la vita. 
A chi prende vergogna' . 
Di ricevuta haverla. 
Med, Edachi ſi vergogna 
Di haverla ricevuta, 
Eller caro non dee di ritenierla. 
Giaf. Anzi vinci lo ſdegno 


 EPira fiera e grave, 


Che ti molehta il: petto, 
EZ vivi per cagion de’ tuoi gliuoli. 


F Fr 2 ja ; 


DUed. 
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Med. Io non gli voglio, io zu. —— e danno. 
Dunque dara Creufa ! 
Fratelli a miei figliuoli ? 
Sara dunque coltei | 
Potente per li figli ur en 
De' miferi [banditi? | 
Non venga a gl’ infelici, 
Quefto malvagio giorno, 1% u. 
Ch’ una prole fi chiara 2 a ag 
Sia macchiata da ofcura e cofi —— og 1 
I nipoti di Febo Er 
Co' quelli di Sififo! 
Giaf. Perche mifera tiri 
Me parimente e te nel dato, — Be oe, 
Partisi tofto, parti, 
' Med, Ben ha Creonte intela, Pe efaudita 
La mia dimanda giufta. 
Giaf. Dimmi quello, ch’io poſſo 
Far,a tuo beneficio e giovamento. 
Med. Ogni mal, che tu puoi. 
Giaf, Sappi, che d’ogni parte il Re-ti. ferra. * 
Med. C’e di quefto un fpavento aflai: mäggiore. 
E fol quefto e Medea. 
Lafcia, che’nfieme contendiamo: e poi 
De la vittoria il prezzo fıa Giafone. 
Giaf. Io cedo ftapco homai 
A miolti lunghi mali. 
E tu paventa ancora 
"I cafi tante volte \ 
Da te imparati a prova. 
Med, Sempre minor di me fu la — 
Giaf. Acaſto preme, e piü vicin nimico 
E' Creonte: pero Pun Paltro fuggi. 
Non vo, ch’ armi le mani 


2 Ee 3 Contra 
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Contra il fuocero mio: | 
Ne che t’imbratti ancora ne la .morte 
De’ congiunti ed amici. 
Med. Meco fuggi innocente, 
E di poi, che coftretto hatti Medea. 
Giaf. E chi potra giamai 
Far refiltenza, quando 
Sopraftino due guerre; 
“ Ecche Acalto e Creonte 
Unifcan le lor forze? 
Aed. A quelio aggiungi i Colchi, 
Ed Eta Re mio padre, 
Ed aggiungi anco a Greci 
I fieri Scitlii: io ti prometto certo, 
Che gli fommergerö tutti nel mare, 


Giaf. Io tutta via paventa di colore, 
Che in alto feggio fon levati e pufti. 
DIed. Vedi che non defiderj temerli. 


Giaf. Accid che’! noſtro favellar folpette 
Non porga, fara buon che tu Paccorli. 
Med. Hor Giove d’ogni parte 
Tuona dal cielo; ei fieri ftrali prendi 
Per far vendetta di-cotanti oltraggi, 
E’l mondo tutto f[cuoti, 
Ferendo o me o coftui, 
Che qual d’ambi noi caggia, 
Cadra nocente: in noi le tue [aette 
Errar non ponno! Gia/. Trova voci homai 
Da faggia, e di parole humane e dolci, 
Se cola alcuna & appreflo 
Del mio fuocer; laquale 
Teco portando ti dia qualche aita, 
| Chiedila, che !’havrai, 


n 


Med. 
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Med. Sai, che l’animo mie 
Sprezzar puö le ricchezze ° 
Reali, e fuole. Siami folamente 
Compagni del mio efilio i aniei figliuoli, 
Nel fen de quali io polla. 
Sparger il pianto mio, 
Da te s’alpetta altri figliuoli, nuovi, 
Si che poi ftarne ſenza. 
Giaf. Confeflo, ch’io vorrei . 
Gradir a li tuoi preghi; 
Ma pieta non mi lafcia. 
Perche patir non poſſo 
La lontananza loro; 
Non, quando ancor forzar me ne volelle 
II Te fuocero mio. 
Quelti [ono cagion de la mia vita, 
Queſti [on mio conforto 
In tutti i miei travagli. 
E piu tofto potrei 
Mancar di quelto ſpirto, | 
De’ membri e de la luce. 
Med. Se quefti ama i figluoli 
Bene ha, lo tengo, & luoco a la ferita, 
Hor conceflo mi fia, Ä 
Che prima, ch’io mi parta, 
Dar io lor poſſa gli ultimi ricordi. 
Mi fia lecito a dare _ 
L’ultimo abbracciamento. 
Cio ın’e grato: e ti chieggio 
Con l’ultime parole, 
Che [el dolor m? ha ſpinto 
A dir quel, ch’io non debbo, 
T’ efcan di mente le parole mie, 
E ti ricordi il meglio, | ' 
| Ee 4 Obh- 


440 Staliänifche Trauerfpieldichter. 


Obliando del tutto 
Quel, ch’a dir fpinfe !’ira. 

Giaf. Gia de ’animo mio 
Tutto ho fgombrato fuori, 
Io ü prego a volere 
Regger gli affetti tuoi con miglior forma; 
Ed efler piü benigna e più pietofa; 
Suole il ripofo [peflo | 
Allegiar le ıniferie ed i tormenti. 

Med. Ei s’e partito. Adunque 
Tu te n’andrai [cordato 
De i benefici miei, 
E di me fiella? Io fon di mente ufcita 
A te, Giafon: ma ftımo, 
Che di Medea ti foverra mai [empre. 
Hor fü raccogli tofo vl“ 
’Tutte tue forze ed arti; 
E frutto de le tue [celeritati 
Stimar, che nulla fia fceleritate; 
Ed.in cofa fi honefta 
Non fi puo dir che ſia 
11 male mal, ma bene, 
Io lo che [on temuta; 
Ma va per quella ftrada, 
U non fi tenıera d’ alcuna- cofa. 
Segui, Medea, comincia, ordifci, ed opra 
Cio che puoi, e che non puci, 

Tu, fida mia Nudrice, 

 Compagna de’ miei affanni, ‘ - 
E de’ vari accidenti, 
‚Aiuta quefta miſera e dolente 
Con i configli tuoi, 
Appreflo me fi trova 
Una [uperba gonna, 
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Che fu-celefte dono, Zr 
Ed ornamento gia del-noftro Regne; : 
Donolla il Sole iftello | 

Ad Eta padre mio 
Sol per pegno d’amore. 2 a 
Ho anco un bel monil d’oro ‘e di gemnie, = 
Lo fplendor de le quali 

Diftingue quel de Poro: 

Di 'quefto a 'guifa di corona ſuole 

Farſi cinto a le chiome. 

Voglio, che i miei figliuoli 
Portino quefti doni 

A la novella fpola: 

‘Ma prima tinti feno er 
De i mortiferi veleni, 

Che fa trovar la divin’ arte mia. 

‘:Chiamifi a quelto effetto 

Hecate; etu apparecchia 

J Borifici orrendi, 
'Che debbono apportar lagrime e morti. u 
‘Gh altari fatti fono; 

‘"S’odin ſuonar ne tetti 

'La mortifera hamma. 


. SU —— 
Maffei 


‚Unter allen neuen italiänifchen Trauerfpielen hat keines 
. fo viel Auffehen ‘erregt, ald bie Merope des in mehrern 
Faͤchern der Literatur berühmten Marchefe Scipione Mlafe 
fei, der im J. 1755 zu Verona ſtarb. S. B. V. ©. 32.) 
„Maffei, ſagt Aeffing *), hatte in feiner Jugend viel Nei⸗ 
| Ees5 gung 
*) Zamb. Dramaturgie, St. XLII, mo umftandlich von dies 
ſer und der Voltairifhen Merope gehandelt wird, 
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gung zur Poeſie; er machte mit vieler Leichtigkeit Verſe, in 
alten verfhiednen Stylen der beruͤhmteſten Dichter feines 
Bandes: doch diefe Neigung und diefe Leichtigkeit beweifen für 
das eigentliche Genie, welches zur Tragödie erfodert wird, 
wenig oder nichts, Hernach Tegte er ſich auf die Gefdyichte, 
auf Kritik und Alterehümer ; und ic) zweifle, ob diefe Stu⸗ 
dien die rechte Nahrung für das tragifhe Genie find. Er 
war unter Kirchenväter und Dipfemen vergraben, und 
fchrieb wider die Pfaeffe und Basnagen, als er, auf gefelk 
ſchaftliche Veranlaffung, ſeine Merope vor die Hand nahm, 
und fie in weniger als zwei Monaten zu Stande bradıte. 
Wenn diefer Dann, unter folhen Befhäftigungen, in fo kurs 
zer Zeit, ein Meiſterſtuͤck gemacht hätte, fo muͤſſte er der außer: 
ordentlichſte Kopf gewefen feyn, oder eine Tragddie überhaupt 
iſt ein fehr geringfügiges Ding. Was indeß ein Gelehrter 
von gutem Mafifhen Geſchmacke, der fo etwas mehr für 
eine Erholung als für eine Arbeit anfieht, die feiner würdig 
wäre, leiften kann, das leiftete auch er. Seine Anlage ift 
geſuchter und ausgedrechfelter, als glücklich; feine Charakı 
tere find mehr nad ben Zergliederungen der Moraliſten, oder 
nad) bekannten Vorbildern in Büchern, als nad dem Leben 
geſchildert; fein Ausdruc zeigt von mehr Phantafie als Ges 
‚fühl; der Literator und der Verfifitateur laͤſſt fich überall ſpuͤ⸗ 
ren, aber nur felten da6 Genie und der Dichter. — Als 
Verfifitateur läuft er den Vefchreibungen und Gleichniffen 
zu fehr nah. Er hat verfchiedene ganz vortrefflihe Ge 
maͤhlde, die in feinem Munde nicht genug bewundert werden 
<tönnen; aber in dem Munde feiner Perſonen unerträglich 
: find, und in die lächerlichften Ungereimtheiten ausarten. — 
— As Lirerator har er zu viel Achtung für die Simplicituͤt 
der alten griechiichen Bitten, und für. das Koftume bezeigt, 
mit welchem wir fie bei dem Homer und Euripides gefchik 
dert finden, das aber allerdings um etwas, ich will nicht 
fagen veredelt, fondern unferm Koftume näher gebracht werden 
muß, 


| Maftei, * 443 
muß, wennes der Ruͤhrung im Trauerſpiele nicht mehr 
ſchaͤdlich, als zutroͤglich ſeyn ſoll. Auch hat er zu gefliſſent⸗ 
lich ſchoͤne Stellen aus den Alten nachzuahmen gefucht, ohne 
au unterfheiden, aus was für einer Art von Werken er 


fie entlehnt, und in was für eine Art von Werten er fie 
überträgt.‘ F 


Am.beften wird man die Manier des Maffei aus fol⸗ 
genden beiden Scenen des vierten Afts erfennen. Aegiſtb, 
den man auf der. Landitraße Über einem Morde. ergriffen 
hatte, ift der Merope als der Mörder ihres Sohns verdädhs 
tig, und fie finne auf Rache. Sie erfährt mit einbrechender 
Nacht, dag er in dem Borfanle fey, mo er eingefchlafen, 
und kommt mit einer Art, ihm den Kopf zu fpalten; und 
fhon hat fie die Art zu dem Streiche erhoben, als ein alter 
Bedienter, Polydor, hinzu fommt, fie zurück Hält, und 
der Merope ihren eignen Sohn in dem vermieinten Moͤrder 
ihres en entdeckt: 


ISMENE; pai MEROPE. con una Scure, - 
Im. Or [e ti piace, 
Qui dunque attendi. A fe ch’io più nel veggo. 
Ben’ in vano [perai, che tener fede 
Ei mi dovelle; e forfe ancor piü in vano 
- Mi lufingava, che sı fciocco ei fulle 
Di lafciari condur la entro. Or dove 
Cercar fi polla, i’non faprei: ma taci ' 
Ibmene;, eccol fepolto in alto [onno. 
Eſci Regina, efci [enz’ altro; ei dorıne 
Profondamente. 
Mer. Ed in qual parte? 
Im. Mira, 
Vedi, [e in meglior guila, e più a tuo fenne \ 
1 ti ei aaa prelentar fortuna, 


Mer. 
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Mir; E vero; i giuſti Dei P han tratto al varco. * 
-Ombra cara, infelice, e fino ad ora | 
'Invendicata del mio figlio.uccifo, 

-Quefi’ olocaufio accetta, e quelio ſangue 
»Prendi, che per placarti a terra.io [pargo, 


POLIDORO. DETTI. 
Pol, Ferma, Reina; oime, — ti dico. 
Mer. Qual'teıneraric ! er 
Egiflho. O.Dei, o Dei, foccorfa! 
Eurꝰ ancor quefta furia.. 
Mer. Si,.sı, fuggi, 
‚Pol. T' arrefta, oimè, Vaccheta, 
ce ‚Mer. Fuggi pure 
Per quefta,volta ancor: da queſte mani’ 
Non ſempre fuggirai, non [e oredefli 
Di trucidarti a Polifonte il braccio. 
Pol, O Dei, che non w aſcoluꝰ 
Mer. Ma tu pazzo, 
Tu pagherai--- la tua canizie il colpo 
M'arrefta: e qual delirio? e.quale ardire? 
Pol. Dimque piü non conofci. Polidora? 
ler. Che? | J 
Pol, Sı, accheta; ecco il tuo ſervo antico⸗ 
Quegli ſon'io; e quei, ch’uccider vuoi, 
Quegli € Cresfonte, e’l figlio tuo. | 
Mer. Che! vive? Ä . > 
Pol. Se vive! non vedefli? non vivrebbe 
Gia piü, 8’io qui non era. 
Mer, Oime! 
Pol, Softienla, 
>  Soltienla, o figlia. L’allegrezza eftrema 
E P’iınprovilo cagiamento al core 
Gli fpirti invola: toßo ufa, fe I’hai, 
Alcun 


Alcun fugo vital; or ben t’adopri. _ 
Quanio ringrazio i Dei, che a si grand’uopo 2 
: Traflermi, e fer ch’io differir non :volli 
Pur'un momento a entrar qua dentro: oh quale, 
S’o qui non era, empio, inaudito, atroce 
Spettacolo! 
]fm. Son’ 10 tanto confalk 
Fra l’allegrezza, e lo ftupor, che quafi 
. Non fo quel ch’io mi faccia. O mia Reina, 
Torna, fa core, ora e di viver tempo. 
Pol. Vedi, che ia ſimuove, or fi vHfcuote. 
Mer. Dove? dove fon io? [ogno? vaneggio? 
Ifin. Ne fogni, ne vaneggi. Eccoti innanei 
II fedel Polidor, che t’aflıcura 
Del figlio tuo, non vivo fol, ma fano, 
Leggiadro, forte, e poflo dir prefente. 
Mer. Mi deludete voi? [e’ veramente 
Tu Polidoro? 
Pol, -Guarda pur, rimira; 


Poffibile, che ancor non mi ravvifi, 7 


Se ben di quelte faci al dubbio lume? 
A te venuto er’ io, perche in piü parti 
A cercar di Cresfonte, e perchè infieme..., 

Mer: Si che se’ deflo; sı ch’io ti ravvilo, 
Benche invecchiate di molto. 

Pol. Ma, il tempo 
Non perdona. 

Mer. E m’accerti, ch’e il mio ſigho 
Quel giovinetto? enon t’inganni? Pol, Come 
Ingannarmi? pur or la addietro ftando, 

Del ſno fembiante, che da quella parte 

‘ Tutto io fcopria, faziati ho gli occhi. Or qualo 
Impeto sfortunato, e qual deftine 

T’accecava la niente? 


De 


Maffei. 445 


\ 


445. Staliänifche Trauerfpieldichter. 


Mer. O caro [ervo, 
Empia faceami la pietä: del figlio 
II figlio fteflo io P’uccifor credea. 
$’accopiar cento cole ad ingannarmi; 
E Panel, ch’io ti diedi, ad un garzone 
Da lui trafitto altri afleri per certo, 
Oh’ ei rapito P’avelle. 
Pol, Ei da me l’ebbe, 
Benche con ordin d’ occultarlo, 
Mer. O ſtelle! 
E fara ver, che il ſoſpirato tanto, 
Che il si bramato min Cresfonte al fine 
Sia in Mellene? e ch’io fa la più felice 
Donna del mondo? 
Pol. Tu di tenerezza 
Fai lagrimar ıne ancora. O ſacri nodi 
Del fangue, e di natura! quanto forti 
Voi fiete, e quanto il noftro core & frale! 
Mer. O Cielo! ed io ftrinfi due volte il ferro, 
Ed il colpo librai: vifcere mie! 
Due volte, Polidor, fon’ oggi ftata 
In quelto rifchio: nel penfarlo tutta 
Mi raccapriccio, e mi li [trugge il core. 
Ifm. Con cosi ftrani avvenimenti uom forfe 
Non vide mai favoleggiar le [cene. *) — 


Mer. Lodeai pietoli eterni Dei, che tanta 
Atrocita non conlentiro! e lode, 
Cintia triforme, a te, che tutto or miri 
Ä F Dal 


*) Dieſe Stelle rechnet Ceſſing mit Recht unter die, wo man 
wünfchen dürfte, daß fich der Piterator weniger vergeffen 
bätte. Die Gejchichte des Stücks fat in eine Zeit, mo noch 
an kein Theater gedacht war, in die Zeit vor dem 30mer, 
beiten Gedichte ben erfien Saamen des Drama ausitreueten, 
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Dal bel carro fpargendo argenteb luıne. 
Ma dov’ e il üglio mio? da queſta parte 
Fuggendo corfe; ov’ e’ fi ha, trovarlo 
Saprö ben io, Mia cara Iimene, io credo, 
Che morrö di dolcezza in abbracciarlo, 
In ftringerlo, in baciarlo, 


| # - 

Bon mehren und neuern Trauerfpieldihtern ber Ita: 
liäner, die doch meiftens der bisher charakterifirten und 
in Beifpielen gezeigten Manier der Altern treu geblieben 
find, fehe man ein faft volltändiges Verzeichniß in * 
Neueſten Ausgabe von Sulzʒers Allgemeiner derrie 
Artikel, ii 


* 


Spani- 
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Don Aguftin de Montiano y Kuvando *) ſetzt den An⸗ 
fang der fpanifchen Trauerfpiele gegen das Ende des funfs 
zehnten Jahrhunderts, und nennt den Vasco Disz Lanco 
de Sregenal als den erften Dichter diefer Art, welcher drei 
Tragoͤdien fehrieb, deren Stoff aus der biblifch: jüdischen 
Geſchichte gezogen war, dig aber, fo viel man weiß, niemals 
grdruckt find. Ihm folgte im folgenden Jahrhunderte Fer⸗ 
nan Perez de Oliva, der Verfaſſer von zwei in Proſie, 
und ganz im griehiihen Geſchmack gefchriebnen Trauers 
fpielen: die Rache Agamemnon’s, und Gefuba, Auch unters 
fchieden fich in eben diefem Zeitalter: Beronymö'Bermudes, 
Juan de la Cueva, Don Billen de Eaftro, u.a. m. Im 
fiedzehnten Jahrhunderte machte fih zuerfi Ehriftonal de 
Dirue's durch Tragddien-aus der Altern Heldenfabel und Ge 
fhichte berühmt. CLope de Vega ſchrieb die Trauerfpiele: 
El Duque de Vileo — Roma Abrafada — La bella Au- 
rora — El Caftigo fin Venganza — La innocente San- 
gre, und El Marido mas firme, die vom Don Auguftin 
nad) ihren Schönheiten, und noch größern Mängeln, chas 
rakteriſirt werden. Auch verfertigte eben diefer Dichter viele 
Tragitomddien. Im gegenwärtigen Jahrhundert aber ift 
kein fpantfcher Dichter in der tragiſchen RER 
fo berähmt geworden, als eben: 


Don 
*) In feinem Difcurfo fobre las Tragedias Eſpañolas, ber vor 


jeiner Virginia zu Madrid, 1750. ger 8. gedrudt if, une 
woraus Velazquez ©, 360 ff. einen Auszug giebt. 
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Don Agufiin de Montiano 
y Luyando.) 


— Er wurde im J. 1697 geboren, und war aus einem 
der anfehnlichften Käufer in Biscaya. Im I. 1763 lebte 
er noch, Als Dichter zeigte er fich im mehrern Gattu 
mit vielem Gluͤck; den meiften Beifall aber erwarben ihm 
feine Heiden Trauerfpiele: Virginia und Ataulpho; jenes 
erſchien im J. 1750, dieſes 1753; und auch dieß letztere be⸗ 
gleitete er mit einer Abhandlung uͤber das ſpaniſche Trauer ⸗ 
ſpiel. Die Virginia wird am meiſten geſchaͤtzt **); und der 
Verfaſſer giebt in der Einleitung umſtaͤndliche Rechenſchaft 
von der Sorgfalt, mit welcher er bei der Ausführung dieſes 
aus der roͤmiſchen Geſchichte bekannten tragiſchen Subjek;s 
die dramatiſchen Regeln, beſonders die ariſtoteliſchen, zu he⸗ 
folgen geſucht hat. Auch iſt der Versbau ſehr korrett nnd 
wohlklingend. Weniger Verdienſt aber hat doch dieſes Schaus 
ſpiel von Seiten des leidenſchaftlichen Intereſſe, welches 
nicht ſelten Der zu ausgefuͤhrten, und oft zu redneriſchen 
Bearbeitung des Dialogs aufgeopfert iſt. — Die drei letz⸗ 
ten Scenen mögen hier zur Probe ſtehen Lucius Dirgis 
nius erſcheint, mis dem vom Morde feiner Tochter noch 
rauchenden Dolch in der Hand, vor ihrem Verfolger ‚ dem 
Appius/ und veder ihn fo ans —— 
Lucio. 
Versl. Leſſing's Theatral. Bibliothek, Et. 1, ©. 118, aus 
dem d Zermilly, 


+) Einen Auszug daraus . in Zeffing's Theatt. Bibl. a. a. 
O. der aus des franzöfiipen Ueberſegung des p Zermilly 
gemacht iſt. 


ef 
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Lucio. „Ya barbaro, (quæ pena!) ya homicida, 
(6° ahogueme el afan con que re{piro!) 
ya el pundonor quedò fin contingericia, 
de eſte pufial al golpe deltrozada . 
' ja beldad de Virginia; que gozofa 
“facrificö fu floretiente pecho, 
por librar de m antojo fu pnreza. 
Ya el vil Marco tamıbien rindio poftrade | 
al duro hierro la infolente vida. | 
‘Y all, amigos (que rabia!) ſi merecen 
‘mis canas, que las deis algun confuelo, 
‘y effa victima hermofa, que fe irriten 
"Jos menos compafhvos corazones; , 
Si el amor poderofo de la patria, 
‘fi la que veis antoridad intrufa, 
‘los antiguos efpiritos excita, 
‘Ya fervidumbre a vueſtro honor acuerda? 
Aluſtre Icilio, heroicos Senadores, 


que 


ueberfetzung: „Seht, du Barbar — welch ein Schwer! 
— jest, du Menfchenwärger — faft erſtickt mid die Pen, mit 
„ber ich athme! — jestiß meine Ehre aller Gefahr entuommiek. 
„Ein Stoß dieſes Dolchs bier zerſtoͤrte die Schönheit Virginiens, 
„die mit Freuden ihre blühende Jugend dahin gab, um ihre Un⸗ 
„ſchuld vor der Nachielung deiner Woluf zu fetten. Auch 
der nichtömürdige Markus ward durchs Schwert feines folgen 
„Lebens beraubt. Jetzt aber, ihr Sreunde — 6! wie entbrenn 
ih! — Wenn meine!grauen Haare einigen Troſt von euch hoffen 
„dürfen; wenn jenes reisende Schlachtopfer nur irgend — 

fdhige Herzen rührt; wenn die mächtige Vaterlandollebe P 
„der Mißbrauch der oberſten Gewalt, eure alten Gefin — 
„wieder rege macht; wenn euch die Knechtichäft fhimprtich und 
„entehbrend duͤntt; edler Jeiline, heldenmuͤthige Senatoren! 0! 
„ſe 
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que aunque tarde llegais para el [ocorro, 

aun os recibe a tiempo la venganza:., 

contra efle nıonftruo me ayudad: fu muerte 

la pide la razon delatendida, 

la pide aquella malograda fangre. 
Icilio. Mi encono, ımi furor, mi juftas iras, 

mas que la voz, obrando te reſpondan. 


(Arranca el punal, .y hazen todos lo mifino, y al ernbete 
a Claudio diciendo lo que les correfponds, huye preci- 
pitado con Soldados, y Lictores.) . 


Yalerio. Aflı tambien te imitara mi acero. 
Horacio. Y allı arreftado te accompania el mio. 
Claudio. Soldados, a ganar el Capitolio, 

que eftamos defiguales en la fuerza!: °— 


SCENA»s 


„ſo eilt mir fchnel wider jene Totanden zu Sälfe, fo fang’ Ihe 
„auch bieber zoͤgertet; noch iſts Zeit zur Rache. Seinen Tod 
sheifht die verſchmahte Vernunft; ihm heiſcht jenes ungluͤcklich 
„uergoßne Blut.“ 

Jeilius. „Mein entlammter Eike, meine Wuth, mein Pr 
„eechter Grimm antworten dir thatig, beſſer ais Worte.“ 


(Er zieht den Dolch; even das thun auch die übrigen; und indem 
fle auf den Appius losgehen, ſtieht dieſer mit ſeinen Soldaten 
und Liktoren.) 


Valer ius. „Auch mein Dolch fol fo den deinen begleiten.“ 
Soratius. „Und fo ergriffen folgt ihm auch der meinige. 77 : 


Rlaudius. „Eilt, ihr Krieger, mit mie zum Kapitot! Denn 
alvir find ihnen an Starte zu — “ 


2 





HM Schfler 
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’ _SCENA VI. 
PUBLICIA. ROMANAS. 


Publ. Ay triltes de nolotras! Donde iremos, 
que la afliccion, 0 el rieſgo no.nos halle? 
Virginia muerta, el Pueblo alborotado! 
La planta apenas fin horror femueve: | 
con el fulto fe para hafta el aliento. | E 
Ay amigas! ay triftes companieras ! z 
Liorad, llorad con migo el dolörofo. 
funelto fin de la inocente virgen, 
que tan temprano arrebatò la Parca. 
No dexeis, que fe exalen mis fulpiros, 
fin que alterne con ellos vueltro llanto: 
que en perdida, que a todas interella, 
nos ha de fer comun el fentimiento. 
"Mas para que perfuado que fe explique 
la laftimera voz de vueltras anfıas, 
fi al parecer complica los motivos 


Sechſter Auftritt. 
Publieia. Römerinnen, 

Publicie. „Weh und Iingläcklichen! wohin follen wir geben, 
„wo Jammer und Gefahr uns nicht einholt! Virginia todt! das 
„Volk in Aufruhr! Kaum kann der Zub ohne Schauder nur Einen 
„Schritt thun; und die Zurcht hemmt den Athem. Ach! Ereuns 
„dinnen, traurende Gefpielinnen, weint, weint mit mir, über 
„ben ſchmerzvollen, traurigen Tod des” unfchuldigen Mddchers, 
„deren Leben die Parze fo frübgeitig endete. Laflt mich nicht few“ 
„sen, ohne eure Klagen mit den.meinigen zu vermiſchen; ben 
„bei einem Verluſt, der alle trifft, muß auch das Gefühl des 
„» Schmerzens uns allen gemein ſeyn. D! gewiß wird fib euer 
„Gram in Klagetönen verncehmfich machen, wenn zur dußern 
EN befielben das innere Gefuͤhl der Anlaſſe, und die 

„Unruhe 


8 
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Ja turbacion, que los ahogos dobla. 
Alli la palidez de los defpojos, 

que en la defecha imagen [e figura, 
la cobarde intenhon del penlamiento 
con repetido palmo nos aflige. 

Alli eltropel confulo, en quien apenas > 
el brillar del acero [e divifa, 

quanto fu eltado mas fe nos oculta, 
tanto mas [u rigor nos amenaza. 

En todas partes pavörofamente ' 
cenuda la defgracia nos perligue. 
Diofes, que fois de Roma protectores, 
y elafylo efpecial de la inocencia; 
haced aquellas armas vencedoras, 

y conlervad indemnes eftas vidas. . 


1. Romana. No, Publicia, fera tan fordo el Cielo, 


que nueſtras tiernas [üplicas.no elcuche; | 
que 


„Unruhe hinzukommt, melche den Kummer verdoppelt. Hier if 
„es die Blaſſe des entfeelten Peichnam, der im traurigen Bilde 
„uns vorfchweht, und die peinliche Anftrengung unfers Nachdens 
„tens, die uns mit mieberbolter ſchmerzvoller Gewalt nieders 
„ſchlagt. Dort die dicht vermorrene Volksmenge, in welcher fidy 
„das Blinken der Schwerter Faum unterfcheiden Fäfft, und deren 
„Drohen uns deſto mehr ſchreckt, je mehr ſich alles Einzelne darin 
„unfern Augen verbirgt. Bon allen Geiten verfolgt uns furdhts 
„bar draduendes Ungluͤck. O! ihr Götter! die ihre Roms Bes 
„ſchuͤtzer, und die einzige Zuflucht der Unſchuld fend, gewährt 
„diefen Waffen den Sieg, und wacht für die Erhaltung bes Des 
»bens derer, die fie führen!“ 
Erſte Römerin. „Mein, Publica, der Simmel wird fo 
„taub nicht ſeyn, daß er, unfer. dreifaches Flehen nicht erhören 
| Sf 3 „ſollte. 
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| que el dilatar tal vez el atenderlas, 
no es ilacion forzola de no oirlas. 
Publ. No repugna mi fe' la confianza 
en el alivio, aunque el color le duda: 
mas como carga tanto en elrecelo, 
el alma en [us afectos titubea. 
1. Rom. No profigas, detente: que — 
fi acalo mi defeo ng nıe engana, 
que prefurolo Icilio acia nofotras, 
eomo triumphante del Tyrano viene. 


SCENAVILI 
PUBLICIA. ROMANAS. ICILIO, con el punal 
enfangrentado en la mano, 

Icilio. Romanas, ya por nueltra la victoria 
fe declarö, y el opreilör injufto 
en las [ombrias ınargenes del Lethe 
errante ſombra lin delcanfo vaga. 

| Publ, 


»folte. Auch iR oft der Verzug diefer Erhoͤrung nicht nothwen⸗ 
„dig ein Beweis, dab er uns ihre Gewährung verfagt.“ 

Publicia. „Mein Herz heat noch inımer das Vertrauen auf 
„ihre Huͤlſe; wenn gleich der Schmerz meine Zuverficht wankend 
„macht; nur iſt es die Uebermacht der Furcht, wodurch bie Seele 
„in taufend Feidenichaften umber getrieben wird !«: 

Erſte Roͤmerin. „Nicht mehr; halt ein; denn ſchon feb* 
„ich, wenn anders meine Wünfche mich nicht tdufchen, dag eis 
„Mus ſieahaft über den Würrich zu und herbei eilt.“ 


Siebenter Auftritt. 

Publicie. Römerinnen. Jcilius, mit dem 

blutigen Dolche in der Hand. 

Icilius. „Ihr Römerinnen, ſchon hat ſich der Steg für uns 
„erklart; und der ungerechte Bedruͤcker irrt jegt unbegraben an 
„ Lethe's Dunkeln Geſtaden umher. 
2. publicia. 


pP 
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Publ. Feliz noticia en fuerte tan adverf[a! 
Mas dime, Icilio, porque aflı defcanle 
mi congojofo mal, las circunftancias 
que diftinguen la gloria del ſuceſſo. 
Icilio. Apenas, 0 Publicia, le enveftimns, 
que [e vio [en Lictores, ni Soldados; 
unos por odio, y Otros por cobardes 
Iin accion, fugitivos, y difperfos. 
El entonces miyando que le cercan u 
los pufiales, ya mi, que para herirle 
el fuerte brazo fin piedad alzaba; 
el ſuyo elconde en el indigno feno, 
caſi en el punto que defcargg el mio; 
de ınodo, que en 1a furia de fu golpe, 
puedo decir, que concurri a matarle, 
aunque no fui el primerp en ofenderle, 


Luego nue en negra [angre, y fucio polvo, 
con 


Publicia. „Welch eine glückliche Botfchaft in einem fo wibels 
»gen Geſchick. Aber fage mir, Jcil, damit ſich mein Schmerz 
„vollends verliere, ale die Umſtaͤnde, die deinen Sieg beglels 
„teten.“ 

Jeilius, „Kaum, o Publicia, hatten wir ihn umsingelt, 
„als ihn feine Piktoren und feine Krieger verließen; einige aus 
„Haß, und andre aus Furcht, untbdsie, Aüchtig und zerſtreut. 
„Als der Thrann ſich von Schwertern umringt ſah, und wahr⸗ 
„nahm, daß ich bereits den Arm erhoben hatte, ihn ohn' Erbars 
„men zu durchſtoben; fo ſtieß er fich fein eignes Schwert in die 
„nichtöwürdige Gruß, faſt in eben dem Augenblick, als er von 
„dem meinigen burchbohrt ward. Der Geſchwindigkelt aljo uns 
„geachtet, womit er ſich den Streich verfegte, kann ich hoch fas 
»gen, daß ich zu feinem Tode etwas beigetragen habe, ob ich 


„ihn gleich nicht zuerſt verwundete. Ge bald man ihn in feinem 
314 „Blute 
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con las poſtreras congojoſas baſcas 
fe revolcö por tierra, y fue cadaver; 
ano dexar fin perleccion la obra, 

ni a los demäs Tyranos fin azote, 

por complices tambien en la violencia, 
de acuerdo todos con un fin caminan. 
Yo, que amante, afligido, y generolo 
no es facil, que otro objeto me [epare 
- de mi difunto bien: vengo a que logre 
por mi oficiofa ‚diligente mano 
‘los ultimos honores de la hoguera; 

que hare durar a esfuerzos de la fama, 
levantando [epulcro a fus cenizas, 

que llegue halta los figlos mas diftantes. 
Venid, acompanadme: que vofotras, 
cpmo que [ois amigas las mas heles, 

y mi amor, y [u mıerito lo piden; 

| contri- 


Blute ſchwimmend, auf den Boden geſtuͤrzt, und unter ſchreck⸗ 
alihen Gebrüfle den Geift aufgeben fah, befchloffen ale Bers 
„ſchworne, ein fo großes Werk nicht unvollendet zu laſſen, fons 
„dern giengen einmäthig, auch die Übrigen Tyrannen, die an 
„feinen Gewaltthatigkeiten Theil genommen hatten, aufsufuchen 
„und zu beftrafen. Ich Äber, ein tiefgefränkter und edelmuͤthi⸗ 
„ger Liebhaber, den kein andrer Gegenftand von dem mir abges 
»„florbnen koſtbaren Bute fo leicht abwendig machen kann, eile, 
„meiner geliebten Virginia mit liebreich gefchäftiger Hand bie 
„legte Ehre zu erweiſen; und dieſe fol ihr unfterblichen Ruhm 
„gewähren, Ihrer Afche mil ich ein Grabmal errichten, wel⸗ 
», bes ihren Namen den fpdtelten Jahrhunderten aufbehalten (of, 
„ Kommt, begleitet nich, ihr getreuehen Freundinnen meiner 
. „Geliebten ! fo heifcht es meine Liebe, und ihr Verdienſt. Hr 
= 7 „werdet 


— — un 
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eontribuireis a dilculpar mi lanto, 
y hacerle digno de tan grande objeto, 
Publ. Vamos, Icilio, vamos: pero [ea 
fin olvidar en ambos exemplares 
de los dos delinquentes infepultos, 
y de la pompa fünebre, que trazas, 
que jamas la virtud quedö fin premia, 
ni [e libro la culpa del ee 


„werdet meine: Thenen — und Me eines Ri een 
„Gegenſtandes würdig machen.“ | 

Publicie. „Komm, Jeilius, — und vergiß * 
„dadurch, daß zwei Boͤſewichter unbegraben liegen bleiben, und 
„durch das Virginien beſtimmte prachtige Leichenbegungniß, der 
»Welt zwei Beweiſe zu geben, daß die Tugend niemals ohne 
» ia und bas Lafer niemals ohne Strafe blelbe t 


—W Stan: 
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I, 


Mi ber Entftehung des Trauerfpiels war es in Frankreich 
eben fo, wie in Stalin; es entftand fpäter, als das Luſt⸗ 
fpiel. _ Anlaß dazu feheinen verfchiebne Ueberfegungen grie; 
chiſcher Tragödien gegeben zu haben, deren man fehon eine 
vom Jahre 1430 hat, und die zu Anfange des folgenden 
Jahrhunderts zahlreiher wurden. Um die Mitte deſſelben 
murde die Cleopatre Oaprive des Jodelle zuerft aufgeführt, 
und diefe pflege man daher ald das erſte foͤrmliche Traueripiel 
der Franzoſen anzufehen. Paſquier fagt von diefem Dichter: 
Jodelle n’ avöit pas mis l’oeil aux bons livres; mais en 
lui y avoit un naturel efmerveillable. Et ceux qui de 
ce tems-la jugeoint des coups, difoient, que Ronfard 
eftoit le premier des Poötes, mais que Jodelle en eftoit 
le demon. In diefer Kleopatra giebt es aber freilich wenig 
eigentlich theatraliihe Handlung, wenig wahres Sntereffe; 
‚fie ift mit einem Chor verfehen, und ganz in ariechifcher 
Form. Die Sprache hat wenig Adel und Feinheit. Wenn 
3. D. im dritten Alte Kleopatra dem Oktavian, um ihn 
zu ihrem Vortheile zu ftimmen, ihren Schag hingiebt, und 
einer ihrer Unterthanen, Seleukus, ihr vormwirft, fie Habe 
nicht alles hingegeben, fällt ihm Kleopatra in die Haare, 
mißhandelt ihn mit Schlägen und Stößen, und ruft: 


Ah faux meurtrier! Ah faux traifire! Arrache 

Sera le poil de ta tete cruelle. 

Que pluft aux Dieux que le fult ta cervelle! 
ER: Tien, 
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Tien, traiftre, tien. “sel. O Dieux! Cl. Cas dé- 
teliable'. 

Un Serf! un Serf ! Oct. Mais chofe &merveillable ' 

D’un coeur terrible! CO}. Et quoy mr’accufes-tu? 

Me croyois tu veuve de ma vertu, 

Come d’ Antoine? Ah traiftre! Sel. Retiens- a, 
Puiſſant C£far, retiens-Ja donc. Cl. Voila 

Vous mes bienfaits. Hon! le deuil qui m’efforce, 

Donne a mon coeur langoureux telle force, 

Que je pourrois, ce me femble, froifler 

Du poing tes os, et tes flancs crevaller 

A coups de pied. Ocr. O quel grinfant courage! 

Mais rien n’eft plus furieux que la rage 

D’un coeur de feınme. etc. 


Jodelle ſchrieb auch noch eine Dido, ganz vom nämlis 
Ken Schlage. Im Komifhen war er glücklicher. Ihm 
folgten bald mehrere, jest faſt ſaͤmtlich vergeffene, tragifche 
Dichter; 3. B. Perufe, Grevin, Fileul, Garnier, Bil⸗ 
lard, Brinon, Bardy, Regnault, u. ſ. f. Y. Vorzuͤglich 
war Rotrou um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ein 
beliebter Schaufpieldihter, und er trug ohne Zweifel zur 
Verbeſſerung der tragiichen Gattung nicht wenig bei; daher 


ſchaͤtzte ihn auch Corneille fehr, ob er ihm gleich weit übers - 


traf. Unter feinen Trauerfpielen hat fich der F’enceslas allein 
auf der franzöfiihen Bühne erhalten; und Yfarmontel fand 
ihn einer Umarbettung würdig, die jedoch dem alten Drigis 
nale nachgefeßst wurde, und viele Sournaffehden veranlaſſte. 
Sonft hat man von Rotrou nod) eine Aurigone — Hercule 
Mourant — Belifäire — Iphigénie — und Cofroös. 


II. 


*) Man fehe das zahlreiche Verzeichniß franddfiicher Trauer⸗ 
fpieldichter in ber Neuen Yusgabe von — 9 Ale. d. 
ſch. K. Art. Trauerſpiel. 


— 


468 Sranzöfifche Trauerfpieldichter. 
Zu | IL. = - - 
Pierre Eorneille. 


Mit diefem berühmten Dichter‘, dem die Franzofen ger 
woͤhnlich den Beinamen des großen Corneille geben, beginnt 
die neuere und befiere Epoche ihres Trauerfpield. Er wurde 
zu Rouen im J. 1606 geboren, ftudirte im Sefuiterfollegium 
daſelbſt, legte fih auf die Rechtsgelehrſamkeit, wurde auch 
Generaladvofat, verlieh aber bald hernach diefen Stand, 
und widmete fi ganz der Poefie, wozu ihn befonders ein 
Liebesveritändniß veranlaſſte, deffen Gefchichte er zur Grund⸗ 
lage feines erften Luftfpiels, Melite, machte, weldhes im 
J. 1626 zuerfi gegeben wurde. Ungeachtet e8 fich von den 
bisherigen Schaufpielen dieter Art fehr vortheilhaft unters 
fhied, erhielt ed doch, des allzu einfachen Plans wegen, feis 
nen fonderlichen Beifall, Sein zweites Stuͤck, Clitandre, 
war dagegen mehr verwickelt; gefiel aber Loch eben fo wenig. 
Beſſeres Slü hatten fchon feine folgenden Komödien: La 
Veuve — la Suivante — la Gallerie du Palais. — Cor» 
neille ſah jetzt felber feine geringen Fähigkeiten zum Komis 
fchen ein, und verfuchte fi in der tragifchen Gattung, die 
ihm auch fogleich beffer gelang. - Sein erſtes Trauerfpiel war 
Mede e, welches vielen Beifall erhielt. Hierauf fchrieb er 
wieder ein Lufifpiel, P’lllußon Comique, ganz im fpanis 
fen Geſchmack; und fodann die berühmte Tragddie, Der 
Eid, wozu er den Stoff gleichfalld aus dem Spanifchen ents 
lehnt hatte. Dem Ruhme, den ex fich dadurch bei den Ken⸗ 
nern erwarb, ftellte fich, wie befannt, eine Parthei von eins 
feitigen Tadlern entgegen, deren Einfluß dadurch nicht wenig 
unterftüßt wurde, daß fich der Kardinal Richelien an ihrer 
“ Spitze befand. Corneille wandte fih an-die franzsfifche Akas 
demie, die ihm aber nicht völlige Gerechtigkeit widerfahren 
ließ. Dieß Stuͤck wurde indeß faft in alle lebende Sprachen, 
ſelbſt in die fpanifche uͤberſetzt, aus der es doch eigentlich ger 
kommen 
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nommen war, Seine uͤbrigen Trauerfpiele find: las Hora- 
ces — Cinna — Polyencte — Pompte — Hodogune — 
Theodore— Hiraclius — Andromede.—. Nicomede— 
Pertharite — Oedipe — Sertorius — Sophonisbe —r 
\ Agelilas - — Attila — Tite et Berenice — Pulchärie — 
Sarkna. — Er flarb im J: 1684: — Wenn gleich die 
Bewunderung im Ganzen oft blind und Abertrieben wat, 
deren Corneille von jeher bet feiner Nation genoß; ſo hat 
fie doch unſtreilig in mehr als Einer’ Rudcſicht Urſache, auf 
dieſen Dichter ſtolz zu ſeyn, und verdankt ihm fäſt die ganze 
beſſere Ausbildung ihrer tragiſchen Dichtkunſt. Würde und 
Adel der Geſinnungen, aͤchtes Pathos in den Suugtionen, 
Eine, gewiſſe durchgängige Feterlichkeit in der Darftellung der 
Handlungen und Empfindungen, ein oft mehr epiſcher als 
tragiſcher Schwung des Ausdrucks, waren ihm vorzoͤglich 
eigen. Cr ſelbſt hielt feine Rodogune fuͤr ſein beſtes Trauer⸗ 
ſpiel, ſetzte es Aber feinen Eid und Cinna, und glaubte, da 
feine übrigen Stücke wenige Vorzuͤge hätten, die in jenem 
nicht vereint anzutreffen wären. Kerr Keffing hat indeß *) 
bei eier nähern und fehr Icharffinnigen Zergliederung deſſel⸗ 
ben, mande Mängel darin aufgedeeft; unter andern mifige 
fhilderte Charaktere, und bloß fchimmernde, fhaudernde 
Tiraden, bergleihen, wie er bemerkt, bei keinem Dichter 
Häufiger find, als bei Torneille; und es Könnte leicht fehn, 
fegt er Hinzu, daß fih zum Theil fein Beiname des Großen 
mit darduf gründe... „Es iſt wahr, alles arhmet bei ihm 
Heroismus; aber auch das, mas feines fähig ſeyn follte, 
und wirklich auch feines fähig ift: das Lafter. Den Unge—⸗ 
heuern , den Gigantifchen hätte man ihn nennen’ follen ; 
aber nicht den Großen. Denn nichts ift größ, was nicht 
— iſt. “— * un ” in m. befannten Kom; 
24 mentar 

*) Zamb. Dramaturgie, St. KXIX. — XXxXxu. — Eine 


— des —— f. in meiners vð Grundriß der 


462 Sranzöfifche Trauerfpielbichter. 


mentär über die Werte diefes feines berühititen Vorgängers 
manche Fehler und Schwächen deffelben geahndet; zwar nicht 
immer unpartheiifch genug, aber = überall ſcharfſinnig 
and lehrreich. 


Zu den ſchonſten einzelnen Scenen dieſes Dichters ges 
hören die beiden folgenden in feinem Cinna; wie denn diefes 
Stuͤck überhaupt auf eine der erften Stellen unter allen 
franzoͤſiſchen Trauerfpielen den gerechteſten Anipruc macht. 
Noh immer hat es fih mit Beifall auf der Partfer Bühne 
erhalten; nur hat man die Rolle der Kaiferin Livia feit 
mehreren jahren daraus weggenommen. In der erſten Dreme 
bes fünften Akts erzähle Auguſt felbft dem Cinna alle bie 
YUmftände, die er von feiner wider ihn’ gemachten Verſchwo⸗ 
rung entdeckt hat. Einna gefteht ſich ſchuldig, und übertäfft 
es dem Auguft, an ihm Race zu nehmen; dieſer ftelle die 
Art feiner Beftrafung in feine eigne Wahl, und wird durd 
die Hinzukunft der Kivi und Aemilia unterbrochen: 


Livie 
Vous ne connoillez pas encor tous les — 
Vdire Emilie en eſt, Seigneur, et la voici. 


Cinnä; 
Geeſt elle- mäme, ö Dieux! 
Aupufte. 
Et toi, ina Alle, auflil 
. Emilie: | j 
Qui, tout ce qu’ila fait, il Pa fait pour me plaire: 
kt j’en &tois, Seigneur, la caule, et le ſalaire. 
Augafle 
; Queoi! Parkour qu’en ton coeur fai fait näitre au- 
jourd’hui, 
T’emporte- t-il deja jusqu'k mourir pour mi? 
Ton 


Ton ame a ces tranfpotts dh peu — 8 abandonne. 
Et eſt trop töt anner P Amant que je te donne 


* 


"Emilie. ' 

Cet amour qui m’ expole ä väsıreffetitimeng,; > 
N’ eft point le promt effet de vos commandemens. ' 
Ges — dans nos coeurs fans votre oräre &toient 

nes,  ° i 
Et ce font des fecrets de plüs de quätre anndes. 
Mais quoique je P aimalle, et qu’il brulät Peer moi, = 
Une haine plus forte A’tots deux fit la loi x | 
Je ne voulus jamais lui donner d’elperance 
Qu’ il ne m’eüt de man P£re aflür€ la vengeance. 
Je la Iui fis jurer,; il. chercha des amis; 
Le Ciel rompt.le fucces que je m’ &tois promis; 
Et je vqus viens;; Seigneur, offrir une victime, 
Non pour fauver fa vie, en me chargeant du crime, 
Son  tr&pas eft.trop julte apres [on attentat, 
Et toute excufe eft yaine en un crime d’ Etat.. 
Mourir en fa pr&fence, et r&joindre mon Pere, 
Ceft tout ce qui m’am£ne, et tout ce que nelpere: " 


Auguſtee 5 
Idisques 4 quand, o Ciel, et par quelle raiſon | 

Prendrez- vous contre moi des traits dans ma-maifon } 
Pour fes d&bordemens j’en ai chaſſé Julie, 
Mon amour en fa place a fait choix d’ Emilie, 
Erj je la vois comme elle indigne de ce rang. . 
L’ une m’ dtoit 1? honneur, l’autre a foif u mon fang; ; 
Et prenanit toutes deux leur paſſion pour guide, | 
L’une fut impudique, et l’autre eſt parricide. | 
O ma Fille, .elt-cela le prix de mes bienfaits? 


Emilie. 
Con de mon Pöre en vous firent momest de: G 
Augufle. 
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4 ugyfle. 
Songe avec quel amour j’levai ta jeunelle, F 


‚Emilie 


Il &leva la vötre avec même tendree; 
Il fat votre Tuteur, et vous (on Alſſaſin, . A 
Et vous m’ avez au crime enfeign le chemin., 
Le mien d’avec lev ötre, en ce point feul differe, | 
Que votre ambition set immpl& mon P£re, m 
Et qu’un jufte conrroux dont je me fens brüler, 
A fon fang innocent voplojt wong immoler. 

* ' Eiviein in 

C en et trop, Emilie, arrete, et confidere, 
Qu’il t’a trop bien pay les bierifäits de ton Pere. 
Sa mort dont la memofre allume ra fareur, 
Fut un crime d’Octave, et nön'de 1, Empereuf. 
Tous ces crimes d’ Etat qulon fait pour la couronrie, 
Le Ciel nous en abfout, alors qu’ il nous la donne, 
Et dans le facr€ rang ou fa faveur Pa mĩ 
Le palle devient juſte, et Pavenir permis. 
Qui peut y pärvenir, ne perit &tre conpäble, 
Quoi qu’ilaait fait, ou.fale,.. il eft inviolable, 
Nous lui'devons nos biens, :nog jours [ont en [a main, 
Et jamais. on n’a droit fur ceux du Souvęerain. 


Emilie Be ‚aIror 

Aulſi dans‘ les difcours que vous venez d’ ehtendre, 
Je parlois IK Ya aigrir, et non pour me deferidre, i 
Püniillez - donc Seigneur, ces criininels appas, 
Qui de vos Favoris font d’ illuftres ingrats; 
Tranchez ınes triftes jours pour’ aflürer les vötres, 
Si j’ai (&duit Cinna, ‘j’en [eduirai bien d’autres, 
Et je ſuis plus a cräindre, ‚et vous plus en danger, 
Si j’ai "amıour enlemble et le anga vengen . 

Cinna. 


» 


— 


t 


Pierre Corneille. 465 


Cinna, 
Que vous m’ayez ſéduit, et que je [ouffre encore 
D’ &tre deshonor& par celle que j’adore! 
'Seigneur, la verit& doit ici s’exprimer. 
Pavois fait ce deflein avant que de l’aimer; 
A mes plus faints defirs la trouvant inflexible, 
Je crus qu’a d’ autres [oins elle [eroit [enfible, 
Se parlai de [on P£re, et de votre rigueur, 
Et l’offre de mıon bras [uivit celle du coeur. 
Que la vengeance eft douce a Pelprit d’une femme 4 
Je Pattagnai par la, par la je pris [on ame. 
Dans mon peu «de m£rite elle me'nägligeoit, 
Et ne püt nägliger le bras qui la vengeoit. 
Elle n’a conſpiré que par mon artifice, 
‚Pen fuis le feul Auteur, elle n’eft que complice. 


Emilie. \ 
Cinna, qu’ofes-tu dire? elt-ce la me cht£rir, 
Que de m’ötre ’honneur, quand il me faut mourir? 


Cinna. 
Mourez; mais en mourant ne [ouillez pas ma — 
Emilie. 
‚La mienne fe fHétrit, ſi Céſar te veut croire. 
Cinna. 
Et ‘la mienne [e perd, fi vous tirez a vous 
Toute celle qui fuit de ſi gen@reux coups. 
Emilie, 
Eh bien, prens-en ta part, et me laille la mienne; 
Ce [eroit P’affoiblir que d’affoiblir la tienne. 
La gloire et les plaifirs, la honte et les tourmens, 
Tout doit &tre commun entre de vrais Amans. 
Nos deux ames, Seigneur, font deux ames Romaines; 
- Uniflant nos defirs nous unillons nos haines, 
Des nos Parens perdus le vif rellentiment 


Sg ‚ Nous 
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Nous apprit nos devoirs en un m&me moment. 

En ce noble deflein nos coenrs fe rencontrérent, 

Nos elprits genereux enfemble le formerent; 

Enfemble nous cherchons P honneur d’un bean tı&pas; 
Vous vouliez nous unir; ne nous ſéparez pas. 


Augufle. 
Oui, je vous itnirai, couple ingrat et perfide, 

Et plus mon ennemi qu’ Antoine ni L£pide; 

Oui, je vous unirai, puisque vous le voulez; 

Il faut bien fatisfaire aux feux dont vous bruleZ, 

Et que tout P Univers [acharıt ce qui m’aniıne, 
- S’&tonne du [upplice aufli- bien que du crime. 

Mais enfin le Ciel m’aime, et [es bierifaits nottveaux 
Ont arrach® Maxime a la fureur des eaux. 


MAXIME. LES ACTEURS PRECEDANTS, 
Ä Augufte. 
Approche, feul Ami que éeprouve fidelle. 
| Maxime. ; 
Honorez moins, Seigneur, une ame criminelle: 
Auguſte. 
Ne — plus de crime apres ton repentir, 
Apres que du peril tu m’a [gu garantir, 
C'eft a toi que je dois et le jour et P empire, 


Maxime, 
De tous vos Ennemis connoiflez mieux le pire. 
Si vous r&gnez encor, Seigneur, fi vous vivez, 
C’ elt ma jaloufe rage a qui votıs Je devez. 

Un vertueux remords n’a point touch€ mon ame. 
Pour perdre mon Rival j’ai d&couvert fa traıne; 
Euphorbe vous a feint que je m’&tois noy&, 

, De crainte qu’ apr&s moi vous n’euffiez envoy&. 
Je voulois avoir lieu d’abufer Etuilie, 
Effrayer 


t 
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Effrayer fon efprit, la tirer d’ Italie, 

Et penfois la refoudre a cet enl&vement, 

Sous P’ efpoir du retour, pour venger [on Amant. 

Mais au lieu de goüter ces grofli&res anıorces, 

Sa vertu combattu& a redoubl& [es forces ; 

. Elle a lü dans mon coeur. Vous [gavez le [urplus; 

Et je vous en ferois des r&cits [uperflus, 

Vous voyez le [ucces de ınon läche artifice; 

Si pourtant quelque grace eſt düe a ınon indice, 

A vos bontes, Seigneur, j’en demanderai deux, 

Le fupplice d’Euphorbe, et ma mort a leurs yeux, 

J’ai trahi mon Ami, ma Maitrefle, mon Maitre, 

Ma gloire, mon pays, par P’avis de ce traitre; 

Et croirai toutefois.mon bonheur infini, 

Si je puis m’en punir, apres Pavoir puni. 
Augufte. 

En eft-ce allez, 6 Ciel? et le Sort pour me nuire, 
A-t-il quelqu’un des miens qu’il veuille encor [&duire? 
Qu’il joigne a [es efforts le fecours des Enfgrs, 

Je ſuis maitre de moi comme de l’Univers. 

Je le fuis; je veux Pèêtre. O Siecles, 6 Memoıire, 

Confervez a jamais ma derniére victoire. 

Je triomphe aujourd’ hui du plus jufte courroux 

De qui le ſouvenir puifle aller jusqu’a vous. 
Soyons Amis, Cinna! c’eft ımoi qui ?en convie, ’ 

Comme a mon Ennemi je ttai donnt la vie; 

Et malgr& la fureur de ton läche deltin, 

Je te la donne encor comme a mon Allalın, 

Commencons un combat qui montre par ’iffue, 

Qui Paura mieux de nous ou dorinee, otı regu&, 

Tu trahis mes bienfaits, je les veux redoubler, 

Je t’en avois combl&, je ten veux accabler. 

Avec cette Beaut& que je ’avois donnée, 


Recois le Confulat pour la prochaine annte. 
Ös 2 Ame, 
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Aime, Cinna, ma fille en cet illuftre rang, 
Pre&f&res-en la pourpre a celle de mon [ang; 
Apprens [ur mon exemple a vaincre ta col£re, 

- Te rendant un Epoux, je te rends plus qu’un Pere. 
Emilie. | 
Et je me rends, Seigneurs, a ces hautes bont&s; 

Je r&couvre la vu& aupres de leurs clartes; 
Je connois mon forfait qui me fembloit juftice, 
Et ce que n’avoit pü la terreur du fupplice, 
Je fens naitre en mon ame un r£pentir puiflant, 
Et mon cweur en [&cret me dit qu'il y confent, 

Le Ciel a r&folu votre grandeur fupr&me; 
Et pour preuve, Seigneur, je n’en veux que moi- 

meıne. 

J’ofe avec vanite me donner cet &clat, 
Puisqu’ il change mon coeur, qu’il veut changer l’Etat, 
Ma haine va mourir que j’ai cr& imımortelle; 
Elle eft morte, et ce coeur de@vient ſnjet hdelle; 
Et prenant deſormais cette haine en horreur, 
L’ardeur de vous [ervir fuccede a fa fureur,  - 


i Cinna. 

Seigneur, que vous dirai-je, apres que nos offenfes 
Au lieu de chätiments trouvent des r&compenfes ? 
O vertu fans exemple!‘o clemence, qui rend 
Votre pouvoir plus jufte, et mon crime plus grand! 

Augufte. 

Cefle d’en retarder un oubli magnanime, 
Et tous deux avec moi faites grace a Maxime. 
Il nous a trahi tous; mais ce qu’il a commis, 
Vous conlerve innocens, et me rend mes Amis, 

a Maxime. 

Reprens aupres de mıoi ta place accoltumde, 

Rentre dans ton cr&dit, et dans ta renomme&e. 


Qu’ 
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Qu’ Euphorbe de tous trois ait fa grace à fon tour; 
Et que demain l’hymen couronne leur amour. 
Situ Paimes encor, ce [era ton [upplice. 


Maxime, 

Je n’en murmure point, ila trop de juftice; 
Et je fuis plus confus, Seigneur, de vos bont&s, 
Que je ne [uis jaloux du bien que vous m’ötez. 

\ , 


Cinna. 
Souffrez que ma vertu dans mon coeur rappell&e 
Vous confacre une foi lächement violée, 
Mais fi ferme a prefent, fi loin de chanceler, 
Que la chüte du Ciel ne pourroit Y &branler, 

Puifle le grand Moteur des belles deftin&es, 
Pour prolonger vos jours, rötrancher nos ann&es; 
Et moi, par un bonheur dont chacun foit jaloux, 
Perdre pour vous cent fois ce que je tiens par vous. 

Livie. 
 Cen’eft pas tout, Seigneur; une c&lelte Aamme 
D’un rayon proph£tique illumine mon ame. 
Oyez ce que les Dieux vous font [kavoir par moi, 
De votre heureux deftin C’ eft P’immuable loi. 

Apres cette action vous n’avez rien ä craindre, 
On portera le joug deformais [ans [e plaindre, 

Et les plus indompt£s renverfant leur projets, 

Mettront toute leur gloire a mourir vos Sujets. 

— läche dellein, aucune ingrate envie 

N? attaquera le cours d’une fi belle vie; - 

Jamais plus d’Aflafins, ni de Confpirateurs; 

Vous avez trouv& l’art d’&tre Maitre des coeurs. 

Rome avec une joie et fenfible et profonde 

Se demet en vos mains de?’ Empire du monde; 

Vos royales vertus lui vont trop enfeigner, 

Que fon bonheur confifte a vous faire r&gner. 
‚6 3 D’une. 
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" D’ une fi longue erreur pleinement affranchie 
Elle n’a plus de voeux que pour la Monarchie, 

Vous pr&pare d&ja des temples, des autels, 

Et le Ciel vous place entre les Immortels; 

Et la Poft£rii& dans toutes les provinces | 
Ponnera votre &xemple aux plus généreux Princes. 


‚Augufte, 
J’en accepte l’augure, et j’ofe l’elp£rer. 

Ainfi toujours les Dieux vous daignent in[pirer? 
Qu’on redouble demain les heureux lacrifices, 
Que nous leur offrirons fous des maeilleurs aufpices; 
Et que vos Conjur&s entendent publier 

Qu’ Augulte a tout appris, et veut tout oublier, 


III. 


Thomas Corneille. 


Ein jüngerer Bruder des Vorigen, geb. zu Rouen 1625, 
geſt. zu Andely, 1704, Auch er wählte die dramatifche 
Poeſie, fowohl in der komiſchen als tragifchen Gattung; in 
beiden aber, und vornehmlich in. der legtern, blieb er weit 
hinter feinem Bruder zuruͤck; wiewohl ihm der große Ruhm 
biefes leßtern zur Verbreitung bes -feinigen wohl gewiß nicht 
wenig im Wege ftand. Er arbeitete mit vieler Leichtigkeis, 
und ſchrieb eine Menge Stuͤcke. Die tragifchen darunter 
find: Ariane — le Comte d’ Efex — Timocrate — B&- 
renice — Commode — Darius — Stilicon — Carh- 
ma — Pyrrhus — Maximien — Perſée et Demetrius — 
“ Antiochus — Laodice — Annibal — Théodate — 
Achille. Nur die erſten beiden Trauerfpiele haben ſich auf 
der franzöfifhen Bühne erhalten, und vorzüglich der Comse 
A Effex , obgleich dieſes Stück fehr wefentliche Mängel Hat, 
die bejonders Keffing mit vielem Scharffinn aus einander 

geſetzt 
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gefegt hat *), „Eſſex, fagt er unter andern, iſt ein mittels 
mäfiges Stuͤck, ſowohl in Anfehung der Intrigue, als des 
Style.’ Den Grafen zu einem feufsenden Liebhaber einer 
Irton zu machen; ihn mehr aus Werzmweiflung, daß er der 
ihrige niche feyn fan, als aus edelmuͤthigem Stolze, fich 
nicht zu Entfhuldigungen und Bitten herab zu laſſen, auf 
das Schaffot zuführen, das war der unglüdlichite Einfall, 
den Thomas nur haben konnte, den er aber als ein Franzofe 
wohl haben mufite. — — Aber überhaupt ift das Stuͤck 
nicht ohne Intereſſe, und hat hier und da glückliche Verſe.“ 
Der Inhalt diefes Stuͤcks it befannt. Eſſex genoß einer 
vorzüglihen Gunft der Königin Eliſabeth. Sowohl dadurch, 
als durch feinen natärlichen Stolz, und durch die Dienfte, 
die er feinem Vaterlande geleifter hatte, ward er immer übers 
möüthiger. Er verlor wegen eines Verdadhts, daß er mit den 
irländiihen Empörern im Einverftändniffe fey, das Koms 
mando der Armee. Dies erbitterte ihn noch mehr; er kam 
nad) London, wiegelte das Volk auf, ward in Verhaft gezo⸗ 
gen, verurtheilt, und, da er durchaus nicht um Gnade bits 
ten wollte, enthaupter, Folgende Scene, die fünfte des 
zweiten Alts, iſt eine ber beften und berühmteften in, dem 
Trauerfpiele des Eorneille: 


ELISABETH, LE COMTE B’ESSEX 
LA DUCHESSE D’IRTON. TILNEY. 


Elifaberh, 
Comte, j’ai tout appris, et je vaus parle inftruite 
De l’abime ou vous jette une aveugle conduite, 
Pen ſcai l’&gareınent, et par quels interets 
Vous avez jusqu’au Tröne élevé vos projets, 
Vous voyez qu’en faveur de ma premiere eltime, 
Nommant &garement le plus &norıne crime, 
| ga u 
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Jl ne tiendra qu'à vous que de vos attentats 

Votre Reine aujdurd’ hui ne fe fouvienne pas. 

Pour un fi grand effort qu’ elle offre de Ile faire, 

Tout ce qu’ elle demande et un aveu fincere, 

S’il fait peine a l’orgueil qui vous fit trop ofer, 
Songez qu’on rifque tout a me le refufer ; 

Que quand trop de bonıe fait agir nıa clemence, 

Qui Pofe dedaigner, doit craindre ına vengeance; 

- Que j’ai le foudre en main pour qui monte trop haut, 
Et qu’un ınot prononc£ vous met [ur P Echafaut. 


| Le Comte. 

Madame, vous pouvez reloudre de ma peine. 
Je connois ce que doit un Sujet à fa Reine, 
Et [cai trop que le tröne ou le Ciel vous fait [eoir, 
Vous donne fur ma vie un abfolu pouvoir. 
Quoi que d’elle par vous la calomınie ordonne, 
Elle m’eft odieule, et je vous l’abandonne, 
Dans Petat d£plotable oü font reduits mes jours, 
Ce fera ın’ obliger que d’en rompre le cours; 
Mais ma gloire qu’attaque une läche impolture, 
Sans indignation n’en peut fouffrir l’injure, 
Elle eſt aflez a ınoi pour me lailler en droit 
De voir avec douleur l’affront qu’elle recoit. 
Si de quelque attentat vous avez a vous plaindre, 
Si pour l’Etat treınblant la fuite en eft a craindre, 
C’eft a voir des Flatteurs s’ efforcer aujourd’ hui, 
En me rendant [ufpect, d’en abattre l’appui. 


Flifaberh. 
La fiert€ qui vous fait &taler vos [ervices, 
Donne de la vertu d’aflez foibles indices; 


Eı fi vous m’en croyez, vous chercherez en moi 
Un moyen plus certain... , . ' 
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Le Comte. 
Madame, je le vois, 
' Des traitres, des mechans, accoutumés au crime, 
Mont par leurs faufletes arrach& votre eftime;; 
Et toute ma vertu contre leur lächete 
S offre en vain ponr garand de ma fidelitt. ‘ 
Si de la d&mentir j’avois &t& capable, | 
Sans rien craindre de vous, vous m’auriez vü cou⸗ 
pable. 
C eſt au Tröne, oü peut- &tre on m eũt laifl€ monter, - 
Que je me fulle mis en pouvoir d’eclater. FE 
Jaurois, en m’&£levant a ce degr& [ublime, 
Juftih@ ma faute en commettant le crime; 
Et la Ligue qui cherche à me perdre innocent 
N’ eüt vü.mes attentats qu’en les applaudillant, J 
Elijaberh 0 
Et n’as-tu pas, perfide, armant la pöpulace, 2 
Ellfaye, mais en vain, de te mettre en ma place? ? 
Mon Palais invefti ne te convainc-t-il pas 
Du plus grand, du plus nuir de tous les attentats? ’  ' 
dis- moi, car enfin le courroux qui m’anime 
peut faire ceder ma tendrefle aton crime, 
Et fi par [a noirceur je täche a t’ &tonner, 
Je ne te la fais voir que pour te pardonner: 
Pourquoi vouloir ma perte, et qu’avoit fait ta Reine 
Qui düt a fa ruine intereller ta haine? 
Peut-ötre ai-je pour toi montre quelque rigueur, 
Lorsque j ai mis obftacle au penchant de ton coeur. 
Suffolck t’avoit charıne; mais fi tu peux te plaindre, 
Qu’apprenant cet amour j’ai täche de P’&teindre, 
Songe a quel prix, ingrat, et par combien d’ honneurs, 
Mon eltime a [ur toi r&pandu mes faveurs, 
C efi pen dire qu’eftime, et tu l’as pü eonnoitre; 
Un fentiment plus fort de mon coeur fut le maitre. 


ss . Tant 
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Tant de Princes, de Rois, de Héros, meprifes, 
Pour qui, crudel, pour qui les ai-je refufes? 
Leur hymen eüt fans doute acquis a mon Empire 
Ce comble de puillance ou P’on fcait que j’afpire, 
Mais quoiqu’il m’aflurät ce qui ın?ötoit a toi, 
Ne pouvoit rien avoir de fenfible pour moi. 

Ton coeur, dont je tenois la conquete fi chere, 
Etoit Punique bien capable de me plaire, _ 

Et fi Porgueil du Tröne eüt pü me le fouffrir, 

Je t’eulle offert ma main afın de l' acquerir. 

Efpere, ettäche a vaincre un [crupule de gloire, 
Qui combatant mes voeux, s’opofle a ta victoire, 
Merite par tes foins que mon coeur adouci 
Confente a n’en plus croire un importun l[ouci, 

Fais qu’3 ma paflıon je m’abandonne entiere, 

Que cette Elifabeth fi hautaine, fi fiere, 

Elle a qui P Uuivers ne [auroit r&procher 

Qu’on ait vü fon orgueil jamais [e relächer. 

Celle enfin, pour te mettre oü fon amour t’appelle, 
De croire qu’un Sujet ne [oit pas digne d’elle. 
Quelquefois a ceder ma fiert£ fe relout. 

Que fgais-tu fi le tems n’en viendra pas a baut? » 


Que ſcais "WM. 
Le Comte. 
Non, Madame, et je puis vous le dire, 
L’ eftime de ma Reine à mes voeux doit [ufhire, 
Si ’amour la portoit a des projets trop bas, 
Je trahirois fa gloire a ne l’emp£cher pas, 


Elifaberh. 
Ah, je vois trop jusqu’ou la tienne fe ravale, 
Le Tröne te plairoit: mais avec ma Rivale 
Quelque appas qu’ait pour toi J’ardeur qui te f&duit, 
Prens-y garde, ta mort en'peut &tre Je fruit, 
Le 
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x 
I) 


Ire Comte 
En perdant votre appui, je mie vois — defenle; 
Mais la mort n’a jamais &tonne l’innocence; 
Et fi pour contenter quelque Ennemi ſecret 
Vous fouhaitez nıon fang, je l’offre [ans regret. 


-Elifaberh. 
Va, c’en-eft fäit, il fant contenter ton envie, 
A ton läche deftin j’ abandonne ta vie, . »- . 
Et conlens, prioge en vain je täche a te fauver,. : 
Que [ans voir. aa ingrat, que ”e n'ofe aobe 
ver. 
Ma — qui toujours s —** ate —— 2 
Pour la derniere fois cherche à ſe faire entendre. 
Tandis qu' encor pour toi je veux bien 7 &couter, 
Le pardon t’eft offert, tu le peux accepter; 
Mais Discs 
BR Le Comte. 
J’accepterois un pardon? moi, Madame? 
Elifaberh, — 
Il bleſſe, je le vois, la fiert& de ton ame; u 
Mais s’ilte fait fouffrir, il falloit prendre [oin 
D’ emp£cher que jamais tu n’en eulles beloin. . 
Il falloit, ne fuiyant que — 
Rejetter. ... _ 


Le Co win | 

N eft vrai, j' ai commis:de grands — 
Et ce que: fur les Mers mon bras a fait pour vous, 
Me rend digne en effet de tout votre courroux, 
Vous le [gavez, Madame: et I! Efpagne confufe. 
Juftiie un Vainqueur que |’ Angleterre accule, 
Ce n’eft point pe vanter mes trop heureux exploite 
Qu’a V’eclat qu’ils ont fait j oͤle joindre ma voix. 
Tout autre pour fa Reine employant ſon courage, 
En 
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En möme occafion eüt eù même avantage. 

Mon bonhenr a tout fait, je le crois; mais enfin 
Ce bonheur eüt ailleurs aſſuré ınon deftin. 
Ailleurs, 6 impoſture eùt conſpiré ına honte, 
On n’auroit pas fouffert qu’on.ofät... 


Elifaberh: 

Hé bien, Comte, 
Il faut faire juger dans la risneur des Loix 
La r&compenfe düe a ces rares exploits, 
Si j’ ai mal reconmu vos importans [ervices,. 
Vos Juges n’auront pas les ın&mes injuftices; 
Et vous recevrez d’eux ce qu' auront merite " 
Tant de preuves de zele et de fidelire. 


IV. 
KRacine.*) 


Jean Racine, geb, 1639 zu Ferte“⸗Milon, geft. zu 
. Paris, 1699. Im Port: Royal genoß er eines fehr guten 
‚ Unterrichts in der klaſſiſchen Literatur, und ſchon da fiudirte 
er die griechifchen Tragiker mir vorzuͤglichem Fleiße, die er 
in Ber Folge zu Muftern feiner Nachahmung wählte. Sein 
erftes Trauerfpiel, La Thebaide, ou, les Freres Enne- 
mis vollendete er im J. 1664, und dieſem folgten hernach: 
Alexandre — Andromague — Britannicus — Berenice 
— Bajazet— Mithridate — Iphigenie — Phödre et 
Hippolyre — Elther — Athalie. Die beiden leßtern, bib⸗ 
liſchen Inholts, ſchrieb er für die Koftgängerinnen des Kios 
ſters St. Eyr; fie wurden aber beide auf. das ſranzoͤſiſche 
Theater 


*) ©. die Memoites für la Vie de Jean Racine, im erſten Bande 
der Werte feines Sohns, Louis Racine, und Schmid’s 
Biographie der Dichter, B. I. ©. 307 — 460, 
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Theater gebraht. Racine befaß einen uͤberaus felnen Ge 
ſchmack, und ein fehr zartes dichtrifches Gefühl; daher war 


er im Ausdrucke fanfter und rührender Empfindungen vors 
nehmlich glücklich. Auch blieb er überall der Natur mehr 


getreu, als fein ihm in mancher andrer Hinficht uͤberlegner 
tragifcher Nebenbuhler, Eorneille, den man fo oft, und 
nicht immer gerecht genug, mit ihm in Parallele geſetzt har. 
Sein Studium der Griechen hatte ihn an eine feinen Stuͤcken 
ſehr vorıheilhafte Einfachheit und leichte Verbindung des 
Plans gewöhnt, den er immer vorher mit-anhaltender Eorgı 
falt überdachte und ansarbeitete, und mit defien Endigung 
er fein Trauerfpiet felbit für fo gut als vollendet hielt. Sein 
Styi iſt Außerft korrekt, und fein Versbau ungemein wohl 
klingend; wiewohl fih das Horaziſche: 
Sectantem laevia nervi deficiunt animique 

auf manche feiner Tiraden anwenden laͤſſt. Indeß werden 
diefe Trauerfpiele dem Lefer allemal durch die darin herrfchende 
feine Empfindung, und den edein Ausdruck derfelben ftille 


Befriedigung gewaͤhren. Zum Beifpiel diene hier nur -fols 


gende Scene aus der Phaden, worin diefe zuerft ihre Leidens 


fchaft gegen ihren Stieſſohn, den Kippolyr, erklärt: 


PHEDRE, HIPPOLYTE. OENONE, 


| Phedre à Oenone. 
Le voici. Vers mon coeur tout inon fang fe retire, 
J’oublie, en le voyant, ce que je vieris lui dire. 
Oen. Souvenez-vous d’un fils qui n’efpere * en 
vous. 
Ph On dit qu’un promt d&pärt vous &loigne de 
tious, - 
Seigneur. A vos douleurs je viens joindre mes tarmes, 
Je vous viens pour un fils expliquer mes allarmes. 
Mon fils n’a plus de pre; et le jour n’eft pas loin, 
Qui de ma mort encor doit le rendre temoin, 
Deja 


- 
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Deja mille ennemis attaquent fon enfatice, 

Vous feul pouvez contrꝰ eux embrafler fa d&fenfe, 

Mais un [ecret remord agite mes efprits. 

Je crains d’avoir ferm& votre oreille a [es cris. 

Je tremble que fur lui votre jufte colere 

Ne pourfuive bientöt une odieufe ınere, 

Hip. Madame, je n’ai point des fentimens fi bas. 

Ph. Quand vous me hairiez, je ne m’en plain- 
Ä | | drois pas | 
Seigneur. Vous m’avez vue attach&e a vous nuire. 
Dans le fond de mon ooeur vous ne pouviez pas lire. 
A votre inimitie j’ai pris [oin de m’offrir, 

Aux bords que j’habitois, je n’ai pu vous fouffrir, 

En public, en [ecret contre vous declar&e, 

P ai voulu par des mers en £tre ſeparée. 

J’ai inèême defendu par une expreile loi, 

Qu’on o[ät prononcer votre nom devant moi. 

Si pourtant a Poffenle on mefure la peine, 

Si la haine peut [eule attirer votre haine, 

Jamais femine ne fut plus digne de pitie, 

Et moins digne, Seigneur, de votre inimitie, 

Hip. Des droits de [es enfans une m£re jaloufe, 
Pardonne rarement au fils d’une autre &poufe, 
Madanıe, je le fai. Les foupcons importuns 

Sont d’un fecond hymen les fruits les plus communs, 

Tout autre auroit pour ınoi pris les mı&mes ombrages, 

Et j’en aurois peut-&tre elluy& plus d’outrages. 

Ph. Ah, Seigneur! Que le Ciel, j’ofe ici Pattefter, 
De cette loi commune a voulu m’excepter! 

Qu’ un foin bien different me trouble, et me devore! 
Hop. Madame, il n’eft pas tems de vous troubler 
encore. 

Peut-£tre votre &poux voit encore le jour, 

Le Ciel peut ä nos pleurs accorder [on rötour, 

Nep- 
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Neptune le protége, et ce Dieu tut£laire 

Ne fera pas envain imylor& par mon pere, 

Ph. On.ne voit point deux fois le rivage des ‚morts, 

Seigneur, Puiſque Thelte a vu les ſombres bords, 

Envain vous eſphérez qu’un Dieu vous le renvoie, 

Et Pavare Acheron ne läche point fa proie, | 

Que dis-jel il.n’eft point mort, puilqu’il refpire en 
vous, 

Toujours devant mes yeux je crois voir mon &poux. 

Je le vois, je lui parle, et mon coeur... Je m’ egare. 

Seigneur, ma [olle ardeur malgr& ınoi fe declare. 

Hip. Je vois de votre amour l’eflet prodigieux, 
Tout inort qu’ileft, Thelee eft pr&fent a vos yeux. 
Toujours de [on amour votre anıe elt embralée. 

Ph. Oui, Prince, je languis, je brule pour Thefse, 
Je Paime, non point tel que l’ont vu les Enfers, 
‚Volage adorateur de mıille objets divers, 

Qui va du Dieu des Morts deshonorer la couche; 

Mais fid£le, mais fer, et me&me un peu farouche, 

Charmant, jeune, trainant tous les cdeurs apres [oi, 

Tel qu’on dépeint nos Dieux, ou tel que je vous voi, 

N avoit votre port, vos jeux, votre langage. 

Cette noble pudeur coloroit [on viſage. 

Lorsque de notre Cr£te il träverla les flots, 

Digne fujet des voeux des filles de Minos, 

Que faifiez- vous alors? Pourquoi fans Hippolyte 

Des h£ros de la Gr&ce aflembla-t-il !’ elite? 

Pourquoi trop jeune encor ne pütes- vous alors, 

Entrer dans le vaifleau qui le mit [ur nos bords? 

Par vous auroit p£ri le Monftre de la Crete, 

Malgr& tous les d&tours de fa vaſte retraite, 

Pour en d&velopper l’einbarras incertain, 

Ma ſoeur du fil fatal eût arme votre main, 

Mais non, dans ce dellein je Paurois d&vanc#e, 
L’amoür 
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'L’amour m’en eüt d’abord infpir& la penfe, 
C eft moi, Prince, c’eft moi, dont Putile ſecours 
Vous eüt du labyrinthe enleign& les de&tours, 
Que de foins m’eüt cout& cette tete charmante! 
Un fil n' eût poittt allez raflur& votre Amante, 
Compagne du p£ril qu’il vous falloit chercher, 
Moi- m&me devant vous j’aurois voulu ınarcher: 
Et Phedre au labyrinthe avec vous defcendue, 
Se [eroit avec vous retrouv&e, ou perdue. 
Hip. Dieux! qu’eft-ce que j’entens! Madame, 
oubliez.- vous 
Que Thel£e eft mon pre, et quꝰ il elt votre epoux ? 
Ph. Et fur quoi jugez- vous que j' en perds la m&- 
| | moire? 
Prince, aurois-je perdu tout le ſoin de ma gloire? 
Hip. Madanıe, pardonnez. J’avoue en rougillant, 
Que j acculois a tort un difcours innocent, 
Ma honte ne peut plus [outenir votre vue. 
Et je vai.... 
Ph. Ah Cruel! tu m’a trop entendue! 
Je t en ai dit allez pour te tirer d’erreur. 
H£ bien, connois donc Phédre et toute [a fureur! 
J’aune. Ne penfe pas qu’au moment que je ’aime, 
Innocente ä mes yeux je m’aprouve moi-mewe; . 
Ni que du fol amıour qui trouble ma railon, 
Ma läche complaifance ait nourri le poilon, 
Objet infortune des vengeances celeltes, 
. Je MM’abhorre encor plus que tu ne me deteftes. 
Les Dieux m’en [ont temoins, ces Dieux qui dans 
mon flanc 
Ont allume le feu fatal a tout mon lang. 
Ces Dieux qui fe font fait une gloire cruelle 
De [eduire le coeur d’ une foible Mortelle. 
Toi mème en ton eſprit rappelle le palle. 


C eft 
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C eft peu det’ avoir fui, Cruel! je v’ai chafle. 

JP ai vonlu te paroitre odieufe, inhumaine. 

Pour mieux te réliſter, j’ai recherche ta haine. 

De quoi m’ont profit€ mes inutiles foins ? 

Tu me hailflois plus, je ne ’aimois pas moins. 

Tes malheurs te pr&toient encor de.nouveaux charmes, 
Pai lanzui, j’ai ſeché dans les feux, dans les larınes, 
Il fuffit de teg yeux pour t’en perluader, 

Si tes yeux un moment pouvoient ıne regarder. 

Que dis-je? Cet aveu que je viens de te faire, 

Cet aveu fi hontenx, le crois-tu volontaire? 
Tremblante pour un fils que je n’ofois trahir, 

Je te venois prier de ne le point hair. 

Foibles projets d’un coeur trop plein de ce qu’il aime! 
H£&las! je net’ai pu parler que de toi-meme! 
Venge-toi, puni- moi d’un odieux amour, 

Disne fils d’un Heros qui t’a donne le jour! 

Delivre l Univers d’un monftre qui t’irrite! 

La veuve de Thelf£e ofe aimer Hippolyte! 

Croi- moi, ce Monftre affreux ne doit point t’echaper! 
Voila mon coeur! C’eft-la que ta main doit fraper! 
Impatient deja d’expier [on offenfe, 

Au devant. de ton bras je le ſens qu’il s’avance, 

Frape. Ou fi tu le crois indigne de tes coups, 

Si ta haine m’envie un fupplice fi doux, 

Ou fi d’un fang trop vil ta main [eroit trempee, 

Au defaut de ton bras pr&te-moi ton epee! 

Donne! 

— Hip. Que faites vous, Madame! Juſtes Dieux! 
Mais on vient. Evitez des temoins odieux, | 
Venez, rentrez, fuyez ine honte certaine. 


— — — 
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V. | 
VBoltaire 


As tragifhem Dichter wird ihm gemeiniglich der, nicht 
unverdiente, Lobfpruch beigelegt, daß, er die Talente Cor: 
neille's und Racine’s in fid) vereint, und in feinen Trauers 
ſpielen Größe und Ruͤhrung, Stärke und fanftes Gefühl, 
Nachdruck und Eleganz zu verbinden gewuflt habe. Sein 
eigenthuͤmlichſtes MWerdienft aber ſcheint in einer trefflichen 
Benutzung der Situationen zu liegen, und in einem den 
Gefinnungen und Reden ertheilten gewiſſen philoſophiſchen 
Anſtrich, der vor ihm der franzsfiihen Tragddie nicht eigen 
war, und dem er mehr, als feine vielen Nahahmer, bie 
nöthige Lebhaftigkeit und Wärme zu erhalten wuflte. Dies 
fes Berdienft wird ihm felbft von feinem fonft firengen Kunfts 
rihter Linguet *) zugeftanden,; und aufferdem aud) das, 
- Seine durchaus fehlechte, niederträchtige und haffenswerthe 
Charaktere auf die Bühne gebracht zu haben. „Voltaire, 
fagt diefer Schrififteller unter andern, hat jene Delikareffe, 
fene Reinheit, die von der dramatifchen Kunft billig immer 
unzertrennlich Teyn Tolle, noch mehr, als felbft Racing, 
beobachtet. In feinen Stuͤcken giebt 08 feine. empoͤrende 
Charaktere, keine Greuel, die ung ſelbſt wider den Dichter 
aufbringen; er bewegt die Seele; er interefjirt; er lockt ung 
Thraͤnen ab; er giebt Heilfame Lehren, ohne dazu ein audres 
Hülfsmittel zu brauden, ald die Schilderung folder Uns 
gluͤcksfaͤlle, vor welchen man durch das reinjte Gewiſſen nicht 
immer geihägt bleibt, und edler Geſinnungen, welche in 
tugendhaften Gemüthern zwar durch die Yeidenfchaften be 
kaͤmpft, aber nie ganz vertilat werden können.“ — Die 
franzöfifchen Kunftrichter fezen nun Einmal in diefer Delis 
kateſſe das groͤſſie Verdienjt, und haben nun Einmal das 

Publi⸗ 
=) Examen des Ouvrages de Mr. de Voltaire, p. 76.ſ. 
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“ Publikum ihrer Nation dahin geſtimmt, ein Trauerſpiel um 
fo viel ſchoͤner zu finden, je mehr der sheatralifhe Wohlſtand 
darin beobachtet if. Aber wie man bei der ſtrengſten Beob⸗ 
achtung des aͤußern Wohlſtandes ein herzlich langweiliger Ge⸗ 
ſellſchafter ſeyn kann; fo möchte es wohl gar oft auch bei den 
franzoͤſiſchen Tragitern der Fall feyn, daß fie Über alle die 
Ruͤckſichten, die fie auf Decenz nehmen, froftig und ermuͤ— 
dend werden. Voltaire freilich hält unfer Ohr auch dann durd 
ſchoͤne Verfe ſchadlos, wenn er unfer Herz unbefchäftigt und 
unbewegt läfft; auch weiß er gewöhnlich diefe Vernachlaͤßigung 
gar bald durch irgend einen Theatercoup, wieder gut zu 
machen: aber dieſe Schadloshaltung kann dem durch gries 
chiſche und brittiſche Trauerfpieldichter verwoͤhnten Gefuͤhle 
nicht lange genuͤgen. Und doch genügt fie noch eher dern Per 
fer, als dem Zufhauer, weil Jener fich eher die angenehme 
Unterhaftung durch mannicfaltige poetiſche Schönheiten ger 
fallen läflt, und das immer rege Intereſſe der dramattfchen 
Handlung weniger vermifit, Ich will noch das Urtheil eineg 
neuern vorurtheilfreien franzöfifchen Kunftrichterg *) über Vol⸗ 
taire's Trauerfpiele hieher feßen, weil es mir viel Wahres 
zu enthalten ſcheint: „Yoltaire, dans [es tragödies, eft 
€loquert, rapide, anim&, Ua excellö fouvent dans 
le dialogue. Ila la couleur propre; les paflions che2 
lui ont du feu, du mouvement, et de la variet£, nl 
n’ya rien de plus touchant [ur notre [cene que Zaire,. 
Merope, Adelaide du Guelclin, Tancrede. Rien de 
mieux peint et de plus fort que la Mort de C£far, le 
Triumvirat, et Rome fauv&e. Rien de plus impors= 
tant qu’Oedipe, Orelte et Semiramis. Rien de plus 
philofophique, qwAlzire, Mahomet et les Scythes. 
Son vers, toujours frappe par un fentiment vif ‚n’a 
Point de gene ni d’appret. L’art eft mieux dezuif& 

2b 2 chez 

*) Du Theätre, (par Mercier,) p. 298, 
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‚chez lui que chez Racine, Il eft plus nerveux, plus 
intereflant, plus tragique; et ila au-dellus de [es pr£- 
d£cefleurs cette moraletouchante, ces principes de vertu 
et d’humanite, qui attendriffent et parlent a toutes les 
ames. Prefque toutes fes pieces (les dernieres furtout) 
ont un but moral tres marque, . On reprefente jour- 
nellement ces belles tragedies, et elles font les delices 
de la nation. Il y regne une facilite de pinceau qui 
‚charme. La beaut& du coloris les difiingue encore. Je 
ferois tente quelquefois de le declarer vainqueur de 
Corneille lui-m&me, fi celui-ci n’etoit pas plus pro- 
fond, plus penfe; ce qui n’elt pas toujours theätral, ıl 
eſt vrai, mais ce qui efttoujours majeftueux et grand. 
Mais je regarde l’Auteur de Mahomet comme fort 
fuperieur a Racine, qui ne m’&meut que foiblement. 
‚Ce grand Poëte etoit fait pour donner a l’art”une face 
'nouvelle: il avoit les connoiflances néceſſaires, et le 
vrai talent de Pame. Mais il a mieux aime fuivre 
Pancien fylieme, le plan accoutume; parce qu’on 
s’eleve plus facilement au-deflus de fes rivaux qu’au- 
deflus de P’ulage. Il atrop &tudi&, trop [uivi ceux 
qu’il n’auroit dü quelire, pour s' élancer hors des bor- 
nes pr£ferites.. Son gänie;philofophique a recu la loi 
qu’il auroit dü impofer. Que n’eut-il pas fait dans 
une carriere neuve et plus feconde!“* Mercier hat hier 
nänlih das Drama im Sinne, oder die Mittelgattung 
zwifhen dem Trauerfpiele und Luftfpiele, zu deren Empfeh⸗ 
lung die ganze leſenswuͤrdige, an neuen Ideen reichhaltige 
Schrift beſtimmt war, woraus dieſe Stelle gezogen iſt. — 
— Voltaire's Trauerfpiele find: Oedipe — Arthämire — 
Herode et Mariamne — Brurus — Eryphile — Zaire 
— Adelaide du Gueſclin — Alzire — iulime — la 
Mort de Céſar — le Fanatilme, ou Mahomer — Me- 
rope — Simiramis — Orelie — Rome lauvte — le 

| Duc 
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Duc de Foix — POrphelin de la Chine — Tancréde 


— Olympie — les Scyches — les Triumvirs — la So- 
‚ phonisbe — Ir£ne. 


VI 
Erebillon. 


Drofper Jolyot de Ere’billon, geb. zu Dijon, 1674, 


geft. zu Paris, 1762. Man unterſcheidet ihn gewöhnlich 
durch den Beinamen des Neltern von feinem durch verfchiedne 
mwißige und freie Romane berühmten Sohne. Seine Trauers 
fpiele find: Idomenee — Acrée er Thyefte — Electre — 
Jihadamifthe:et: Zenobie — Xerxes — Semiramis — 


Pyrrhus — Catilina — le Triumvirar. Auch wird ihm; 


ein Trauerfpiel über den Tod Cromwell's, unter dem Titel, 
La Nort d’Agis, beigelegt, das aber nicht vollendet, auch 
nie aufgefuͤhrt, noch gedruckt iſt. Crebillon arbeitete vor⸗ 
nehmlich auf ſtaͤrkere tragiſche Wirkung, auf Erregung des 
Schreckens und der Furcht; die franzoͤſiſchen Kunſtrichter 
pflegen ihn daher den Aeſchylus ihrer Nation zu nennen, 
wie ſie in Corneille einen Sophokles, und in Racine einen 
Euripides zu beſitzen glauben. Auch gab man dem Crebil⸗ 
lon daher den Beinamen des Schrecklichen, und fand in 
ſeinen Schauſpielen zwar keine Feinheit der Empfindungen, 
keine Eleganz des Ausdrucks, keinen Wohlklang der Verſe, 
feine überall korrekte Sprache; wohl aber große Zuͤge des 
Genies, fühne und ftarfe Gemählde,. herzangreifende Sis 
tuationen, eindrucvolle Gedanken, und einen männlichen, 
erihütternden Ausdruck. Lange genoß diefer Dichter eines 
fo ausfchliefenden Lobes, bis man allmählig anfieng, wenis 
ger Geſchmack an feinen Werken zu finden, und das Unnas 
türliche, Webertrießne und Schwälftige feiner Manier einzus 
ſehen. Das Prädikat des Schredlichen kann ihm indeß 
nur in Ruͤckſicht auf die Begriffe feiner Nation von den 
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Groͤnzen des Tragiichen, und von den engen Schranken 
des theatraliſchen Wohlſtandes beigefegt- werden. Und auch 
fo verstanden, trifft es wohl nur auf ſein Trauerſpiel Atreus 
und Chyeſt zu *); denn die übrigen Haben nichts weniger, 
als den herrſchenden Anſtrich des Grauſenvollen und Schreck⸗ 
lichen. Hie und da iſt es freilich auch in ſeiner Elektra, 
aber noch minder gluͤcklich und wirkſam, angebracht. „Cre⸗ 
billon bedachte nicht, wie Kinguer ſehr wahr bemerki **), 
daß das Schreckliche in diefem übertriebnen Grade nothwen⸗ 
‚dig ins Abgeſchmackte fallen muß. in wütender Grenadier, 
den Sädel in der Hand, ijt allerdings furchtbar und ſchreck⸗ 
lich; wenn er aber, um noch größer zu werden, auf Stelzen 
einheraeht, wenn er, um noch grimmiger zu ericheinen, 
fein Geficht mit einer bemahlten Maske bedeckt; fo bleibt er 
nur noch ein Popanz für Kinder, und macht ſich durch feine 
"großen Schritte in den Augen vernünftiger Zufchauer nur 
deito fächeriiher. So, glaub’ ih, hätte man den Atreus, 
und das vorgeblihe Schauderbafte (lombre) frines Verfaß 
ſers beurtheifen ſollen. Zaft, fegt diefer KRunftrichter Hinzu, 
follte man in Verfuhung kommen, zu glauben, daß Eres 
billon feinen Ruhm im Ganzen anfänglich Hof dem dama⸗ 
Eigen gaͤuglichen Mangel an guten Trauerfpieldichtern, und 
in der Kolge dem Bedärfniffe zu danken gehabt habe, weh 
ches Haß und Fiferfucht wider Voltaire, in Anfehung eines 
ihm entgegen zu ftellenden Antagoniften, fühlten.‘ — — 
Unter Crebillon's Traueifpielen ifi übrigens Rbadamifib 
und Zenobie wohl das vorzüglichfte an Plan, Ausführung 
und Intereſſe. Scnobie, die Tochter des armenifchen Koͤni⸗ 
ges Mithridat, ift mit dem am Hofe ihres Vaters erzognen 
Sohne ihres Oheims Pharasmanes, mit dem Rbadamifib, 
| . vers 
*) Eine Kritif darüber f. in Leffing’s Theatral. Bibliothet, 
St. U. S. 115 ff. 
) dxamen des Ouvrages de M. de Voltaire, p. 115, 
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vermaͤhlt worden. An ihrem Vermaͤhlungstage aber empoͤrt 
ſich das Volk wider den Rhadamiſth wegen der offenbar ges. 
wordnen verräthrifchen Abfichten feines Waters, und mill 
dafür fih auch an, Zenobien rähen, die es für mitfhuldig 
hält. In voller Wut ergreift Rhadamiftb feine Verlobte, 
mit der er ſchon am Altare ftand, und flürze fie in den Fluß 
Arares. Sie entkam indeß gluͤcklich, und gerieth, nad) 
verſchiednen Schickſalen, an den Kof des Pharasmanes unter 
dem angenommenen Namen Ismenie. Sowohl der König 
ſelbſt, als fein zweiter Sohn, Arfames, find in fie verlicht. 
An diefem Hof nun erſcheint der unerkannte, feit feiner erſten 
Kindheit entfernt gewefene, Rhadamiſth, ale Abgeſandter 
der Roͤmer. Zenobie hat ihn laͤngſt todt geglaubt, und er, 
bei gleicher Vorausſetzung in Anſehung ihrer, ahndet nichts 
weniger, als fie hier in der Perſon der Ismenie wiederzu⸗ 
finden. Folgende fünfte Scene des dritten Akts ift die erfte’ 
ihres Wiederfehens und ihrer Wledererkennung. Ä 
Zenobie, " 
Seigneur, eft-il permis a des Infortundes 
Qu’ au joug d’un fier Tyran le fort tient enchainces, 
D’ ofer avoir r&cours dans la honte des fers | 
A ces meines Romains maitres dePUnivers? 
En effet quel emploi pour ces maitres da monde 
Que le foin d’ aloucir ma mifere profonde? 
Le ciel qui foumit tout a leurs augultes loix.... 


'Rhadamifthe. 
Que vois-je! ah, malheureux! quels traits! quel 
fon de voix! 
Juftes Dieux, quel objet — vous a ma vu£? 


Zenobie. 
D’oü vient à mon afpect que votre ame elt mus? ‘ 


Seigneur!... x 
* Hh 4 Akdde 
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 Rhadamifthe. 
Ah! fi ma main n’eut pas prive du jour.... 
Zenobie, | 
Qu entens- je! quels regrets! et que vois-je a mon 
: tour! 


Trifte rellouvenir! je fremis, je friffonne. 
Oü fuis-je! et quel objet! la force m’abandonne: 

Ah! Seigneur, diflipez non trouble et ma terreur, 
Tout mon fang s’eft glac& jusqu’au fonds de mon coeur. 


Rhadamifthe. 

Ahj je n’en doute plus, au tranfport qui m’anime; 
Ma main n’as-tu commis (que la moiti& dn crime? 
Victime d’un cruel contre vous conjurs, 

Triſte objet d’un. amour jaloux, deleſperé, 
Que. ma rage a poufl& jusqu’a la barbarie, 
Apres tant de fureurs, eft-ce vous Zenobie? 


Zenobie, 
Zenobie, ah grands Dieux! cruel, mais cher Epoux! 
Apres tant ‚de malheurs, Rhadamifthe eft-ce vous? 


Rhadamifthe. 

Se peut-il que vos yeux le puillent m&connoitre? 
Oui je [uis ce cruel, cet inhumain, ce Traitre, 
Cet Eponx meurtrier. Plut au Ciel qu’aujourd’ hui 
Vous eufliez oubli& [es crimes avec lui. 
O Dieux, qui la rendez a ma douleur mortelle, 
Que ne lui rendez- vous un Epoux digne d’elle! 
Par quel bonheur le Ciel touch& de mes regrets 
Me permet- ilencor de revoir tant d’attraits? 
Mais hélas, fe peut-il qu’a la Cour de mon Pre 
Je trouve dans les fers une Epoufe fi chere! 
Dieux! n’ai-je pas aflez gemi de mes forfaits, 
Sans m°accabler encor de ces triftes objets? 
O de mon defelpoir victime trop aimable,' 
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Que tout ce que je vois, rend votre Epoux conpable! 
Quoi, vous ze: des pleurs? Ä 


Zenobie, 


Malheureufe! et comment 
'N’en r&pandrois-je pas dans ce fatal moment? : 
Ah cruel! plut aux Dieux, que ta main ennemie 
N’ eut jamais attent€ qu’aux jours de. Zenobie! 

Le coeur a ton alpect deſarmé de cohrroux, 

Je ferois mon bonheur de revoir mon Epoux; 

Et P Amour 8 honorant de ta fureur jaloufe, » 

- Dans tes bras avec jove eut remis ton Epoule, 

Ne crois pas cependant que pour toi fans pitie 

Je puille te revoir avee-inimitie, 


Rhadamifthe. | 
Quoi loin de m accabler, grands Dieux; c’eft Ze: 
nobie _ — 
Qui craint de me hair, et qui s’en juſtiſie! 
Ah! punis-moi plütöt; ta funelte bont& u 


NMcme en me pardonnant tient de ma cruauté. e 

N’ epargne point mon fang, cher objet que j’adore; 

Prive-mioi du bonheur de terevoir encore, J 
(U fe jette A fes genonx.) 

Faut-il pour t’en preſſer, embraller tes genoux ? 

Songe au prix de quel fang je devins ton Epoux. 

Jusques a mon amour tout veut que je p£rille: 

Laiiler le crime en paix, c’eft en etre complice. 

Frape: mais fouviens-toi que malgr& ma fureur, 

Tu ne fortis jamais un moment de ınon coeur; 

Que fi le repentir tenoit lieu d’innocence, 

Je n’exciterois plus ni haine ni vengeance; 

Que malgr& le courroux qui te doit animer, 

Ma plus grande fureur fut celleide t’aimer, 


Hh 5 Zeno- 
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Ä Zenobie, 
Leve-toi, Cenelttrop, pujlque je te pardonne, 
Que [ervent les regreis où ton coeur s’abandonne ? 
Va, cen’eft pas a nous que les Dieux ont remis _ 
Le pouvoir de punir de fi chers ennemiis, 
Nomme-moi les climats ou tu fouhaites vivre: 
Parle, des ce moment je [uis prète a te [uivre, 
Süre que les remords qui faifillent ton coeur, 
Najilent de ta vertü, plus que de ton ınalheur, 
Heureufe, fi ponr toi les foins de Zenobie 
Pouvoient un jour fervir d’exemple a P Armenie, 
La rendre comme moi foumife a ton pouvoir, 
Et Pinftruire du nioins a [uivre fon devoir, 
Rhadamiſthe. | 
Jufte Ciel! fe peut-il que des noends l&gitimes 
Avec tant de vertus unillent tant de crimes! 
Que P Hymen affocie au fort d’un füurieux 
Ce que de plus parfait firent naitre les Dieux! 
Quoi, tu peux me revoir, fans que la mort d’un Pers 
Sans que mes cruautéês, ni ’Amour de mon Frere, 
Ce Prince, cet Amant fi grand, fi genereux, 
Te faflent detefter un Epoux malheurenx ? 
Et je puis me flater, qu’infenfible à fa fläme 
Tu dedaignes les voeux du vertueux Arlame? 
Que dis-je? Trop heureux que pour moi dans ce jour, 
Le devoir dans ton coeur ıne tienne lieu d’amıour, 
Zenobie, i 
Calme les vains foupcons dont ton anıe elt ſaiſie, 
Ou cache-mı’en du moins P’indigne jalouhe; 
Ft [ouviens-toi qu’un coeur qui peut te pardonner, 
Eft un coeur que fans crime on ne peut foupgonner. 
Rhadamifthe. 
Pardonne, chere Epoule, a mon, Anıour funelte, 
Pardonne de foupgons que tout mon coeur déteſte. 
Plus 
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Plus ton barbare Epoux eſt indigne de toi. 

Mains tu dois Vollenler-de Ion injuſte effroi. 

BRends-moi ton «oeur, ta main, ma chere Zenobie, 

Et daigne des ce jour me [ujvre en Armenie: 

Cefar ıı’ en a fait Roi, viens ıne voir delormais 

A force de vertus effacer me forfaits. 

Hieron eft ici, c'eſt un Sujet fid&le, 

Nous pouvons confier notre fuite a [on zele: 

Aufl -töt que la nuit aura voil& les Cieux, 

Sure de me revoir viens m’attendre en ces lieux. it 

Adien. N’attendons pas qu’un ennemi barbare, 

Quand le Ciel nous rejoiot, pour jamais nous ſepare. 
Dieux, qui me la rendez pou comıbler mes-fouhaits . 

_ Daignez me faire un coeur digne de vos bienfaits, 


I) 


VII. 

le Mierre. u 

Antoine Marin le Mierre ift ein neuerer, vermuth⸗ 

lich noch lebender, franzöfifcher Dichter, der fich in mebrern‘ 
Gattungen nicht ohne Beifall gezeigt, und verfchiedene poe— 
tiſche Preife von der franzöfifchen Akademie erhalten hat. 
Er ift Verfaſſer der Trauerfpiele: Hypermnöflre — Terée 
— Idomende — Artaxerxe — Barnevelt — Gnillaume 
Tell — la Freuve du Malabar. Verſchiedne dieſer 
Stuͤcke, vornehmlich das erfte und leßte, wurden mehrmals 
hinter einander aufgeführt, und gefielen durch das Mahles 
rifche der Poefle und die geſchickte Einleitung und Ausfuͤh— 
rung tragifcher Situationen, um deren auffallende Wirkung 
es ihrem DBerfaffer mehr, ald um die Erreichung andrer 
Schönheiten zu thun gemwefen zu feyn feheint. Der Abe 
Sabbatier *), deffen Urtheile nicht immer frei vom Einfluffe 
der 


'*) Les Trois Siecles de la Litterature Frangoife; art, Zemierre, 
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der Partheilichkeit und perſoͤnlicher Abnelgung find, beurtheilt 
unfern Dichter fehr firenge, und fpricht ihm ſchlechthin alles 
poetiſche Talent ab. Seine Traueriptele erklaͤrt er für fchon 
zurückgelegt und vergefien. „Idomeneus, fagt er, ftarb 
gleich nach feiner Geburt; Tereus kehrte fogleich wieder im 
fein Duntel zuruͤck; Gnillaume Tell kann feine eignen ſchwei⸗ 
zerifch rauhen Verſe auf ſich jelbft anwenden: 

Je pars, j’erre en ces rocs, ou par-tout [e h£rille 

Cette chaine de monts qui couronne la Suille. 
Und Niemanden ift es eingefallen, ihn zurüd zu rufen. Auch 
hat man ſich eben fo wenig bemüht, die Winve von Mala⸗ 
bar wieder aus den Flammen heraus zu ziehen, in die man 
fie würde geworfen haben, wenn fie ſich felbft nicht darein 
geftärze hätte. Artaxerxes, von fo vielen Dolchen umrinat, 
ftarh doc) im Grunde bloß an dem Gifte der tödrlihen Lan⸗ 
genweile, das er den Zuſchauern einflöffte, und man weiß 
nicht, was aus dem Barnevelt würde geworden feyn, wenn 
man ihm, die Bühne zu betreten, erlaubt hätte. — Dieß 
ift die tragifche Geſchichte der Tragdtien des Hrn, Le Mierre. 
Wenn feine Aypermneftra das Mißgeſchick ihrer traurigen 
Familie zu überleben fchien, fo hatte fie das mehr den Theas 
terverzierungen, als dem durch ihr Ungluͤck erregten Intereſſe 
zu danken. Eine Lampe in der einen Hand, und einen 
Dolch in der andern, konnte leicht ein Weib, das immer im 
Begriff ſtand, erwuͤrgt zu werden, und doc) während eines 
viertelſtuͤndigen Geſproͤchs nicht dazu kommt, den nad Aus 
genweide lüfternen Blicken der Zuſchauer ein optiſches Spiel 
duͤnken, das ſich zuweilen noch wohl mit anfehen ließe; Leute 
von Gefchmad aber wiffen, mie wenig fol eine Pantomime 
zu intereffiren vermag, oder vielmehr, wie fehr fie die Dürfs 
tigkeit und Trockenheit eines Geiſtes bemeift, der zu fo arm⸗ 
feligen Behelfen feine Zuflucht nehmen muß.“ — | 

Die Veuve du Malabar wurde doch wieder im J. 1780 
von neuem auf das franzöfifche Theater gebracht, und vers 

= dient 
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dient auch wirklich, unter den beſſern neuern Trauerſpielen 
der Franzoſen eine der erſten Stellen. Auf dem deutſchen 
Theater iſt fie unter dem Namen Lanaſſa, in dev Ueber—⸗ 
fesung des Hrn. Plümike, befannt genug. Aus dem Dris 
ginale gebe ich Hier die intereflante Scene zwiichen der Witwe 
und dem jungen Braminen, worin fie einander als Geſchwi⸗ 
fter erfennen: 


% 


LE FEUNE BRAMINE, LAVEUVE, FATIME. 


Fatime au jeune Bramine. 

He bien! qu’annoncez-vous? Sans doute le tr&pas; 
Le denil et la terreur accompagnent vos pas: 
Venez- vous reclamer une affreufe promelle? 
Venez - vous de mes bras arracher ma maitre[le9 

LaV euve 
Laifle - nous, 
\ Le jeune Bramine. 

Je regois ainſi des deux cötes 
Des reproches cruels et fi peu merit&s. 
Vous me croyez, Madame, inhumain, inflexible, 
Tarıdis qu’a notre Chef je parois trop [enfible. 
Ses regards attaches au f&jour &ternel, 
Semblent ne plus rien voir dans le [&our mortel; 
Et dlevant les objets que les Cieux lui retracent, 
Les peines de ce monde et la piti€ s’effacent: 
Jene m'en d@fends point, je fuis trop loin de lui; 
Je fens que je fuis ne pour fouffrir dans autrui, 
Pob&is a mon coeur, et quand je le confulte, 
Je ne croi point trahir mon pays, ni mon culte; 
Mais fir mes [entimens quel douloureux efort! 
C’eft moi qui dois, grands‘ Dieux! vous conduire & 

la mort, 

Moi qui rempli d’horreur pour ce barbare oflice, 
Renverferois plutöt l’ Autel du [acrifice, 
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Cet odieux bücher, le premier qu’en ces lieux 
Une aveugle Coutume aura mis [ous mes yeux. 
Helas! plus j je vous vois, plus mon ame attendrie 
Repugne à cet arr&t qui vous Öte la vie, 


' La Veuve. 

Quel eft cet intEr&t qui vous parle pour moi? . 
Eft-cea vous dans ce Temple a montrer tant d’effroi? 
Comment a ces Autels celui qui fe deftine, 

Prend -t-il l’engagement fans l’elprit du Bramine? 
Ou comment n& [enfible, elt-on aflocie 
A' des coeurs qui font voeu d’&touffer la pitie2 


Le jeune Bramine, 

Hilas! ‘de [es deftins quel mortel eft le maitre! 
Je fus infortun€ du jour quime vit naitre, 
Faut-il que le mortel qui prevint mon tr&pas, 
M’ait ici du Bengale apporte dans [es bras: 
Fant-jlavoir i-tot, pour voir votre mifere, 
Perdu P’infortun& qui m?a lervi de pere. 
Orphelin par fa mort, a moi- meine livr&, 
Dans ces murs, dans ce Temple a peine [uis- je entr&, 
Je trouve donc par-tout un ulage ſiniſtre; | 
veéchappe a Pun, de l’autre on me fait le Miniftre, 


La Veuve, 


He! qui vous pourfuivoit? 


Le jeune Bramine. 

‚ L’ufage meurtrier, 

Qui trois jours fait [ufpendre aux branches d’un pak 
mier, 

Tout enlant nonveau-ne dont la levre indocile 
Fut le preinier foutien de fon ötre fragile; 
Qu? il refufe le fein par trois fois prefent&, 
Dans les ondes du Gange il eft pr£cipite. 
Vallois perir! Ou vont mes plaintes importunes; 


Je 
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Je ne dois m’attendrir que für vos infortunes, 
Et c eſt de ınes malheurs que je vous entretieng, 


La Feuve 
Le recit de vos matıx vient d’ajouter aux miens. 
De ma famille, ô Ciel! quelle eft la deſtinée! 
Loin de ces triltes bords, aux lieux ou je fuisate, 
Au tems dont vous pärlez, un des miens moins heu- 
reux, 
Fut profcrit [ans piti€ par cet ufage affreux. 
Je vais ètre, a mon tour, d’un autre ufage &trange 
Victime au Malabar, coınme lui fur le Gange, 
Et nous aurons peri dans des lieux differens, 
Mon frere a fon aurore et moi dans mon printems, 
| Le jeune Bramine. 
Votre frere, Madame, il perit au Bengale, 
Telle &toit dans Ougly mon &toile fatale, 
Ge: La Veuve, 
Dans Ougly! quel rapport! 
Le jeune Bramine. 
C’eft-la que je fuis n&, 
LaV euve, 
C’eft-la que pour loufrir le jour ıne fut donn&, 
Le jeune Bramine. 
He! qui donc etes-vous? 
La Veuve, 
Lanalla fat mon pere, 


Le jeune Bramine, 
Ah! ma foeur! 


La Veuve, 
Dieux ! 
Le jeune Bramine, . 
Liubralle et reconnois tön frere, 
La 
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La V euve. 
Toi, mon frere! ô furcroit de rigueur dans men fort! 
Je t’ai donc reconnu quand je vais à la mort. 
Oü [ommes-nous? ah! Dieux! 


Lejeune Bramine 
ö Le Ciel fe manifefte. 
La Veuve. 


En quel jour nous rejoint la colere cälefte! 
Ah! cruel! dont le fort vient de.ım’etre Eclairci, 
Rends-moi cet inconnu qui me plaignoit ici. 

Le jeune Bramine 
Que me dis- tu? 
La Veuve, 
Vois donc, vois quelle eft ma mifere! 

Tu dois vouloir ma mort fi tu naquis mıon frere. 


Le jeune Bramine. 
Moi! vouloir ton tr&pas ? quel d£lire! ah! ma 
foeur! 
La Veuve. 
Si jele fuis, commmence a me fermer ton coeur. 
Le frere exhorte ici la [oeur au lacrifice; 
Mon honneur et le tien veulent qu’il s’accomplifle, 
Ma famille t’attend autour de mon bücher; 
» I ne telt plus permis de te laiffer toucher. 
Le droit du fang n’eft rien, tu dois ètre barbare, 
Ce qui rapproche ailleurs,. elt ce qui nous l&pare, 
L’ordre de la Nature eft renverfe pour nous: 
Et de frere et de [oeur les noms toujours fi doux, 
Perdent entre nous deux leur charıne, leur eınpire, 
Se tournent contre nous et veulent que j’expire. 
Le jeune Bramine. 
‘Mes yeux font defhilles, je te dois mon [ecours; 
Je ne connois plus rien que le foin de tes jours, 
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Que m’importent vos loix? Que me fait votre ufage? i 
- De tout braver pour toi je me [ens le courage; 

Tu m’oppolfes en vain l’exemple des cruels, 

Qui, pour häter ta mort, t'alliegent aux Autels; . 
Tu las vu, deta fin la douloureufe attente, 
Quoique &tranger pour toi, me glagoit d’epouvante, 
Et cette humanite dont j’ecoutois la voix, 

Melee au cri du fang auroit perdu [es droits! 

Si ’ homme a fur ces bords renverl& la Nature, 
Retablillons pour nous la Loi qu’il dehgure: 

Non, ce n’eft pas a moi, [ans doute, apres mon fort, 
A devoir refpecter des Coutumes de mort. 
‚Si j’ai penle jadis perir loin de ces plages, 

Victime conıme toi des barbares ulages, 

De nialheurs entre nous cette conformité, 

Va, ne ıne permet point l’infenfibilite. 

Je ne fuis point ce frere inflexible et barbare, 
Qu’endurciflent nos mocurs, que la demence £gare; 
Je ſuis par la Nature un coeur fimple entrain&, 

Je ſuis le frere enfin que le Ciel t'a donne&, 

La Veuve. 
Ta fenfible amiti& me rend, 6 mon cher frere! 

Le jour plus d&hirable et ma fin plus aınere. 

Crois qu’ il m’en coute allez dans mes vives douleurs 
Pour combattre le fang, ma tendrefle et tes pleurs: 
Mais que fert en ce jour qu’ une [oeurterevoye? 
J’appartiens a la mort qui reclame fa proye; 

De ton coeur attendri vois mieux l’illuhon, 
Changeras-tu l’ufage ou bien l’ opinion? 

Si j’evite la mort, la honte eft mon partage, 

Et de ıma lächet& ton opprobre eft l’ouvrage; 

Plus jete fuis et moins tu te dois attendrir, 

Moins tu dois balancer a ıne lailler mourir: 

Les miens vont te forcer à te mettre a leur töte, 
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De jeune Bramin«, 
Qu' oſes- tu m’annoncer? 
La Veuve. 
Viens, fuis mes pas. 
Lejeune Bramine. 
Arrete. 
La Veuve. 
De ta douteur fans fruit veux-tu donc m’ accabler ? 


Le jeune Bramine. 
Quai! tant de fanatismie a-t-il pu t’aveugler? 


La Veuve 
La honte que je crains peut- elle Etre brav&e? 


Le jeune Bramine. 
Dois-je me plaindre au Ciel det’avoir retrouv&e? 


La Veuve. 
Sois aujourd’ hui mon frere en ıme laillant mön fort. 


f 


Le jeune Bramine. 

Ceſſe d’etre ma ſoeur fi ce nom veut ta mort. 
Attends du moins, attends d’un eſprit plus tranquille, 
Que la guerre ait fix@ le fort de notre Ville, | 
Et que ce droit qu’ici tu crois avoir perdu, 

Ce droit de vivre, enfin, te puille etre rendu, 
La Veuve. 
Et fi PEuropéen fuccombe fous nos armes, 
J’ aurai donc laiff voir ma foiblefle et mes larmes, 
Et pour en avoir cru ta douleur au hafard, 
Je n’en mourrois pas moins et je mourrois trop tard ! 
Si je tarde d’rin jour je perds mon facrifice, 
Au lieu d’un devoueinent, ma mort n’eftqu’un [up- 
plice, 
"ai promis, en un mot: jene puis deformais, 


Sans me deshonorer, recourir aux delais, 
en Ä & Et 
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‚Et d’une mört enfin que la gloire eüt fuivie, 
Je paroitrois indigne autant que dela vie, 


| Le jeune Bramine. 
H£ bien! ma [oeur, he bien! terminons ce debat,. 
Change de deftinee en changeant de climat; 
Ces effroyables moeurs parmi nous conlacrees, 
Ce devoir que tu [uis ne tient qu’a nos contrees; 
Fuyons TInde, et fi loin que de ſéroces Loix 
Ne puillent jusqu’a nous faire entendre leur voix: | 
Nous n’avons, de tes jours pour ne rendre aucun 
compte, 
Qu’ä mettre POckan entre nous et la honte. 
Contre l’opinion dans des climats plus doux, 
N eft, i tule veux, des aziles pour nous: 
Lä nous [uivrons ces moeurs a jamais conlerv&es, 
Que chez tous les humains la Nature a grav£es, 
Ces vrais devoirs [entis et non pas convenus, 
Immuables par-tout, et par-tout reconnus, 
Loix qui leCiel, non ’homme, à la ferre a pr£fcrites, 
Et qui n’ont ni lestems, ni les mers pour limites. 


La Veuve. 

De quel-frivole efpoir ton coeur eſt anime! 
Cominıent quitter ces bords? P Univers m’elt ferm&t 
Si tu veux m’arracher à ce climat funelfte, 
Empeche donc qu’aufli ına memoire n’y refte, 
Qu’ elle n’y relte infame; empe£che fur ce bord 
Que ma famille entiere, à qui je dois ma mort, 
N’ ofant lever les yeux, et jamais conlol&e, 

Dans [on propre pays ne [e trouve exilée, 

Que vengeant mon Epoux, un peuple furienx 
Ne ıne laille en partant [es clameurs pour adieux, 
Et qu’ une telle image attachce a ıma fuite, 

Ne me fuive par-tout' ou tu m’aurois conduite, 
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Le jeune Bramine. 

Pourfuis, refpecte encore une homicide Loi, 
Crains Pepoux comme un Dieu pret a tonner fur tei, 
Hélas! moi feul de tien je t'aime et je te refte, 

Je ne te [uis connu que de ce jour funelfte; 

De l’horreur de ton fort ton frere a beau fouffrir, 
Non, cruelle! iln’a pas le droit de Vattendrir; 
Mais j’ai celui du moins, dans ce p£ril extr&me, 
D’ oſer te fecourir contre ton aveu mèême. 

Tu me parles d’honneur! le mien eft de quitter 
Ces profanes Autels que je dois detefter ; 

J’y vais refter encor pour te fauver la vie; 

Mais une fois ici mon attente remplie, 

Il n’eft mer, ni defert, ni elimat fi lointain, 
Qui me f&pare allez de ce Temple inhumain. 
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1 
Shaffpeare: 


Mir Recht erkennt Dr. Blair die jeöhaften u und mannich⸗ 
faltigen Charakterfchilderungen und den ftarfen und natürlis 
chen Ansdrud der Leidenfchaften für die beiden Haupttugen⸗ 
den diefes großen tragiichen Genies *). Seine eigentlichen 
Trouerfpicle find: Homeo and Juliee — Hamler — King 
John — Troilus and Creflida — Cymbeline — King 
Lear — Macberh — Julius Caelar — Anthony and 
Cleopatra — Coriolanus — Orthelle. Aber auch feine 
biftorifcben Schaufpiele gehören in diefe Klaſſe: Three 
Parts of K. Henry VI— K. Richard II—.K. Richard III 
— Two Parts of Henry IV— K. Henry V K. Hen- 
ry VII — Ob bie Trauerfpiele: Titus Andronious — 
Pericles — Locrine — Sir John Oldcaftle — The Life 
and Death of Lord Cromwell — und A Yorkf hire Tra- 
gedy, von Shakfpeare find, ift noch zweifelhaf. — Be 
den Werken feines Dichters verurfacht die Auswahl irgend 
einer einzelnen Scene von hervorftechender Schönheit größere 
Unſchluͤßigkeit, eben weil der Anfpruch und Wetteifer hervors 
ftechender Schönheiten fo groß iſt, als bei den ſhakſpeariſchen 
Trauerfpielen. Um indeß doch diefe Beifpielfammlung nicht . 
ganz Be Probe daraus zu laffen, mögen zwei von den 

Ji 3 vielen 


9 Umfänlicher f. in — Schrift: Ueber William Shak 
ſpeare, vorzuͤglich den dritten Abſchnitt, uͤber ſein Genie. 
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vielen trefflihen Seenen hier ftart fo vieler andrer dienen: 
diejenigen nämlih, worin XTacberb und Kady Macbeth 
über iht Vorhaben, den Mord zu begehen, noch mit füdh 
ſelbſt fämpien . und Über die Wellbringung der That die erfte 
Gewiffensangit empfinden. Sc gebe fie nad der neuefien 
berichtigten Ausgabe von Malone; 


Macbeth, alone. 


If it were done, when ’tis done, ihen 'twere well 

It were done quickly; If the aflaffination 

Could trammel up the confequence, and catch, 
With his furceafe, fuccefs; that but this blow 
Might be the be-all and the end -all here, 

But here, upon this bank and [hoal of time, — 
We’d jump the life to coıne. — But, in thefe cafes, 
We till have judgment here; that we but teach 
Bloody inftructions, which, being taught, return 
To plague the inventor: This even- handed juftice 
Commends the ingredients of our poilon’d chalice 
To ‘our own lips. He’s here in double trult; 
Firft, as I am his kinfinan and his [ubject, 
Strong both againft the.deed; then, as his hofl, 
Who fhonld againft his murderer [hut the door, 
Not bear the kuife myfelf. Belfides, this Duncan 
Hath borne his faculties [o meek, hath been 
So clear in his great office, that his virtues 
‘Will plead like angels, trumpet-tongu’d, againft 
The deep damnation of his taking-off: 

And pity, like a naked new - born babe, 
Striding the beaft, or heaven’s cherubin, hors’d 
Upon the fightlefs couriers of the air, 
‚Shall blow the horrid deed in every eye, 
That tears [hall drown the wind. — I hare no [pur 

To prick the fides of my intent, but only 


Vaul:- 
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Vaulting ambition, which o’er -leaps itfelf, 
And falls on the other — How now! what news? 
Enser Lady MACBETH. 

Lady M, He has almoft fupp’d: Why have you 

left the chamber? 

Macb. Math he ask’d for me? 

Lady 37. Know you not, hehath?  ., 

Macb. We will proceed no further in this buhinefa; 
He hath honour’d me of late; and I have bought 
Golden opinions from all forts of people, ' 

Which would be worn now in their newelt glofs, 
Not caft aſide fo foon. 

Lady M. Was the hope drunk, 
Wherein you dreft yourfelf? hath it Flept fince? 
And wakes it now, to look fo green and pale _ 
At what it did fo freely. From this time 
Such I account thy love. Art thou afeard 
To be thefaıne ın thine own act and valour, 
As thou art in deire? Wauld’ft thou have that 
Which tlıou efteem’ft the ornament of life, 
And live a coward in thine own elteem? 
Letting I dare not wait upon I waulıl, 
Like the poor cat i’the adage? 

-DMacb, Pr’ythee, peace: 

I dare do all that may become a manj 
Wlıo dares do more, is none. 

Lady M. What bealt was it then, 
That mare. you break this|enterprize to me? 
When you durft do it, then you were a man; 
And, to be more than what you were, you would 
Be [o nıuch more the man, Nor time, nor place, 
Did then adhere, and yet you would make both: 
They have made themfelves, and that their fitnels now 
Does unmake you. Ihave given [uck; and know, j 
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How tender ’tis, to love the babe that milks me: 
I would, while it was Gmiling in my face, 
Have pluck’d ıny nipple from his bonelefs guims, 
And dalh’d the brains out, had I fo [worn, 
As you have done to this. 

‚ Macb. If we [hould fail, — 

_ Lady DM. We fail! 
But [crew your courage to the — place, 
And well not fall. When Duncan is afleep, 
 (Whereto the rather fhall this day’s hard journey 
Soundly invite him) his two chamberlains 
Will I with wine and wallel fo convince, 
That memory, the warder ofthe brain, - 
Shall be a fume, and the receipt of realon 
A limbeck only: When in ſwiniſh fleep 
Their drenched natures lie, as in a death, 
What cannot you and I perform upon 
The unguarded Duncan? ‘what not put upon 
His ſpungy ofhicers? who [hal bear the guilt 
Of our great quell. 

Macb. Bring forth men-children sul 
For thy undaunted mettle ſhould compole 
Nothing but males, Will it not be receiv’d, 
When we have mark’d with blood thofe [leepy two 
Of his own chamber, and us’d their very daggers, 
That they have don’t? 

Lady M, Who dares receive it ; other, 
As we [hall make our griefand clamour roar 
Upon his death, 

Macb, I'm fettled and bend up 
Each corporal agent to this terrible feat. 
Away, and mock the time with faireft (how; 
Falle face muft hide what the falfe heart doth-know. 

( Exeunt.) 
ACT 
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ACTII SCI. 


Macbeth. 
Is this a dagger, which I fee before me, 
The handle toward my hand? Come, let me clutch 
thee. — 
I have thee not; and yet I fee thee fill. 
Art thou not, fatal vifion, fenfibte 
To feeling as to fight? or art thou but 
A dagger ofthe mind? a falfe creation, 
Proceeding from the heat - opprefled brain ? 
I fee thee yet, in form as palpable 
As this which now I draw. 
Thou marfhall’ft me the way that I was going; 
And fuch an inftrument I was to ufe. 
Mine eyes are made the fools o’the other fenfes, 
Or elfe worth allthe reft; I fee thee fill; 
And on thy blade, and dudgeon, gouts of blood, 
Which was not fo before. — There’s no fuch thing: 
It is the bloody bufinefs, which informs 
Thus to mine eyes. — Now o’er the one half world 
Nature feems dead, and wicked dreams abule 
The curtain’d fleep; now witchcraft celebrates 
Pale Hecate’s offerings; and wither’d murder, 
Alarum’d by his fentinel, the wolf, 
_ "Whofe howPs his watch, thus with his ftealthy pace, 
With Tarquin’s ravifhing fides, towards his defign 
Moves like a ghoft. — Thou fure and firm- fet earth, 
Hear not my fteps, which way they walk, for fear 
Thy very [tones prate of my where-about, 
And take the prelent horrour from the time, 
Which now fuits[with it, — Whiles I threat, he 
lives; 
Words to the heat of deed too cold breath gives. 
(A bell rings.) 
SI I ge; 
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1 go, and it is done; the bell invites me. 
Hear it not, Duncan; foritisa knell 
T'hat ſummons thee to heaven, or to. hell. (Exit) 


SCENEII 
Enter Lady MACGBETH. 
Lady M. That which hath madethem drunk, hath 
made me bold; 
What hath quench’d them, hath given me fire; — 
Hark! — Peace! 
It was the owl that [hriek’d, the fatal bell-man, 
Which gives the fiern’ft good-night. He is about it: 
The doors are open; and the [urfeited grooms 
Do mock their charge with Inores: I have drugzd 
their poſſets, 
T'hat death and nature do contend about them, 
Whether they live, or die, 

Mach. (within) Who's there? — what, ho! 

Lady M. Alack! I'am afraid they have awak'd, 
‚And %tis not done: — the attempt, and not the deed, 
Confounds us; — Hark! — L1laid their daggers ready 
He could not miſs then. — Hal he not refembled 
My father as he flept, I had done’t, — My husband? 

Enter MACBETH, 


I — done the deed: — Didſt thou not hear a 
noife? 

Lady M. I heard the owl feream, and the crickets 
ey: 

Did not you [peak? 
Mach. When? 
Lady M, Now. 
Macb. As I defcended ? 
Lady M. Ay. 


Mach. Hark! — Who lies in the ſecond chamber? 
Lady 
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Lady M. Donalbain. 
AMacb. This is a ſorry fight. (Losking on his hands) 
Lady M. A foolifh thought, to fay a horry fight. ° 
Macb. There's one did laugh in his [leep, and one 
cry'd, murder! 
That they did wake each other; I ftood and heard 
then; 
But they did fay their prayers, and ae them 
Again to fleep. 
Lady M. There are two lode?d together. 
Macb. One cry’d, God blef us! and, — the 
other; 
As they had [een me, with thefe hangman’s hands, 
Liftening their fear. I could not fay, Amen, 
When they did fay, God blefs us. 
Lady M. Confider it not fo deeply. | 
Mach. But wherefore could not I pronounce, 
Ä Amen? 
I had moft need of blefing, and Amen 
Stuck in my throat. 
- Lady M. Thele deeds muft not be thought 
After theſe ways; fo, it will make us ınad. 
Macb. Methought, I heard a voice cry, Sleep ne 
more! 
Macbeth does murder fleep, the innocent fleep; 
Sleep, that knirs up rhe ravell’d Jleave of care, 
The death of each day's life, fore labour's bath, 
Balm of hurt minds, great nature’s fecond courfe, 
Chief nourifher in life's feaſt; — 
Lady AM. What do you mean? 
Macb. Sull it cry’d, Sleep no more! to all the 
honfe; 
Glamis hath murder’d fleep; and therefore Gawdar , 
Shall fleep no more, Macherh [hall fleep no more?! 
Lady 
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Lady M. Who was it, that thus cry’d? — Why, 
worthy thane, 
You do — your noble ſtrength, to think 
So brain-fickly of things: — Go, get [ome water, 
And wafh this filthy witnels from your hand. — 
Why did you bring thefe daggers froın the place ? 
They muft liethere: Go, carıy them; and fimcar 
The fleepy grooms with blood. 
-Macb. Vll go no more: 
I am afraid to think what I have done; 
Look on’t again; I dare not, 
Lady M. Infirm of purpofe! 
'Give ıne the daggers: The [leeping, and the dead, 
Are but as pictures: 'tis she eye of childhood 
That fears a painted devil. Ifhe do bleed, 
Pl gild the faces. of the groomıs withal, 
For it muſt ſeem their guilt. 
| (Exit, Knocking within.) 
Mach, Whence is that knocking ? 
How is’t with me, when every noife appals me! 
What hands are here? Ha! they pluck out mine eyes! 
Will all great Neptune's ocean waſh ıhis blood 
Clean from ıny hand? No; this my hand will rather 
The multitudinous feas incarnardine, 
Making the green one, red, 
Re-enter Lady MACBETH. | 
Lady M. My hands are of your colour; but I 
fhame 
To wear a heart fo white. (Knock) I hear a knocking 
At the fouth entry: — retire we to our chamber: 
A little water clears us of this deed: 
How ealy is it then? Your conftancy 
Hath left you unattefided. — (knocking) Hark! more 
knocking: 
Get 


Get on your night-gown, left occafion call us, 
And [hew us to be watchers: Be not left ‚ 
So poorly in your thoughts. 
Macb: To know my deed, — ’twere beft not know“ 
myfelf. 
Wäke Duncan with thy knocking! I would, thou 
| could’k! 
(Exeunt,) 


1. 
Ben Jonfon. 


Bon diefem Dichter, deffen komiſche Werke oben ange, 
führe find, hat man folgende Trauerfpiele: Sejanus, his 
Fall— Catiline, his Conlpiracy — Mortimer’s Fall. — 
Auch in feinen zahlreihen Masten giebt es Scenen, die 
mehr zur tragifchen, als fomifchen Gattung zu rechnen find. 
Aber den höhern, vollends den ſhakſpeariſchen Charakter des 
Tragifhen fuht man in Ben⸗Jonſon's Trauerfpielen ver: 
gebens, und finder ftatt deſſen faft überall kalte, empfins 
dungsleere Deflamation, und unnügen gelehrten Prunk. 
Aus dem Ratilina, der wohl das befte der angeführten drei 
Stüde ift, lefe man hier den leßtern Theil der dritten Scene 
des vierten Akt, worin Eicero vor dem verfammelten Senat 
wider den Ratilina eine umftändliche und beredte Anklage 
vorgebracht hat, die faft ganz aus, feinen Batilinarifchen Res 
den gezogen iſt: 

Carilina. If an oration, or high language, Fathers, 
Could make me guilty; here is one has done it. 
He’as ftrove to emulate this Morning’s thunder 
With his prodigious rhetorick. But I hope 
This Senate is more grave than to give credit 
Rafhly to allhe vomits, 'gainſt a man 
Of your own order; a Patrician; 


And 
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And one whofe anceftors have more deferv’d 
Of Rome than this mıan’s eloquence could utter, 
Turn’d the beft way; as ftill it is the worlt, 


Caro. His eloquence has more deferv’d to day, 
Speaking thy Ill, than all thy anceftors 
Did in their Good: and that the State will find, 
Which he has fav’d 

Caril. How, he? were I that Enemy 
That he would make me, I’d not wifh the State 
More wretched than to need his prefervation. 
What do you make him, Caro, [uch a Hercules ? 
An Atlas? a poor petty Inmate! 

Caro. Traitor! 

Caril. He [ave the State? a burgefs’fon of Arpi 

num! 
The Gods would rather twenty Aomes fhould perilh, 
T'han have that contumely ftuck upon’em 
"That he [hould fhare with them in the preferving 
A Shed of Sign-poft! 
| Caro. Peace, thou prodigy! 
Caril, They would be forc’d themlelves again, and 
lot 

In the firft rude and indigelted heap; 
Ere [uch a wretched name as Cicero 
Should found with theirs. 

Caro, Away, thou impudent Head! 

Caril. Do you all back him? are yarı filent too? 
Well, I will leaveyou, Fathers, I will go. 


But — my fine dainty Speaker — 


Cic. What now, Fury? 
Wilt thou aflault me here ? 

Chor, Help, aid the Conflul! 

*2* Oatil. 


 Ben:fonfon, sin 


Catil. See, Fathers, lanch you not? who threa- 
En tenꝰd him? 
In vain thou doft conceive, anıbitious Oratar, 
Hope of lo brave a death as by this hand. 
Caro, Out of the court with the pernicious traitor! 
Caril. There is no title that this flatt'ring Senate, 
Nor honour the bafe Multitude can give thee, 
Shall make thee worthy Catiline's anger. 
Caro. Stop, 
Stop that portentous mouth! 
Catil. Or when it [hall 
Pl look thee dead. 
Caro. . Will none reftrain the monfter? 
Carulus. Parricide! 
Ouintus. Butcher, traitor, leave the Senate! 
Canil. P’ım gone to banilhment, to pleafe you, — 
thers. 
Thrüſt head-long forth! 
Caro, Still doſt ihou murmur, Monlter? 
Catil. Since J am thus * out, and made a-- 
Cie. What? 
Cats]. Not guiltier than thou art. 


Cstil, I will not burn 
Without my fun’ral pile. 

Caro. Whät fays the Fiend? 

Catil. I will have matter, timber, 

Caro. Sing out, fcreech - owl! 

Gatil. It [hall be in- - 

Carul, Speak thy imperfect thoughts, 

Catil. The common fire, rather (han mine o\rn, 
For fall I will with all, ere fall alone. 

Craſſuc. He’s loft, there is no hope of him, 
Carfar, 
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Caslar. Unlefs x 
He prefently take arms, and give a blow, 
Before the Conful’s forces can be levied. 
Cic, What is your pleafure, Fathers, chan be 
done? - 
‚Carul. See, that the Commonwealth receive no loſs. 
Caro. Commit the care thereof unto the Confuls. 
Craf. Tis time. 
Caef. And need. 
' Cic. Thanks to this frequent Senate. 
But what decree they unto Curius 
And Fulvia? 
Catul. What the Conful [hall think meet. 
Cic. They muft receive reward, though’t be not 
known; 
Left — a State needs Miniſters, they’ve none. 
Caro. Yet Marcus Tullius do not I believe, 
But Craffus and this Caefar here ring hollow. 
Cic. And would appear fo, if that we durft 
prove’em. 
Caro. Why dare we not? What honelt act is that, 
The Roman Senate [hould not dare and do? 
Cic. Not an unprofitable dangerous act, 
To ftir too many [erpents up at once. 
Caefar and Craffus, if they be ill men, 
Are mighty ones; and we mult [o provide, 
That, while we take one head of this foul Hydra, 
There [pring not twenty more. 
Caro, lapprove your counfel. 
Cic. They fhhall be watch’d and look’d to. Til 
they do 
Declare themlelves, I will not put’em out 
By any queltion. There they ſtand. VII make 


* Myfelf no enemies, nor the State ne traitors, 


LII. 


x 
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- Maffinger 
| As Lafiſpieidichter if er ſchon oben angefüͤhrt und char 


rafterifirt worden. Seine Trauerfpiele find: Virgin Mar- 


tyr, woran. auch Deder Antheil Hatte — The Duke.of Mi- 
lan — Tlie Bondman — The Roman Actor — The 
Fatal Dowry, gemeinfchaftlich mit Field — The Unnaru- 
ral Combat — Minerva’s Sacrifice, or The Forced Lady . 
— The Tyrant. Auſſerdem ſchrieb er auch folgende, das 
mals Üblihe, Tragikomoͤdien: Renegado — The Picture 
— The Emperor of the Eat — The Maid of Honour — 
The Very Woman — The Prifoner, or, the Fair An- 
chorefs — Philenzo and Hippolita. Auch als tragifcher 
Dichter verdient Maſſinger mehr Achtung und Aufmerkiams 
keit, als man ihm zu ſchenken gewohnt it. Mitiseaumone 
und $lercher wenigſtens gebührt ihm, aud in dieſer Rück 
fiht, gleiher Rang. Er befaß nicht wenig Srfindungsaeift, 
und dabei fehlte es ihm nicht an der Geſchicklickeit, jeinen 
Man gefchickt zu entwerfen, und bie Beſtandtheile deſſelben 
zweckmaͤßig und wirkfam zu ordnen. An Wärme und leidens 
ſchaftlicher Stärke übertrifft er den gewoͤhnlich Falten ren 
Jonſon gar fehr, und nähert fich in einigen: Stellen der fhafr 
ſpeariſchen Wortrefflichleit, Won feinen Traueripielen if 
The Unnatural Combar eins der beften. Der Stoff iit aus 
der ältern franzöifchen Geſchichte, oder vielmehr zunächft. aus, 
ejner Novpelle, genommen, und die Gcene zu Marſeilles. 
Die Anklagen des Vaters gegen feinen eigen Sohn, aus 
patriotiſchem Eifer für das allgemeine Bee, find fehr gut 
und würdig behandelt; und auf der andern Seite ift der: 
Unmwille des Sohns wider den Vater wegen irgend eines. 
ſchrecklichen Werbrechens, weiches der Dichter mit Fleiß niche 
ganz enthäft Hat, mit einem fo dein Heroismus vermifcht, 
nr man darüber faſt das Schauderhafte Ded Gedankens vers. 
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giſſt, einen Sohn das Schwert auf das Herz ſeines Vaters 
richten zu fehen. Hier iſt die Hauptſcene des Stücks und 


des Zweitampfs zwifchen Vater und Sohn, wodurg die Ds 
nennung deſſelben veranlaſſt it: 


Malafort Senior. Now we are alone, Sir, . 
And thou haft liberty to unload the burden 
Which thou groan’ft under. Speäk thy griefsı 


Mal. jun. I fhall, Sir, 

Butin a perplex’d forın and method, which 
You only can interpret; would yon had not 
A guilty knowledge in your bofom of 
The languag& which you force me to deliver, 
So I were nothing. As you are my father, 
I bend my knee, and uncoripell’d profefs 
NMy Ufe, and all that’s mine, to be your gift; 
And that in a [on’s duty I ftand bound 
To lay this head beneath your feet, and run 
All defperate hazards for your eafe and fafety. 
But this confeft on my part, Irieuy 
And not as with a father, (all re[pect, 
Love, fear and reverence calt off ») but as 
A wicked mian I thus expoftulate with you: 
Why have you done that which I dare not [peak ? 
And in the action chang’d the humble [hape 
Of ımy obedience to rebellious rage, 3 
And infolent pride? and with fhüt eyes conftrain’d ins 
‘ To run my bark of honour on a fhelf, 

I muft not fee, nor if I faw it, [hun it? 
In my wrongs nature fuffers, and looks backward, 
And mankind trembles to feeme purfue 
What bealts would Ay from. . For when I advance 
This [word, as I muft do, againft your head; 
Piety will weep, and filial duty mourn, 
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To fee their altars, which you built up in me, 
In a moment raz’d and ruin’d, That you could 
(From ihy griev’d foul I wifh it) but produce 
To qualify, not excufe your deed of horror, 
One [eeming reafon that I might fix here, 
And move no farther! | 
: Mal. fen. Have I ſo far loſt 
A father’s power, that I muft give account 
Of my actions to my fon? or muft I plead 
As a fearlul prifoner atthe bar, wHile he 
That owes his being to me, lits a judge 
To cenfure that, which only by myfelf 
Ousht to.be queftion’d? Mountains ſooner fall 
Beneath their vallies, and the lofty pine 
Pay homage to tlıe bramble, or what elle is 
Prepofterous in nature, e’er my tongue 
In one [hort [yllable yields fatisfaction 
To any doubt of thine, nay, tho’it were 
A certainty, dildaining argument. 
Since tho’ my deeds wore hell’s black livery, 
To thee they [hould appear triumphal robes, _ 
Set off with glorious honour, thou being bound 
To [ee with my eyes, and to hold that reafon, * 
That takes or birth or fafhion from imy will. 
Mal. jun. This [word divides that Navilh knot, 
Mal. fen, It cannot, 
It. cannot, wretch; and if thou but remember F 
From whom thou had’ft this ſpirit, thou dar'ſt not 
| hope it, j 
Who train’d thee up in arms; but 1? who taught thee 
Men were men only, when they dürft look down 
With fcorn on death an danger, and contemn’d 
All oppofition, till plum’d victory * 
Had made her conftant fand upon their heimets? _ 
Kta Under 
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Under my fhield thou haft fought as fecurely 
As the young eaglet, cover’d with the wings 
Of her fierce dam, learns how and where to prey. 
All that is manly in thee, I call mine; - 
But what is weak and womanilh, thy own. 
And what I gave, fince thou art proud, ungrateful, 
Prefuming to contend with him, to whom 
Submiflion is due, I will take from thee. 
Look therefore for extremities, and expect not, 
1 will correct thee as a fon, but killthee 
As a [erpent [wol’n with poilon; who furyiving 
A little longer, with infectious breath 
Would render all things near him, like itfelf, 
Contagious. Nay, now my anger’s up, 
. Ten thoufand virgins kneeling at my feet, 
And with one general cry howling for mercy, 
‚Shall not redeem 1hee. 
Mal, jun. Thou incenfed power, 
A while forbear thy thunder: let me have 
No aid in my revenge, if from the grave 
My mother — — 
Mal, feu. Thou [halt never name her more. 


Above. Beaufors jun. Monsrevile, Belgard, che 
shree Sea- Captains. 

Beauf. They are at it. 

2 Caps. That thruft. was put firongly home. 

Mons. But with more ftrengıh avoided. 

Belg. Well come in; 
He has drawn blood of him yet; well done, old cock! 
1 Cape. That was a ſtrange mißs. 

Beayuf. That a certain hit. 

Belg. He’s fall''n, the day is ours. 

(Young Malafort flain.) 
| 2 Capt, 
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2 Capt. The Admiral’s [lain. 
Mont. "The father is victorious! 
Belg. Let us halte 
To gratulate his conqueſt. 
ı Capt. We, to mourn 
The fortune of the fon. 
Beauf. With utmoft [peed 
Acquaint the governor with the good ſuccels, 
That he may entertain to his full merit 
The father of his country’s peace and [afety. 
(They defcend. ) 
Mal. fen. Were a new life hid in each mangled 
lımb, 
I would [earch, and Gnd it. And howe’er to ſome 
I may [eem cruel, thus to tyrannize 
Upon this fenfelefs fefh; I glory in it. 
That I have power to be unnatural, 
Is ıny fecurity; die all my fears, Ä . 
And weaking jealoufies, which have [o long 
Been my tormentors: there’s now no fufpicion. ur 
A fact, which Ialone am confcious of, 
Can never be difcover’d, or the caufe 
That call’d this duel on; I being above 
All perturbations, nor is it in 
The power of fate, again to make me wretched. 


IV. 
Beaumont und Sletcher. 


Beide Dichter hatten, wie an ben vorhin von ihnen 
angeführten Komödien, auch an folgenden Tragoͤdien ges 
meinfchaftlihen Antheil: Cupid’s Revenge — The Maid’s 
Tragedy — Thierry and Theodoret — Rollo — The 

Kt 3 Falle 


518 Engliſche Trauerfpieldichter. 
Falfe One — The Loyal Subject — The Prophetefs — 
Bonduca — The Knight of Malta — Yalentinian. Auch 
Hat man folgende Tragifomsdien von ihnen: The King 
and no King — Philafler— The Two Noble Kinfmen 
— The Mad Lover — The Noble Gentleman — The 
Laws ofCandy — TheLover’s Progrefs — The Ifland 
Princels — The Humorous- Lieutenant — The Nice 
Valour — The Sea- Foyage — The Double Marriage 
— The Queen of Corinth — A Wife for a Month — 
Loves Pilgrimage. — „Beaumont und Sletcher, fagt 
Seward *), halten gerade das Mittel zwiſchen Shakfpeare 
und Sen: Jonfon. Sie erreichen nicht die erftaumlichen 
Schwünge des erftern, aber fie erheben fich Feichter und 
höher, als der letztere; fie befigen nicht jenes os magna 
fonaturum, jene vivida vis animi, jenen edeln Enthu—⸗ 
fiasmus, jene Feuermuſe, jene färchterlihe Grazie des Shak⸗ 
fpeare, aber fie befigen weit wehr davon, als Jonſon. Auf 
ber andern Seite übertreffen fie erftern eben fo weit an Pites 
ratur, als legterer fie wieder daran übertrifft; fie find daher 
regelmäßiger in dem Bau ihrer Werke, und forrstter in 
ihren Sentiments, fo wie in Ihrer Schreibart, ald Shak⸗ 
fpeare; aber Jonfen ift es noch mehr, als fi. — Die 
einzelnen‘ Schönheiten Beaumont's und Sleecher's find, 
auch in ihren Trauerfpielen, allerdings unverkennbar; aber 
fle würden eindringender und wirkſamer auf Kerz und 
Empfindung feyn, wenn fie die Phantafle weniger beichäffs 
tigten, und wenn die Sprache minder biühend und ge⸗ 
ſchmuͤckt wäre. Einigermaßen wird man die Manier dies 
fer Dichter qus folgender Scene in dem Trauerfpiele Bon⸗ 
duka 


+) In der Abhandlung uͤber das Genie und bie Schriften biefer 
beiden Dichter, die Hr. von Berftenberg als Anhang feiner 
Heberfegung der Braut (The Maid’s Tregrdy) Koppenh, und 
Xrips- 1765. 8. beigefügt hat, 
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duka beurtheilen fönnen, deſſen Stoff aus ber brit⸗ 
tiſchen Geſchichte genommen iſt *): 


ACT III sc. ı. 
Exnsek a MESSENGER 


Mel. Prepare the facrifice, the Queen comes. 
(Mufick.) 


Enter in Solemnity the DRUIDS finging, the SE coND 
DAUGHTER tkrewing flowers; then BONDUCA, 
‚NENNIUS, and others. 

Bond. Ye powerful gods of Britain, hear our 
prayers! 
Hear us, ye great revengers, and this day 
Take pity from our [words, doubt from our valours; 
Double the [ad remembrance of our wrongs 
In every breaft; the vengeance due to thofe. 
Make infinite and endlels: on our pikes 
This day pale terror fit, horrors and ruins 
Upon our executions; claps of thunder 
Hang on our armed carts, and ’fore our troops 
Defpair and death; [hame beyond thefe attend’em, 
Rife from the duft, ye Relicks of the Dead, 
Whofe noble deeds our royal Druids fing, 
O rife, ye valiant bones ‚ let not bale &arth 
Opprefs pur honours, whilft the pride of Rome 
Treads om our fwords, and wipes out all your ftories. 
Nen. Thou great 'Tiranes, whom our facred 
prielts, 
Armed with dreadful thunder, plac’d on high 
Above the reft of the immortal gods, 
| K*4 Send. 


*) ©. Tacit. Annal. 1.14. — Colman brachte dieß Trauerſpiel 
mit Abandrungen im J. 1778 wieder auf die Bühne, Die 
Boadicea von Slover hat ben namlichen Inhalt. 
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Send thy conluming fires, and deadly bolis, 
And [hoot them home; fick in each Roman’s heart 
A fear fit for confufion; blaft their fpirits, 
Dwell in ’em to defiruction; thro’ their phalanx 
Strike, as thou ftrik’ft a proud tree; fhake their bodies, 
Make their firength totter, and their toplefs fortunes 
Unroot, and reel to ruin! 


ı Daughr. O thou god, 
Thou feared god, if ever to thy juftice 
Infultimg wrongs, and ravilhments of women, 
—— deca from thee, their [hames, the fuffe- 
rings 
Of thofe that daily fill’d thy facrifice 
With virgin incenfe, have accefs, now hear me, 
Now Tnatch thy thunder up, now on thefe Romans, 
Deipifers of thy powers, of us Defacers, 
Revenge thyfelf take to thy killing anger, 
To make thy great work full, thy juftice [poken, 
An utter rooting from this blelled ifle, 
Of what Rome is or has been. 


Bond. Give more incenfe, | 
The gods are deaf and drowſy; no happy flame 
' Rifes to raife our, thoughts. Pour on. 


2 Daught. See Heav’n, 

And all you Pow’rs that guide us, fee, and [hame, 

We kneel fo long for pity over your altars, 

Since ’tis.no light oblation that you look for, 

No incenle offering, will I hang mine eyes; 

And as I wear theſe fiones with hourly weeping, 

So will I melt your pow’rs into compaflion. 

This tear for Profutagus, my brave fathers, 

Ye gods, now think on Rome; this for my mother 

And all her mileries; yet fee, and fave us! 
| But 
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But now ye mult be open-ey’d. See, Heav’n, 
Oh fee thy [how’rs ftoln fromthee; our diſ honours, 


(A finoak from the altar.) 
Oh Sifter, our difhoneurs! can ye be gods, 


And theſe ins fmother’d ? 

Bond. The fire takes. 

Car. It does fo; 
But no fame rifes. Ceafe your fearful prayers, 
Your whinings, and your tame petitions! 
The gods love courage arm’d with confidence, 
And prayers fit to pullthem down: weak tears, . 
And troubled hearts, the dull twins of cold fpirits, 
They fit and fmile at. Hear, how I ſalute'em: 
Divine Andate, thou who hold’ft the reins 
Of furious battels, and diforder’d war, 
And proudly row!’ thy [warty chariot- wheels 
Over the heaps of wounds and carcafles, 
Sailing through feas of: blood; thou fure- fteel’d ftern- 

nels, 
Give us this day good hearts, good enemies, 
Good blows o’both fides; wounds that fear or fight 
Can claim no [hare in; fteel us both with angers 
And warlike executions fit for viewing; 
Let:Rome put on her beft ftrength, and thy Britain, 
Thy little Britain, but as great in fortune, 
Meet her as ftrong as [he, as proud, as daring; 
And then look on, thou red-eyed god: who does beft, 
‚ Reward with honour; whom def[pair makes Ay, 
Unarm for ever, and brand with infanıy! 
Grant this, divine Andate; 'tis but juftice; 
And my firft blow thus on thy holy altar 
I facrifice unto thee, 
| (A flame ariſes.) 
Bond. It fiames out, 
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Car. Now fing, ye Druids. 
"Bond. "Tis out again. 
Car. ‚H’as given us leave to ficht yet; we ask ne 
more; ; 
The reft hangs in our refolutions. 
Tempt her no more. 
Bond. I would know further, Couſin. 
Car. Her hidden meaning dwells in our endea 
vours | 
Our valours are aur beft gods. Chgear the foldier, 
And let him eat. 
Mef. He's at it, Sir, 
Car, Away then; 
When he has done, let’s march. Come, fear not, 
Lady, 
This day the Roman gains no more ground here, 
But what his body lies in. 
Bond. Now I am confident. 
| ‚(Exeunt.) 


V. 
Dryden. 


Unter den Werken dieſes ſchon mehrmals erwaͤhnten 
Dichters kommen folgende Trauerſpiele vor: Tyrannick 
Love, or, the Royal Martyr — The Conqueſt of Gra- 
nada — Almanzor and Almahide, or the Second Part 
of the Conqueft of Granada — Amboyna — Aureng- 
zebe — All for Love — Oecdipus — Troilus and Cres- 
fida — The Duke of Guife — Don Sebaltian — Cleo- 
menes, the Spartan Hero; und aufferdem noch verſchiedne 
Tragitomddien, worin der Ausgang gläklih, die Handlung 
aber heroifch ift. Dryden felbft fcheine fich wenig enefchies 
bene? Talent für diefe Dichtungsart zugetrauet zu haben; 

und 


und er gefteht ſelbſt, daß von feinen dramatifchen Arbeiten 
ihn keine völlig befriedigte, das einzige Trauerfpiel, AU for 
Love, ausgenommen, wovon die Gefchichte des Antonius 
und der Kleopatra der Inhalt Ift *, Mur dieß Stuͤck, ſagt 
er, habe er fuͤr ſich ſelbſt, die uͤbrigen hingegen mehr zu 
Gunſten der Zuſchauer, geſchrieben. Wirklich hat auch dieß 
Trauerſpiel die wenigſten Anſtoͤßigkeiten in Anſehung des 
Styls ſowohl, als der Charaktere; nur hat es auch, nach 
De. Johnſon's Bemerkung einen Fehler mit vielen andern 
gemein, der jedoch mehr moraliſch als kritiſch ift, nämlich 
die Empfehlung und Billigung unerlaubter Liebe. Hier ift 
eine der fchönften Scenen daraus, die Dryden felb für 
die beſte hielt: 
ANTONY. VENFIDIVS. 
Ant, They tell me, ’tis my birtı-day; and Pl} 
keep it 
_ With double pomp of fadneßs. 
 ”Tis what the day deferves, which gave me breath, 
Why was I rais’d the meteor of the world, 
Hung in the [kies, and blazing as I travell’d, 
Till all my fires were [pent, and then caft downwarda 
To be trod out by Caelar? 
F ent. (afide) On my foul. 
’Tis mournful, wond’rous ınournful! 
Ant. Count tlıy gains, 
Now, Antony, would’ft thou be born for this? 
‚Glutton of fortune, thy devouring youth 
Has ftarv’d tlıy wanting age. 
| Wenz. (afıde) How forrow [hakes him! 
So, now the teınpeft tears him up by th’roots, 
And on the ground extends the noble ruin. 


Ant, 


+) &. ben Anhang zum zehnten Bande des deutfchen Shatz 
ſpeare, ©. 418. 
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Ant. (having thrown himifelf down.) 
Lie there, thou [hadow of an emperor; 
The place thou prefleft on thy mother earth, 
Is allthy empire now: now it contains thee; 
Some few days hence, and then ’twill be too large, 
When thou’rt contracted in thy narrow urn, 
$hrunk to a few cold afhes: then Octavia, 
‚(For Cleopatra will not live to fee it) 
Octavia then will have thee all her own, 
And bear thee in her widow’d hand to Caelar. 
‘ Caelar will weep, the Crocodile will weep, 
To [ee his rival of the univerle 
Lie füll and peaceful there. I'Il think no more on’t, 
Give me [ome mufic; look that it be [ad. 
Pll footh my melancholy, till I [well 
And burft mylelf with fighing — 
’Tis [omewhat to my humour, Stay, I fancy 
I’m now turn’d wild, a commoner of nature; 
Of all forfaken, and forfaking all; 
Live in a [hady foreft’s [ylvan ſcene, 
Stretch’d at my length beneath fome blafted oak, 
Ilean my head upon the moſſy bark, 
And look juft of a piece, as Igrew from it; 
My uncoımb’d looks, matted like mifletoe, 
Hang o’er my hoary face; a murm’ring brook 
Runs at my foot — — 
Vent. Methinks, I fancy 
' Myfelf there too, — | 
Ant. The herd come jumping by me, 
And, fearlefs, quench their thirft, while I look on, 
And take me for their fellow-citizen. 
More ofthis image, more; it lulls my thoughts. 
Vent. I mußt difturb him; I can hold no longer. 
(Stands before him.) 
Ant, 


* 
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Ant. (ftarting up) Art thou Ventidius? 
Vent.. Are you Antony? 
m liker what I was, than you to him 
I left you laft. 
„Ass. P’m angıy. 
Ve. So am I. 
Anı. 1 would be private, Leave me. 
Vent. Sir, Ilove you, 
And therefore will not leave you, 
Ant. Will net leave me! 
Where have you learnt that anfwer? Whe amI?. 
Fent, My eimperor; the man I love next Heav’n, 
If I faid. more, I think ’Lwere fcarce a fin: 
You’re all that’s good, and god-like, 
Ant. Allthat’s wretched. | 
You will not leave me then? . 
Vent. Twas too preluming 
To ſay, 1 would not: but-I dare not leare you; 
And ’tis unkind in you to ahide me herice 
So foon, when 1 fo far have come to [ee you. 
Ant, Now thou has feen me, art thou f[atisfied ? 
For, ifa friend, thou haft beheld EN 
And, ifa foe, too much. 
Vent. Look, emiperor, this is no common dew; 
] have not wept thefe forty years; but now 
My mother coınes afre[h into my eyes, 
I cannot help her foftnels. 
Ant. By Heav’n, he weeps, poor je good old man, 
he weeps! 
The,big round drops courfe one another down 
The furrows of his cheeks. Stop’em, Ventidius, 
Or I [hall blufh to death; they [et ıny ſhame, 
That caus’d ’em, full before me. 
Vens, YI’do my beit. Ä 
> An:. 
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Ant. Sure there's contagiön in the tears of friends; 

See, I have caught ittoo. Believe me, ’tis not 

For my own griefs, but thine -— Nay, father — 
Vent. Eınperor. 

‚ Ans. Emperor!-Why, that’s the ſtyle of victory. 
The conqu’ring foldier, red with unfelt wounds, 
Salutes his general fo: but'never more 
Shall that found reach ımy ears. 

Vent. I warrant you. 

Ans. Actium! Actium! Oh — 

Vent. It ſits too near you. | 

" Ant, Here, hereit lies; a lump of lead by day; 

And in my [hort, diftracted, nightly (lumbers, 
The hag that rides my dreams — 

Vent. Out with it; give it vent. 

Ast. Urge not my ſhame — 
I loft a battle. 

Vent. So has Julius done, 

. Ant. Thou favour’fi me, antl: fpeak’it not half 

thou think’; 

For Julius fought it out, and loft it fairly; 
But Antony — 

Vent. Nay, fiop not \ 

‚Ant. Antony, 
(Well, thou wilt have it) like a coward, fled, 
Fled, while his foldiers fought; Hed firft, Ventidius, 
Thou long’ft to curfe me, and 1 give thee leave: 
Iknow thou cam’ prepar’d to rail, 

Vent. 1 did: 

Ant, Pll help thee — I have been a Den; Ver 

tidius. 
Vent. Yes, and a brave one; but — 
Ant. Iknow thy meaning: 
But I have loft my realon, have dilgrau'd 
N j 'Tha 
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The rtaime of foldiet, with inglorious eafe, 
In the full vintage of my flowing honours 
Sate ftill, and [aw it preft by other hands. 
Fortune tame ſmiling ib my youth, -and woo'd it, “ 
And purple greatne[s met my tipen’d years, — 
When ſirſt I came to einpire, I was borne 
On tides of people,-cronding to my triumphs; 
The wifh of nations, and the willing world 
Feceiv’d me as its pledge of future peace; ' 
I was fo great, fo happy, ſo belov’d; 
Fate could nöt ruin me; till I took pains, 
And work’d againft my fortune, chid her from me, 
And turn’d her loofe; yet fill [he camie again. 
My carelefs days, afıd ıny luxuriotis rights, 
At length have weary’d her, and now [he’s gone, 
Gone, gone, divörc’d for ever. Help me, ſoldier, 
To curſe this madman, this induftrious fool, 
Who labour’d to be wretched: — ‚ curle me, 
Vent. No: 
Ant. Why? 
Vcent. You äre too ſenſible alreädy 
Of whät you’ve done; too confcious of your failihgs; 
And like aà [corpion, whipt by others firlt 
To fury, fting yourfelf in mad revenge. 

1 would bring balın, and pour it in your weunds, 
Cure your diftemper’d mind, and heal your fortunies; 
Ant. I know thou would’ft; 

Vent. 1 will. 
Ant.: Ha, ha, ha, ha! 
" Vent, You laugh? 
Ant. Ido, to lee ofhcious lore 
Give cordials to the dead. 
Vent, You would be loft then? 
Ant, 1 am: 


Ven:, .- 
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Vent. 1.fay, you are not. Try your fortune, 
Ant. 1 have to th’utmoft,. Doft thou think me 
2 delperate 
Without juſt caufe? No, when I found all loft 
Beyond repair, ] bid me fronı the world, 
And learnd to ſcorn it here; which now I de 
So heartily, Ithink it is not worth 
The colt of keeping. 
Vent. Caefar thinks not ſo: 
He’ll thank you for the gift he.could not take: 
You would be kill’d, like Tully, would you? Do, 
Hold out your throat to Caelar, and die tamely. 
Ant. No, Lcan kill mylelf;, and fo refolve. 
Vens. I can. die with you. too, when time [hall 
lerve; _ 
But —— als upon us now to liye, 
To fight, to conquer. 
dat. Sure thou dream’k,. ventidius. 
Vent. No; 'tis you dream; you [ leep away your 
hours 
In defperate ſloth, mifcall’d pbilofophy. 
Up, up, for.honpur's fake; twelxe legions wait you, 
And long to call you chief. ‚By painful journeys 
] lead them, patient beth of meat and hunger, 
Down from.the Parthian marſhes, to the Nile. 
Twill do you good to fee their fun- burnt faces, 
Their f[car’d cheeks, and chopt hands; there’s virtue 
in’em. _ | 
They'll fell thofe mangled limbs at dearer rates, 
Than your trim bands can buy. 
Ant, Where left you them? 
Vent. 1fay, in Lower Syria, 
Ant. Bring’em hither; 
There may be life in thefe, 
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Vent. They will not come. | | | 
Ant. Why didft thou mock my hopes with pro- 
mis’d aids, 
To double my defpair? Tliey’re mutinous. 
Vent. Molt firm and loyal. 
‚nt. Yet they will not march : 
To fuccour me. Oh, trifler! 
Vene. They petition 
You would make hafte to head’em. 
Ant. I am belieg’d. 
Vent. Thhere’s but one way [hut up — How came 
I hither? 
Ant. I will not ftır. 
Vent. They would perhaps defire 
A better realon. 
Ant. 1 have never us’d 
My foldiers to dernand a reafon of 
My actions. Why did they refufe to march ? 
Vent. They faid, they would not fight for Cleo- 
patra. 


Ant. What was’t they faid? | 
Fent. They faid, they would not fight for Cleo- 
patra. 
Why [hould they fight, indeed , to make her conquer, 
And make you more a [lave? To gain you kingdoms, 
Which, for a kils, at your next midnight feaft 
You’ll fell to her? — Then [he new names her jewels, 
And calls this diamond fuch or [uclı a tax; 
Each pendant in her ear [hall be a province. 
Ant. Ventidius, I allow your tongue free licence 
On all my other faults; but, on your life, 
No word of Cleopatra; [he delerves 
More worlds than I cän lofe, 
gt Vent. 
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Vent. Behold, your pow’rs, 
. To whom you have entrufted human kind; 
See Europe, Afric, Afia, put in balance, 
And all weigh’d down by one light, worthlefs woman! 
I think, the gods are Antonies, and give, 
Like prodigals, this nether world away 
To none but wafteful hands. 
Anı. You grow pre[umptuous. 
Vent. Itake the privilege of plain love to fpeak: 
Ant. Plain love! plain arrogance, plain infolence! 
Thy men are cowards; thou, an envious traitor; 
Who, under feeming honefty, hath vented 
The burden of thy rank o’erflowing gall. 
Oh, that thou wert my equal; great in artııs 
As the firft Caefar was, that I might kill thee 
Without ftain to my honour! 
Vens. You may kill me. 
You have done more already: call’d me traitor. 
Ant. Art thou not one? j 
Vene. For [hewing you yourlelf, 
Which none elfe durft have done. But had I been 
That name, which I di[dain to [peak again, 
I needed not have fought your abject fortunes, 
Come to partake your fate, to die with you. 
What hinder’d me t’have led my conqu’ring eagles 
“To All Octavius’bands? I could have been 
A traitor then, a glorious, happy traitor, 
And not have been [o call’d. 
Ant. Forgive me, [oldier; 
P’ve been too paffionate. 
Vent. You thouglır ıne falle; 
"Thought, my old age betray’d you; killme, Sir; 
Pray killme; yet, you need not, your unkindnels 
Has left your {word no work. 
Ast. 
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Ant. I did not think fo; 

I faid it in my rage; pr’ythee, forgive me. 
Why did’ft thou tempt my anger, by difcovery 
Of what I would not hear? 

Yent. No prince but you 

Could merit that fincerity I us’d, 

Nor durft another man have ventur’d it: 

But you, ere love ınilled your wand'ring eyes, 

Were [ure the chief and beft of human race, 

Fram’d in the very pride and boaft of nature. _ 
Ant, But Cleopatra — 

Go on, forI can bear it now. 
Vent. No more. a 
Znt, Thou dar’ft not truft my paſſion; but thou 

ımay’ft; 

Thou only lov’fi, the reft have Nlatter'd me 

Vent. Heav’ns blefling on your heart for thät kind 

word! 
May I believe you love me? Speak again, 

Ant. Indeed Ido. Speak this, and this, and this, ‚ 
Thy praifes were unjuft; but Pl deferve’em, | 
And yet mend all. Do with mie what thou wilt, 

Lead ıne to victory, thou know’ft the way. 

Vent. And will you leave this — 

Ant. Pr’ythee, do not curle her, 

And I will leave her; though, Heav'n knows, I love 
‚Beyond life, conqueft, empire, all, but honour; 
But I will leave her. 

Vent. Thav’s my royal malter. ö 
And [hall we fight? 1 

Am, I warrant thee, old ſoldier; 

Thou [halt behold me once again, in iron, 
And at the head of our old troops, that beat. 
The Parthians, cry aloud: Come, follow mel 
ti 2 Ven, 
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Vent. Oh, now I hear my emperor! In that word 
Octavius fell. Gods, let mie [ee that day, 
And, ifI have ten years behind, take all; 
Y’ll thank you for the exchange, 

Ant. Oh, Cleopatra! | 

Vent, Again! 

Ant. Pvedone. In that laft figh [he went; 
Caelar [hall know what ’tis to force a lover 

From all he lovers molt dear. 

Vent. Methinks you breathe 
Another foul; your looks are more divine; 
You fpeak a hero, and you move a god. 

Ans. Oh, thou haft firrd me! my foul’s up in arıns, 
And mans each part about me. Once again 
That noble eagernefs of fight feiz’d me; 
That eagernels, with which I darted upward 
To Caflius’camp. In vain the fteepy hill | 
Oppos’d my way; in vain a war of fpears 
Sung round my head, and planted allmy [hield; 
i won the trenches, while my foremolt men 
Lagg’d on the plain below. | 

Vent. Ye gods, ye gods, 
For fuch another honour! 


f 


Ant. Come on, my foldier; 
Our hearts and arms are fillthe ame. Ilong 
Once: more to meet our foes; that thou and I 
Like Time and Death, ınarching before our troops, 
May tafte fate t0’em; move them out a pallage, 
And, ent’ring where the utmoft [quadrons yield, 
Begin the noble harvelt of the field. 
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Natbhanael ee, einer der berähmteften englifchen 
Trauerfpieldihter des vorigen Sjahrhunderts, geb. 1657, 
geft. 1692 oder 1693, der Sohn des Dr. Lee, eines Geiſt⸗ 
lien zu Harfied. Er befuchte in feiner Jugend die Weſt⸗ 
muͤnſterſchule, und ſtudirte in der Folge zu Cambridge, wo 

er Bakkalaureus der freien Künfte wurde. Hernach verz 

fuchte er am Hofe fein Gluͤck zu machen; und als ihm diefer 
Plan fehiihlug, entſchloß er fih, Schaufpieler zu werden 
Sm 3. 1672 erfchien er zuerft in der Rolle des Duncan im 
Macbeth auf der Bühne, die er aber bald wieder verließ, 
weil er nie fih als Schaufpieler fonderfich auszuzeichnen 
Hoffie.. Sein erftes Schaufpiel erfhien im J. 1675; und 
er ſchrieb in allem neun Stücde, auffer zwei andern, woran 
er zugleich mit Dryden Theil nahm. Wegen einer faft ganz 
lihen Zerruͤttung feines Verftandes wurde er gegen das Ende 
des Jahre 1684 in das Irrehaus Bedlam gebracht, wo er _ 
vier Jahre lang blieb. In allen feinen Trauerfpielen herrſcht 
eine feurige Begeifterung,. die oft wahre poetifhe Schöns 
heiten erzeugte, nicht felten aber in Schwulft und Uebertrei⸗ 
bung ausartete. Durchgehends aber verrathen fie einen 
fehr feurigen Kopf, und ein nicht minder lebhaft erwaͤrmtes 
Herz. Nach Addifon’s Urtheile hatte keiner von allen engs 
lifhen Dichtern eine fo entfhiedene Anlage zum wahren Tras 
giſchen; ob ihn gleich feine ungeftüäme Heftigkeit über alle 
Gränzen der Wahrfcheinlichkeit hinaustrieb, und ihn von 
der Matur allzu weit entfernte. Vor feinem Tode hatte Lee 
noch das Gluͤck, feinen Verftand in fo weit wieder zu erhal 
ten, daß er feinen vierjährigen traurigen Aufenthalt verlaf 
fen konnte; er ftarb aber nicht lange hernach in einem Alter 
von ungefähr 35 Jahren. Seine Trauerfpiele find: Nero, 
peror of Rome — Sophonisba, or, Hannibal’s 
213 Over- 
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Overthrow — Gloriana, or, the Court of Auguftus — 

The Rival Queens, or, Alexander the Great — Mithri- 
dates, King of Pontus — Theodofius, or, the Force 
of Love — Caelar Borgia — Lucius Junius Brurus — 
Conftantine the Great — The Princefle of Cleve — 
The Mafläcre. of Paris. Zugleih mit Deyden fehrieb er 
das Trauerfpiel, The Duke of Guife, und den Oedipus, 
eine der beften neuern Bearbeitungen diefes fo oft behandel⸗ 
ten tragifchen Subjekts. ins feiner beften Stüde ift The 
Rival Queens , or, Alexander the Grear, welches fib aud, 
nebft dem Cheodoſius, am längften auf der englifhen Bühne 
behauptet hat, wiewoht mit manchen Abänderungen, _die 
ſowohl Plan als Sprache zu fodern fhienen. Einzelne 
fhöne Stellen giebt es indeß auch in feinen übrigen Stuͤcken, 
befonders in feinem f.. Junius Brutus, worin die Charak 


. tere viel männliche Stärke und Bröße haben, die nur zumeis 


fen ins Unnatärlihe und Gigantifche fällt, Den Stoff 
nahm er nicht bloß aus den römifchen Geſchichtſchreibern, ſen⸗ 
dern zum Theil aus dem bekannten alten Roman, Elelia. 
Nach der dritten Worjtellung wurde dieß Stuͤck durch den 
Lordfämmerer Arlington, feines antimonarchiſchen Inhalts 
wegen, verboten. Folgende Scene dient vielleicht zur Ginäge 
dazu, fih von dem Guten und Fehlerhaften in ac s Mu 
nier einen Begrif zu machen; 


BRUTUS. TITUS, 


Brutus. Well, Titus, fpeak, how is it with thee 
now? 
I would attend a- while this mighty motion, 
Wait till the tempelt were quite overblown, 
That I may take thee in the calm of nature, 
With all thy gentler virtnes brooding on thee, 
So hufh’d a ftillnefs, as if all the gods 
Lopk’d dawn, anıl lilien’d to what we were laying; 
Speak 
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Speak then and tellme, O my beft belov’d, 
My fon, my Titus, is all well again? u 
Tirus. So well, that faying how, muft make it 
nothing; | 
So well, that 1 conld wifh to die this moment; 
For fo my heart with powerful ihrobs perfuades me; 
That were indeed to make you reparation: 
That were, ıny lord, to thank you home, to die; 
And that for Titus too would be moſt happy. 
Brut. How’s that, my fon? Would death Pr thee 
be ‚happy? 
Tier, Molt certain, Sir; for in my grave V’fcape 
All thofe affronts which I in life muft look for, 
All thofe reproaches which the eyes, and fingers, 
And tongues of Rome will daily caft upon me; 
From whom, to a ſoul ſo ſenſible as mine, 
Each fingle [corn would be far worſe than dying: 
Beſides Pfcape the ftings of my own confcience, 
Which will for ever rack me with remembrance, 
Haunt ıne by day, and torture me by night, 
Calting my blotted honour in the way, 
Where 'er my melancholy thoughts will guide me, 
Brut. But is not death a very dreadful thing? 
Tir. Not to a mind refolv’d. No, Sir, to me 
It ſeems as natural as to be born; 
Groans, and convulkons, and difcolour’d faces, 
Friends weeping round us, blacks and obfequies, 
Make it a dreadfulthing. The pomp of deatlı 
Is far more terrible than death itfelf. 
Yes, Sir, I call the pow’rs of heav’n to witnels, 
Titus dares die, if you fo have decreed; 
Nay, he [hall die with joy, to honour Brutus, 
To make your juftice famous through the world, 
And fix the liberty of Rome for ever: 
2A Not 
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Not but I muſt confeſs my weaknels too; 
Yet it is great, thus to relolve againft it, 
To have the frailty of a mortal man, 
But the [ecurity ofthe immortal gods. 
Brut. O Titus! oh thou abfofute young man! 

Thou Nlatt’ring mirror of thy father’s image, 
Where I behold myfelf at [uch advantage! 
"Thou perfect glory of the Junian race! 
Let me endear thee once more to nıy bolom, 
Groan an eternal Farewell to thy [oul; 
Inftead of fears, weep blood, if poflible, 
Blood, the heart-blood of Brutus, on his child; 
For thou mult die, my Titus, die, my [on; 
I [wear, the Gods have doonr’d thee to the grave: 
The violated Genius of.thy country 
Bears his [ad head, and palles [entence on thee; 
This morning [un, that lights my [orrows on 
To the tribunal of this horrid vengeance, 
Shall never fee thee more, 

Tie. Alas! my lord, 
Why are you mov’d thus? Why am I worth your 

forrow ? 

Why i hould the god - like Brutus [hake to doomı ıne? 
Why allthefe trappings for a traitor’s hearle ? 
The gods will have it [o, 

Brut. . They will, my Titus: 
Nor heav’n nor earth can have it otherwile, 
Nay, Titus mark, the deeper that I ffearch, 
My harrals’d ſoul returns the more confirm’d: 
Methinks, Ifee the very hand af Jove 
Moving the dreadful wheels uf this affair, 
That whirl thee, like a machine, to thy fate, 
It feeıns as if the gods had pre - ordain’d it, 
To fix the reeling ſpirits of the people, 
Ä | | And 
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And fettle the loofe liberty of Rome. 
"Tis ix’d; O therefore let not fancy fond thee: 
So fix’d thy death, that ’fis not in the power 
Of Gods or men to ſave thee from the axe, 
Tit. The axe! O Heav’n! then muft Ifall.fo ba- 
fely? 
What, fhall Eperifh by the common hangman ? 
Brut. If thou deny me this, thou giv’ft me no- | 
thing. 
Yes, Titus, fince the gods have [o decreed 
That I muft lofe thee, I will take th’advantage 
Ofthy important fate, cement Rome’s flaws, 
And heal her wounded freedom with tlıy blood; 
I will afcend myfelf the fad tribunal, 
And fit upon my [ons; on tlıee, my Titus; 
Behold thee fuffer all the (hame of death, 
The lictor's lafhes, bleed before the people; 
Then with thy hopes, and all thy youth upon thee, 
See thy head taken by the common axe, 
Without.a groan, without one'pitying tear, 
If that the gods can hold me to my purpofe, 
To make ıny jultice quite tranfcend example. 
Tir. Scourg’d like a bondman! ah! a beaten [lave! 
But I deferve it all; yet here I fail! | 
The image of this [uff’ring quite unmans me; 
Nor can I longer ftop the guf[hing tears. 
O Sir! O Brutus! muft I call you father, 
Yet have no token of your tendernels? 
No fign of mercy? What, .not bate me that! 
Can you refolve, o all th’ extremity 
Of cruel rigour! to behold me toa? 
To fit unmov’d, and [ee me whipt to death ? 
Where are your bowels now? Is this a father? 
an = Sir ‚ why [hould you make my heart: ſuſpect 
e5 That 
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That all your late compaflion was diffembled ? 


How can I think that you did ever love me?- 

Brut. Think that I love thee by my prefent pas- 

fion, 

By thefe unman!y tears, theſe earthquakes here, 
Thefe fighs, that twich the very ftrings of life; 
Think, that no other caufe on earth could move me 
To tremble thus, to fob, or [hed a tear, 
Nor fhake my folid virtue from her point, 


But Titus’ death; o do not call it [hanıeful, 


That thus [hall fix the glory of the world. 
Iown thy [ufP’rings ought t'unman me thus, 
To make me tlırow my body to the ground, 
To bellow like a beaft, to gnaw the earth, 


To tear my hair, to curfe the cruel fates, 


That force a father thus to drag his bowels, 
Tir. Orile, thou violated majelty, 


Rile from the eartlı, or I [hall beg thofe fates, 


* 
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Which you would curfe, to bolt me to the center, 

I now fubmit to all your threaten’d vengeance: 
Come forth, you executioners of juftice, 

Nay, all youlictors, [laves, and common hangmen, 
Come, ftrip me bare, unrobe me in his fight, 

And lafh me till I bleed; whip ıne like furies; 

And when you?ve [courg’d me till I foam and fall, 
For want of [pirits, groveling in the duft, 

Then take my head, and give it his — 


By all the gods, I greedily relign it! 


Brut. No more; farewell, eternally farewell; 
If there be gods, they will referve a room, 
A throne for thee in heav’n. One laft embrace!' 
What is it makes thy eyes ſo [wim again ? 

Tit. I’had forgot: he gaod to Teranıinta, 


! Drum 
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Brut. Leave her to my care. 
See her thou muft not; for thou can’ft not bear it. 
O for one more, this pull, this tug of heartfirings! 
Farewell for ever. 

Tir. O Brutus!. O my father} 

Bras. Canft thou not [ay farewell? 
Tir. Farewell for ever! 


’ 


Brut. For ever then; but o my tears run o’er; 
Groans choak my words, and I can [peak no mare. 


vi. 
Otway. 


Das Verdienſt feiner Trauerſpiele iſt beträchtlich größer, 
als fein, oben ſchon gemwärdigter, Werth in der komiſchen 
Gattung. Sein erfter Verfuch jener Art war ein Alcibia- 
des, der aber feinen fonderlichen Beifall erhielt. Auch Titus: 
and Berenice, nad) tem Racine, in drei Akten und in Reis 
men, war nicht viel glücklicher. Mehr Beifall erhielt fein 
Don Carlos, Prince of Spain, obgleich die Sage, daß er 
dreiſſig Abende nach einander ſey gefpielt worden, nicht recht 
wahrfcheintich ift. Sein fhönftes Stuͤck, The Orphan, ers 
ſchien im J. 1680, und erhielt ſich feitdem beftändig auf der 
Bühne. Es iſt eins der erfien bürgerlichen Traueripiele, 
defien Stoff er aus einem Roman, Englifh Adventures, 
entlehnte. Manche kleine Mängel des Plans und der. Eins 
Kleidung werden durch das Rührende der Gityatipnen, und 
die Innigkeit des durchaus herrfchenden feidenfchaftlichen 
Tons, reichlih überwogen. In eben dem Jahre wurde 
auch Caius Marius zuerft aufgeführt, morin Vieles aus 
Shakſpeare's Romeo und Julie genommen if. (Eben fo 
beliebt, als The Orphau, iſt auch noch immer fein F’enice 
Preferved, or, a Plot Difcover'd, ob es gleich eine ziem: 

| lich 
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lich unmoraliſche Grundlage, und manche anſtoͤßige komiſche 
Scenen hat. Die Quelle des Inhalts war des Abts Sr. 
Real Geſchichte der Verſchwoͤrung des Markis von Bedemur, 
woraus Renault's Anrede an die Verſchwornen wörtlid über: 
ſetzt it. „Die hervorftechendften Stellen diefes Stuͤcks, fagt 
Dr, Jonſon, find in jedermanns Munde; und das Publi— 
kum fcheine von den Fehlern und Schönheiten deſſelben rich 
tig zu urtheilen, daß es die Arbeit eines für den Mohlftand 
nicht genug beforgten, und für die Tugend nicht genug beei- 
ferten Dichters fey; aber doch eines Dichters, der fehr rief 
empfand, und fehr original zeichnete, indem er die Natur 
in feinem eignen Herzen zu Rathe zog.“ — ine der ftärk 
ften und (edhafieften Scenen dieſes Trauerfpiels it die zwi⸗ 
{hen Picrre und Jaffier, nachdem diefer, dur Belvidera's 
dringende Vorftellungen bewogen, die Verſchwoͤrung, woran 
er felbft Theil nahm, dem Senat entdeckt hatte, und fo an 
feinem Freunde zum Verraͤther geworden ift, den er nun 
wieder auszafshnen fucht: 


Pierre. Cone, where’s my dungeon? lead me to 
my Straw: 
It will not be the firft time I’ve lodg’d hard 
To do our Senate [ervice, | 
Jaffier. Hold one moment. 
Pierre, Who’s hesdifputes the judgment of the 
— Senate? 
Prefumptuous Rebel! — on — 
(Strikes Jaflier, ) 
Jaff, By Heav’n j you fir not. 
I muft be heard, Imuft have leave to [peak. 
Thou haft difgrac’d me, Pierre, by a vile blow; 
Had not a dagger done thee nobler juftice? 
But ufe me as thou wilt, thou canſt not wrong me, 
For I am fall’n beneath the bafeft injuries; | 
Ä Yet 
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Yet look upon me with an’eye of mercy; 
With pity and with charity behold me: 
Shut nöt.thy heart againft a Friend’s repentance,. 
But as there dwellsa good-like nature in thee, 
Liften with mildnefs to my fupplications, ı 
© Pierre, What wluining monk art thou? what holy 
cheat, 
That wouldft incroach upon my credulous-ears, 
And cant'ſt thus vilely? Hencel Iknow thee not, 
Dillemble and be nafty: leave me, hypocrite! 
IM: know me; Pierre! 
No, I know thee not; what art.thou? 
Jaff. Jafher, thy friend, thy once lov’d, valu’d 
friend ; 
Tho’ now deferv’diy fcorn’d, and us’d moft hardy. 
Pierre. Thou Jaffeir! thou my once lov’d, valwWd 
friend ! 
By Heav’ns, thou hy'ſt; the man, fo call’d, my friend, 
Was generous, honeft, faithful, juſt, and valiant, 
Noble in mind, and in his perfon lovely, 
Dear to my eyes, and tender to my heart: 
But thou a wretched, bafe, falle, worthlefs cöward, 
Poor, even intfoul, and loathfome in tby alpect: 
All eyes muft [hun thee, and all hearts deteft thee. 
Pr’ythee, avoid, nor longer clingshus round me, 
Like fomething baneful, that iny nature chill’d at. 
Jaff. 1 have not wrong’d thee, by thefe tears! 1 
| have not. 
But fill am honeft, true, and hope too, valiant; , 
My mind Rill full of thee, therefore ftill noble. 
Let not-thy eyes then [hun me, nor thy heart 
Deteft me utterly: Oh! look upon me, 
Look back, and fee my lad, fincere fubmillion! 
How my heart [wells, as e’en ’twould burfi ıny boſom: 
Kr Foski 
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Fond ofits goal, and labouring to be at thee ! 


- "What [hall Ido? what fayto make thee hear me? 


Pierre. Haft thou not wrong’d me? darf thou 
ee call thyfelf - 
"That once lov’d, honeft, valu'd friend of mine? 
And [wear thou haft not wrong’d me? Whence thefe 
| chains ? 

Whence the vile death, which I may meet this mo- 
ment? Ä 

Whence this difhonour, but from thee, thou falle 
one? | 

Jaff. All’s true; yet grant one thing, andPre done 

alking. 

Pierre. What’s that? 

Jaff. To take thy life on [uch conditions 
The council have propos’d: ıhou and thy friend 
May yet live long, and to be better treated. 

Pierre. Life! ask my life! confels! record myfelf 
A villain for the privilege to breathe, 

And carry up and down this curfed city 

A difcontented and repining ſpirit, 

Burdenfome to itfelf, a few years longer, 

To lofe it, may be, at laft, ina lewd quarrel 

For [oıne new friend, treacherous and falfe as thou 
art! 

No, this vile world and Ihave long been jangling, 

And cannot part on better terms than now, 

When only men like thee are fit to live in’t, 

Jaff. By allthat’s juſt — — 

Pierre. Swear by ſome other powers, 

For thou haft broken that [acred oath too lately. 

Jaff. Then by that hell Iınerit, Pll not leave tee, 
Till to-thyfelf at leaft ihow’rt reconcil’d, 
However thy relentiment deal with me. 

F | Pierre. 


N} : q o 


Pierre. Not leave me! : 


Jaff. No; thou [halt not force me from thee; 
-Ufe me reproachfully, and like a [lave; 
Tread on me, buffet me, heap wrongs on wrongs, 
On ıny poor head; PIl bear it all with patience; 
Tl! weary out thy moft unfriendly cruelty; 
Lie atthy feet, and kifs’em, tho’they [purn me, 
'Till wounded by my fufferings thou relent, 
And raile me to thy arıns with dear forgivenefs, 
Pierre. Art tlıou not — 
Jaff. What? 
Pierre. A traitor? 
Jaff. Yes. 
Pierre, A villain? 
Jaff. Grantell. 
Pierre. A coward, a molt [candalous coward, 
Spiritleis, void of honour, one who has [old 
Thy everlalting fame for [hamelels life? 
Jaff, All, all, and more, much more; my Faults 
are numberlels. 
Pierre. And would’ thou’have me live on terms 
like thine? 
Baſe as thou'rt falſe — 
Jaff. No; 'tis to me that's granted: 
The fafety of thy life was alll aim’d at, 
In recompence for faith arid truft fo broken. 
z Pierre. 1 fcorri it more, becaule prelerv’d by thee: . 
And as when firft mıy foolifh heart took pity 
On ihy misfortunes, [ought thee in thy mileries, 
Reliev’d thy wants, and rais’d thee from tlıy fiate 
Of wretchednefs, in wliich thy fate had plung’d thiee, 
To rank thee in my lift of noble friends; 
All I receiv”d in furety for thy truth, 
Were unregzarded oaths, and this, this dagger, 
Given 
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Given with a worthleſs pledge thou ſince haft ftoPn: 
So I reltore it back to thee again; 
Swearing by all thofe pow’rs which thou haft violated, 
Never froın this curs’d hour to hold communion, 
Friend[hip, or intereft with thee, ‚tho’our years 
Were to exceed thole limited the world. 
Take it — farewell — for now lowe thee nothing. 
Jaff. Say thou wilt live then. 
Pierre.- For my life, diſpolſe of it 
Juß as thou wilt, becaufe ’tis what Pın tir'd with, 
Jaf. Oh Pierre! 
Pierre. No more. 
Jaff. My eyes won’t loofe * fight of thee, 
But languiſh after thine, and ache with gazing. 
Pierre. Leave me — Nay, then thus, thus I throw 
| thee from ıne, 
And curfes, great as isthy fallehood, catch thee! 
(Exit, ) 
 Jaff. Amen! 
He’s gone, ıny Father, Friend, Preferver, 
And here’s the portion he has left me. 
(Holds the dagger. up.) 
This dagger, well remember’d, with this dagger 
I gave a folemn vow of dire importance; 
Parted with this and Belvidera together. 
Have acare, Mem’ry, drive that thought no farther; 
No, Vllefteem it as a friend’s laft legacy, 
Treafüre it up within this wretched bofom, 
Where it may grow acquainted with my heart, 
That when they meet, they ftart not from each other. 
So; now for thinking: a blow, call’d traitor, villain, 
Coward, difhonourable coward, fough! 
Oh [or a long found fleep, and [o forget it! 
Down, buly devil! — — 


VII. 
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vi 
Rome 


Nicholas Rowe, Efy. geb. zu Little Berkford in Wehr _ 


fordfhire, 1673, geft. zu London, 1718. Anfänglich legte 
er fih auf das Studium der Rechte, und Würde darin noch 
 gediere Fortſchritte gethan haben, wenn hicht die Neigung 
zu den fchönen Wiffenfchaften, und befonders zur Poefle, gar 
bald in ihm herrichend geworden wäre. Det Beifall, mel 
chen fein erfied Trauerfpiel, The Ambitions Srep» Morher 
erhielt, beftimmte ihn vollends für die Wahl der poetifchen 
Laufbahn. Im Komiſchen war er indeß minder. glücklich; 
und man Hat daher auch fein Luftipiel, The Biter, in die 
Sammlung feiner Gedichte nicht mit aufgenommen, unter 
welchen auch die Meinern, gelegentlichen Stuͤcke ſich nicht ſon⸗ 
derlich auszeichnen. In feinen Schaufpielen ift wenig dra? 
matiſche Kunſt; auch band er fi an die mechanifchen Re 
gein der Bühne nur felten , und veränderte die Scene zuwei⸗ 
len in ber Mitte des Aufzuges. „Man finder, fagt Dr. 
Johnſon, in feinen Schaufpielen keinen fonderlich tiefer‘ 
Eindrang in die Matur, feine genaue Auseinanderfekung 
‘verwandter Charaktere, keine fortfchreitende, allmählige Ent⸗ 
wickelung der Feidenfhaften; alles tft ziemlich flach und uns 
beſtimmt. Auch wird ber Zufchauer nicht fehr durch fie 
bewegt, noch intereffirt, auffer in Jane Shore, worin das 
Mitleid lebhaft rege gemacht wird, Alicia iſt ein Charafter 
bon leerem Geraͤuſch, ohne alle Gleichheit mit wirklichen 
Schmerz oder natürlihen Wahnfinn.“ Was ihm aber wohl 
vornehmlich Ruhm erwarb, iſt die Schieklichkeit und Eigens 
thümlichkeit einzelner Scenen, die Eleganz feiner Schreibs 
art, und die Anmuth feines Versbaues, Selten durchdringt 
er das Herz; aber immer vergnügt er das Ohr, und belehrt 
nicht felten ven Verſtand. Aufferdem lieferte er eine glück 
liche Uederfegung von Aukan’s Pharſalia. Nicht fange vor 
Mm ‚ feinem 
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feinem Tode ward er gekroͤnter Hofpoet. Seine Trauers 

ſpiele find: The Ambitious Step- Mother — Tamierlane — 

The Fair Penitene — Ulyffes — The Royal Convert — 

Jane Shore — Lady Jane Grey. — Der Inhalt des 

Trauerſpiels Jane Shore iſt eine wahre Geſchichte *) aus 

der Zeit des Protektorats Richards III. als Herzogs von 

Gloceſter. Sie war die Frau eines jungen bemittelten Kaufs 

manns in London, und wegen ihrer vorzüglichen Schönheit 

von dem Könige Eduard IV. zur Geliebten gewählt. Ihr 

Mann verließ fie deswegen; und nad) des Könige Tode un 

terhielt der Lordkaͤmmerer Haſtings ein geheimes Verſtaͤnd 

niß mit ihr. Richard aber ließ fie alles Vermögens berau 

ben, und da ihm mancherlei Verdacht wider fie beigebracht 

war, verurtheilte er fie zu der ſchimpflichſten oͤffentlichen 

Bufe, an einem Sonntage in Prozeflion vor dem Kreuze 

mit einer Kerze in der Hand umhergeführe zu werden. hr 

Betragen bei diefer Schmach wird von dem einzigen ihr übrig 

gebliebenen Freunde Bellmour ihrem wiedergetehrten Man: 

ne, der fich bisher den Namen Dumont Hegeben bar, ſe 

beichrieben : 

| 1 met her as returning 

In folemn Penance from the public Crofs. 

Before her, certain rafcal Ofhicers, 

Slaves in Authority, the Knaves of Juftice, 

. Proclaim’d the Tyrant’s Glofter’s eruel Orders; 

On either Side her march’d an ill-look?d Prieft, 

' Who with fevere, with horrid, haggard Eyes, 

Did ever nd anon by turns upbraid her, 

And thun..er in her trembling Ear Damnation, 
Around 


*) Wan vergleiche Hume's Hiftory of England, Ch. XXIIL und 
Dr. Percy’s hiſtoriſche Einleitung su der alten Ballade, 
Jane Shore, in den Reliques ot ancient Englifh Poetry, Vol, 
11, p. 252. — Ueber Rowe’s Zrauerfpiele vergl. Dr. War: 
son’s Bilay on Pope’s Genius, Vol, I. p. 289, 
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Around her, numberlefs the Rabble fow’d,. - 
Should’ring each other, crowding for a View, 
Gaping and gazing, taunting and reviling 
Some pitying, but thofe, alas! how few! 
The moft, (uch iron Hearts weare, and fuch | 
The bafe Barbarity of human Kind, 
‚With Infolence and lewd Reproach purfu’d her, 
Hooting and railing, and with villainous Hands 
Gath’ring the Filth from out the common Ways, 
To hurl upon her Head! - * 

Shore. Inhuman Dogs! 
How did [he bear it? 

Bell. With the gentleft Patierice, 
Submiflive, fad, and lowly was her Look; 
A burning Taper in her Hand [he bore, 
And on her Shoulders carelefsly confus’d 
With loole Neglect her lovely Trefles hung 
Upon her Cheek a faintifh Fluſh was — 
Feeble [he ſeem'd, and forely [mit with Pain, 
While bare- foot as [he trod.the finty Pavement, 
Her Footfteps all along were mark’d with Blood. 
Yet filent füill [he paſs'd and unrepining; 
Her ftreaming Eyes bent ever on the Earth, 
Except when in [ome bitter Pang of Sorrow 
To Heav’n [he feem’d in fervent Zeal to raile, 
And beg that Mercy, Man deny’d her here. 


‚In der folgenden Scene erfcheint Jane Shore ſelbſt mit 
haͤngendem Haar, und barfuß, auf der Buͤhne, irrt huͤiflos 
umher, wendet ſich an ihre vormalige Freundin Alicia, bie 
ihr aber allen Beiftand verfagt, und wahnwigig wird. Jane 
Shore wirft ſich entkräfter und verzweifelnd auf die Erde, 
und jetzt nahen ſich ihr Bellmour und ihr Mann, der ver⸗ 
meinte Dumont: 


Mm 2 Bill, 
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: Bellmour, Yet raife thy drooping Head; for I amı 
j , come 
To chafe awa$ Defpalr. Behold! where yonder 
That honeft man, that faitlılul, brave Dumont, 
Is halting.to thy Aid — — 
Jane Shore. Ha! Where? 
(Raifing herfelf, and looking about.) 
Then Heav’n has heard ıny Pray’r, his very Name 
Renews the Springs of Life, and chears my Soul. 
Has he then ’fcap’d the Snare? 
Bell, He has; but fee — 
He comes unlike to that Dumone you knew, 
For now he wears your better Angel’s Form, 
And comes to vift you with Peace and Pardon. 


Enter Shore. 
J. Sh. Speak, tell me! Which is he? Arid oh! 
— What would 
This dreadful Vifion? See, it comes upon me — 
It is my Husband — Ah! 
Shore. She faints! Suppört her! 
Suſtain her Head, while I infufe this Cordia] 
Into her dying Lips — from fpicy Drugs, 
Rich Herbs and Flow’rs the potent Juice is drawn; 
With wond’rous Force it ftrikes the lazy Spirits, 
Drives ’emi around, and wakens Life anew. 
Bell. Her Weaknefs could not bear the firong Sur- 
prize. 
But fee, [he firs! And the returning Blood 
Fäintly begins to blulh again, and kindle 
Upon her afhy Cheek — 
Sh. So — gently raife her — 
(Raifing her up.) ® 
J. Sh. Ha! What art thou? Bellmour?! 
:  $h, How fare you, Lady? 


J. Sk, 
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J. Sk, My Heart is thrill’d with Horror! 
Bell. Be of Courage — - 
Your Husband lives! ’Tis he, my worthieft Friend — 
J. Sh, Still art thou there! — füll doft thou hover 
round me! 
Oh fave me, Bellmour, from his.angry Shade! 
Beil, ’Tis he himfelf! — he lives! — Iook er 
J. Sk, Idare not! 
Oh that my eyes could: [hut him eut for — 
Sk. Aml ſo hateful then, fo deadly to thee, 
To blaft thy Eyes with. Horror? Since ’ım grown, 
A Burden ta the World, myfelf, and thee, } 
Wourd I had ne’er furviv’d. to fee thee more}: , 
J. Sh. Oh thou molt injurd — Dof thon — 
indeed? 
Fall then, ye , Mountains, on my guilty head, 
Hide me, ye Rocks, within your l[ecret caverns; 
Caft thy black veil upon my Shame, o Night! 
And fhield,me with thy fable Wing for ever} 
'Sh. Why doft thou — — Why — 
thus? 
Why thus indulge thy fears? .and in defpaiz, 
Abandgn thy diftracted foul to horror ? 
Calt every black and guilty thought behind thee, 
And let’ em never vex thy quiet more. 
My arnıs, my heart, are open to receive thee, 
To bring thee back to thy forfaken home, 
With tender j joy, with fond forgiving love, 
And all the longings of my ſirſt deſires. | 
J. Sh. No, arm thy brow with vengeance, un 
appear | 
The Minifter. of Heav’ns inquiring Juftice. 
Array thyfelf all terrible for Judgment, 
Wrath in thy eyes, and thunder in thy voice; 
Mm Pre- 
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Pronounce my Sentence; and if yet there be 
A Woe I have not felt, inflict it on me. 

Sh. The Meafure of thy Sorrow is compleat, 
And I am come to fnatch thee from Injuftice. 

The hand of Pew’r no more [hall crufh thy weaknels, 
Nor proud oppreflion grind thy humbly foul. 

1,5 S$h.' Art thou net rifen by miracle from death? 
Thy [hroud is fall’n from off thee, and the grave 
Was bid togive thee up, that thou might’ft come 
The Meflenger of grace and goodnels to me, 

To feal my peace, and blefs me, ere I go. 

Oh let me then fall down.beneath thy feet, 

And weep'my gratitude for ever there; 
Giveme your:drops, ye foft defcending Rains, 
Give me your ſtreams, you never cealing Springs, 
‘That my fad eyes may ftill’[upply my duty, 

And, feel. ‚an everlafling flood of ſorrow! 

Sh. Walte not thy feeble fpirits — I have long 
Beheld, unknown, thy mourning and repentance; 
-Therefore miy heart has fet afıde the palt, 

And holds thee white, as unoffending Innocence; 
Therefore‘in fpite of cruel Glofter’s rage, 

Soon as my Friend had broke my prilon-doors 

I flew to thyalfiftance. Let us hafte 
Now while Occafion feems to fmile upon us, 
Forfake this place of ſhame, and find a [helter. 

J. Sh. What [hall I fay to you? But lobey — 

$h. Lean on my arm — 

J. Sh. Alas, I’m wonderous faint: 

But that’s not ftrange, I have not eat thefe three days. 
. $h. Oh.mercilefs! look here, my Love, I’ve 


brought 


J. Sh. 
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J. Sh. How can you be [o göod ? 

But you were ever thus; } will remember, 
With what fond care, what diligence of love, 
You lavifh’d vut your wealth to buy my pleafures, 
Preventing every wifh. Have you forgot 
The .coftly firing of pearl, you brought me home, 
And ty’d about my neck? — How could I leave you? 

Sh Talte fome of this — or this — 

J. Sh. You’re ftrangely alter’d! — 
Say, gentle Bellmour, is henot? How pale 
Your vilage is becoıne! your eyes are hollow; i 
Nay, you are wrinkled too. — Alas the day! 
My wretchednefs has coft you many a tear, 
And many a bitter pang, fince we laft parted. p 

Sk. No more of that — Thou talk’ft, but do’ft 

| not eat, 

J. Sh. My feeble jaws forget their common ofhce, 
My taftelef3 tongue cleaves to my clammy roof, 
And now that gen’ral Loathing grows upon me. 
O! I am fick at heart! — — 

Sh. Thou murd’rous Sorrow! 

Woft thou ftill drink her blood, purfue her fill; 
Muft then [he die? Ob, my poor Penitent, 
Speak peace to my [ad heart! — She hears me not; 
Grief malters ev’ry ſenſe — help me to hold her! 


Enter CATESB Y, with a Guard. 
Cat. Seize on’em both, as traitors to the State, 
Bell. What means this violence? 


Guards lay hold on SHORE and BELLMOUR. 
Cat. Have we not found you, 
In fcorn of the Protector’s (riet command, 
Aſſiſting this bafe woman, and abetting 
Her infamy ? 
| Mm, Sh, 


F52 Englifhe Teauerſpieldichter. 


| Sk. Infamy on thy ‚head! 
Thou tool of power, thou pander of authority! 
Itellthee, Knave, thou know'ſt of none [o virtuous, 
And ſhe that bore thee, was an Aethiop to her. 

Cat. You’ll anfwer this at full — — Away with 

’em! 
. Sh. Ischarity grown trealon to your court? 

What honeft man would live beneath fuch rules? 
I am content that we [hould die together. 

Cat. Convey the men te prifon; but for her, 
Leave her to hunt her fortune as [he may, 


J. Sh. I will not part with him — for me! — for 
me! 
Oh!’ muft he die for me? 
(Follewing him, as he is carried off. — — She falls.) 
$h. Inhuman villains! 
(Breaks from the Guard.) 

Stand off! The agonies of death are on her — — 
- $he pulls, [he gripes me hard with her cold hand. 

J. Sh, Was this the blow wanting to capıpleat ıny 

ruin? 
Oh let me go, ye minifters of Terror! 
He [hall offend no more; for I will die, 
And yield obedience to your cruel Malter. 
Tarry a little, but a little longer, 
And take my laft breath with you. 
Sh. Oh, my Love! — 

Why have I liv’d to fee this bitter moment, 
This grief by far furpalfing all my former? 
Myhy doft ıhou fix thy dying eyes upon me 
With fuch an earneft, fach a piteous look, 
As if thy heart were full of ‚fome fad meaning 
Thou could’ not [peak? — — | 
| J. * 
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J. Sh. Forgive me! — — but forgive me! 

Sh. Be witnefs for. me, ye celeltial Hof, 
Such mercy and fuch pardon as my fol 
Accords to thee, and begs of Heav’n to fhew thee, 
May fuch befall me at ıny lateſt hour, 
And make my portion bleft or curs’d for ever! 

J. Sk. Then all is well, and I fhall f leep 

| peace — — 
’Tis very dark, and I have loſt you now — — 
Was there not [omething .I would have bequeath’d 
you? — — 

But I have nothing left me to beſtow, 
‘Nothing but one fad Sight. O mercy, Heav’n! 
(Dies) 


in 


} 


Bell. There fled the foul, 

And left her load of milery behind ! | j 

Sh. Oh my heart’s treafure! is this pale, fad vifage 
All that remains of thee? are thefe dead eyes 
The light that clear my [oul? Oh heavy hour! 

But I will fx my trembling lips on thine, 

’Till I am cold, and [enfelefs quite, as thou art. 

What? muft we part then? — — Will ya — — 

2 (Fo the Guards, taking him away.) 

Fare thee well — — 
(Kiffing her.) 

Now execute your Tyrant’s will, and lead me 

To bonds, or death; ’tis equally different. 

Bell, Let thofe, ‘who view this [ad Example, 
What fate attends the breken marriage’s vow; 
And teach their children in fucceeding times, 
No common vengeance waits upon thefe crimes : 
When fuch fevere repentance could not ſave | 

From want, from [hame, andan untimely grave, 


know, 





. 
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VII. 
-Addifon. 


Keinem, der mit der neuern fhönen Literatur der Eng⸗ 
fänder nur irgend bekannt ift, kann der große und verdienft 
volle Anıheil fremd feyn, den Joſeph Addifon, Eſq. (geb. 
1672; geſt. 17195) an ihrer Verfeinerung, und vorzüglich 
an der Ausbildung der profaifhen Schreibart hatte. In den 
beiden Maffiichen Wochenfchriften, The Guardian und The 
Speetaror, haben bie von ihm geichriebenen Blätter von 
Seiten der fhriftftellerifhen Vollendung und geihmadvollen 
Einkleidung eben fo großen Werth, als in Nücfficht auf ihren 
fharffinnigen, intereffanten und lehrreichen Inhalt. Als 
Dichter empfahl er fi vornehmlich durch fein heſchreibendes 
Gedicht, The Campaign; aber auch feine drei dramatiſchen 
©tüde, The Drummer, ein Luftipiel, Aofamond, eine 
Dper, und befonders fein Traueripiel Caro, werden mit 
Recht noch immer geſchaͤtzt. Dieß letztere fand bei feiner 
erften Erfcheinung auf der Bühne großen Beifall; in der 
Folge hat es fich indeß mehr in dem Beifalle der Lefer, durch 
die trefflihe Diktion, als der Zufhauer erhalten, weil es 
wirklich weit mehr Geſpraͤch, als Handlung enthält, und 
der oft etwas "alte und zu anhaltende Gang jenes erftern 
einförmig und ermüdend wird. Dr. Johnſon lhaͤlt dieß 
Trayerfpief für die edelte Frucht von Addıfon’s Genie. 
„Weber ein fo fehr gelefenes Werk, ſagt er, laͤſſt fich fchwers 
fich irgend etwas Neues fagen. Won Dingen, über welche 
das Publifum ſchon fo lange gedacht hat, lernt es gewoͤhn⸗ 
lid) am Ende richtig denfen, und pom Cato hat man nicht 
mit Unrecht geurtheilt, daß es mehr ein Dialogirses Gedicht, 
als ein eigentliche Schaufpiel, mehr eine Folge richtiger Ges 
danten in fhöner Sprache fey, als eine Darftellung folder 
Sefühle, die natürlich genug, oder im menſchlichen Leben 
wahrſcheinlich und geläufig genug wären. Innige Ruͤhrung 
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wird hier weder erregt noch geſtillt; hier iſt keine Zauber⸗ 
kraft, die eingebildetes Schrecken oder wilde Angſt erweckt. 
Man erwartet die weitern Vorfaͤlle ohne Bekuͤmmerniß, und 
denkt an die vorhergehenden ohne Freude und Schmerz zus 
ruͤck. Auf die handelnden Perfonen achten wir nicht fonders 
lich ; wie denken kaum an das, was fie thun, oder was fie 
feiden ; wir wünfchen nur zu willen, mas fie zu fagen haben, 
Cato if ein Wefen, das über unfere Theilnehmung erhaben 
if; ein Mann, für den die Götter beforgt find, und den 
wir ihrer Fuͤrſorge mit fiherm Vertrauen überlaffen. Um. 
die übrigen befümmern fih weder Götter noch Menſchen 
fonderlich; denn es ift an ihnen nichts, was weder vorzuͤg⸗ 


liche Zuneigung noch Achtung erregen könnte, Sie werden 


aber zu Vehikeln foicher Geſinnungen und Ausdräde ges 
braucht, daß in dem ganzen Trauerfpiele kaum eine Scene 
vorfomme, welche ber Lefer nicht feinem Gedaͤchtniß einzus 
prägen wuͤnſcht. Pope rieth dem Verfaſſer, feinen Caro 
bloß drucken, und nicht aufführen zu laſſen, weil er glaubte, 
‚man würde ihn lieber Iefen, als hören. Addiſon war eben 
ber Meinung, berief fi aber auf das dringende Verlangen 
feiner Freunde, dieß Stuͤck vorgeftellt zu fehen. Der Wett: 
eifer der. Partheien machte, daß es über alle Erwartung ger 
fiel ;5umd der Beifall, den es fand, hat auf der englifchen 
Bühne den Gebrauch eines zu defkamatorifhen Dialogs, von 
wenig rührender Eleganz und kalter Philofophie, eingeführe 
oder beſtaͤtigt.“ +) — Dieb Trauerfpiel iſt Übrigens fo bes 
kannt, und der Abdruck deſſelben iſt fo oft wiederholt, daß 
es uͤberfluͤſſig wäre, bier eine Scene daraus. einzuruͤcken. 

IX, 


= *)- Don der, zum Theil nicht ungegründeten, fehr firengen 
Kritik bed aus der Dunciade befannten Dennis über dieß 
Trauerſpiel ſehe man Dr. Johnſon's Peben Addiſon's, Vol. 
Up. 413 ſſ. — Einige feine feitiiche Bemerkungen darüber 
macht D. Warton in f. Effay on Poge, Vol, I, p. 270. 
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Thomſon. 


©. B. III. S. 267. — Von ihm find fünf Trauer⸗ 
ſpiele: Sophonisba — Agamemnon — Edward and Eleo- 
aora — Tancred and Sigismunda — Coriolanus. Man 
Hat von ihnen eine profalfche deutſche Ueberſetzung, mit Leß 
fing’s Vorrede, und eine beffere poetiſche, in reimlofen Jam 
ben, von Johann Heinrich Schlegel. — Die gröffte Stärh 
zeigte Thomſon's Talent unjtreitig in der mahlerifhen und 
beichreibenden Poefie; und feine Jahrszeiten werden daher 
von allen Runftrichtern einftimmig feinen Trauerfpielen weit 
vorgezogen. In diefen bemerkt man auch bald feinen vors 
züglihen Hang zum Beſchreibenden und Didaktifchen; und 
es fehlt ihnen daher nicht an einzelnen trefflihen Stellen dies 
fer Art, die aber gemeiniglich für den rafhen Fortgang der 
Handlung zu lang und deffamatorifh find. Auch diefe 
Trauerfptele befriedigen weit mehr den -Lefer, als den Zw 
ſchauer, befonders durch die forrefte und vollendete Schön 
heit des Ausdruds. Kinen entfhiedenen Vorzug vor den 
vier übrigen behauptet Tancred and Sigirmunda, twiewohl 
die Charaktere der Perfonen wenig Neues und Auffallen 
bes, und die Situationen nicht viel Abwechſelung haben. 
Auch ift die Sprache meiftens «zu bluͤhend und poetiſch. 
Hier iſt die letzte Scene daraus, nachdem in der vor 
hergehenden Osmond im Gefechte mit Tancred gefallen ifl, 
und fierbend fein Schwert in die Bruſt Sigismunda's 
geſtoßen hat: 
| TAN- 
9%) ©. fein Leben nach dem Eibber, in Aeffing’s Theatr. Bib⸗ 
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TANCRED. SIFFREDI, RODOLPHO, 
SIGISMUNDA. LAURA; 


Tancred. 
(Throwing himfelf down by Sigismunda.) 

Quick! here! bring aid! — Allin Palermo bring 
Whoöfe [kill can fave her! — Ah! that un: boloin 
Pours faft the ſtream of life! 

Sigisin. Allaid is vain, 
I feel the powerful hand of death upon me — 
But öh! it [heds a [weetriels through ımy fate, _ 
That I am thine again; and withou blame 
Mäy iri my Taticred’s arm refign imy foul! ’ 
Tancr. Oh, death is in that voice! fo gently mild; 
So fadly [weet, as inixes even with miine 
The tears of hovering angels! — Mine again! — 
And is it tlıus the cruel fates have join’d us? 
Are thefe the horrid nuptials they prepare 
For love like ours? Is virtue thus rewarded ? 
Let not my impious rage accufe juft heaven! 
Thou, Tancted! thou! halt murder’d Sigitmunda? 
That furious man was but the tool of fate! 
I, Ithe caufe! — — ButI will do thee juftice 
On this deaf heart! that to thy tender wildom 
Refus’d an ear — — Yes, death [hall foon unite us! 
Sigism. Live, live, my Tancred! — Let my deatlt 
fuffice 
To expiate allthat may have beeri amils. 
May it appeale the fates, avert their fury 
From thy propitious reign! Mean time, of me 
And of thy glory mindful, live, I charge tlıeg; 
To guard our friends, ahd make thy people happy — 
(Obferving Siffredi fixt'in aftonifhment and grief.) 
My father! — — Oh! how f[halll lift ıny eyes 
Tothee, my finking father? 
ne 5 Siffredi, 


/ 
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Siffredi. Awful heaven? 
' Iam chaftigd! — My deareft child! — 
Sigism. Where am 1? 
A fearful darknels clofes all around — 
My friends! we needs muft part — I ınuft obey 
Th’unperious call — Farewel, my Laura, cheri[h 
- My poor afllicted father’s age — — Rodolpho, 
Now is the.time to watch th’unhappy king, 
With allthe care and tendernels of friend[hip — 
Oh my dear Father! bow’d beneath the weight 
Of age and grief — the victim even Of virtue, 
Receive my laft adieu! — Where art thou, Tancred ? 
Give me thy hand — But ah!— it cannot [ave_me 
From the dire king of terrors, whofe cold pow’r 
Creeps o’er my heart — Oh! 
“ Tancr. How thefe pangs diftract me! 
O lift thy gracious eyes! — Thou leav’ft me then, 
Thou leav’it me, Sigismunda ! 
Sigism,. Yet a moment — 
1 had, my Tancred, (omething more to ay — 
Yes — but thy love and tendernels for me 
Sure makes it needlefs — Harbour no refentment 
Againft my father; venerate his Zeal, 
That acted from a principle of goodnels, 
From faithful love to thee — Live, and maintain 
My innocence imbalm’d, with holieft care 
Preferve my fpotlels memory! — I die — 
Eternal Mercy! take my trembling foul! 
Oh ’’tis the only fting of death to part 
From thofe we love — [rom thee — farewel, my 
Tancred! 
(Dies.) 
Tancr, Thus then! 
(Flying to his (word is held by Rodolpho.) 
Ziod. 
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Rod. Hold, hold, my lord — have yon forgot 
Your Sigssmunda’s laft requeſt already? 
Tancr. Off! [et me free! Thigk not to bind me 
down | 
With barbarous friendfhip, to the rack of life! 
What hand can [hut the thoufand thonfand gates, 
Which death ſtill opens to the woes of mortals? — 
I fhall find means — No power in earth or heaven 
Can force me to endure the hatelul light, 
Thus robb’d ofall that lent it joy and [weetnefs! 
Of! traitors, of! or my diftracted foul 
Will burft indignant froın this jail of nature, 
To where [he beckons yonder — No, mild ſeraph! 
Point not to life — — 1 cannot linger here, 
Cut off from thee, the mıiferable pity, 
The fcorn of human kind! — A trainpled king! 
Who let this mean poor - hearted love, one moınent, 
To coward prüdence ftoop; who made it not 
The firft undoubting action of his reign, | 
To fnatch thee to his throne, and there to fhield thee, 
Thy helplefs bofom from a rufhan’s fury! — 
O [hame! Oagony! Othe fell ftings 
Of late, of vain repentarıce!=—- Ha! my brain 
Is all on fire! a wild aByfs of thought! — 
Th’infernal world difololes! See! behold him! 
Lo! with hierce [miles he [hakes the bloody feel, 
And mocks my feebletears !—— Hence! quickly, hencel 
Spurn his vile carcafs! give it to the dogs! 
Expofe it to the winds and [creaming ravens! 
Or hurl it down that hiery fteep to hell, 
There with his foul to tols in Aames for everl — 
Ah, impotence of rage! — What am I?— Where? 
Sad, Silent, all? — The fornıs of dumb delpair, 
Around fome mournful tomb! —- What do I fee? 
This 
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This foft abode of innocence and love 
Turn’d to the hotıle of death! a place of horror! — 
Ah! that poor corfe! pale! pale!; deformı’d with mur- 
der! 
Is that my Sigismunda ? 
(Throwing himfelf down by her.) 
Siffred; (after a patheric paufe, looking on the fcene be- 
- * fore him.) 
Have I liv’d 

To thefe.enfeebled years, by heaven referv’d 
To beä dreadful monument of jufiice? 
Rodolpho, raile the king, and bear him hence 
From this diftracting [cene of blood and death, 


. Mas! I dare not give him any allıltance; _ 


\ 


My care would only more enſlame his rage, 

Behold the fatal work of ıny dark hand, 
That by rude force the palfions woukl command 
That ruthlefs lought to root then from the breaft z 
They may be rul’d, but will not be oppreft. 
Taught hence, ye parents, who from nature tray, 
Aind the great ties of focial life betray; 


Ne'er with your children act a tyrant’s part: . 


Tis yours to guide, not violate the heart. 
Ye vainly wile, who o’er mankind prelide, 
Behold my righteous woes, and drop your pride! 


_ Keep virtue’s ſimple path before your eyes, 


Nor think from evil good can ever rife, 


nu X. | 

IDr. Young. 
€. 8. 11. S. 177. 317. — — Us dramatiſchet 
Dichter allein Hätte ſich Dr. Young wohl gewiß nicht den 


ausgezeichneten Ruhm ——— der va Nachtgedanken 
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und Satiren mit volem Rechte gebührt. Man hat von ihm 
drei Trauerſpiele: Bußris — The Revenge — The Bro- 
thers. Das erfte wurde fon im J. 1719, und das tegte 
erfi im J. 1753 auf die englifche Bühne gebracht. Alle drei 
endigen mit Selbfimord;, ein Mittel, wodurch fich, wie 


Dryden fagt, der tragifche Dichter am Lürzeften diejenigen 


Derfonen vom Halſe fhafft, die er nicht beim Leben zu er⸗ 
halten Luft hat. Im Bufiris herrſcht faft durchgehenos die 
beftigfte Aufwallung der Phantafle, aber. deſto weniger Nas 
tur und wahre tragifche Wirkung. Die Rache iſt von den 
dreien wohl das befte Stuͤck; denn es nähert fich weit mehr 


dem wirklichen Leben, und hat fi Daher auch allein auf der _ 


Schaubuͤhne erhalten. Die Idee dazu ift aus dem Othello 
genom men; aber Handlung, Gefinnungen und Sprache find 
original; und die, wohl zu freigebig, eingeftreuten fittlichen 
Bemerkungen haben viel auffallende Neuheit. In den 
Brüdcen , deren Stoff aus der macedonifhen Geſchichte uns 


ter dem letzten Könige Philippus gezogen fft, find die beiden . 


Hauptcharaktere ded Demetrius und Perfeus mit vieler 


Wärme geſchildert; und ihr Streit, in Gegenwart ihres 


Vaters, im dritten Aufzuge, veranlafie einen, meiftene 


nad dem Kivins, bereds genug, aber doch zu deklamato⸗ 


riſch bearbeiteten Dialog: 


Enter PERSEVSanud DEMETRIUS in chains, from different 
fide of the tage, PERSEUS follow’dby PERICLES, 
and DEMETRIUS by ANTIGONUS, 


Dymas. 
Dread Sir, your fons. 
King. I have no fons; and that I ever had, 

Is now my heavieft curfe; and yet what care, 
What pains I took to curb their riling rage! 
How often have I rang’d thro’ hiftory 
To find examples for their private uſe! | 

| > The 


To gaze at what war Philip, but who now 


562 Englifche Trauerſpieldichter. 


The Theban brothers did I fet before them — 
What blood! what defolation! but in vain!- 
For thee, Demetrius, did I go to Rome, 

And bring'thee patterns tlıence of brothers love, 
The Quintii, and the Scipio’s: but m vain! 

If P’m a monarch, where is your obedience? 
If Pm a fatlıer, where ’s your dut yto me? 


Ifold, your veneration due to years? 


But Ihave wept, and you have [worn, in vain!. 
I had your ear, and enmity your heart. 


How was this morning’s counfel thrown away! 
How happy is your nıother in the grave! 


She, when [he bore yon, fuffer’d lefs: her pangs, 


Her pungent pangs, throb thro' the father’s heart. 


Dem. You can’t condemn mie, Sir, to worfe tha 
this. 
King. Than what, thou young deceiver? Whik 
1live, 


‘You both with innpious wifhes grafp my fceptre: 
"Nothing is facred, nothing dear, but Empire; 


Brother, nor father, can you bear; fierce luft: 
Of Empire burns, extinguifh’d all befide. 
Why pant you for it? To give others awe? 
Be therefore aw’d yourfelves, and tremıble at it, 
While in a father’s hand — 
Dem. My lord, your warmth 

Defers the bufinels. 

King. AmTthen zoo warm? 
They that [hould fhelter me from ev’ry blatt, 
Tobe thenıfelves the ftorın? O! how Rome triumph‘: 
Oh! how they bring this hoary head to ſhame! 
Conquelt and fame, the labour of my life, 
Now turn againft me; and call in the world 


Want 
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Wants ev’n the wretch’s privilege — a Wilh. 
What can I wifh? Demetrius may be guiltlefs. 
What then be Perfeus? Judgment hangs as yet 
Doubtful o’er them; but Im condemn’d already; 
For both are mine; and one — is foul as hell, 
‚Should thefe two hands wage war (tlhefe handg lefs 
dear!) 

What — it which prevails? In both I bleed, 
But 1 have done. , Speak, Perfens, and’at large; 
 You’ll have no fecond hearing. Thou forbear. 

Perf. Speak! — ’Twas with utmoft ftruggle I for- 

bore. 
Thefe chains were [carce defign’d to reach my tongue: 
Their trefpals is fufhcient, ftopping here. 
(Shewing his arms.) 

Thefe chains! for what? Are chains for ignocence $ ’ 
Not fo; for, fee, Deimetrius wears them too. 
Fool that I was, to tremble at vain laws; 
Nor learn from him defiance of their frown; 
"Since innocence and guilt. are us’d alike; 
Blood -thirfty ftabbers, and their deltin’d prey;. 
Perfeus, and He — I will not call hin brother; 
‚He wants not that enhancement of his guilt, 

King. But clofer to the point; and lay before us 
Your whole deportment this ill- fated day. 


Perf. Scarce was he cool from that embrace this 
morning, 
Which you injoin’d, and I fincerely gave; 
Nor thought, he plann’d my death within my arms; 
When holding vile oaths, honour, duty, love, 
He firrd our friendly ſports to martial rage, 
If war, why not fair war? But zhar has danger, 
From hoftile conflict, as from brother’s play, 
He blufh’d not to invite me to his banquet. 


na Twent 
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I went not; and in that was I to blame? 
"Think.you, there nothing had been found but peace, 
From whence foon after fally’d arımed men? 
Think you, I nothing had to fear from [words, 
When from their foils I fcarce efcap’d with hfe? 
‚Or poifon might Ais valour fuit’as well; — 
This pafs’d as fuit his wildom, Macedonians! 
Who volts o'er elder brothers to the throne, 
With an arm’d rout he caıne to vifit me. 
Did I refufe to g0, a bidden suelt? 
„And. fhould I welcoine him, a threat’ning foe ? 
Refenting my refufal; boiling for revenge! 
Dem. "Tis falfe. 
. Antigonus. Forbear — the King! 
| Perf. Had I receiv’d them, 
You now bad mourn’d my death, not heard my 
caufe. — 
Dares he deny he brought an armed throng ? 
Call thofe I name; who dare this deed, dareall; 
Yet will not dare deny, that this is true. 
My death alone can yield a ftronger proof; 
Will no lefs proof than shat content a father? 
Pericles. Perfeus, you (ee, hasart, as wellas fire; 
Nor have the wars worn Athens from his tongue, 
Perf. Let him, who [eeks to bathe in brothers 
blood, 
Nat find well-pleas’d the fountain whence it low’d; 
Let him, who fhudders at a brother’s knife, 
Find refuge in the boſom of a father: 
For where elfe can I fly? whom elfe implore? 
I have no Romans, with their eagles wings, 
To fhelter me; Demetrius borrows thofe, — 
To mount full rebel- high: I have their hatred; 
And, tlanks to — n, deferve it: Good Demeirius 
oe Can 


Dr. Doung. ” 563; 


@an fee your towns and kingdoms torn away 
By thefe prorectors, and ne’er lofe his temper. r 
My weaknels! I confels, it makes me rave; 
It makes me weep — and my tears rarely flow. 
Per. Was ever ftronger proof of hlial-love? 
Perf, Vain are Rome's hopes, while you and I 
; ' furvive; 
But [hou’d the [word take me, and age my father, ; 
(Heav’n grant they leave him to the ftroke of age!) 
The kingdom, and the king, are both their own; 
A duteous loyal king, a [ceptred [lave, v 
A willing Macedonian flave to Rome. 
King. Firft let an earthquake [wallow Macedonia; 
Perf. How, at fach news, would Hannibal — 
How the great [hade of Alexander ſmile! 
The thought quite choaks me up: I can no more. 
King. Proceed! 
Per. No, Sir— Why haveI — at al? 
"Twas needlels: Philip jultifies my charge; 
Philip’s the fi ingle witnefs which I call, 
To prove Demetrius guilty. 
King. What doſt mean? 
zur What mean I, Sir, what mean I! — Torın 
mad; 
For who, unfhaken both in heart and brain, | 
Can recollect it? 
King, What? 
Perf. This morning’ infult. 
This morning they proclaim’d him Philip’s king: 
This morning they forgave you for his fake. 
O pardon, pardon!— I could firike him dead. 
King, More temper! 
Perf. Not more truth; that cannot be! 
And that it cannot, one proof can’t efcape you? 
| Nn 3 Ä For 
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For what but truth could make me, Sir, [o bold ? 
Rome puts forth all her firength to crown her minion, 
Demetrius’ vices, thriving of themfelves, 

Her fulfom NHatt’ries dung to ranker growth, 
Demetrius is the burden of her fong; 

Each river, hill, and dale,' has learnt his name; 
While elder Perfeus in a whifper dies. 

Demetrius treats; Demetrius gives us peace; 
Demetrius is our god; and would be fo. — 

My ſight is [hort; look on him that you can; 
What [age experience fits upon his brow! 

What aweful marks of wildom! who vouchfafes 
To patronize a Father, and a King? 

Such patronage is treafon, » 


King. Treafon! Deaih! 

Perf. Nor let the ties of blood bind up the hands 
Of juftice; Nature’s ties are broke already; 
For who contend before you? — Yourtwolons? — 
No; read aright; *tis Macedon and Rome. 
A well-mark’d foreigner, and your — only fon; 
Guard of your life, and — exile of your love, 
Now, bear me to tlıe dungeon; what fo fit 
As darknels, chains, and death, for fuch a traitor ? 

King. Speak, Demetrius, 


Antig. My lord, he cannot [peak; accept his 

| tears — 

Inftead of words. 
Per/, His tears as falle as they! 

Now, with fine phrafe, and foppery of tongzue, 

More graceful action, and a [moother tone, 

That orator of fable, and fair face, 

Will fteal on your brib’d hearts, and, as you liften, 

Plain truth, and I, plain Perfeus, are forgot, 


Dem. 


„ Dr. Moung. 67 


Dem, My Fatlıer, King, and Judge, thrice awe- 
ful power! . 
Your Son, your Subject, and your Prifoner, hear; 
Thrice hurmbled ftate! Ik I have grace of [peech, 
(Which gives, it ſeems, offence) be that no crime, 
Which oft has [erv’d my country, and my King: 
Nor in my brother let it pals for virtue, 
That, as he is, ungracious he would [eem: 
For oh! he wants not art, tho’ grace may fail him, 
The wonted aids of thofe that are accuf[’d, 
Has my acculer feiz’d. He [hed falle tears, 
That my true [orrow’s might [ufpected flow: 
He feeks my life, and calls me Murderer, 
And vows no refuge can Je find on earth, 
That I may want it in a father’s arıns; 
Thofe arms, to which e’en firangers fly for fafety. 
King. Speak to your charge. 
Dem. He charges me with trealon; 
IE Im a traitor, if I league with Rome, 
Why did his zeal forbear me till this hour? 
Was treafon ıhen no crime, till (as he feigns) 
1 fought his life? Dares Perfeus hold, fo much, 
His father’s welfare cheaper than his own? 
Lefs caule have I, a brother, to complain, 
He ſays, I wade for Empire thro’ his blood; 
He fays, I place my confidence in Rome: 
Why murder him, if Rome will crown my brow ? 
Will ıhen a [ceptre, dipt in brother’s blood, 
" Conciliate love, and make ıny reign [ecure? 
Falfe are both charges, and he proves them * 
By placing them tegether. 
Antig. That's well urg'd 
Dem. Mark, Sir, how Perleus, unawarces, abfol- 
vesme 
Nng From 
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From guilt in all, by loading all with guilt. 
Did I defign him poifon at my feaft? 

Why then did I provoke him in the field? 
That, as he did, he might refule to come? 
When angry he refus’d, I [hould have footh’d 
His rous’d refentment, and deferr’d the blow; 
Not deftin’d him that moment to my [word, 
Which I before inftructed him to [hun. 
Thro? ſear of death, did he decline the banquet? 
Cou’d I expect admistance then at his? 

Thefe numerotis pleas at variance, overthrow 
Each other, and are advocates for me. 

Perf, No, Sir; Pofthumius is his advocate. 

King. Art thou afraid that I [hould hear him out! 

Dem. Quit then this picture, this well- painte 

fear, 

And come to that, which touches him indeed. 
Why is Demetrius not deſpis'd of all, 

His fecond in endowments, as in birth? 
How dare I draw the thoughts of Macedon? 
How dare I gain efteem with foreign powers? 
Elteem, when gain’d, how dare I to prelerve? 
Thefe are his fecret thoughts; thefe burn within; 
Thele fting up accufations in his foul; 
Turn friendly vifits to foul fraud and murder, 
And pour in poifon to the bowl of love. 
Merir is Treafon in a younger brother. 

King. But clear your conduct with regard ! 

| Rome. 

Dem. Alas! dread Sir, I grieve to find fet down, 
Among my crimes, what ought to be my praife. 
That I went hoftage, or ambailador, 

Was Philip’s hight command, not my requel; 


Indeed, when tlıere, im both tholſe characters, e 
. e 


J 
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I bore in mind to whom I owe my birth; 
Rome's favour follow’d. Ifitisa crime 
To be regarded, [pare a crime you caus’d; 
Caus’ı by your orders, and example top. 
True, l'm Rome’s friend, while Rome is your ally; 
When not, this hoftage, this amballador, 
So dear, ftands forth the fierceft of her foes; 
At your command, flies [wift on wings of fire 
The native thunder of a father’s arm, 

Ant, There [poke, at once, the Hero, and the 

| Son. 
Dem, To clofe — To thee, I grant, ſome thanks 
are due; 
(Speaking to Perfeus.) 

Not for thy kindneſs, but malignity. 
Thy character's my friend, tho?’ thou my foe; 
For, fay, whofe temper promifes moſt gmilt? 
Perfeus, importunate, demands ıny death : 
I do not ask for his: Ah! no; I feel 
Too pow’rful nature pleading for him here. 
But, were there no fraternal tieta bind me, 
A fon of Philip muft be dear to me. 
lf you, my father, had been angry with me, 
An elder brother, a le[s aweful parenz, 
He [hould aflwage you, he [hould intercede, 
Soften my failings, and indulge my youth; 
But my afylum drops his character; 
I find not there my refcue, but my ruin, 

Perf. His bold afflurance — — 

King. Do not interrupt him; , 

But let thy brother fini[h his defence. 

Dem. O Perfeus! how I tremble as I fpeak! 
Where is a brother’s voice, a brother’s eye? 
Where is the melting of a brother’s heart? 


Nn5 Where 


570 Englifhe. Trauerfpieldichter. 


Where is our aweful father’s dread command ? 
Where a dear, dying mother’s laft requelt? 
Forgot, [corn’d, hated, trodden under foot! 
Thy heart, how dead to ev’ry call of nature! 
Unfon’d, unbrother'd, nay, unhumaniz’d! 
Far from aflection, as thow’rt near in blood ! 


Oh! Perleus, Perfeus! — But my heart’s too fulL 


(Falls on Antigonus.) 


King. Support him. 
Perf. Vengeance overtakes his criınes. 
King. No more! 
Ant. See, from his hoary brow, he wipe 
the dew, 
Which agony wrings from him, 
King. Oh! my friend, 
Thefe boys at ftrife, like Aetna’s [truggling flames, 
Convulfions caufe, anı make a mountain [hake; 
Shake Philip’s firmnels, and convulle his heart; 


And with a hery flood ol civil war, 


Threaten to deluge my divided land, 

P’ve heard them both; by neither l'm convinc’d; 
And yet Demetrins’ words went thro’ my heart. - — 
A double crime, Demetrius, is your charge; . 
Fondnels for Rome, and hatregl to your brother. 
If you can clear your innocence in one 


Thuwill give us caufe to think you wrong'd in both. 


Dem. How f[hall T:clear it, Sir? 


King. This honeft man 
Detefts the Romans: if you wed his daughter, 
Fıome’s foe becomes the guardian of your faith, 


Dem,. Itold you, Sir, whenI return’d from 
Rome. u 
King. 
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xiug "How! Doft thou wänt an abfolute com- 
mand? 
Your Brother, , Father, Country, all exact it. 
Antig. (afıde to en) ‚See yonder guards at — 
| hand, if you refufe, 
Nay, more; a father, fo diftreß’d, demands 
A fon’s compaflion, to becalm his heart, 
Oh! Sir, comply. | 
Dem. (afide to Antigonus) 
‘ There!’ there, indeed, you touch nıe! 
Befides, if I’m confin’d, and Perfeus free, 
I never, never [hall behold ker more. — 
Pardon, ye gods! an artifice ford on me. — — 
Dread Sir, your fon complies. 
Dymas. Aftoni[hment! 
King. Strike of his chains. Nay, Perfeus too 
is free: 
They wear no bonds, but thole of duty, now. 
Dymas, go, thank the prince: He weds your daugh- 
ter; 
And higheft honour pay your high defert, 


XI. 
Lillo. 
George Lillo, geb. in der Nachbarſchaft von Moor; 
Hate in London, 1693, geft. 1739; kein eigentlicher Gelehrs 
ter, fondern ein Juwelierer von Profeffion, aber ein Mann 
von vielen Talenten für die tragifche Dichtungsart, dem auch 
feine firenge Rüdficht auf Moral und Befferung des Herzens 
zur Ehre gereicht. Seinen Stoff wählte er gewöhnlich aus 
der Sphäre des häuslichen und bürgerlichen Lebens, und 
fuchte durch die Bearbeitung defielben Herz und Gefühl vors 
zuglich lebhaft zu beſchaͤftigen und innig zu ruͤhren. Nur 
| wird 
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wird feine Sprache oft zu bluͤhend und geſchmuͤckter, als es 
einfache Natur und wahre Letvenfchaft verträgt. Sein erites 
Schauſpiel war eine Oper, Sylvia, orthe Country - Bu- 
rial; und fein erfies Trauerfpiel, wodurd fein Name am 
befannteften wurde, The London Merchant, or, rs 
Hiftory of George Barnwell. Es wurde ſchon vor mehr 
als dreiffig Jahren ind Deutfche Überfest, und ehedenms zum 
öftern aufgeführt; auch ift es mit Killo’s Übrigen Werken, 
Leipz. 1774. 8. nicht viel beffer verdeurfche worden. Man 
hat über dieß Subjekt eine alte englifche Ballade *), aus de 
Mitte des porigen Jahrhunderts, wobei eine wahre @e 
fchichte zum Grunde zu liegen fcheint. Bei der erften Bor 
ftellung des Trauerfpiels hatten einige Wiglinge viele Ab 
drücke diefer Ballade aufgetauft, und fle mit Ind Schaufpiel 
haus genommen, um das Stuͤck damit zu vergleichen, und 
ſich darüber fuftig zu machen. Sie wurden aber fo gerührt, 
daß fie die Ballade wegwerfen, und ihr Schnupftuch Heraus 
ziehen mufften. Das Städ fand großen Beifall, und wurde 
zwanzig Abende nad) einander gefpielt. Dadurch ermuntert, 
ſchrieb Killo ein zweites Trauerfpiel, The Chriftian Hero, 
welches die Gefchichte des berühmten SEanderbeg enthält. 
Mehr aber, als diefes, gelang ihm ein zweites bürgerliches 
Trauerfpiel, The Faral Curiofiry, wozu Sielding , der ein 
warmer Freund unfers Dichters war, einen Prolog verfer: 
tigte. Zu feiner Marina benugte er die alte Tragddie, Pe 
riEles, die von einigen, und nicht unwahrfcheinlih, für 
Shakſpeare's Arbeit gehalten wird. Lillo's beide legten 
Trauerfpiele, Elmerick und Arden of Feversham wurden 
erſt nad) feinem Tode, und das leßtere, von Dr. Hordley 
vollendet, erft im J. 1762 aufs Theaser gebracht. Unter 
den verjificirten Stücken verdient The Faral Curiofiry ohne 
‚Zweifel den Vorzug. Es hatte gleichfalls einen wahren Wors 

fol 
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fol zur Grundlage. Ein armer alter Mann und feine Frau, 
die zu Penryn in Cornwall lebten, wurden durch ihre bittre 
Armuth zur Außerften Verzweifelung gebracht, und ermors 
deten einen bei ihnen eingekehrten Saft, einen reichen Oftins 
dienfahrer, um feine mitgebrachten Schäge zu erhalten. Es 
fand ſich hernach, daß der Ermordete ihr eigner Sohn war. 
Lillo hat fehr gluͤcklich einige Umſtaͤnde in diefer tragifchen 
Geſchichte abgeändert, und andre hinzu erfunden, um fie 
deſto rährender und dramatifher zu machen. Zu den fhöns 
ften Scenen gehören folgende des dritten Akte, die den 
Kampf der Natur und des guten Gefühls der beiden ungluͤck⸗ 
lichen Eheleute vor der Vollziehung des — und die 
— deſſelben enthalten: 


Enter-AGNES alone, with the cafket in her hand, 


Who fhould this ftraniger be? — and then this 
" üfker — 

J Pe Bys, it is of value, and yet trußts it, 

As if atrifle, toa ftranger’s hand — 

His confidence amazes me — Perhäps 

It is not what he [ays — I’ın ftrongly tempted 

To open it, and fee — no, let it reft. 

"Why Fbuld my curiolity excite me 

To fearch and pry into th’affairs of others ? 

Who have, treınploy my thoughts, [o many cares 

And forrow öf my own? — With how much eafe 

The fpring gives way! — Surprizing! moft prodi- 

gious! 

‚My eyes are dazzled, and my raviſh'd heart 

Leaps at the glorious fight — How bright’s the lufire, 

How immenfe the worth of thefe fair jewels ! 

Ay, fuch a treafure would expel for ever 

Bafe poverty, and all its abject train; 

The mean devices we’re reduc’d to ufe, 
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To keep out famine, and preferve our lives . 

. From day to day; the cold neglect of friends; 
The galling lcorn, or more provoking pity 

.Of an infulting world — Pollefs’d of thefe, 

» Plenty, content, and power nıiglıt take their turn, 
And lofty pride bare its alpiring head ° 

„At our approach, and once more bend before us. 

— A plealing dream! — ’Tis palt, and now 1 wake 
. More wretched by the happinels Pve loft. 

‚For fure it was a happinels to think, 

Tho but for aınoment, [uch a treafure mine, 
.Nay, it was more than thought — I faw and. touch’d 
The bright temptation, and I fee it yet —..., 

»Tis here — 'tis mine — I have itin poilinn - — 
— Muſt Irehgen it? muſt I giveit back? — 

‚Am in love with milery and want? — .. 

"To rob mylelf and court fo valt a loß; — 
— Retain it then — Buthow?— There is a way 
Why ſinks ıny heart? why does. my blood run cold? 
Why am I thrill’d with-horror? — ’Tis not ‚choice, 
But dire necellity fuggelts the thought. 

Enter OLD WILMOT., 
Old Milmot. The mind contented , ‚with — 

little pains 

The — ſenſes yield to [oft repoſe, 

And die to gain new life! He’s fall’n alleep 

Alveady — happy man! — What doſt thou think, 

My Agnes, of our unexpected guelt? 

He ſeems to nıe a youth of great humanity: 

Juft ere he clofed his eyes, that [wanı in tears, 

He wrung my hand, and prefs’d it to his lips; 

And with a look, that pierc’d me to tlıe foul, 

Bezg’d me to corufort thee: and — delt thou hear 
ame? 


. f 
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What art thou gazing on? — fie, ’ris not well — 
This calket was deliver’d te you clos’d: 
Why have you open’d it? [howd this be known, 
How man muft we appear? 
Agnes. And who [hallknow it? 
Old Milmot. There is a kind of pride, a nn 
dignity Ä 
Düe to — which, ſpite of our — 
May be maintain’d, and cheriſh'deto the laft. 
To live without reproach, and without leave 
To quit the workt, [hews fov ereign conteınpt, 
And noble fcorn of its relentlefs malice. 
— Shews fovereign madnels — a ſcorn of 
ſenſe. 
Purſue no farther this deteſted theme: 
I will not die, I will not leave the world 
For all that yon can urge, until coınpelld. 
Old FFilmot. To chace a [hadow, when the 
fetting fun 
Is darting his laft rays, were juft as wife, 
As your anxiety for fleeting life, 
Now the laft means for its —— are failing: 
Were famine not as ımortal as the [word, 
This warmth might be exous’d — But take thy choice: 
Die how you will, you Ihall not die- alone. 
Agnes. Nor live, I hope. ' 
Old FFilmor. There is no — of that. 
Agnes, Then well live both. 
Old FFilmor. Strange folly! where the 
means? 
Agnes. — ineans are there; thoſe jewels — - ’ 
Old Milmot. Ha! — Take heed: 
Perhaps thou doft but iryme; yet take heed — 
There's nought fo monfirous but the mind of ınan 
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In ſome conditions may be brought P’approve; 
Theft, facrilege, treafon, and parricide, 
When flatt’ring opportunity intic’d, 
And delperation drove, have been committed 
By thofe who once wou’d ftart to hear them nam’d, 
Agnes. And add to thefe detefted fuicide, 
Which, by a crime much lels, we may avoid. 
Old Wilmo:. 'Th’inholpitable murder of our 
guelt! — 
How cowdft thou form a thought [lo very tempting, 
So advantageous, [o fecure and ealy; 
And yet fo cruel, and [o full of horror ? 
2 Agnes. ’Tis leſs impiety, leſs againft nature, 
To take another's life, than end our own. | 
| Old Milmot. It is no matter, whether this or that 
Be, in itfelf, the lels or greater crime: 
Howe’er we may deceive ourlelves or others, 
We act from inclination, not by rule, 
Or none could act amils — and that all err, 
None but the confcious hypocrite denies. 
— O! what is man, his excellence and firength, 
When in a: hour .of trial and, defertion, 
Realon, his noblelt power, .ımay be fuborn’d 
To plead the caule of vile aſſaſſination! 
‚Agnes. You’re too [evere: xealon may jultly plead 
For her own prelervation. 
Old Milmor. Reſt contented: 
Whate’er refiltance I may [eem to make, ' 
Lam betray’d within: my will’s feducd, 
And my whole foul infected. The defire 
Of life returns, and brings with it a train 
Of appetites that rage to be fuppiy?d. . 
Whoever fiands to parley with temptation, 
Does it to be o’ercome, 
Jenss. 


— Then nought —— 
But the [wift execution of a deed 
- That is not to be thought on, or delay’d. 
We muß difpatch him [leeping: [hou’d he wake, 
’Twere madnefs to attenıpt it. Ir. 
Old Milmot. True, his frengh 
Single is more, much more than ours united; 
So may his life, perhaps, as’far exceed 
Ours in duration, [hou’d he ’Icape this ſnare. 
Gen’rous, unhappy man! O!. what cowd move thee.- 
To put thy life and fortune in the hands 
Of wretches mad with ansuilh! , 
Agnes, By what — 
‚By ftabbing, ſuffocation, or by ſtrangling 
Shall we effect his death? 
| Old PY'ilmot, Why, what a fiend! — 
How cruel, how remorfelefs and impatient 
Have pride, and poverty made thee? 


Agnes. Barbarous man! 
Whofe wafieful riots ruin’d our eltate, 
And drove our [on, ere the firft down had ſpread 
His rofy cheeks, ſpite of my ſad prefages, 
Eärneft intreaties, agonies and tears, 
To feek his bread ’mongft ftrangers, and to perifk. 
In fome remote, inholpitable land — 
The lovelieft youth, in perfon and in mind, 
That ever crown’d a groaning mother’s paigt, 
Where was thy pity, where thy patience then? 
Thou cruel husband! thou unnat’ral father! 
Thou moft remorfelefs, moſt ungrateful man, 
To walte iny fortune, rob me of my fon; 
To drive me to defpair, and then reproac'ı me 
For being what thow’ft made me. 

29 Old 
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Old Wılmor. Dry thy tears: 
I ought not to reproach thee. Iconfels 
That thou haft fuffer'’d much: fo have we both. 
But chid no more: I'm wrought up to thy purpofe. 
The poor, ill- fated, unfufpecting Yictim, 
Ere he reclin’d him on the fatal couch, . 
From which he’s ne’er to riſe, took off the fafh, 
And coftly dagger that thou faw’ft him wear; 
And thus, unthinking, furnifh’d us with arms 
— himſelf. Which [hall I ufe? 


Agnes. The ſaſh. 
U you make ufe of that I can alt. 


Old Milmot. No — ’tis a dreadful office, and TU 
[pare 
Thy trembling hands the guilt — fteal to the door 
And bring me word if he be fill afleep. 
(Exit Agnes.) 
Or Pm deceiv’d, or he pronounc’d himfelf 
The happieft of mankind. Deluded wretch! 
Tiey thoughts are perifhing, thy youthful joys, 
Touch’d by the icy hand of grifly death, 
Are ——— in their bloom — but thought ex- 
tinguilht, 
Hell never know the lols, nor feel the bitter 
Pangs of disappointment — then I was wrong 
In counting him a wretch: to die well pleas’d, 
Is all the Rappiet of mankind can hope for. 
To be a ‘Wretch, is to fürvive the lofs 
Of every joy, and even hope itlelf, 
As I have done — why do I mourn him then? 
For, by the ariguifh of my tortur’d foul, 
He's to be envy'd, if compar’d with me. 


Enter 
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Enter AGNES with YOUNG WIEMOTS dagger. 
Aunes. The firanger fleeps at prelent; but: fo reftlefg 
His [iumbers feem, they can't continue long. 
Come, come, difpatch — Here I’ve fecur’d his daggers* 
Old Wilmot, O Agnes! Agnes! ifthere beahell 
’Tis juft we ſhou'd expect it. 
(Goes to take the dagger, but lets it fall.) 
Agnes. Nay, for [hame, 
Shake off this panick, and be more yourfelf. 
Old Milmot. What’s to be done? on what had we 
determin’d ?. 
Agnes. You’r re quite difmay’d. Tll do the deed 
myfelf. 
(Takes up the dagger.) 
Old Milmot. Give me the fatal ne. 
Tis but a fingle murther, 
Neceflity, impatience and defpair, 
The three wide mouths of that true Cerberus, 
Grim poverty, demands — They [hall be ftopp’d. 
Ambition, perfecution, and revenge 
Devour their millions daily: and [halll — 
But follow me, and fee how little caufe 
You had to think there was the lealt remaing 
Of manhood, pity, mercy, or remorſe 
Left in this [avage breaft. 
(Going the wrong way.) 
Agnes. Where do you go? 
The — is that way. 
Old Milmot. True] Ihad Forgot 
dgnes. Quite, quite confounded. 
—W Old Milmot. Well, I-recover, 
— I Fhall find the way.  (Exit.) 
Agnes. O loftly! loftly! 
The leaft noife undoes us. — Still I fear him: 
Ov 2 m No 
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— No — row he feems determin’d — O! that paufe, 
That cowardly paufe! — his refolution fails — 
’Tis wifely done to lift yonr eyes to heaven; 


"When did yon pray before? 1 have no patience — 


How he furveys him! what a look was there! — 
How fullofanguilh, pity and remorfe! — 
He’ll never do it — Strike, or giveit der — 
— No, he recovers — but that trembling arm 
May mils its aim; and if.he fails, were lot — 
’Tis done -— O! no; helives, he liruggles yet. 
ıy vung IF ilmot. O! fatlier! father! 
oe Un another Robm.)- 
Agnes. Quick, repeat the blow. 

What pow’r Thall I invoke to aid thee, Wilmot! 
—-Yed hold thy hand —+ inconftant, ivretched woman! 
What doth my heart.recoil, and bleed with him 
Whofe murder was cvontrit’d — O Wilmot! Wilmot! 


t 


1 A 
Moore. 


Edward Moore, ward in ſeiner Jugend anfaͤnglich 
zum Leinewandshandel beſtimmt, widmete ſich aber bald ganz 
dem Studium der ſchoͤnen Wiſſenſchaften *), und lieferte ver⸗ 
ſchiedne mit Beifall aufgenommene Gedichte, vornehmlich 
ſeine ſchon im erſten Bande dieſer Beiſpielſammlung erwaͤhn⸗ 
ten Fabeln für das ſchoͤne Geſchlecht. Seine beiden Luſt 
fpiele, The Foundling und Gilblas, fanden feinen fonder; 
lichen Beifall, ob fie gleich nicht ohne Werdienft der Anlage 
und Qearbeitung find. In feiner Art aber vortrefflich ift 
fein, in Profergejchriebenes, nn Trauerfpiel, Tihe 

Game- 
*) @r farb im J. 1757, Fürs nach der Vollendung der von ihm 


berausgegednen ſchatzbaren Wochenſchtift, The Worid, die 
auch ins Deutfche uͤberſetzt TR. 
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Gamefter, der Spieler, welches im 5. 1753 zuerſt gegeben 
wurde, und anfänglich eine ziemlich kalte Aufnahme erhielt, 
weil man es zu erfchätternd und angreifend fand. Vielleicht 
aber war mehr der darin auf eine fo herrichende Lieblings 
neigung geichehene Angriff an dieſer falfchen Delikateſſe 
Schuld. Der Stoff hatte eine wahre, in Italien vorgefallne 
Geſchichte zum Grunde, von der es auch eine befonders ges 
druchte Erzählung giebt, die aber von dem englifhen Dichter“ 
auf die Sitten feines Waterlandes angewandt wurde. Uns 
ftreitig ift dieß Schaufpiel eins der rährendften und lehrreichı 
ften. Charaktere, Gefinnungen, Situationen und Sprache 
find darin meifterhaft bearbeitet. Saurin hat in feinem Se⸗ 
verley die KHauptzüge des Originals beibehalten, aber die 
Stärke der Sprache duch feine Umkleidung in franzöfi 

Verſe merklich geſchwaͤcht. Kine der ftärkiten Scenen 

engliſchen Städs iſt die, wo Beverley im Geſaͤngniſſe das 
Gift nimmt, und gleich darauf von feiner Frau und Schwe 
fter befucht wird: 


Beverley, Why, there's an end then.‘ I hav& 
judg’d deliberately, and the refult is death, How the 
Self- murderer’s account may ftand, Iknow not. But 
this Iknow — the load of hateful life opprefles me 
too much, — — The horrors of my foul are more 
than Ican bear — — (Offers to kneel) Father of mercy! 
— I cannot pray — — Defpair.has laid his iron hard 
upon me, and feal’d me for perdition — — Conſci- 
ence! confcience! thy clamours are too loud — — 
Here’s that [hall filence thee; (Takesa vialoutof his pocket, 
and looks at it.) Thou art moft friendly to the Milerable. 
Come then, thou cordial for fick minds — come to 
my heart! (Drinks) O, that the grave wou’d bury me- 
mory as well as body! For if the foul fees and feels 
the futferings of thole dear ones it leaves behind, the 

Do 3 Ever- 
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Everlafting has no vengeance ‚to torment it deeper. — 
— TP’ll think no more on’t — KReflection comes too 
late — Once there was a time fort — — but now ’üs 
paft — — Who’s there? 


Enter FARVIS, 
Jar. One that hop'd to fee you with better looks 
— — Why do you turn [o from me? I have brought 
eomfort with me — — And fee who comes to give 
it welcome. 
Bev. My wife and hlter! Wlıy, ’tis but one panz 
then, andgfarewel world! Cafide.) 


Enter Mrs. BEVERLEY and CHARLOTTE. 

Dirs. Bev. Where is he? (Runs aud embraces him.) 
Ö, I have him! I have him! And now they [ball 
never part us more — — ]havenews, Love, to make 
you happy for ever——- But don’t lopk coldly on me. 

Char. How is it, Brother? 

Birs, Bev, Alas! he hears us not — Speak to me, 
Love. I have no heart to [ee you thus. 

Bev. Nor I to bear the ſenſe of fo much [hame — 
— 'This is a [ad place, 

Mrs. Bev. We come to take you from it. Totel 
you that the world goes well again. That Providenc 
has {een our forrows, and [ent the means to heal’cm 
— — Your Uncle died yelterday. 

Bev. My Uncle! — — No, do not ay ſo — — 
O! I am fick at heart! 

‚ Dirs. Bev. Indeed! — I meant to bring you com 


Bev. Tell me he lives then — If you wou’d give 
. me coınfort, tell me he lives. 
Mrs. Bev. And if Idid — — Ihave the power to 
saife the dead — — He died yelterday, 
Ber. 


Moe 583 
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‚Jar. To his whole eſtate, Sir — — But bear it 
‚patiently — — pray, bear it patiently. _ 

. Bev.. Well, well — — (Paufing) Why, fame fays 
I aın rich then ? 

Dirs. Bev. And truly [fo —— Why do you look 
Jo wildly 2 

Bev, Do 17 The news was unexpected. But has 
he left me all? 

Jar. All, all, Sir— — He cou’d not leave it 
Som you, 

Brv. I'm forry for it. 

Charl. Sorry! why forry? . — 

Bev. Your uncle's death, Charlotte — \ 

Charl. Peace be with his foul then — — Is it fe 

texrible that an old Man Thould die? 

Bitv. He [hou’d have been immortal. 

Mrs. Bev. Heaven knows, 1 wifh’d not for. his 
death. ”Twas the will of Providence that he ſhou'd 
die — Why are you dilturb’d fo. | 

Bev. Has death no terrors in it? 

Mrs. Bev. Not an old man’s death. Yet if it 
troubles you, I wifh him living, 

Bev. And}, with all my heart. 

 Charl. Why, what ’s the matter? 

Bev. Nothing — — How heard you of hisdeath? 

Mrs. Bey. His fteward came exprels — — Wou?d- 
1 had never known it! 

Bev. Or had heard it one day fooner — For I 
have a tale to tell, fhall turn you into ftone; or if 

the power of ſpeech remain, you fhall kneel down 
and curle me, | 

Mrs. Bev. Alas! whattale is this? And why are 

. we to curle you? — — Il blefs you for ever. 
Oo 4 Be, 
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Bev. Nö; I have deferv’d no blefling. The 
world holds not [uch another wretch. All this large 
fortune, this [econd bounty of heaven, that might 
have heal’d onr forrows, and fatisfy’d our - utmoft 
hopes, in a curs’d hour I fold laft night. 

Charl. Sold! how fold? 

Mrs. Bev, Impoflible! — it cannot be! 

Bev, That devil Srukely, with all hell to aid him, 
tempted me to the'deed. To pay falle debts of honour, 
and to redeem palt errors, I fold the Reverfion — — 
fold it for a [canty [um, and loft it among villains. 


Charl, Why, farewel all then, 


Bev. Liberty and life! — — Come, kneel and 
eurle me. 

‚ Mrs. Bev, Then hear me Hgaven! (kneels) Look 
don with mercy on his forrows! give [oftnels to his 
lapks, and quiet to his heart! take from his memory 
the ſenſe of what is paſt, and cure him of delpair! On 
me! on me! if mifery mult be the lot of either, mul- 
tiply misfortunes! I/II bear’em patiently, fo he is hap- 
py! Thefe hands [hall toil for his [upport! Thele eyes 
be lifted up for hourly bleflings on him! And every 
duty of a fond and faithful wife be doubly ‘done to 
cheer and comfort him! — — So hear mie! fo hear 
ne! (Rifes.) 

Bev. I wou’d kneel too, but that offended Heaven 
won’d turn my prayers into curſes. What, have I 
to alk for? I, who have ſhook hands with hope? Is 
it for length of days that I [houw’d kneel? No; my 
time is limited. Or is it for this world’s blelings upon 
you and yours? To pour out my heart in wifhes for 
aruin’d wife, a child and filter? O! no! For I have 
done a deed, to make life horrible t'you. 


Alrs. 
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Mrs, Bev. Why horrible? Is poverty fa horrible? 
— The real wants of life are few — A little indufiry 
will fupply’em all — And chearfulnels will follow — 
It is the privilege of honelt induftry; and we’ll enjoy 
it fully, ö 

Bev. Never, never — O, Ihave told you but in 
part. T he irrevocable deed is done. 

Mrs. Bev. What deed? — And why do you look 
fo at me? 

Bev. A deed that dooms my ſoul to vengeance — 
that [eals your miſery here, and mine hereafter! 

Jirs. Bev. No, no;. you have a heart) too good 
fort — Alas! he raves,‘ Charlotte — his looks too 
terrify me — Speak comfort to him — He can have 
done no deed of wickednefs. 

Charl. And yet I fear the worft — What is it, 
Brother? - | 

Bev. A deed.öf horror. 

Jar. Alk him no 'queltions,. Madam — — This 
laft misfortune has'hurt his brain. A little time will 
give him patience. | ; 


XI. 
Broobe. 


entry Brooke, ein Irlaͤnder, ſtarb als Aufſeher der 
Baraken zu Mullingar in Irland, in der Graffhafe Weſt⸗ 
meath, im J. 1783. Als Schriftfteller machte er fich vor⸗ 
nehmlich durch feine Farmer’s Letters befannt, welche auf - 
eine Empdrung in Irland Bezug hatten, und in der Manier 
von Swift’s Drapier’s Letters gefchrieben find. Schon 
im J. 1738 follte fein erſtes Trauerfpiel, Gufavus Yafa 
auf das Drurylane > Theater gebracht werden, und alles war 
au deſſen Vorſtellung bereit, als ſie auf einmal durch einen 
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Befehl des Lordkaͤmmerers unterſagt wurde. Eben dieß 
Schickſal hatte in Irland eine Oper von ihm, Jack, the 
Giant-Queller, die er bald nad) der dortigen Rebellion, und 
in Beziehung darauf, gefchrieben harte. Jenes Trauerfpiel 
ließ er indeß auf Unterzeichnung druden, und foll Damit über 
achthundert Pfund gewonnen haben. In der Folge lieferte 
er mehrere dramarifche Stuͤcke, und unter diefen auch Lufts 
‚Spiele und Opern. In den meiften herrſcht Freiheitsſinn und 
patriotiſcher Eifer ; und wenn fle gleich nicht zu den englifchen 
Schauſpielen vom erfien Range gehören, fo find fie doch ge 
wiß nicht ohne Verdienft. Der Plan iſt gemelniglich (ehe 
gut angelegt; die Charakterzeihnung it ftart und treffend; 
und die Sprache ift kuͤhn und nervicht, obgleich zumerien un: 
torrett und deflamatorifch. Seine Trauerfpiele find: Gufe- 
wus Vaſa — The Earl of Weltmorland — The Earl of 
 Effex — Anthony and Cleopatra — The Impofter — 
Cymbeline — Montezuma -- The Veftal Virgin. Uns 

Ser diefen bleibt wohl immer fein erſtes Sid, Guſtav Waſa, 
das beſte; nur hat es eben die Unrichtigkeiten und Unnatuͤr⸗ 
lichkeiten der Schreibart, die auch den folgenden eigen blie 
ben, Man lefe hier eine Ecene daraus zur Probe: 


GUSTAVUS,. CHRISTIERN. TROLLIO. 
Chrifl. Tell me, Guftavus, tell me, why is this, 
That, as a fiream diverted from the banks 
Of fmooth obedience, thou haft drawn thole men 
Upon a dry unchannell’d enterprize, 

‚To turn their inundation? Are the lives 

Of my milguided people held fo light, 

That thus thou’dft pufh them on the keen rebuke 
Of guarded majefty; where juftice waits, 

All awful and refiftlels, to allert 
Th’impervious rights, the fanctitude of kings, 
And blalt rebellion?. | 
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Gufl, Jaſtice, fanctitude, 
And — Oh, patience! Rights! What rights, thou 
tyrant? 
Yes, if perdition be the rule of power, 
If wrongs give right, oh, then, fupreme in mit hief, 
Thou wert the lord, the monarch of the world! 
To narrow for thy claim. But if thou think’ft 
That crowns are vilely propertied, like coin, 
To bethe means, the fpecialty of luft, 
And ſenſual attribution; if thou think’ft 
That empire is of titled birth or blood; 
That nature, in the proud behalf of one, 
Shall difenfranchife all her lordly race, - 
And bow her gen’ral ilfue to the yoke — 
Of private domination; then, thou proud one, 
‘ Here know me for thy king. Howe’er be told, 
Not claim hereditary, not the truft 
Of frank election, 
Not ev’n the high anointing hand of Heav’n, 
Can authorife oppreflion, give a law 
For lawlefs power, wed faith to violation, 
On reafon build mifrule, or juſtly bind 
Allegiance to injufice. Tyranny 
Abfolves all faith; and who invades our rights, 
Howe’er his own commence, can never be 
But an ufurper. But for thee, for thee | 
There is no name. Thou haft abjur’d mankind, 
Dafh’d fafety from thy bleak, wunfocial fide, 
And wag’d wild war with univerfal nature. 
Chrifl. Licentious traitor ! thou canft talk it 
largely. 
Who made thee umpire of the rights of kings, 
And power, prime attribute?: As on thy tongue 
The poife of battle lay, and arms of force, 
Te 
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To throw deſiance in the front of — | 
Look round, unruly boy; thy. battle comes 
. Like raw, disjointed muffring, feeble wrath, 
A war of waters, borne againlt the rack 
Of our firın continent, to fume, and chafe, 
And [hiver in the toil, 
Guſt. Miftaken man! 
1 came impower’d, and ſtrengthen'd in thy weaknels; 
For tho’the [tructure of a tyrant’s throne 
Rife on the necks of half-the [uf’ring world, 
Fear trembles in the cement; prayers, and tears, 
And [ecret curfes, [ap its mould’ring bafe, 
And fteal the pillars of allegiance from it: 
Then let a fingle arm but dare the [way, 
Headlong it turos, and drives upon deftruction. 
Trollio, Profane, and alien to the love of Heav’n! 
Art thou fill harden’d to the wrath divine, 
- That hangs.o’er thy rebellion? Knowft thou not, 
Thou art at enmity with grace, cat out, 
Made an anathema, a curfe enroll’d 
Aınong the faithful, thou and thy adherents, 
Shorn from our holy church, and offer’d up, 
As lacred to damnation ? | 
| | Guſt. Yes, I know, 
When [uch.as thou, with .facrilegious hand, 
Seize on the apoftolic key of heav’n, 
It then becomes a tool for crafty knaveg 
To fhut out virtue, and unfold thofe gates, 
That Heav’n itfelf had barr’d againft the lufts 
Of avarice and ambition, Solt and [weet, 
As laoks of charity, or voice of lambs 
That bleat upon the mountain, are the words 
‚Of Chriftian meeknel[s! miffion all divine! 
The law of love fole mandate, But your gall, | 
Ye 
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Ye Swedil h prelacy, your gall hath turn’d 
To words of [weet, but indigefied peace, 
To wrath and bitternefs. Ye hallaw’d men, 
In whom vice f[anctifhies, whole precepts teach 
Zeal withotit truth, religion withont virtue; 
Who ne’er preach Heav’n, but with a downward eye; 
That turns your fouls to droßs! Who, fhouting, loofe 
The dogs of hell upon us. 'Thefts and rapes, 
Sack’d towns, „and midnight howlings through the 
| _ realın, 
Receive your fanction. Oh, ’tis gloripus mifchief! 
When vice turns holy, puts religion on, 
Aſſumes the robe pontifital, theeye 
Ol faintly elevation, blelleth fin, 
And makes the [eal of [weet offended Heav’n . 
A fign of blood, a'label for rege 
That hell would [hrink to own. | 
Chrif.- No mure of this, 
Gufavus, would’ft thou yet return to grace, —* 
And hold thy motions in the ſphere of duty, 
Acceptance might be found 
Gufl. Imperial ſpoiler! 
Give me my father, ‚give me back ıny: kindred, 
Give me the fathers of ten thoufand orphans, 
_ Give me the fons in whom thy ruthlefs [word 
Has left our widows childlels. Mine they were, 
Both mine, and ev'ry Swede’s, whöfe patriot brealt 
Bleeds in his country’s woundings. Oh, thou canſt 
not! - 
Thou haft outfinn’d all reck’ning! Give me then 
My all’ıhat’s left, my gentle mother Ihre, 
And.fpare yon little trembler. 
Chrifl. Yes, on terins 
of — and ſubmilſion. 
Guf. 
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Gufl. Ha! with thee? 
Compact with thee! and mean’ft thou for my conntry, 
For Sweden? No, fo hold my heart but firm 

Altho’it wring for’t,, tho’blood drop for tears, 

And at the fight my ftraining eyes ſtart forth — 

They both [hall perifh ſirſt. | 


xv. 


An dieſen, ziemlich zahlreichen Beiſpielen aus englis 
- Shen Trauerfpieldichtern mag es, des Raums zu fhonen, ges 
nug feyn. Es giebt ihrer jedoch noch viel mehrere, von dei 
nen bier einige der befannteften, vornehmlich neuere, nur 
kuͤrzlich anzuführen find: 


Aaron Hill. 


- Bon feinem Lehrgedichte über die Schauſpielkunſt f. 
—oben, ®. IU. S. 136. — Seine Trauerfpiele: Elfrid; 
or, The Fair Inconftant — The Fatal Vifion, or, The 
Fall of Siam — KingHenryV — Athelwold — Zara — 
Alzira — Merope — Roman Revenge — The Infol- 
vent, or, Filial Pity — Saul — Daraxes, haben viel - 
Regelmaͤßigkeit, und viel Korrektheit der Schreihart, aber 
wenig leidenfchaftlihe Stärke. Manche Reden find zu poe⸗ 
tiſch, und gränzen nahe an Schwulſt. 


John Horne. 


Ein Schottlaͤnder, der anfaͤnglich zum geiſtlichen Sto ıde 
beſtimmt war, aber wegen jeiner eriien Arbeiten fürs Tea 
tee aller Anſpruͤche darauf in feinem Vaterlande verluftig 
erklärt wurde. Er gieng nach London; und bier nahm ſich 
Lord Hure feiner an, empfahl ihm dem jegigen Könige, das 
mals Prinzen von Wallis, und wirkte ihm von demfelben 


d 


| Engliſche Trauerſpieldichter. 591 


ein Gehalt aus. Seitdem ſchrieb er mehrere Trauerſpiele, | 
die nicht ohne einzeine Schönheiten find, aber denen es doch 
an gehöriger Ausfeilung und Vollendung mangelt. Auffer 
dem Douglas, der am meiften.gefiel, und ſich beftändig mie 
Beifall auf der Bühne erhielt, hat man noch von ihm: 
Agis — The Siege of Aquileia — The Fasal — 
—- Alonao — Alfred, 


Richard Glover. 


S. B. V. S. zı15 — Seine beiden Trauerſpiele: 
Boadicea und Medea haben viel poetiſches Verdienſt, find 
aber mehr für den Leſer unterhaltend, als für den Zufchauer 
intereffant, Auch wurde das letztere nicht ‚zur Vorſtellung 
von ihm beftimmt, fondern gany im griedifchen Geſchmack 
verfertige, und mit Chören, in den Zwiſchenraͤumen ber 
Akte, untermifcht. Er fcheint dabei die Medea des Sene⸗ 
ka beſtaͤndig im Auge gehabt zu haben, und dadurch noch 
mehr zum anhaltenden und oft ziemlich Falten deflamatoris 
fhen Tone verleitet zu feyn. 


David Mallet. 


S. B. J. &.78.u.%.V. &. 169. — Sein dramatifchee 
Ruhm dauerte nicht lange; und davon lagdie Schuld wohl mehr 
an Mangel feiner Talente für dieſe Dichtungsart, als an dem 
Unbeftande des engliichen Publikums. Man hat von ihm fols 
gende vier Traueripiele: Eurydice — Muftapha — Alfred 
 — Elvira. Den Alfred hat er eigentlich ald Maske, mit 
Thomſon gemeinfhaftlih, bearbeitet; hernach wurde dief 
Stuͤck von Garrick in ein Trauerjpiel umgebıldet. 


Arthur Murphy. 


Als Lufifpieldichter iſt er ſchon oben erwähnt worden; 


aber- auch feine Traueripiele zeichnen ſich unter den neuern 
engli⸗ 
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englifhen Produkten diefer Art vortheilhaft aus: The Or- 
phan of China — Zenobia — The Grecian Daughrer — 
Alzıuma. Das zweite fand vorzüglichen Beifall, und if 
zum Theil der Zelmire des du Belloy nachgeahmt. 


Richard Cumberland. | 


Eben die Ungleichheit, die oben als Figenfchaft feine 
tomifhen Stüce bemerkt wurde, ift auch feinen tragiiche 
| eigen, die jedoch im Ganzen viel Schönes haben. © 
heiffen: The Banilhment of Cicero — The Bartle ; 

Haftings — The Carmelite. 


Deuf 
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Deutſche Trauerſpieldichter. 





I, 


HM ältefte bisher entdecfie Spur eines deutſchen Trauere 
ſpiels führe die Entftehung deffeiben wenigſtens bis in die 
erfte Hälfte des vierzehnien Jahrhunderts zurück, Rothe 
gedenkt naͤmlich in ſeiner Thuͤringiſchen Chronik einer Tra⸗ 
goͤdie von den zehn Jungfrauen, die im 5. ı 322 vor dem 
thuͤringiſchen Landgrafen Friedrich zu Eiſenach fen aufgeführe 
worden *). Ob fie aber in irgend einer Handſchrift fih ers 
halten habe, hat man bisher noch nicht entdeckt. Im fechde 
zehnten Jahrhunderte wurden die Trauerfpiele fehr gewoͤhn⸗ 
lich; und unter Sans Sachſens Werfen find ihrer fünf und 
funfzig, theils geiftliche, theils meitliche befindlich; ganz in 
dem erbaͤrmlichen und durchaus geiſtloſen Tone der Komoͤdien 
und Faſtnachtsſpiele. Eben ſo unbedeutend und elend ſind 
alle andre aͤhnliche, und zum Theil nur im Aeußern etwas 
foͤrmlichere tragiſche Verſuche der Folgezeit, bis auf die 
Opitziſche Periode, die auch in diefer Gattung einen beffern, 
obgleih von dem Geifte der Franzofen und Engländer noch 
fehr entfernten, Geſchmack veranlaffte. Op: ſelbſt übers 
fegte die Trojanerinnen des Seneka in Aerandriner, und. 
die Antigone des Euripides. Ihm folgten mehrere, theils 
in Weberfegungen und Nahahmungen, theils in eignen Ars 
| ‚ beiten 

*) ©. Sreislebens Nachlefe zu Bortfched’g Vortath z. Geſch. 


d. dram. Dicht. Leipz. 1760. 8, &, Sf. — und von mehr 
sen, Koch's Compendium, ©. 226 ff, 


Pp 
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beiten diefer Art. Die einzigen, die darunter, wegen eiat; 
zeiner nicht ganz mißtungner Züge, noch Auſmerkſamkeit 
verdienen, find Andreas Gryph und Rafpar v. Lohenſtein. 
Bon jenem hat man einen Leo Armenius; Cardenio und 
Eelinde; Katharina von Georgien; Aemilius Paulus 
Papinianus; Karl Stuart; die beffändige Mutter; und, 
die Bibeoniter. Won dem legtern: Kleopatra; Epicha⸗ 
eis; Agrippina; Ibrahim, und Sopbonisbe. Auch der 
bekannte Büntber machte ald Schüler sinn Verſuch diehr 
Art, der unter feinen Gedichten befindlih, und, wie akt 
"von ihm, fehr unreif iſt. Gottſched befah mehr Eiſer all 
Talent, der deutſchen tragifhen Bühne aufzuhelfen; und 
feine eignen Trauerfpiele, worunter der ſterbende Caro am 
betannteften ift, wären noch mehr vergefien menn feine Er: 
munterung nicht auf beffere Köpfe gewirkt, und fie duch 
das Studium der Alten und der beflern Ausländer auf wine 
beffere Bahn geleitet hätte. 


oo. 

J. €. Schlegel. | 
| Mit feinen Trauerfpielen begann die beſſere Epoche ber 
deutſchen tragifchen Poefie. Sein erfter Verfuh war Oreſt 
und Pylades, oder, wie er es Anfangs nannte, Die Ge 
ſchwiſter in Tauricn. Die folgenden find: Dido — Die 
Trojanceinnen — Banut— Zermann — und eine Heben 
ſetzung der Elektra des Sophokles. Unter dieſen verdienen 
die Trojanerinnen und Hermann wohl unſtreitig den Nor: 
zug *). Das legtere ift wahres deutſches Narionalichaufviel, 
and der Dichter wandte darauf auch den gröfften Fleiß. Die 
Anlage 

* 
V Verst. die ſchon oben erwähnte gründliche Beurtheilung die⸗ 


fer beiven Trauerfpiele in den Briefen, die neueſte Kite 
ratur besveffend, Th. XXI, ©. ı09ff. 
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Anlage des Stuͤcks ift völlig regelmäßig, der Stoff ift gehoͤ⸗ 
rig vertheilt, die Scenen find mit einander ſehr geſchickt vers 
bunden, die Charaktere meiſtens gluͤcklich gezeichnet, und die 
Schreibart iſt überaus korrekt. Im der hier zur Probe mit— 
gerheilten zweiten Scene des erften Aufzuges fireiter der alte 
Sigmar mit feinem zweiten Eohne Slavius, der den Roͤ— 
mern günftig ift, über den Werth der römiichen Sitten, und 
der Künfte und Wiflenfhaften, welche die Deutſchen vom 
ihnen erlernen Bönnen, weun fie ihr och ertragen wollen, 
Die Deutihen find berufen, zum Varus ins roͤmiſche Lager 
zu kommen. Sigmar weigert ſich hinzugeben, und führt 
dem Flavius die Gründe an, welche ihn abhalten: 


Sigmar. Hermann. Slevius. 
Flavius. 
Mein Vater, es wird ſpaͤt. 
Wie koͤmmts, daß man noch nicht in Varus Lager geht? 
Sigmar. 
Biſt du ein Deutſcher? 
Slavıus. 
Wie? Mein Vater, kannſt du fragen ? 
Bin ich denn nicht dein Blu? — Was kann ich weiter 
| fagen? 
Sigmar. 
Die Antwort iſt dir leicht. Sprich, was dein Kerze 
fpricht. 
Flavius. 
Mein Vater, ich bin deutſch, doch Haß’ ih Rom auch nicht. 
Sigmar. | ! 
Ver Rom nicht haſſen kann, kann nicht die Deutſchen 
lieben. 
Was theileſt du dein Herz? Sey treu mit ganzen Trieben, 
Sey roͤmiſch oder deutſch! Jetzt waͤhle deinen Freund; 
Nom, oder deinem Volk fey günftig oder feind ! 
Pp 2 Flavius. 
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Flavius. 
So kann denn beider Wohl nicht mehr vereint beſtehen ? 
— wird man heute nicht in Varus Lager gehen? 
Sigmar. 
Mein Sohn, ich habe noch zu Caͤſars Zeit gelebt, 
Vor dem der Erdenkreis und ſelber Rom erbebr‘, 
Dieß war ein andrer Held, als diefe trägen Seelen, 
Die nur geboren find, durch Geiz die Melt zu quälen; 
Auf fremde Siege ftolz, in feiger Wolluſt ruhn, 
Und nichts aus Ehrbegier, aus Geldſucht alles thun. 
Selbſt Caͤſar konnte nur bei andern Furcht erwecken; 
Uns zu befiegen ſtark, zu ſchwach uns zu erfchredfen. - 
Und den Ariovift Hat nie fein Drohn gebeugt, 
Daß er vor Caͤſars Macht mit Schmeicheln ſich geneigt. 
Umfonft hieß diefer ihn nur näher zu ihm kommen; 
Was jetzund Varus Hört, hat Caͤſar auch vernommen, 
Mein! ſprach Arioviſt, wolll' ich den Caͤſar ſehn, 
So wär ich nicht zu ſtolz, und wollte zu ihm gehn. 
Dieß kann auch Caͤſar thun, wenn Caͤſar mich begehret. 
Flavius. 
Doch iſt der leichte Dienſt dem Varus bald gewährer. 
| Sigmar. 
Ein leichter Dienft wird ſchwer, wenn er die Ehre kraͤnkt. 
Flavius. 
Wer weiß, ob Varus uns in Schimpf zu bringen denkt? 
Sigmar. 
Soll ſich ein freyer Fuͤrſt nicht des Gehorſams — 
und ſoll ich ein Geſetz von fremden Richtern nehmen? 
Flavius. 
Wir bleiben dennoch frei, ſpricht Rom uns — das 
Recht. 
Sigmar. 
Wem Rom Geſttze giebt, der iſt ver Roͤmer —* 
| Siavius 
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Flavius. 
Rom lehrt uns Kunſt und Witz, und zaͤhmt die wilden 
Sitten. 
Sigmar. 
Rom jagt die Unſchuld weg aus den begluͤckten Huͤtten. 
| Flavius. 
Ich habe Rom geſehn, und trau ihm Gutes zu. 


Sigmar. 
Ich hab es nicht geſehn, und kenn' es mehr, als du. 


Flavius. 
Verwlirfſt du Kunſt und Witz, die doc den Voͤlkern nägen? 


Sigmar. 
Verflucht fey Kunft und Wig, mo fie die Lafter lügen!  ' 
Mein Sohn, der Himmel ſchenkt dem Menihen Wis und 
Kunft, 
Als Mittel unfers Wohls und Zeichen feiner Gunft, 
Doch der bethoͤrte Sinn har ihren Zweck verkehret; 
Was feinem Gluͤcke dient, hat feine Noth vermehret. 
Kaum hat der Künfte Glanz die Rauhigkeit verdrängt; 
&o wird das Herz erweicht, das am Vergnügen hängt, 
Zur Wolluft finnreih wird, auf Pracht und Schäge dichter, 
Und fid) von andrer Wohl auf feinen Vortheil richtet: 
Bis endlich Eigennug die Treu fürs Vaterland, 
Und fauler Deüffiggang den Trieb nah Ruhm verbannt. 
So liegt die Einigkeit, fammt Kraft und Much darnieder, 
Und was durch Künfte ftieg, das fällt durch Künfte wieder, 
Sohn, fieh doch Rom einmal mit diefen Augen an: 
Ein Blick von folder Art, ift, was dir nuͤtzen kann. 


Flavius. 
So * der Deutſche ſtets in ſchlechten Hütten — 


“ 


Sigmar. 
Hler frey feyn gilt mir mehr, als in Palaͤſten frohnen. 
Dp3 Slavius; 
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5 lavius. 

Mich kraͤnkt, daß man in Rom mich einen a heiſſt. 
Sigmar. 

Du biſt geſittet gnug, wenn du zu kriegen weiſſt. 
Flavius. 

Auch wie ich kriegen ſoll, wird Rom mich beſſer lehren. 


Sigmar. 
Du irreſt. Zwar ſein Witz wird deine Waffen mehren, 
Doch ſeine Wolluſt ſchwaͤcht den Arm, der ſie gebraucht. 
Was nuͤtzt die Kriegeskunſt, wo Kraft und Muth verraucht? 


Flavius. 
Was aber nuͤtzt der Muth, wenn niemand von mir höre? 


Sigmar. 

Du fhägeft es für nichts, wenn dich dein Volk verehrer? 
Slavius. 

Sräpt Wis und Kunft durd mich, fo fennt mich alle 

Melt, 

Sigmar. " 

Bas hilfe dire, wenn fie dich für feig und weibiſch Hält? 
Flavius. 


Von Tapferkeit und Muth ſoll Rom mich nicht entfernen; 
Roms Laſter will ich fliehn, und ſeine Kuͤnſte lernen. 


Sigmar. 
Du traueſt dir zu ſehr. Nimm deiner Wohlfahrt wahr! 
Wer boͤſen Meiſtern ſolgt, begiebt ſich in Gefahr. 


Flavius. 
Mein Vater, prüfe mich, ob du mich träge findeft. 


Sigmar. 
Wohl! aber denke nach, wozu du dich verbindeſt. 
Du kannſt ja nicht zugleich ein Held und Sklave ſeyn. 
Wo du nicht traͤge biſt, muſſt du dein Volk befreyn. 
Rom 
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Kom wird, wenn du ihm dienft, dich * Verachtung nennen. 
Geh, jage Rom in Furcht, ſoll es dich naͤher kennen! 
Verlangſt du Ehr und Lob; ſie find dein Eigenthum! 

Thu recht, und laß der Welt die Sorg’ um deinen Nuhm. 
Auch ich bin hoffnungsvol. Das Lob, das ich erworben; ». 
Soll bei den Enkeln bluͤhn, wenn ich ſchon längft getorben; 
Ob gleich, mein fefter Sinn, der nur die Tugend ſchaͤtzt, 
Sich fremder Weichlichkeit und Macht entgegen fegt. 

Sch geh, das deutſche Volk in feinem Muth zu ftärken, 

Laf, Hermann, diefen Tag des Herzens Adel merten!, 
Sey du der Roͤmer Feind, und danı fo fiche zu, 

Wer mehren Ruhm erjagt, dein Bruder, oder du. 


Sermann Slavius. 
| Hermann. 

So haft du, Flavius, in Rom nur dies gelernet, 
Wie fid) ein edles Herz von feiner Pflicht entferner ?, 
An aller Tugend ftatt, die du vordem geehrt, 

Hat Roms gerühmter Wig dich untreu feyn geiehrt ? 
Haft du den Namen felbft, der dir von Rom gekommen, 
Und der dir füge elingt, nur darum angenommen, 
Damit, wenn einft dein Arm mit deinen Bürgern ficht, 
Zur dein verrathnes Volk kein deutſcher Name price? 


Kat mih nicht Rom, tie dich, gelehret und ergöger ? 
So oft ein wildes Thier, das man zum Kampf verheget, 
Sm Schauplatz bruͤllend ſprang; fo oft auf ebnem Sand 
So manch erhigtes Paar geuͤbter Fechter fand; u 
&o oft der Roſſe Lauf, auf den gefchwinden Wagen, 
Der jugend muntre Schaar nach Ziel und Sieg getragen: 
Haſt du bei folcher Luft mich jemals kalt gefehn?. 
Doch diefes laffe nie des Himmels Schluß geſchehn, 
Daß ih, wenn meine Pflicht mein Blur zum Opfer mollte, 
Um eitler Spiele Pracht mein Volt verrathen follee! 
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Ah, Hermann, martre doch des Bruders Seele nicht! 
Wenn Deutfhland Rom bekriegt, fo weiß ih meine Pflicht, 
Doch kann ich ohne Schmerz mich. meinem Trieb entreiffen ? 
Auch Rom hat noch ein Recht, mein Vaterland zu heiffen ; 

So lange diefer Ring an unfern Fingern prangt, 
Mit dem wir Bürgerrecht und Ritterſchaft erlangt. 
| Hermann. 

Erwaͤhne mir nur nicht dieß nichtige Gefchenke. 

Meint du, daß ich mit Puft an meine Knechtſchaft denke ? 
Nein, Bruder, diefer Ring fhimpft eines Deutfhen Hand, 
Die Freiheit adele mih, und nicht ein fremdes Land. 
Ich ſchwoͤr in diefem Hain: Ihr Goͤtter feyd zugegen ! 
Dieß Zeihen meiner Schmach will ich nicht von mir legen, 
Dis ich mein Volt durchs Schwerdt von feiner Dienftbarkeit, 
Und mid vom Bürgerrecht des flolzen Roms befreit; 
Und euch, als Sieger, dann zugleich mit diefem Ringe 
Auch manchen güldnen Ring erſchlagner Roͤmer bringe, 
Siavius. 
Ah, du ermwägeft nicht, daß Varus Geifel hat. 
Aermann. 

Thusnelden meineft du, durch die, an Geiſels ftatt, 

Der knechtiſche Segeft die Deutfchen Nom verpfändet, 

Der feiner Jugend Ruhm im fpäten Alter fchänder. 

Ah! der Verräther hat die mir verfprochne Braut, _ 
Als unfrer Knechtſchaft Pfand, den Feinden anvertraut. 
Doch, wo die. Götter nur es diefem Arm erlauben, 

Bill ich fie heute noch aus ihren Händen rauben. 

Ich will fie wiederfehn: wo nicht, fo will ich ihn, 

Der fie verrathen hat, dafür zur Strafe ziehn. 


Komm! willft du langſam feyn, fürs Vaterland zu 
freiten, 

Wenn alle hurtig find, die Waffen zu bereiten? 

- —— Flavius. 


n 
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Slavius. 
Wen ſeh ih? Markus koͤmmt. Mein Bruder, laß 
es zu, 


4 


Daß ich für dieſesmal der Freundſchaft Gnuͤge thu. 


Hermann. 
So thu nur, was du willſt, bis alle Zeit verftrichen. 


III. 
v. Cronegk. 


S. B. II. S. 402. — Durch den frühen Tod dieſes 
an Herz und Talent ſehr ſchaͤtzbaren Dichters erlitt die 
deutſche Schaubuͤhne feinen geringen Verluſt. Sein Trauer: 
fpiel, Codrus, machte ihn zuerft ruͤhmlich bekannt, und ers 
hielt den Preis, melden die Herausgeber der Bibliorbek 
der ſchoͤnen Wiffenfchaften auf das befte deurfhe Trauerı 
fpiel gefege hatten; und es wurde zuerft im Anfange des 
zweiten Bandes diefer Bibliochet, mit Hinzugefügter Beur⸗ 
theilung, abgedrudt. Cine andre, fehr gegründere, Kritik 
darüber finder man im eilften Bande der Berliner es 
briefe. In derfelben wird indeß feinem zweiten, unvollens 
det gebliebenen, Trauerfpiele, Gline und Sophronia der 
Vorzug vor jenem, an Handlung, Sinterefie, Charakteren 
und Letdenfchaften zuerkannt, weldes daſelbſt gleichfalls, 
und nachher von eben dem Verfaffer, dem fel. Leſſing, gleich 
im erſten Stuͤcke feiner Samburgifchben Dramaturgie, frü 


tiſch zergliedert wurde. Die Fabel diefes Trauerfptels if, 


wie befannt, aus dem zweiten Gefange von Taſſo's Befreis 
tem Sjerufalem genommen; und die hieher gehörige Stelle 
ift oben als Probe diefes epifhen Gedichte mitgetheilt wor⸗ 
den. ine der fehänften Srenen ift die vierte des dritten 
Aufzuges, Elorinde erfährt die Liebe Olint's zur Sophro⸗ 


nia, und geräch in eiferfüchtige Wuth und Verzweifelung. 
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Da fie bei Hofe viel vermag, fo läfft fie die gefefielte So: 
phronia vor fih kommen, um mit eignen Händen Rache 
auszuüben. „Welch eine ſchoͤne Situation! weld ein Kampf 
der entgegen gefegten Affecte! Clorinde wuͤtet; Sopbronie 
ift voller Sanftmuth; jene ſchaͤumt vor Verzweiflung, und 
diefe hefänftigt fie durch eine Gelaffenheit, die die natuͤrlichen 
Kräfte überfchreitet, und die Wirkung einer Über Tod und 
Marter wunderbar fiegenden Seele anzeigt.‘ 


Elorinde. Yernicie. Sophronia. Wache 


Elorinde. 
Sind dieß die Neigungen, die den Dlint entzünden ? 
Bor diefer Züge Macht verfchmäher er Elorinden ? 


Sophronia. 

Prinzeſſin, dein Befehl ruft aus des Kerkers Nacht 
Sophronien, die oft dein Ruhm erſtaunt gemacht: 
Oft hoͤrt ich von dem Muth, der dir im Herzen gluͤhte, 
Vom jugendlihen Reiz, der auf den Wangen bluͤhte; 
Und dachte, koͤnnt ich doch die junge Heldin fehn, 
Am Geifte maͤnnlich ſtark, am Körper weiblich ſchoͤn! 
Entzücer Höre ich noch die Tugenden erheben, 
Die allen Reizungen erft Werth und Würde geben; 
Den ftandhaft Hohen Sinn, die Großmuth in Verzeihn: 
Ich feufzt: ach möchte fie doch eine Chriſtin feyn! 
Verzelh, wenn dich mein Wunſch, fo wie du glaubt, bes 

leidigt, 
Dein Herz ift allzugroß zum unglüdiel’gen Wahn, 
Daß Blut und Graufamkeit dem Gott gefallen kann, 
Der ung zum Gluͤck erfhuf; der Gott zu dienen glaubet, 
Wenn die verruchte Fauft der Brüder Leben raubet; 
Der Zwang Gerechtigkeit, Verfolgung Eifer nennt; 
Fuͤr einen Glauben kämpft, den doch fein Herz nicht kennt; 
Den Gott, den er verehre, durch Graufamfeit entweihet, 
Wenn 
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Wenn Gott verfchonet, raͤcht, und flraft, wenn Gott ver 
zeiher, 
Um Maitleid Hirt ih dich — | 


Elorinde 


Du, die den Tod begehet — 
Um Mitleid — Du? — 


Sophronia. 

Mein Tod iſt nur beneidenswerth. 
Wer fuͤr den Glauben ſtirbt, verſchmaͤht des Todes 

Schrecken; 
Ich ſuche nicht fuͤr mich dein Mitleid zu erwecken. 
O nimm in deinen Schutz der Chriſten arme Schaar! 
Entreiße den Olint der drohenden Gefahr! 
Eie können nicht die Ruh des wilden Sultans ſtoͤren, 
Und ihre Waffen find nichts, als Gebet und Zähren. | 
Site find verhaflt, verfolgt, beſtimmt zu Schmach und 
| Spott; 
Und niemand ift ihr Schuß und ihre Hülf, ald Gott; 
Und Gott wird feine Macht und ihre Rettung zeigen ; 
Wenn aud ihr Mund verfiummt, fo wird ihr Blut nicht 
fehweigen. 
Hier redet jeder Stein, von Chriſtenblut befleckt, 
Und dort ift Golgatha, das fich von hier entdeckt. 
Hier, wo bei Sterblichen der Ewige gewandelt, 
Wo er ald Menfch erfchien, und als ein Gott gehandelt; 
Dort, wo er ſiegend ftarb, der Höllen Macht befiritt, 
Die Sünden auf fih nahm, die gröffte Marter litt: 
Hier fann ein wahrer Chrift vor Pein und Tod nicht beben: 
Wer gaͤbe nicht für den, der für uns ftarb, das Leben? 
Mer wollte zaghaft feyn, wann alles um ung ſpricht: 
Hier ftarb der Emige! Chriſt, dent an deine Pfliche! 
Ein überird’fher Zug erhoͤhet unfre Herzen; 
Die Belt hat keine Ruh, der Tod hat feine Schmerzen. 
. Mi 
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Mit Freuden wählt mie mir der Chriſten Volk den Tod: 
Doc lade nicht auf did, den Fluch, der denen droht, 
Die mit unfhuld’gem Blut die kuͤhne Hund beflecken. 
Ich weiß, Gott wird dem Volk noch einen Retter werfen. 
Prinzeffin! wärft du doch zum Werkzeug auserfehn, 
Das Gottes Schluß vollführt, den Chriften beizuitehm! 
Wie freudig wär mein Tod! — Zerbrich Dlintens Ketten! 
Du kannft fein redlichers, kein befierd Herz erretten: 
Noch mancher Sterblicher dank ihm vielleicht fein Glück. 
Olint — 
Elorinde. 

Der Name giebt mir meine Wuth zurd, | 

Die ſchon beinah entſchlief — Du willſt noch für ihn 
ſprechen? 
Dein Flehn mehrt meinen Zorn; du ſelbſt biſt fein Mer: 
brechen: 

Stirb, Ungluͤckſelige! ftirb! dein vergoßnes Blut 
Beſtrafe dein Vergehn, und ftille meine Wuth! 
Dein Auge ſieht umher, und wuͤnſchet den Verwegnen; 
Was kann er dir zum Schutz? Was kannſt du ſelbſt? 


Sophronia. 

Dich ſegnen — 
Verzeih ihr, Ewiger, Gott, der du kannſt verzeihn! 
O Vorſicht, laß mein Blut anjetzt das Mittel ſeyn, 
Das ihren Geiſt erweicht, und jle zu dir bekehret! 
Daß Leidenſchaft und Wahn fie wider dic) empoͤret, 
War nur ihr Irrthum Schuld. O ſende, Herr, dein Licht 
In ihr verfinſtert Herz! Verlaß die Deinen nicht! 
Lob ſey dem Ewigen — die Schrecken ſind verſchwunden. 
Lob ſey dem Ewigen — der Tod iſt uͤberwunden. 


Clorinde. 
Wo bin ih? welche Macht Hält und erſchuͤttert mich — 
Du mich noch egnen, du? — Du beieſt noch fuͤr mich? — 
| Fuͤr 
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Für mid, die dich verfolgt s die dir das Leben raue? 
as treibt dich für ein Gon? Was fiärker dich ? 


Sopbronia, Ä 

Mein Glaube. 

Dur die Neligion wird jedes Herz erhöht: 

Sie lehret uns allein, wie man den Tod verfchmäht, 

In Martern ftandhaft feyn, Gott in den Flammen -preifen, 

Der Tod muß ihren Werth und ihren Sieg beweifen. 

Durd) fie geftärfer zagt dein bloͤdes Haͤuflein nicht, 

Und bficker unbewegt Tyrannen ins Geſicht. 

Der Süngling wird, beherzt, fein unſchuldvolles Leben 

Und irvifch fluͤcht'ges Gluͤck fuͤr ew'ge Güter geben: 

Der Geift erzüttert nicht vor naher Toderpein, 

* nd wird im Leiden ftarf, ein Chrift im Tode ſeyn: 

Dieb ift des Glaubensmacht, den Gott , den Chriſten 
dienen, 

Bier, fo man ihn drum fleht; Er ſelber lebt in ihnen, 


Elorinde. 
Sch weiß nicht, welche Macht den Arm zuräde haͤlt — 
Sophronia. 

Kein bloßes Ungefähr regieret dieſe Welt, 
Prinzeſſin! Gott regiert; er kann die Herzen lenken: 
‚Er ändere Gluͤck und Zeit, wenn wir ganz anders denken, 
Der Herr beherrſcht die Welt in feiner Mujejtät, 
Er wollte, fie war da; er winter, fie vergeht. 
Es mag der Stürme Zorn des Tages Glanz verhüllen: 
Getroſt! was uns geichieht, gefchieht nad) feinem Willen, 
Mit einem Blick beftimmt der Gott, der uns erhält, 
Das Schickfal eines Wurms, das Schiekjal einer Welt, 
O tönnıe diefer Gott dein edles Herz regieren! 
D könnte doch mein Tod dich zu dem Glauben führen! 
Wie wärft du dann begluͤckt! Gin unverieglihs Band, 
Von Sorgen ungerört, giebt dir Dlintens Hand, 

| | Du 
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Du singt mit ihm vergnuͤgt des bald verſchwundnen 
Lebens 

Genoßne — zu — Dann ſterb ich nicht vergebens, 

Dann will ich freudenvoll, von himmliſch heitern Höhn, 

Herab auf euer Gluͤck mit fanfter Sehnſucht fehn. 

Dies fey der edle Lohn für alle meine Schmerzen! 

Seyd gluͤcklich! dankt dem Herrn! vereinigt eure Herzen! 

Alsdann vergiß mich nicht! Werzeihe dem Dlint, 

Wann er einft an mich denkt; wann eine Zaͤhre rinnt! 

Verzeih ihm, wann er noch die ftille Gruft verehret, 

In der Sophronia, in Aſch und Staub verfehret, 

Schlaͤft, bis der große Tag, der legte Tag ericheint, 

Der vor des Schöpfers Thron uns alle drei vereint. 

Du bift gerühre, du weint — Der Menfchheit Sieg un 
Ehre, 

Glorinde, zeiget ſich in einer ftillen Zaͤhre. 

Du weinft — Erleuchte fie, Gott, der mein. Bitten Hört; 

Gott, der mein Herz entflammt, und muthig fterben lehrt, 

Erleuchte fie! Du weinft — Verbirg nicht diefe Zähre: 

Sie fliefft dem Glauben, die, fle fließet Gott zur Ehre: 

u. fie nicht: Gott fiehts! Der Herr erhört mein 
Flehn: 

Die Engel jauchzen ſelbſt, die diefe Zeichen ſehn. 

Nun et ih muthig fort, die Palmen zu erwerben. 

Der Glaube fiegt, du weinft, nun eil ich froh zu fterben. 


Elorinde. 
Sa, deine Tugend fiegt. Hinweg, verfluchter Stahl! 
Mein Zorn war Naferey, gerecht Olintens Mahl. 
D moͤgt ich doch den Gott, den du verehreft, kennen! 
Ach, darf ich ihn auch mein — darf ich ihn Mater nen 
nen ? 
Sch zittre — meine Wuth erniebriget mein Herz — \ 
Doch, euch zu resten, its nicht gnug an meinem Schmerz? 
(au 
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(sur Wache.) 
Eile, bringet den Olint — Du ſollſt mic) edel bis; 
Du haft mich ſchwach gefehn: Weich felbft zu überwinden, 
Hat mich dein Much gelehrt — Ich eil zum Aladin: 
Er ehret mich, er weiß, daß ich hier mächtig bin. 


IV. : 
Weiße 

Bei den großen Fortſchritten, welche das deutſche 
Trauerfpiel Schlegel’ verdantte, blieb die Ausbildung defs 
felben dennoch etwas einfeitig, weil er fich vornehmlich nur 
die franzdfifhe Manier zur Nahahmung gewählt hatte. 
Herr Weiße made die Dentfchen zuerft auf die nicht gerins 
gern, und in mandem Betracht noch größern und wirkungs⸗ 
reihern Schönheiten der englifhen Traaiter aufmerfiam, 
und fuchte die Regelmäßigkeit und weife Bertheilung des Plans 
mit der hohen Stärke und Eindringlichkeit wahrhaftig tragis 
fher Situationen zu verbinden. Seine Trauerfpiele find: 
Eduard ll — Richard III — Muſtapha und Zeangir — 
Roſemunde — Keifpus — die Befreiung von Theben — 
Atreus und Thyeſt — Romeo und Julie — Jean Calas. 
— Gein Richard der Dritte ift, felbft nach Keffing’s Urs 
theil *), unftreitig eins von unfern betraͤchtlichſten Originas 
len; reich an großen Schönheiten, die genugfam zeigen, daß 
die Fehler, mit welchen fie verwebt find, zu vermeiden, im 
geringften nicht über die Kräfte des Dichters gewefen wäre, 
wenn er fih dieſe Kräfte nur felbft Härte zutrauen wollen. 
Ein paar der ſchoͤnſten Scenen will ih bier daraus mit 

sheilen: | 
Richard. 
*) Zamb. Dramaturgie, Gt. LXXIII ff. mo befonders der 
Charakter Richard's geprüft, und die Theorie des Ariſtote⸗ 


les von dem Entzweck des Trauerſpiels vortrefflich crörs 
tert wird. 


* 


— 
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Richard. Die Rönigin. Eliſabeth. 

Bönigin. De 

Grauſamer! follen wir vielleicht Bas Vorſpiel ſehn 

Bon einem Todtenfeft, Dir, Wuͤtrich, zu begehn ? 

Iſt unfrer Freunde Mord, find unjrer Kinder Schmerzen 

Des Buhlers erft Geſchenk? der Weg zu unfern Herzen ? 
Richard. 

Sa, wenn die Wohlthat uns das Herz nicht öffnen 
kann. — 


Ich biet in dieſer Hand ihr Kron und Scepter an: 
Ha! iſt ihr dieß Geſchenk zu Hein? der Dritten Kronen? 
Wohlan! wie fol man denn dieß Opfer ihr belohnen ? 


Blifaberb. 
Bor Unmuth ſpringt mein Herz noch unter feiner Laft! 


"Du fprichft von Kronen? Du? die Du geftohlen haft? 
Doch will ih Dir nochmals, noch hunderrmal Die fagen, 


Und hätte Deine Hand mir Welten anzutragen; 


So fpräh ih: fort Tyrann! nimm Deine Welten hin! 


Ich bin mir eine Welt und bleibe, was ich bin. 

Fin tugendhaftes Herz und ein unfchuldig's Leben, 

Nicht Kron und Ecepter find’s, die unfern Werth uns geben. 
| BVKichard. 

Der ſuͤßen Schoͤnen kann ich dieſen Wahn verzeihn, 


Die Liebe giebt ihr ihn und nicht die Staatskunſt ein: 
Sie wird im dunkeln Hain Richmonden eh beweinen, 
Als in des Purpurs Glanz auf einem Throne ſcheinen. 


Eliſabeth. 
So weint ſie nicht um Blut, das Du vergoſſen haſt, 
Unſchuldig, ungedruͤckt von Deiner Krone Laſt! 
Trag Du die Kron allein! glaͤnz auf dem Thron der Britten! 
Nur eines Raͤubers Huld iſt, was wir von Dir bitten: 
Nimm uns, was übrig iſt! nimm Kron und Scepter Dir! 
Das Leben ſchenk uns nur und dafür danken wir, 


Richard. 


Kibarp. Ä - 
Ha! kann die Königin dieg unbeflrafend. hören 3 3 
Ich weiß es, dieß find nicht der weißen Mutter Lehren; 
Sie Penner, weld ein Gluͤck der Purpur uns verheifft, 
Der Wunfd), das hoͤchſte Ziel von einem großen Geift! 
Mit andern Augen wird fie meine Huld betrachten: 
Sch weiß, fie lehrte Did — 


Bönigin. | 

Dich und den Thron verachten, 
Wie lange fprichft Du noch gekränkter Tugend Hohn? . 
Wer find Wir, und wer Du und weſſen iſt der Thron, 
Den Du verſchenken wild? — Geh! eil es auſzuſchlagen, 
Das hoͤllenſchwarze Vuch von Deinen Lebenstagen ; 
Kein Blase! ein jedes klagt ein teuflifch Lafter an. 
Kein Schritt! und Blut und Tod bezeichnen Deine Bahn! 
Die Erde, wo du ſtehſt, raucht auf von Deinem Gtimme, 
Wo Du ein Grabmal ſiehſt, toͤnt der Erſchlagnen Stimme, 
Sie toͤnt, ſchreit auf zu Gott! und Gott, Gott hoͤret ſie, 
Spannt ſeine Donner an, und koͤmmt ſpaͤt oder fruͤh! 
Die Dien'rin feines Zorns auf ausgeſpannten Fluͤgein, 
Die Rache rauſchet ſchon von jenen Leichenhuͤgeln 
Und ſchwebet uͤber Dir! ich hoͤr ſie, Boͤſewicht, 
Sch hör, ich ſehe ſie: und Du age? 
Was willft Du? — 


Richard 
Ciebt den Degen und geht nach dee Prinzen Gelängnifſe.) i 
Diejes ſoll dir gleich die Antwort geben! 


(Die Königin fänt ihm zu Fuße und hält jeine Knie umfafit, Eli⸗ 
ſabeth ergreift ihn bei dem Arm ) 


Rönigin. 
Nicht eher! raube mir zuvor mein traurige Leben ! 
Eich! eine Königin, die mehr den Thron geſchmuͤckt 
As Du, liege tief vor Dir im Staube hingebuͤckt! 
Qq Stoß 
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Stosß an; ſo lange bleib ich auf dem Boden liegen: 


Tod it Dein Lieblingswort und Qudlen Dein Vergnügen: 
Was zauderft Du? Bin ich nicht diefer Gnade wert)? 
Eliſabeth — 
(ceicht ihm mit abgewandtem Geſſhte die Hand.) 
Tyrann! hier iſt die Hand! die haſt Du ja begehrt? 
Komm! fuͤhr Dein Opfer fort! fuͤhr es zu den Altären: 
Hier will ih — ew'gen Haß Dir vor dem Priefter fhwören! 
Doch Hüte Did, daß nicht vor Ungeduld mein Geiſt, 
Sobald Du did) mir naht, fein Sklavenhaus zerreiſſt, 
Den ſchnoͤden Leib Dir laͤſſt, zu ſeinem Urſprung fliehet, 
Und voll Verachtung dort auf Did) hernicder fiehet, 
Unſichtbar Dich verfolgt, in Träumen Dich erſchreckt, 
Und alle Furien-zu Deiner Marter weckt. 
Rönigin 
(i&rägt die Hände zufammen und hebt fie gen Himmel.) 
Was thuft Du Tochter! meh: weh mir! — 
Eliſabeth. 
| | Es ift gefchehen! 
Hier iſt die Hand, Tyrann laß uns zum Altar gehen! 
/ Richard. 
Genug! o fhöne Wuth! fo, gefällt du mir — 
Dein Drohen ſchreckt mich nicht, die Buͤrgen hab ich hiet, 
(ev geigt aufs Grfängniß,) 
Und wenn — 
Eliſabeth. a. 
Dieß ſchwoͤr ich Dir! bei Gott fey ed geſchworen 
And allen Heiligen! die Hand foll Dich durchboren 
Und dein meineidig6 Herz zerfleifchen, wo es nit _ 
Der Prinzen Leben ſchont, und die Bedingung bricht: 
Die Hand (die ift nun dein) wirft Du doc) fo viel lehren, 
Ein Blut, wie Deines ift, frohlockend zu zerftören! — 
Nur die Bedingung! — nichts — ſonſt nichts — Ä 
— | Richard. 
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Richard. 
| Es fol gefhehn, 
Die Yrinzen leben — 
Rönigin. 
Ad! darf fie die Mutter fehn ? 
Richard. 
Bald! — 
Eliſabeth. 
Und warum nicht jetzt? 
Richard. 
Die Thuͤren ſind verſchloſſen, 
Doch ſoll ſie Catesby, noch eh der Tag verfloſſen, 
Dir oͤffnen — und ſo oft als Du gebieten wirſt! 
Eliſabeth. 
Ha! ſiehe zu, Tyrann, daß Du uns nicht verfuͤhrſt! 
Ich bin das Opfer! — | 
| Königin. j 
Sie! welch Opfer! meiner Seele 
Geliebtes, beftes Kind! — (sen Aimmel) Dir befſehle 
SH fie und uns — ; 
Richard. 
Dich) foll des Opfers nicht gereum, 
Und Richard wird für Euch mehr, als ihr glaubtet, ſeyn! 
(ur Eifaserh) Bald fol die Liebe Dich in mir zum Altar 
führen! 
Und alsdann öffnen ſich auf ewig diefe Thuͤren; 
Ja, Königin, alsdann — genug! ich fag es zu! 
Seht und beruhige Euch — : 
Eliſabeth 
(ganz ſchwach, ergreift ihre Mutter bei der Sand) _ 
Sa, ich bedarf der Rup! 
Ach! llebſte Mutter, komm, und wein in meine Zaͤhren! 
Vieleicht, daß wir auch bald dieß einz'ge Gluͤck entbehten! 
(Sie gehen ab.) 
2432 RI 
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| Richard (atein.) 

Geht nur Ungfücliche! geht nur! Ihr ſollt fie efehn, 
Das hochgepriesne Paar! fie, meines Zorns Trophäen ! 
‚ Bald fol fie diefe Fauft gleich einem Sturm ergreifen 
Und wie das Laub im Herbſt von folgen Aeften fireifen — 
Bei Gott — bald fürchte ich mich! — ich ſchaͤme mic vor 

mir! 
Wie Löwen giengen fie auf ein gejagtes Thier, 
Entathmet, ftumm, betäubt, ſchaut ich nach jener Höhe, 
Als ob ich fhon den Tod herunter fteigen jühe! — 
Und diefes ift ein fanft und zaͤrtliches Gefchlecht ? 
Und fie find nicht beftraft? und ich bin nicht gerächt ? 
(€: sicht den Degen und fühlt ihn an.) 

Bift du auch fharf genug? — Sa, auf der Götterfige 
Schlägt nicht ein Jupiter, wie ich, mit diefem Blige! — 
(Ex fährt jähling jufammen,) 

Ha! welde kalte Hand fuhr Äber mich dahin? — 
Wie? — was? — ih glaube gar, daß ich ein Träumer 


bin ! 

Es war der Tod! — er koͤmmt! mein Freund fennt meine 
Stimme! 

Komm! ſtaͤhl ein fhächtern Herz und fül’ es ganz mit 
Grimme ! 


Es firäubt ſich — und warum? klopft ſcheu und unruhvoll! 

Ich fuͤrchte mich doch nicht, daß ich jetzt morden ſoll? 

Die Feinde meines Gluͤks? Die Räuber meiner Größe? 

Zwei Kinder! weiter nichts, ald zween herzhafte Stöße — 

Und doch — (döhniſch) Sa, diefes wird vielleicht mir furcht⸗ 

bar feyn, 

Wenn fie voll Todesangft Durchdringend „Oheim!“ fchrein? 

Wenn fich der Feine York an meinem Bufen windet, 

Und mich zu füffen glaubt, und fich durchftochen finder ? 

Wenn Eduard, den fchon der Thronen Stolz erfüllt, 

Tür feinen Bruder fleht, und für fih trotzig ſchilt? — 
Weh 
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Reh ihm! — den Augeublick foll er nicht Aberleben, 

Und ſchrecklich fein Gehirn an büftern Mauern kleben! — 

Mich Bee: — Still! — wer ruft? — die Stimme 
Heinrichs! — Ja! — 

Noch einmal! — noch einmal! — da floh fein Schatten! — 


da! — 
Gr koͤmmt zuruͤck! — er rauſcht — er ſchreitet hin und 
wieder! — | 
Er ſteht! — Sein Auge rollt! — gieſſt Flammen auf mid) 
nieder ! 
Er droht! — er winkt! er winkt! — umſonſt l — ich folge 
nicht! 


Er PR die Erde bebt! — weg ſchreckliches Gefiht! 
Verdammte Phantafle! wie oft wirft du mid) plagen? — 
Sch Zeiger? werd ich noch zulegt vor Schatten zagen? 
Wo bleibt doch Tyrell? — ſtill! — er ifte! — 
Ribard Tyrell 
| Richard. | 
Du koͤmmſt fehr fpat? 
Tyrell. - 

So bald als dein Gebot mich hergerufen hat! — 

Doch welche Blaͤſſe, Herr, bezeichnet deine Wangen? 

Haſt Du, eh Du hier warſt, die Nachricht ſchon empfangen, 

Daß Richmond voller Wuth den Angriff nun gewagt? — 
Richard. 

Verwegner! hab ich noch vor einem Feind gezagt? 
Scheu meinen Zorn! — doch wie? iſt er zurück getrieben? 
Hat nicht mein Heer die Hand voll Volk gleich nn 
Iſt Richmond nicht entflohn ? \ j 

Tyrell. 
Der Streit begonn erft ißt, 
Koll Du feine Richmonds Meer und Richmond ſelbſt 


erhißt, 
Da 3 Man 
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Man fah ein wenig ſelbſt Dein Heer zuruͤck ſich ziehen, 
So ſchien es, ſagte man — 


Ri chard. 
Sprich lieber gar, ſie fliehen. - 
Durchbohrteſt du den nicht, der dir die Nachricht gab.? 
Denn ihn, ed wartet fein ein unvermeidlihd Srab! — 


Doch eine große That follt Du erft mit mir theilen! 


Dann will ich voller Muth auf jenes Schlachtfeld eilen; 

Dann bring ih im Triumph, gekrönt mit Sieg und Sluͤch 

Das Blurbeiprägte Haupt des Bräntigams zuruͤck! 

Was werden Über ihn für fchöne Thränen fließen! 

Dann wird fie mir die Hand vom Blute trocknen müffen, 

Wie ihre Thränen ih! Ich werd es lachelnd fehn, 

Und jeden Schreckenszug in Ihren Mienen fpähn; 

Ha der Gedanke ſelbſt beflügelt meine Staͤrke — 

en. Tyrell! nimm den Dolch: komm! zu dem großen 
Werke! — 

Du hebſt — Verfluchter! wie? — Du bedft? vor wen ?— 

Bu vor mir? 

Gut! wenn Du vor mir bebſt, alsdenn verzeih ih Dir — 

Mur nicht vor einem Mord von dieſen Koͤnigsknaben, 


Mit ihnen wirft Du font ein gleich Verhaͤngniß haben. 


| Tyrell. 

Doch Herr — 

Richard. 

Kein Wort! — Sieh her, (er zeigt ifm den Dolch) 
Du fiehft, er iſt gezuͤckt! 


Du kennſt mih — folge mir — mad) Did zum Mord ger 


ſchickt! 
Ein weibiſch Mitleid ſteht nicht Dienern meiner Rache: 
Die Wuth iſt ihre Pflicht und Tädten ihre Sache. 
Verſtopf Dein zaͤrtlichs Ohr dem Eindifchen Gefchrek, 
Und 


® 
* 
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md? eig, wie fehr dein Arm des Beifalls wärdig.fey — 
Ohn' Aufihub ! ſtoß zuerſt, wenn Du mich willſt vew. 
fühnen — | 


i Tyrell. | | 
Ich folge — melde Quaal den Wuͤtrichen zu dienen! 
(Sie gehen mit gezlidten Dolchen nah dem Zimmer, wo Peiny-- 
eduard und More verſchloſſen ind) | Eee ee 


vV. er 
Leſſing. — 
Auch in der tragiſchen Dichtungsart war es dieſem 
großen Manne vorbehalten, eine neue Bahn zu brechen, 
und durd) fein Muſter künftigen Dichten vorzuleuchten. 
“Seine Miß Sara Sampfon war das erfie bürgerliche 
Trauerſpiel der Deutſchen, und blieb lange das vorirefflichſte. 
Nur Leſſing ſelbſt konnte es weit uͤbertreffen, und that es 
durch ſeine Emilia Galotti, die immer noch das erſte Mei⸗ 
ſterſtuͤck unſrer tragiſchen Buͤhne bleibt. Fruͤher ſchrieb er 
ſein kleines Trauerſpiel, Philotas, voll edler Sefinnungen, 
in einer eben fo edein und kraftvollen, ‚oft auch, wigigen, 
Sprache ausgedruͤckt. Hr Bleim hat es ſehr glücklich vers 
fifieirt. Naiban der Weife iſt zwar fein, Trauerfptel, fon 
dern mehr ein didaktifches Drama; aber in, feiner Art, und, 
son allen Zeiten, fo meifterhaft und vollendet, daß ee hier 
nich unerwähns bfeiben darf, Schade, daß fein Doktor, 
Sauft, und fo mande andre tragiſche Entwürfe unausge⸗ 
führe blieben, von denen man. im zweiten Bande feines 
Theatralichen Nachlaſſes einige Bruchſtuͤcke findet, — 
Aus der Emilia Galotti hebe ich hier eine der herrlichſten 
Scenen aus, ob ſie gleich unter den meiſten übrtgen ſtarke 
Nebenbuhlerinnen hat. Es if die, zwiſchen der Gräfin 


Grſina und Gdoardo, den Marinelli eben zu taͤuſchen, 
Z— 2.44 und 
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und vor e ben Endeckungen der‘ Gefins durch das Borgeben, 
fie ſey I zu fihern geſucht hatte: 


Die Gräfin Veſina. Bdoardo. Galotti. 

Orſina ( nac einigem Stiuichweigen, unter welchem fie dem 
Oberſten mit Mitleid betrachtet; fo mie er ſie, mit einer flüchtigen Neu⸗ 
gierde) Mas er Ihnen auch da geſagt hat, unglücklicher 
Mann! — 

Odoardo. (balb vor Ab, halb gegen fe) Ungluͤcklicher? 

GOrſina. Eine Wahrheit ift es gewiß nicht; — am 
wenigften eine von denen, die auf Sie warten. 

Oddardo. Auf mich warten? — Weiß ich nicht ſchon 
genug? — Madame! — Aber, reden Sie: nur, reden 
Sie nur, 

Befina: Sie wiffen nichts. 

Odoardo. Nichts? 

Orſina Guter, lieber Vater! — Was gäbe: id 
darum, wenn Ste auch mein Water wären! — Merzeihen 
Sie! die Ungluͤcklichen ketten ſich fo gern an einander. — 
Ich wollte treulich Schmerz und Wuth mir Ihnen theilen. 

Gooardo Schmerz und Wuth? Madame! — Aber 
ich vergeſſe — Reden Sie nur. 

GOrſina. Wenn es gar Ihre einzige Tochter — Ihr 
einziges Kind wäre! — Zwar einzig, oder nicht. Das 
ungluͤckliche Rind iſt immer das einzige. 

VOdoardo Das ungluͤckuche? — Madame! — Bas 
will ich von ide? — Doc, bei en fo ſpricht keine Wahn 
witzige! 

Orſina. Wahnwitzige? Das war es alte, was er 
Ihnen von mir vertraute? — Nun, nunz es mag leicht 
feine. von "feinen größften Ligen ſeyn. — Ich fühle ſo 
was! — Und glauben Sie, glauben Ste mir: wer über 
gewiffe Dinge den Verſtand verfleret, der w feinen 
zu verlieren, — 


Odoar⸗ 
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GOdoardo · Was foll ich denken ? | 

GOrſina. Daß Ste mich: alfo ja nicht verachten! — 
Denn auch Sie haben Verfiand, guter Alter, auch Sie. — 
Ich ſeh' es an diefer entfchloffenen ehrwürdigen Miene. 
Auch Ste haben Verftand; und es koſtet mich ein Wort, — 


ſo Haben-&ie keinen. 


: Wdoardo. Madame! — Madame! — Ich habe 
ſchon keinen mehr, noch ehe Sie mir dieſes Wort ſagen, 
wenn Sie es mir nicht bald fagen. — Sagen Sie es! ſagen 
Sie es! — Oder es iſt niche wahr, — es iſt nicht wahr, 
daß Ste von jener guten, unfers Mitleide, unferer Hochach 
tung fo. würdigen Gattung der Wahnmwigigen find — Sie 
find eine gemeine — Sie haben nicht, was Sie 
nie hatten. Ä 
- .Berfine. So merten Sie. auf! — Was wiſſen Sie, 
der Sie ſchon genug. wiffen wollen? Daß Appiani verwun: 
det worden? Mur verwundet? — Appiani ift todt! 

Odoardo. Tode? tobt? — Ha, Frau, das ift wider 
die Abrede, Sie wollen mich um den Verſtand bringen: 
und Sie brechen mir das Herz. 

UGrſina. Das beiher! — Nur weiter. — Der Braͤu⸗ 
tigam iſt todt: und die Braut — Ihre Tochter — ſchlim⸗ 
— als todt. 

Odoardo. Schlimmer? ſchlimmer als todt? — Aber 
boch zugleich auch todt? — en — ae nur Ein 
Schlimmeres — un 

Grſina. Nicht uorteie — todt. Mein, guter Bars 
ter, nein! — Sie lebt, fie lebt. Sie wird nun erſt recht 


anfangen zu leben. — Ein Leben vol Wonne! Das fchönfte, 


laſtigſte Schlaraffenleben, — fo lang’ es dauert. 
Odoardo. Das Wort, Madame; das einzige Wort, 
das mich um den Verſtand bringen foll! heraus damit! — 
Schuͤtten Sie nicht Zhren Tropfen Gift in einen Eimer. — 
Das Kinzige Wort! — 

a5 Orſina. 
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Orſtna. Nun ba; buchſtabiren Sie es zufammen! — 
Des Morgens, ſprach der Prinz Ihre Tochter in der Meſſe; 
des Nachmittags, hat er fie auf feinem Luft — Luſtſchloſſe. 

. Wooardo. Sprach fie in der Meile? Der Prinz 
meine Tochter? ' ' 

Orſina. Mit einer Vertraulichteit, mit * Jan⸗ 

brunſt! Sie hatten nichts Kleines abzureden. Und recht 
gut, wenn es abgeredet worden; recht gut, wenn Ihre Toch 
ter freiwillig hierher gereitet! Sehen Sie: ſo iſt es doch 
keine gewaltſame Entfuͤhrung; fondern bloß ein Meiner _ 
Heiner Meuchelmorb. 
VOdoardo. Veleumdung! —— Berfeumdung! 
ich kenne meine. Tochter. Iſt es Meuchelmord: fo ijt es 
auch Entführung. — (bit wild um fih, und ftampft und ſchau⸗ 
mer.) Nun, Claudia? Nun, Muͤtterchen? — Haben wir 
nicht Freude erlebt! O des gmäbigen Prinzen! D der 
befondern Ehre! 

Orſina. Wirft.es, Alter! wirkt 08? 

Gdoarde. Da ftch’ ih nun vor der Hoͤle des Raͤu⸗ 
bers — (indem er den Rod von keiden Seiten auseinander ſchlügt, 
und Ah ohne Gewehr Mehr) Wunder, daß ich aus Eitfertigkeit 
nicht auch die Hände zurück 'gelaffen! — (an aue Schut ſacke 
fühlend, als <twas ſudend. Nichts! gar nichts! nirgends! 

Grſina. Ka, ich verfiehe! — Damit fann ih aus 
Helfen! — Ich hab’ einen mitgebracht. (einen Dolch herbors 
giebend.) Da nehmen Sie! nehmen Sie geſchwind, eh uns 
jemand flieht: — . Auch Hätte ich noch etwas, — Gift. Aber 
Gift ift nar für ung Weiber; nicht für Männer. — Neh—⸗ 
men Sie ihn! . (ihm den Dolch aufdringend ) Nehmen Sie! 

Gdoardo. Sch danke, ich danke. — Liebes Kind, 
wer wieder fagt, daß du eine Märtin sit, ber hat es mit 
mir zu thun. | 

Örfina. Stesen Sie bei Seite‘! geſchwind bei Seite! 
— Mir — wird die Gelegenheit verſagt, Gebrauch davon 
* I azu 
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zu mächen. Ihnen wird ſie nicht fehlen, dleſe Gelegenheit: 
und Sie werden fie ergreifen, die erſte die beſte, — wenn 
Sie ein Mann find. — Ich, id bin nur ein Weib! aber 
fo kam ich her! feſt entſchloſſen — Wir, Alter, wir kön 
nen uns alles vertrauen. Denn wir find beide beleidi— 
det — von dem nämlichen Werführer beleidiget. — ah, 
wenn Sie wüflten, — wenn Gie wäflten,: wie über 
Shwänglih, wie unausfprehlih, wie unbegreiflich ich von 
ihm beleidige worden, und noch werde: — Gie fönnten, 
‚Sie würden Ihre eigene Beleidigung darüber vergeffen, — 
Kennen Sie mich? Ich bin Orfina; die betrogene verlaffene 
Drfina. — Zwar vielleicht nur um Ihre Tochter verlaffen. 
— Dod was kann Ihre Torhter dafür? — Bald wird _ 
auch fie verlaffen feyn. — Und dann wieder eine! — Und 
twieder eine! — Ha! (mie in der Entzückung) welch eine himm⸗ 
fiſche Phantafie! Wann wir einmal alle, — wir, das ganze 
Heer’ der Verlaffenen, — wir alle in Bacchantinnen, in 
Furien verwandelt, wenn wir alle ihn. unter uns hätten, 
. sn unter ung zerriffen,, zerfleifchten, fein Eingeweide durchs 
wählten, — um das Herz au finden, das der Verraͤther 
einer jeden verfprady, und feiner gab! Ha! das follte ein 
Tanz werden! das follte! 


Claudia Balosti. Die Vorigen 

Claudia. (die im Hiteintreten ſich umſlehet, und ſobald fle Ihren 
Gemahl erblickt, auf ihn zuflieget.) Errathen! — Ah, unſer 
Beſchuͤtzer, unfer Retter! Biſt du da, Odoardo? Biſt du 
da? — Aus ihrem Wiſpern, aus ihren Mienen ſchloß ich 
es. — Was ſoll ich dir ſagen, wenn du noch nichts weiſſt? 
— Was ſoll ich bir ſagen, wenn du ſchon alles weiſſt? — 
Aber wir ſind unſchuldig. Ich bin unſchuldig. Deine 

Tochter iſt unſchuldig. Unſchuldig, in allem unſchuldig! 
Odoardo (der ſich bei Erblickung feiner Gemahlin zu faſſen 
na.) ‚Su, gut! Sei nur ruhig, nur ruhig, — und 
antwor⸗ 
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antworte mir, (sesen die Orfina.) Nicht, Madame, als ob 
ich noch zweifelte — Iſt der Graf todt? 

Claudia Todt. 

Odoardo. Iſt es wahr, daß der Prinz heute Mor⸗ 
gen. Emitien in der Meſſe geiprochen ? 

Claudia. Wahr. Aber wenn du müffteft, welchen 
Schreck es ihr verurfacht; in welcher Beſtuͤrzung fie nad 
Haufe fam — 

Orfine. Nun hab’ ich gelogen? 

Gdoardo (mit einem bittern Baden.) Ich wollt' auch 
nicht, Ste hätten! Um wie vieles nicht 

VGrſina. Bin id wahnwitzig? 

Odoardo (wid bin und ber gehend.) O, — noch bin 
ich es auch nicht. 

Claudia. Du geboteſt mir ruhig zu ſeyn; und ich 
bin ruhig — Beſter Mann, darf auch ich — ich dich 
bitten — | 
Vooardo. Was wilſt du? Bin ich nicht ruhig? 
Kann man ruhiger ſeyn, als ih bin? — (ſdh zwingend) 
Weiß es Emilia, daB Appiani todt ift? 

Ciaudia. Wiffen kann fie es nicht. Aber ich fürchte, 
daß fie ed argwohnet, weil er nicht erfcheinet. — 

Odoardo. Und fie jammert und winſelt — 

Elaudia. Nicht mehr. — Dat ift vorbei: nad) ihrer 
Art, die du kenne. Sie ift die Furchtfamfte und Ent 
fhloffenfte unfers Geſchlechts. Ihrer erften Eindruͤcke nie 
mädtig; aber nach der geringften Ueberlegung, in alles ſich 
findend, auf alles gefaſſt. Sie hält den Prinzen im einer 
Entfernung; fie fpriht mit ihm in einem Tone — Mache 
nur, Odoardo, daß wir wegkommen. 

Odoardo. Ich bin zu Pferde, — Was iſt zu thun? 
— Doch, Madame, Sie fahren ja nach der Stadt zuruͤck? 

GOcſina. Nicht anders. | 

Odoar⸗ 
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Gdoardo. Hätten Sie wohi die Gewogenheit, meine 
Frau mit ſich zu nehmen? 

Orſina. Warum nicht? ſehr gern. 

Odoardo. Claudia, — (ihr die Grüfln bekannt EN 
die Gräfin Orſina; eine Dame von großem Verſtande; 
meine Freundin, meine Wohlihäterin. — Du mufft mit 
ihr herein; um uns fogleih den Wagen heraus zu ſchicken. 
Emilie darf nicht wieder nah) Guaſtalla. Sie foll mie mir. 

‚Elaudia. Aber — wenn nur — Ich trenne mich uns 
gern von dem Kinde. 

Gdoardo. Bleibt der Water nicht in der Nähe? 
Man wird ihn endlich doch vorlaffen. Keine Einwendung! 
— Kommen Sie, gnädige Frau. (leiſe zu ihr.) Sie werden 
von mir hören. — Komm Claudia, 

(Sr führt fle ab.) 


v1. 
Klopfod. 


S. B. IV. 8.62 — B. V. S. 325. — Ueber bie 
Hohen Vorzüge diefes Dichters in der epifchen Poefle, an 
die fein Name fogteich erinnert, pflege man gewöhnlich feiner 
dramatifchen Werdienfte zu vergeflen, die doch in ihrer Art 
gewiß nicht geringe find. Auch, in feinen, fämtiich mehr für 
den Lefer als für die Bühne — mie fie wenigftens nun eins 
mal it — beftimmten Schaufpielen entdecft man bald die 
ihm eigne große Dranier, Einfachheit, Würde und Eins 
drang der Borftellungen fowohl als der Sprache. Phantafle 
und Verſtand und Herz finden auch hier mannichfaltige Nah— 
tung. Und wer mit den Meifterwerken der griechifchen und 
briseifchen Bühne bekannt ift, bewundert auch hier zwar 
krine ihnen nachgeahmte, aber an Wirkung ihnen aͤhnliche, 
Schoͤnheiten des hoͤhern Tragiſchen. Auf fein erfies kürze, 

Ä res 
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res Trauerfpiel, Der Tod Adam's, welches Hr. Gleim fehr 
gluͤcklich verfificirte, folgten ziemlih lange nachher die beiden 
in. Jamben gefchriebenen Trauerfpiele, Salomo und David. 
Und dann die drei zufammengehörenden Bardiete für bie 
Schaubuͤhne: Hermanns Schlacht — Zermann und die 
Fuͤrſten — Bermanns Tod. Hier iſt weder Ort noch 
Raum zur Zergliederung der großen und vielfachen Schoͤn⸗ 
heiten dieſer drei Stuͤcke, in denen hoher lyriſcher Barden⸗ 
geſang mit dem nachdruckvollſten Dialog wechſelt. Nur aus 
dem erſten derſelben hebe ich die treffliche Scene aus, worin 
Sermanns Schmerz über feines Vaters, Siegmar's, Tod 
metfterhaft dargeftellt wird: 


SHermann. 


Wie würden Brenno und Deurfchlands Fürften fiä 
freuen, wenn ſich mein ehrwürdiger alter Vater, wie kurze 
Zeit es auch feyn möchte, zum Siegsmahl herauftragen ließe! 
Denn fie haben mir ja alle gefagt, er hätte nur eine leichte 
Wunde... Ich kenne diefe Arc des Ernſtes nicht an dir, 
Brenno, mit dem du mich anfahfl.... Warum feht ihr 
. mich alle fo mitleidig an? Es ift ja nur eine leichte Wunde, 
und dann hat er ein frifches Alter! Und dann iſt feine rende 
groß! Die allein wird ihn heiten!... Haft du ihn gefehn, 
Brenno?... Du antworteft mir nicht ?.. Dein Blick wird 
ernfter! Rede, rede, Brenno, bei Wodan! redel.,. Re 
det! wer hat meinen Water gefehn? Warum feyd ihr fo 
beſtuͤrzt? Will mir Peiner fagen, ob er meinen Water geſehn 
hat?... Warum liegt denn meines Vaters Lanze dort unter 
dem TeppiH? Ich will fie nehmen, und fie ihm bringen, 
und feine Wunde ſehn. Sagt den Färften, wenn fie foms 
men, daß ich dort Hirgegangen bin, 


Brenno. 
Ah! dort fonft du noch nicht Hingehn, Hermann! 
Ber⸗ 
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| " Yermann. 

Du weinſt, Brenno! Ich habe dich noch nie weinen 
gefehn! Sch will hingehn! 1) Tode ift er?,.. Ach mein Bas 
ter !... O Wodan, Wodan, du gabſt mir der Freuden viel... 
Aber diefer Schmerz... iſt wütend wie eine Todeswunde. -. 
Ach mein Bater!... ach mein Water Siegmar!... Wo hat 
er die Wunde? 2) Wer warf ihm die Wunde? Iſt er todt, 
der fie ihm warf? Iſt er todt?... Ad mein Vater an dieſem 
Tage... du... todil... Wer hat ihm die Wunde gewors 
fen? Will mir feiner fagen, mer ihm die Wunde geworfen 


Hat? und ob er todt, todt, todt iſt, dieſer verhafiteite unter 


diefen verhaffteften aller Voͤlker? Diefer legte unter allen 
Thronkriechern Augufius ? | 
Ein Sauptmann. 3) 
Die Lanze flog... 0 
Hermann. 
Ha, die Lanze flog, und du fellteft dic) ihr zum Tode 
nicht hin? | | 
Der Hauptmann. 
Sch war weit von dem hohen Tribun: 
BSBermann. 
Shweig!.... Ad mein Vater, an dieſem Taye.ı.. 
Hat mein Water den Sieg erlebt, du dort, der der Lanze 
nicht entgegen fprang? Sag mir, Brenno, ob mein Water 
den Sieg erlebt har, oder diefer Zögerer muß fterben ! 
Der Hauptmann. 
Wenn du noch ein ſolch Donnerwort fprichft, fo fieh 
yur her! 4) Sich her! Sie kanns auch! und dies Herz 
fuͤrchiet ſich wicht! 
| Brenno. 


1) Indem er die etwas beeborranende Lanze fhnen aufnimmt, ent 
dectt er den Todten, wirft feine und ſeines Batere Yanze weg, ſtürzt 
ſich auf ihn, wind küſſt ihn. Nach ziemlich laugem Stiuſchweigen. 
) Er ſpringt auf. 
3) Se drängt ſich zwiſchen den andern hervor. 
4) Er legt fein Cohortenvild nieder, Und weiftt auf feine Lanze, 


— 
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Brenno. 
Ja, Hermann, biefer ehrenvolle Mann, der nun ü: 
Walhalla it, hat den gröfften unfrer Siege erlebe! ° 


Sermann. 

Meich mir deine Hand, Hauptmann, du biſt unfsei: 
dig. Du’ weint gewiß mit mir über unfern Vater ! Aser 
tt der Tribun todt? 

Der Haupeniann. 
ob er tode it! Meinft du, daß von biefer Lanze kein 
Blut in den Bad) floß? 
Thusnelda. 
Ach mein Hermann! dein edler Vater! 


Hermann. | 
Bringt mir diefe Römer weg, fie jollen meinen todı 
Vater nicht fehn! ı) Ha, Walerius, bit du eines Tribun 
Sohn? 
Dalerius. 
. Mein Buter war kein Krieger. 


Hermann. 

Das gab ihm Jupiter um feiner Kinder Leben weile 
ein, daß er kein Tribun ward! Geh!2) Ab Siegmar! 
mein Vater Siegmar!... Und todt lagft du ſchon damals 
hier, als ich mit allen — des Siegs herauf fam ? tedt 
hier, als über Flavius das Todesloos nicht geworfen ward? 
aber deins haben die Götter, um Wodan her verfammelt, 
geworfen! Fuͤrchterlich hat Wodans hohler Schild gelungen, 
als ihn die Götter mit den Looſen darin ſchuͤttelten. a 
Bolten har fih Hertha gehuͤllt, in den Schild gegriffen und 
geworfen, und Tod iſt aus ihrer Hand gefallen! Denn fon 
wäre Deine Lanze, Tribun, von meines Waters Blute 
nicht blutig geworden! 

Brenno. 


1) Indem er ſchneu auf Valerius zugeht. 
2) Sie werden weggeflihrt. 
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Ä Brenno 

Wenn du wuͤſſteſt, mic weichen. Freuden über ünfern - 

Sieg, dieler große Mann , der dein Vater, und der Freund 

meiner Jugend war, den Tod herankommen ſah, ſo traurteſt 

du nicht. | | 
| | Hermann. 

Wie ftarb mein Vater? Schweig! ich wi es nicht hö⸗ 
ren. Ich kann feinen Anblick nicht mehr aushalten. Dede 
ihr zu... . Nein! nicht mit vem Teppich, deckt ihn mit 
den Adlern m .. . Nein, nicht ihr! Gebt mir die Adler (1) 
Ad Wodan, und all ihr Götter! der Ältefte und der kuͤhnſte, 
und der furchtbarfte deiner Krieger, o mein Vaterland! has 
Diefe Adier nur in der Schlacht, und nicht hier gefehn ! 

Siegmund. 

Nicht Er, ich hätt in dieſer Schlacht fterben follenz 

id) allein unter allen Söhnen der Fürften ! 
Hermann. 

Brenno! du Freund feiner Jugend, begrab ihn bei 
einer der Eichen, die ich für die Adler wählen werde, - 
Welcher ift der Adler der Legion, unter der der Tribun war ? 
Der Cherusker. 

Diefer. 

Sermann. 
— bey der Eiche dieſes Adlers! ... Ad! mein 
Bat Siegmar ! an diefem großen Triumpftage! 
Brenno. 
Det der fchönfte feines Lebens war, auch — 
weil er fein legter war! . . « Geht hinunter zu den Fürften, 


und füge ihnen, daß heut fein Siegemahl ift. (2) 
; ' 1% 


(1) &r wirft Mh nieder und küſſt ihn, und bedeckt ihm das Geſicht 
mit Adlern, Indem er aufſteht, 


(2) Einige Druiden geht, 


Kr 
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Hermann. 
Jaſl und dafi der, den fir zu ihrem Feldherrn erhoben 
haben, ben [Hönften Tag feines Lebens mit Trauern ſchlieſſc. 
| Brenno. 
Hat es denn nicht Wodan gethan, Hermann. 
JJ Sermann. F 
und meinſt du denn, daß ich Wodan nicht verehre, 
wit ich traure? . . . Warum verbargſt du mir, feinen Tod, 
Brenno? Warum lieffeft du mir zu, daß ich mic freue? 
— us ‚Brenno. | 
Dein Vater wollt's fo, als er ſtarb. Mein Sohn 
Hermann ſoll erſt das Siegsmahl halten! fagi’ er, 
Hermann. 
O du beſtet aller Vaͤter! 


9 


vn. 
von Gerſtenberg. | 


Zuerſt machte fich diefer nod) lebende Dichter, Hans 
Wilbelm von GBerftenberg, koͤnial. däniicher Reſident a 
Luͤbeck, geb. 1737 zu Tondern im Schleswigſchen, durch 
ſeine im J. 1765 gedruckten Tindcleien, als ein überaus 
gerälfrrer Erotiket, berühmt, denen hernach feine Gedichte 
eines Skalden, und feine ım vorigen Bande mitgeth· ilte 
trasiiche Kantate, Ariadne auf Naxos, folgten. Kieher 
aber gehört fein Traueripiel, Ugolino, in fünf Aufzügen, 
welches zwar der theatr aliſchen Vorftellung nicht wohl fähig, 
aber für den Leſer ungemein intereflant, und reich am far: 
ten ‚ erfchütrernien, oft nur allaufchauderhaften, Zügen iſt. 
Die Handlung iſt aus der Zölle des Dante genommen, aus 
Ser raͤhrungsvollen Erzählung, die im fünften Bande diefer 
Heiipiebammlung, & 248 ff. im Originole mirgerbeilt iſt. 
Hoffentlich wird ſolgende Probe den Leſer, der das Ganze 

| noch 
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noch nicht kennt, zur Leſung deſſelben veranlaſſen. Einer 
der Soͤhne des Ugolino, Franceſco, enthuͤllt dem ungluͤck⸗ 
lichen Vater das ihm und. feinen Kindern bevorſtehende Ochick⸗ 
ſal, und ben ihm ſelbſt durch das genommene Sit mahe- gen 
brachten Tod: 

Franceſco. Ah, Gherardeſca! du Haft der Schritte - 
viele bis ans Ziel! und ſchwere! 

Ugolino. Gherardeſca fol ſie thun. Sey * trau⸗ 
rig. Wie weiter? 

Franceſco. Was konn ih? was darf ich * 

Ugolino. Iſt das Todesurtheil uͤber dich und beine 
Brüder geiprochen? 

Franceſco. Du mirft fallen, wie der Stamm einer 
Eiche, alle deine Aeſte um dich her verbreitet. 


Ugolino. Iſt es über dich und deine Brüder ge 

fprochen ? 
Franceſco. Geſprochen Über alle! Vollzogen an mir. 
Ligolino. Wie meint du dag? 

Franceſco. Ih bin zu gluͤcklich. Sch habe meinen 
Reich geleert. | 
Ugolino. Man bat die einen Giftbecher m: 

Franceſco. Ich habe ihn geleert. | 
Ugolino. (mit Kasten Echritten aufs und — Es 
giebt mancherlei Todedarten, mein Sohn. Ich will dir nur 
eine nennen, Der Erzfeind hätte feine Freude darin finden 
tönen, mir ein Gtied nad) dem andern abfägen zu laffen, 
erft die Gelenke an den Zehen, donn die Fuͤße, dann die 
Beine, dann die Schenkel; fo ſtuͤnde ich Torfo da: und num 
feste man mir das zackichte Eifen an die Finger’, die Hände, 
die Arme, eins nach dem andern, mir Ruhezeiten, daß der 
Zeitvertreib nicht zu kurz dauerte; ganz zuletzt zerftiege man 
mir, nicht aus Mitleid! dag wunde Herz, bie ich ih meinem 
Blute erläge, das mit vielem Schweis herabränne, aber 
niche mit Thränen! Wie koͤnnt ich weinen? Man follre vens 
| Nra ten, 
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ten, diefer Tod fen ſchon unterhaltend genug: allein der Erz⸗ 
feind hats beifer überlegt. Hier würde ich an meinem etger 
nen Fleiſche leiden: eine Kleinigkeit! Sch fol in meinen Kims 
dern langfam fterben, eine volle Weide an eurer Marter nehmen, 
und dann fallen! Mein Weib muffte erft fallen, durch die Worte 
meiner Liebe fallen, in diefem Sarge hergefchickt werden, du ihr 
Borläufer, dem Todegeopfert, aber fpärer zum Grabereif! O 
es ift der Hölle fo würdig! Doc) ic) will nicht murren! Aber 
warum mufiten die Unfchuldigen leiden? Warum du? warum 
mein Weib ? warum durch den großen VBerführer ? womit hat’ 
ich. ihn beleidigt ? Pifa konnte mich ftrafen, um Pifa hatt ichs 
verdient, aber womit um ihn? Sch hielt ihm für meine 
Freund; ich Härte ihm lieben können; allein fein teu fliſches 
Herz enthüllte fih mir bald: O ſchaͤndliche Eiferſucht ie 
einen dreimal ſchaͤndlichen Gegenftand! Fuͤrchtete er, daß i 
Ruggieri feyn könnte, mern ich Nugaieris Macht bätte? 
He mruͤckiſcher zähnebiöfender Neid! Erfigeborher der Hölle! 
und Erftgefallner! Aber warum muſſt ich durch den großen 
Neider fallen? warum er nicht? warum reichte Die Vorſe— 
Hung ihm — nur ihm — 0 es verwundet jeden Gedaufen 
meiner Seele! — warım nur ihm ihre Geiſſel? 

Franceſco. Um das Maas feiner Verdammniß ganz 
soll zu füllen. 

Ugolino. Iſt e8 denn wahr, himmliſcher Vaier! 
Doch nein! nein! ich will nicht murren! Rechtfertige du dig 
Wege der Vorficht. | 

Franceſco. Innerhalb einer Stunde hoff ichs zu koͤnnen. 

Ugolino. Innerhalb einer Stunde! Gluͤcklicher Frans 
cefco I Sch follte mich diefer Stunde freuen. Wie Fonnte 
Nugaieri den menfchlichen Gedanken faflen, deinen Tod zu 
beichleuniaen? Es ift wundervoll, ich geſteh' es. 
Sranceſco. Biſt du ſtark genug, meine traurige Erzaͤh⸗ 
lung zu hoͤren? | 

Ugolino, Ich glaube, daß ich fie hören kann. 


Stanz 
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Franceſco. Im Taumel meiner Wonne, Piſas Pfla— 
ſter noch einmal zu betreten, floh ich augenblicklich dem Pak, 
late meiner Mutter zu. Ale Wände halten von der Weh⸗ 
flage ihrer Frauen. Ich blieb nicht lange im Zweifel. Blind 
vor Schrecken ftürzte ich vor der Schwelle nieder. Als ih 
erwachte, ſah ich das Zimmer voll hagerer hohnblickender 
Geſichter. Ruggieri war nicht unter ihnen. Ich wollt 
entfpringen, da id) mich umringt fah: allein ich mar von ih⸗ 
ren Riechwaͤſſern, wie fie fie nannten, ſchwindlicht und franf, 
Man riß mir die Kleider auf; mon bot mir einen Becher 
mit fühlen Getraͤnke dar; ich tranf; meine Geifter waren 
verwirrt. Neue Ohnmachten überfielen mich, und da ich 
endlih die Augen öffnete, herrſchte file Nacht um mich 
ber, id) fühlte mid ſchweben, in einem engen Raume, und 
arhmete ſchwerer: wo ich aber war, konnte ich nicht erfens 
nen. Lange vernahm ich nur ein undeusfiches Geräufch in 
meinen Ohren: zulegt eine Stimme! Noch zittre ih. Sie 
hatte mic, verfteinert, daß ich den Gebrauch meiner Sinne 
verlor, bis ich), wie im Traume Gaddo reden hörte. 


Ugelino. Was fagte diefe Stimme? - 

Franceſco. Verlange nicht, es zu erfahren, 

Ugolino. Da ich das Aergfie weiß? 

Sranccko. Wahr iſts. „Ich erwarte euch hier 'uns 
„ten,** ziſchelte fie. „Ich will den Thurmfehläffel felbft in 
„den Arno werfen. Mas droben ift, gehört der Werwer 
„fung: fein ledendiger Menſch foll diefe Stufen nad) uns 
„berreren. Es muͤſſen noch Schlupfwintel im Thurm feyn,“ 
ſprach fie lauter; „verwahrt fie; denn der Thurm ift von. 
„diefer Stund an verflucht! ein Gebeinhaus!“ — 


Ugolino. Und verflucht dig Stimme, die diefe Uns 
menſchlichkeit ausiprah ! O Pifa! Schandfleck der Erde! ges 
ſchieht das in deinen Mauren? Ich will der unerhörten Boss 
heit itzt niche weiter nachfinnen, Es könnte Die Weiss 
heit ſelbſt wahnſinnig machen. (geht gedantendou) Sollen 
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meine armen Kinder zu meinen Füßen verhungern? Verhun— 
gern? Haft du je dies gräuliche Wort: Verhungern! recht 
überdacht, Franceico ? 

Franceſco. Sprich es nicht aus, mein Vater! 

Ugolino. Selbſt verhungern zu milde! Verhungern 
ſehn Meine Kinder verhungern ſehn! Und dann verhun— 
gern! Das iſt das große Gericht! Und bin ih! ih Gherar— 
deſca! ich der Sieger! ich, der ich. einen Fürften zu ehren 
fhien, wenn ich ihn meiner Rechten an meiner Tafel wir, 
Digre! bin ich beſtimmt den Tod des Hungers ju fterben? 
Doch ftille! Ich will, ich will des ſchaͤndlichſten, o dieſes 
ſchaͤndlichſten Freveltäcke nicht nachſinnen! Aber ach! mir 
bedaure ich dich, mein Francefco ! 

Franceſco. Mid? 

Ugolino. Did. Haft du mir alles erzähle ? 

Franceſco. Alles, alles. 

Ugolino. Keinen Heinften Umftand verfhiwiegen ? 

Franceſco. Keinen. Verlaß did, drauf. 

Ugolino, Ueberlege es wohl. 

Stancefco. Keinen, feinen, mein Vater; niht den 
mindeften, 

Ugolino. &o bedaure ich dich! Bey allem, was hei⸗ 
lig iſt, ich bedaure dich! 

Franceſco. Du ſetzeſt mich in Verwunderung. 

Ugolino. Was fuͤr Grund hatteſt du zu hoffen, daß 
der Becher, den man dir reichte, ein Giftbecher ſey? > 

Stancefco, Er kam von Ruggieri. Was konnt er 
fonft ſeyn? 

Ugolino, Sicht du? Du trauteſt Ruggieri Menſch⸗ 
lichkeit und Gefuͤhl zu. Nein, nein, mein Sohn, es war 
ein Erquicktrank; ich kenn' ihn beſſer. 

Franceſco. Ha! wenn dem ſo waͤre! ich duͤrſte mit 
meinem Vater ganz ausdulden! gewuͤrdigt ſeyn, ihn zu troͤ⸗ 
ſten und zu ermuntern die Stuͤtze feines reiſern Elends! 
der 
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der Thriimehmung feiner Beiden! ach ich wäre Beneidenei 
wirdig! Ich kanns nicht alauben!. 
Ungolino Franceſco, was du mir ist fanft, ifl der 
erapfindtichke Vorwurf, den mir ie ein Sterbucher ge⸗ 
macht hat. 

Franceſco. Ich zittre. 

Ugolino. Wie ſehr hab ich dich verkannt! Dein Herz 
ift ein erdabenes Herz, Francefco! ich bewundere did, Sch 
betrachte dih mit. Entzuͤcken. 

Srancefco. Nur dein Herz ift erhaben ; mein Varer. 
Ich bin eigennigig, Doch wage: ich nicht, es zu hoffen. 
Mein Leben neigt ſich; ich fühle ed zu fehr. 

» © Ugolino. Weberrefte deiner Ohnmacht — du — 
einen Sarg gepreßt. 

FSranceſco Geſegnet, gefeonet fenft du mir, beſter Bas 
ter! Du machſt mich noch einmal gluͤcklich! 

Ugol'no. Laß uns dieſe Unterredung abbrechen, on 
große Seele; fie. ruͤhrt mich zu ſehr. 

Franceſco. Wollen wir jenen Sarg nicht entfernen, 
der it. mein Auge nur ärgere? Ich hoffe ihn noch lange nicht 
zu bewohnen. _ 

Ugolino. Ich bins zufrieden. (Sie tragen Brancefod 
Sarg ab.) 


VIIL 
Leifemwiß. 


©. ©. VI. S. 172. — „Man madte der Loͤwin 
den Vorwurf, daß fie nur Ein Junges zur Welt brächte, 
Sa, ſprach fie, nur Eines; aber einen Löwen!“ — „Ich 
mache, ſprach ein höhnifcher Reimer zu dem Dichter, in Ei⸗ 
nem Sabre fieben Trauerſpiele; aber du? In fieben Jah⸗ 
sen Eines! — Recht; nur Eines, verfegte der Dichter; 
aber eine Ashalie!“ Wir hätten fchon zwei Geſellſchafts⸗ 
. Kr 4 ftü de 
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fiücde zum Julius von Tarent , wenn fich diefe in jeber ans 
dern Hinſicht auf deflen Werfaffer wohl fo gut wit auf Ras 
eine anmwendbare Leſſingiſche Fabel auch in dem Umftande 
der fieben Jahre anwenden ließe. &o aber ift dies Trauer» 
fpiel bisher das einzige Produkt diefes würdigen Echrififtels 
lers, den billig der ungetheilte und bisher fich immer gleich 
gebliebene Beifall der Lefer und Zufhauer zu mehrerm Ahnı 
lichen Arbeiten hätte ermuntern follen. Das Subjekt ift 
aus der Florentinifhen Geſchichte genommen, und das ndın. 
liche, welches Herr Klinger, aber minder gluͤcklich, in feis 
nen Zwillingen, bearbeitet hat. Guido's Eiferfucht gegen 
feinen Bruder, Julius, führt ihn endlih bis zur Ermor—⸗ 
dung beffelben; und ihr Water, Conſtantin, Fuͤrſt von Tas 
rent, fühlt fi gedrungen, die Negungen der Natur und 
Vaterliebe den dringenden Foderungen der Gerechtigkeit aufi 
zuopfern, und jenen Mord mit dem Tode feines Sohns, des 
Guido, zu beftrafen. Eine der fchönften Scenen ift folgende 
Unterredung zwiſchen den beiden Bruͤdern: 
Guido. Julius. | 

Buido, Julius, kannſt du die Thränen eines Waters 
ertragen? ich kanns nicht. 

Julius. Ad, Bruder, wie könnt’ ih! 

Guido. Meine ganze Seele ift aus ihrer Faffung; 
ib möchte mir das Gewählt einer Schlacht wuͤnſchen, um 
wieder zu mir felbjt zu fomimen. — Und das Eann eine 
Thräne? Ach was ift der Muth für ein wunderbares Ding! 
Faſt moͤcht' ich fügen, keine Stärke der Seele, blos Be 
kanntſchaft mit einem Gegenſtande — und wenn das ift, 
ich bitte dich, was hat der Held, den eine Thräne aufer fi 
bringt, an innrer Würde vor dem Weibe voraus, das vor 
einer Spinne auffährt! — 

Julius. Bruder, wie fehr gefällt mir dieſer dein Ton! 

Guido. Mir nicht, wie kann mir meine Schwaͤche 
gefallen! Ich fühle, daß ih nicht Guido bin, Wahrhaftig, 

| | ih 
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ich zietre — o wenn das iſt, fo werd’ ich bald auf die rechte 
Spur kommen — ich hab ein Fieber. 

Julius. Seltſam — daß ſich ein Menſch ſchaͤmt, daß 
fein Temperament ſtaͤrker iſt, als feine Grundſaͤtze. 
Guido. Laß uns nicht weiter davon reden — meine 
jegige Laune koͤnnte darüber verfliegen, umd ich will fie. 
nußen, man muß gewiſſe Entſchluſſe in dieſem Augenblick 
aufführen, aus Furcht, fie möchten uns in dem fünftigen 
gereuen. Du weiſſt es, Brüder, ich liebe Blanfan, und 
habe meine Ehre zum Pfande gegeben, daß ich fie befiken 
wollte. —' Aber diefe Thränen machen mich wankend. 

Julius. Du fegeft mid in Erftaunen, 

Guido. Ih glaube meiner Ehre genug gethan ju 
haben, wenn fie niemand anders befißt, wenn fie bleibt, was 
fie ift — denn wer kann auf den Himmel eiferfüchtig feyn ? 
Aber du firhft, wenn ich meine Anſpruͤche aufgebe, fo muſſt 
du auch die deinigen mit alle den Entwürfen, jie jemals in 
Freiheit zu fegen, aufgeben. — Laß uns das hun, und 
wieder Brüder und Eöhne jeyn — Wie wird fich unfer Ba: 
ter freuen, wenn er ung beide zu gleicher Zeit am Ziel fiche, 
wern wir beide aus dem Kampfe mit einander als &ieger 
zurieffommen, und feiner überwunden — und noch heure 
muß das gefhehen, heut’ an feinem Geburtstage, 

Tulius. Ah Guide ! 

Guido. Eine enticheidende Antwort! 

Julius. Ich kann nich. 

Guido. Du willſt nicht? ſo tann ich auch nicht. — 
von num an bin ich unſchuldig an dieſen vaͤterlichen Thraͤ⸗ 
nen, ich ſchwoͤr' es, ich bin unſchuldig. Auch ich befäme meis 
nen Antheil davon, fagte er, — Siehe, ich wälze ihn hie, 
mit auf di. Dein iſt die ganze Erbfchaft von Thränen 
und Flüchen! 

Julius Du bift ungereht — glaubſt du denn, daß 
fi) eine — ſo leicht ablegen laſſe, wie eine Grille 
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und dag man die Liebe an und aussiehen könne, wie einen 
Harniſch. — Ob ich will — ob ich will — wer liebt, will 
lieben und weiter nichts. — . Liebe..ift die große Feder in 
diefer Maſchine; und haſt du je eine fo widerfinnig künft« 
liche Mafchine gefehen, die felbft ein Rad treiber, um ſich zu 
zerjtören, und doch noch eine Maſchine bleibe? Mr 

Guido. Ungemein fein, ungemein gründlich — aber 
unfer armer Vater wird fierben! | 

Julius. Wenn das gefbieht, fo biſt du fein Mörs 
der — Deine Eiferſucht wird ihn toͤdten, und haft du nicht 
eben gefagt, du koͤnnteſt deine Anfprüche ‚aufgeben, wenn 
du wollteſt — helſſt Das nicht geitehen, daß dy fie nicht liebſt, 
und doch bleibſt du halsſtarrig? Dein Aufgeben wär nicht 
Tugend gewefen, aber dein Beharren ift Laſter! 

Guido. Bravo! bravo! das war unerwartet. 

Julius. Und was meinft du denn? 

Guido. Ich will mic) erft ausfreuen, daß die Meitheit 
eben fo eine ſchlanke gefehmeidige Nymphe iſt, als die Gerechtig⸗ 
keit, eben ſo gut ihre Faͤlle fuͤr einen guten Freund hat. Ich 
koͤnnte meine Anſpruͤche aufgeben, wenn ich wollte — wenn die 
Ehre will — Das iſt die Feder in meiner Maſchine — 
Du kannſt nichts thun, ohne die Liebe zu fragen, ih nichts 
ohne die Ehre — mir können alfo beide für uns ſelbſt nichts, 
das den? ich, iſt doch wohl Ein Fall. 

Julius. Kat man je etwas fo unbilliges gehört, Die 
erfte Triebfeder der menfhlihen Natur mit ber Grille eini⸗ 
ger Thorheiten zu vergleichen! 

Guido. Einiger Thorheiten — Du raſeſt — Ich 
verachte dich, wie tief ſtehſt du unter mir! Ich halte meine 
Kührung durch Thränen für Schwachheit — aber zu dies 
fen Grade meiner Schwachheit ift deine Tugend noch nicht 
einmal geſtiegen. 

Julius. Es iſt immer dein Fehler geweſen, über Eus 
pfindungen zu urtheilen, die du nicht kenuſt. 

Buido. 


€ 
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Guido. Und dabei immer ums dritte Wort von Tus 
gend zu ſchwatzen — ich glaube, wenn du nun am Ziel deis 
ner Münfche bift, und deinen Water auf der Wahre fiehft, 
fo wirft du anftate nach gerhuner Arbeit zu raften, noch 
die Leichenträger unterrichten, was Tugend fey, oder was 
fie niche ſey. — | 

Julius. Wie hab ich mich geirrt! Bift du nicht ſchon 
wieder in deinem gewöhnlichen Tone? 

Guido. Siehe, du hoffeſt auf feinen Tod, kannſt 
du das leugnen? glaubſt du, daß ich es nicht fehe, daß du 
alsdann das Mädchen aus dem Klofter entführen willft ? — 
Es ift wahr, alsdann bift du Fürft von Tarent, und ich 
bin nichts — als ein Mann — Aber dein zartes Gehirns 
chen könnte zerreiffen, wenn du das alles lebhaft daͤchteſt, 
was ein Wann fan. — Gott fey Danf, es giebt Schwerds 
ter, und ich habe einen Arm — einen Arm, der noch allens 
falls ein Mädchen aus dem weichen Arm eines Zärtlings 
reiffen fann — ruhig fol du fie nicht beſitzen, ich will 
einen Bund mit dem Geifte unfers Waters machen, der an 
deinem Bette winſeln wird. | 

Iulius. Sch mag fo wenig, als unfer Bater, von dir 
im Affekt hören, was du thun willft. (ab) 

Buido, (auein) Gut, wenn du ewigen Krieg haben 
willſt, fo fannft du ihn finden; bleibe doch mein Plan dabei, 
wie er iſt — ich bin zum Kriege geboren. Michts wird ans 
ders, als daß ich Blankas Namen zum Feldgefchrei nehs 
me — Aber dein Plan, Julius, wird verändert werden; 
du wirft mie ihr dein Leben nicht ruhig hintändeln — Die 
Furcht vor deinem Nebenbuhler fol dih immer verfolgen — 
ih will dir eine Erinnerung in die Seele ſetzen, die dir ſtets 
„Guido“ zurufen fol, als das Gewiſſen kines Vatermör⸗ 
ders, „Mörder!“ — Seden Gedanken in dir will ich 
mit meinem Damen flempeln, und wenn du Blankan fiehft, 
ſollſt du nicht an fie, fondern an mich denken, — Written 
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in euern Umarmungen ſoll ploͤtzlich mein Bild in Eurer Eeele 
aufiteigen, die Küffe werden auf Euren Lippen zittern, 
wie Tıaben, uͤber denen ein Adler hängt. Des Nachts 
ſollſt du im Traum fehn, wie ich fie Dir entführe, und fo 
erfchrocden auffahren, daß Blankaaus Deinen Armen glei 
ten, erwachen und freien fol, „ Guito!“ (ab) 


IX, 
von Göthe, 


Sein Schauſpiel, Goͤtz von Berlichingen mit der 
eifernen Hand, iſt unftreitig, bei allen Unregelmaͤßigke iten 
der Form, eine edle und große Kompoſition; und die Sche 
heiten dieſes Stuͤcks (ind in keiner der vielen Nachahmungen 
vaterländifher Dramen aus der Geſchichte des Meittelalters, 
die wir feitdem erhalten haben, und mworunter die von Kran. 
Prof, Babo zu Münden wohl unftreitig die beiten find, 
völlig erreicht, viel weniger übertroffen worden. Seine 
übrigen, bisher gedruckten, Trauerfpiele find: Clavigo — 
Egmont — Torquaro Taſſo — Iphigenie auf Taurıa. 
Dieß letztere iſt die gluͤcklichſte Uebertragung der tragifchen 
Manier der Griechen auf die deutiſche Buͤhne, durch die 
gröffte Einfachheit des Plans, die trefflichſſe Entwickelung 
der Geſinnungen, und die intereffantefte Behandlung des 
leidenſchaftlichen Gefühle, Auch die Schreibart hat große 
Schönheiten. Folgendes Stuͤck daraus ift die Wiedererken⸗ 
nung zwiichen der Ipbigenie und ihrem Bruder, Greft: 


Ipbigenie. | 
So ſteigſt du denn, Erfüllung, fhönfte Tochter 
Des gröfiten Waters, endlich zu mir nieder! 
Wie ungeheuer ſteht dein Bild vor mir! 
Kaum reicht mein Blick dir an die Hände, die 
Mit Frucht und Segenstränzen angefüllt 
Die 
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Die Schaͤtze des Ofyınpus niederbringen. 

Wie man den König an dem Webermaaß 

Der Gaben kennt: denn ihmmuß wenig fcheinen, 
Was Tauſenden ſchon Reichthum iſt; fo kennt 
Man euch, ihr Goͤtter, an geiparten, lang’ 
Und meije zubereiteten Geſchenken. 

Denn ihr allein willt was uns frommen kann, 
Und ſchaut der Zufunft ausgedehntes Reich, 
Menn jedes Abends Stern und Mebeihälle: 

Die Ausficht uns verdeckt. Gelaffen hoͤrt 

Ihr unfer Flehn, das um Befchleunigung 

Euch kindlich bittet; aber eure Hand 

Bricht unreif nie die goldnen Himmelsfrüchte; 
Und wehe dem, der ungeduldig fie 

Ertrotzend, faure Speife fih zum Tod’ 

Genieſſt. O laſſt das lang’ erwartete, 

Nod kaum gedachte Gluͤck nicht, wie den Schatten 
Des abgeihiednen Freundes, eitel mir 

Und dreifach ſchmerzlicher voruͤbergehn! 


Ore ſt, der wieder zu ihr tritt, 
Rufſt da die Götter an für di und Pylades 
So nenne meinen Namen nicht mit euern. 
Du rerteitden Verbrecher nicht, zü dem | 
Du did —— und theileſt Fluch und Noth. 


Iphbi genie. 
Mein Schickſal iſt an deines ſeſt gebunden. 


| Grefl. 
Mit nichten! Laß allein und unbegleitet 
Mid zu den Todten gehn, Merhälkteft du 
Sin deinen Schleier ſelbſt den Schuldigen; 
Du birgft ihn nicht vorm Blick der immer Wachen, 
Und deine Gegenwart, du Himmliſche, 
Draͤngt fie nur ſeitwaͤrts amd verfheucht fie nicht, 
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Sie dürfen mit den ehrnen frechen Füßen 
Des heiligen Waldes Boden nicht betreten ; 
Doc Hör’ ich aus der Ferne hier und da 
Ihr geäßlihes Gelächter. Wölfe harren 
&o um den Baum, auf den ein Reifender 
Sich rettete. Da drauffen ruhen fie 
Gelagert; und verlaff’ ich diefen Hain, 
Dann fteigen fie, die Schlangenhäupter fchättelnd, 
Bon allen Seiten Staub erregend auf 
Und treiben ihre Beute vor ſich ber. 
| Ipbigenie. 
Kannft du, Oreſt, ein freudig Wort vernehmen ? 
Ä Greft. ! 
Spar e8 für einen Freund der Götter auf. 
Ipbigenie. 
Sie geben dir zu neuer Hoffnung Licht. 
Greft. 
Durch Rauch und Qualen feh’ ich. den matten Schein 
Des Todtenfluffes mir zur Hölle leuchten. 
| Tpbigenie. 
Haft du Elektren, Eine Schwefter nur ? 
Vreſt. 
Die Eine kannt' ich; doch die aͤlteſte nahm 
Ihr gut Geſchick, das uns ſo ſchrecklich ſchien, 
Bei Zeiten aus dem Elend unſers Hauſes. 
O laß dein Fragen, und geſelle dich 
Nicht auch zu den Erinnyen; fie blaſen 
Mir ſchadenfroh die Afche von der Seele, 
Und leiden nicht, daß fich die letzten Kohlen 
Bon unfers Haufes Schredensbrande ftill 
In mir verglimmen. Soll die Glut denn ewig, 
Vorſetzlich angeſacht, mit Hoͤllenſchwefel 
Genaͤhrt, mir auf der Seele marternd brennen ? 
Iphi⸗ 
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Jphbigenie. 
6 bringe ſaͤßes Raͤuchwerk in die Flamme. 

O laß den reinen Hauch der Piebe dir 

Die Glut des Bufens leiſe wehend fühlen. 

Dreft, mein Theurer, kannſt du nicht vernehmen? 

Hat das Geleit der Schredenegärter ff 

Das Blut in deinen Adern aufgetrocdnet? 

Schleicht, wie vem Haupt der gräßlichen Gorgone, 

Berfteinernd dir cin Zauber durch die Glieder? ⸗ẽ⸗ 

O wenn vergoßnen Murterblutes Stimme 

Zur Hoͤll' hinab mit dumpen Tönen ruft: 

Soll nicht der reinen Schwerter ‚Segenewort ' 

Huͤlfreiche Götter vom Diympus. rufen ? 


ref 
Es ruft! es rufe! e⸗ win du mein Verderben? 
Verbirgt in dir ſich eine-Kadhegdttin? 
er bift du, deren Stimme mir entfeglich 
Das Innerſte in feinen Tiefen wendet ? \ 
Iphigeénie. 
Es zeigt ſich dir im tiefſten Herzen am 
Oreſt, ich bins!- fieh Sphigenien‘ 
Ich lebe! 
Oreſt. 
VBul 
Iphigenie. 
Mein Bruder! 
Oreſt. 
Laß! Hinweg 
Ich rathe Bi, berühre nicht die Locken! 
Wie von Kreufa’s Brautkleid zündet ſich 
Ein unausloöͤſchlich Feuer in mir fort. 
Laß mich! Wie Herkules will ich Unwuͤrd'ger | 
Den Tod voll Schmad) in mich verjchloffen fterben. 5 
E pbi- 
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Iphbigenie 

Du wirſt nicht untergehn! O daß ich nur 
Ein ruhig Wort von dir vernehmen koͤnnie! 
O loͤſe meine Zweifel, laß des Gluͤckes, 
Des lang’ erflehten, mid auch ſicher werden. 
Es waͤlzet fi ein Rad von Freud’ und Schmerz 
Durch meine Seele. Bon dem fremden Manne 
Entfernet mic win Schauer; doch es reiſſ't 
Mein Innerſtes gewaltig mich zum Bruder. 


Breft 
Sft hier Laͤens Tempel? und ergreift. 
Unbändig heil’ge Wurh die Priefterin ? 


Iphigenie. 

O hoͤre mich! O ſieh mich an, wie mir 
Nach einer langen Zeit das Herz ſich oͤffnet, 
Der Seligkeit, dem Liebſten, was die Welt 
Noch für mid tragen kann, das Haupt zu kuͤſſen, 
Mit meinen Armen, die den leeren Winden 
Nur ausgebreitee waren, dich zu falten. 
O laß mi! Laß mich! Denn es quifler heller. - 
Nicht vom Parnaß die ew'ge Quelle ſprudelnd 
Don Feld zu Fels ind goldne Thal hinab, TE 
Wie Freude mir vom Herzen wallend flieſſt 
Und wie ein felig Meer mich rings umfängt, 
Oreſt! Oreſt! Mein Bruder! 


Oreſt. 
Schoͤne Nymphe, 

Ich traue dir und deinem Schmeicheln nicht, 
Diana fordert firenge Dienerinnen 
Und raͤchet das entweih'te Heiligthum, 
Entferne deinen Arm von meiner Bruſt! 
Und wenn du einen Süngling rettend lieben, 
Das Ihöne Gluͤck ihm zärtlich bieten wilft; 


So 
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So wende meinem Freunde Dein Gemuͤth, 
Dem wuͤrd'gern Manne zu. Er irr't umher 
Auf jenem Felſenpfade; ſuch' ihn auf, 

Weiſ' ihn zurecht und ſchone meiner. 


Iphigenie. 
Faſſe 

Dich, Bruder, und erkenne die Gefund'ne! 
Schilt einer Schweſter reine Himmelsfreude 
Nicht unbeſonnene, ſtrafbare Luſt. 
O nehmt den Wahn ihm von dem ſtarren Auge, 
Daß uns der Augenblick der hoͤchſten Freude 
Nicht dreifach elend mache! Sie iſt hier, 
Die laͤngſt verlorne Schweſter. Vom Altar 
Riß mich die Goͤttin weg und rettete 
Hierher mich in ihr Heiligthum. 
Gefangen biſt du, dargeſtellt zum Opfer 
Und findeſt in der Prieſterin die Schweſter. 


Oreſt. 
Unſelige! So mag die Sonne dene 

Die legten Greuel unfers Haufes fehn! - 
Iſt nicht Elektra Hier? damit auch fie 
Mit uns zu Grunde gehe, nicht ihr Leben 
Zu fhwererem Geſchick' und Leiden frifte. 
But, Priefterin! ich folge zum Altar: 
Der Brudermord ift hergebrachte Sitte 
Des alten Stammes; und id) danke, Götter, 
Daß ihr mich ohne Kinder auszurotten 
Beſchloſſen habt. Und laß dir rathen, habe 
Die Sonne nicht zu lieb und nicht die Sterne; 
Komm, folge mir ins dunkle Reich hinab! 
Wie fih vom Schwefelnfuhl erzeugte Drachen 
Detämpfend die verwandte Brut verfchlingen, 
Zerſtoͤrt ſich ſelbſt das wuͤtende Geſchlecht 

| | SH Komm 
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Komm kinderlos und ſchuldlos mit hinab! 
Du ſiehſt mich mit Erbarmen an? Laß ab! 
Mit ſolchen Blicken ſuchte Klytemneſtra 
Sich einen Weg nach ihres Sohnes Herzen; 
Doch ſein geſchwung'ner Arm traf ihre Bruſt. 
Die Mutter fiel! — Tritt auf, unwill'ger Geiſt! 
Im Kreis geſchloſſen tretet an, ihr Furien, 
Und wohnet dem willkommnen Schauſpiel bei, 
Dem letzten, graͤßlichſten, das ihr bereitet! 
Nicht Haß und Rache ſchaͤrfen ihren Dolch; 
Die liebevolle Schweſter wird zur That 
Gezwungen. Weine nicht! Du haft nicht Schuld, 
Seit meinen erſten Jahren hab' ich nichts 
Geliebt, wie ich dich lieben koͤnnte, Schweſter. 
Ja ſchwinge deinen Stahl, verſchone nicht, 
Zerreiſſe dieſen Buſen, und eroͤffne 
Den Stroͤmen die hier ſieden einen Weg. 

CEr finft in Ermattung.) 


Iphigenie. 
Allein zu tragen dieſes Gluͤck und Elend 
Vermag ich nicht. — Wo biſt du, Pylades? 
Wo find' ich deine Huͤlfe, theurer Mann? 
(Sie entfernt fd ſuchend.) 


x. 
Skhiller. 


Der Name und die Verdienſte dieſes Schrififtellers um 
Poeſie und Gefchichte find zu vortheilhaft bekannt, als daß 
fie hier einer Empfehlung bedürften, Herr Sriedrich Schiller 
ift 1759 zu Ludwigsburg im Mürtembergifchen geboren, feit 
1784 herzogl. Weimarfcher. Rath, und feis fünf Jahren 
Profeffor der Geſchichte zu Jena. Als dramatiſcher Dichter 

in lieferte 
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Keferte er zuerft im. I. 1781 das Schauſpiel, die Räuber, 
deſſen oͤftere Vorftellungen, und der ihnen jedesmal ertheilte 
Beifall, den indeß immer mehr reifenden Geſchmack des 
Verfaſſers nicht gegen die vielen Auswuͤchſe und Uebertrei⸗ 
bungen in dieſer noch zu jugendlichen, obgleich immer talent⸗ 
vollen, Arbeit, nicht unempfindlich machen konnten. Ums 
getheilter, und gewiß dauernder, war der Beifall, dem fein 
großes, In Jamben gefhriebenes, Schaufpiel, Dom Karz 
los, Infant von Spanien, erhielt; 06 es gleich, nach der 
eignen Erklärung des Verfaffers, kein Theaterftück feyn fol, 
und die Graͤnze gewöhnlicher Trauerfpiele durch feinen Um⸗ 
fang fehr uͤberſchreitet. Er nennt es vielmehr ein Familiens 
gemählde aus einem koͤniglichen Haufe, und bemerkt fehr 
wahr, daß die dramatiihe Einkleidung von einem weit al; 
gemeinern Umfange fey, als die cheatralifche Dichtkunſt, 
und daß man der Poeſie eine große Provinz entziehen wuͤrde, 
wenn man den handelnden Dialog auf die Geſetze der Schau— 
buͤhne einfchränten wollte. — Folgende Scene ift De zweite 
des zweiten Akts, wo der Infant mit vieler Untetwerfung 
vor feinem Water erſcheint, und ihm zärtlihe Vorwürfe dars 
über macht, daß er ihn fo lange von fih entfernt hat. Phi⸗ 
lipp kann ſich, feinem argwoͤhniſchen Charakter gemäß, von 
der Aufrichtigkeic diefes Betragens nicht fo leicht überzeugen? 


König Philipp Dom Karlos. 


Karlos 
geht, fo bald der Herzog das Zimmer verlaſſen bat, auf den König zu, 
und fäut vor ihm nieder, Im Ausdruck der höchſten Empfindung. 
Jetzt mein Vater wieder, 
. jegt wieder mein, und meinen beften Dant 
für diefe Gnade — Ihre Hand, mein Vater — 
O füffer Tag — Die Wonne diefes Kuffes 
War ihrem Kinde fange nicht gegoͤnnt. 
Warum denn nicht? Warum nicht? — D mein König, 
#2 Wie 
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Wie viele Wunden meiner Seele fangen 
zu bluten an mit der Erinnerung! 
Barum von Ihrem Herzen mid) fo lange 
verſtoßen, Water ? Was Hab’ ich gethan ? 
—* ger Argwohn, ew ger Buſenwurm 

der Konige, der auch die feſte Schlinge 
des heiligen Inſtinkts zernagt! — Iſt's moͤglich? 
Schon drei und zwanzig Jahre nennt die Welt 
— Sohn — nur Er hat's nie erfahren, 

ih Pbilipp. 

Infant, Dein Herz weiß nichts von diefen Künften. 

Ä Erfpare fl; ich mag ſie nicht. 
Barloe aufſtehend. 
Das war es 

de bir iö Ihre Heflinge — Mein Vater, 
es iſt nicht gut, bei Gott! nicht alles gut, 
nicht alles, was ein Prieſter ſagt, nicht alles, 
was eines Prieſters Kreaturen ſagen. | 
Ich bin nice ſchlimm, mein Water — heißes Blu 
ift mein Bosheit — mein Verbrechen Zugend.. | 
Schlimm bin ich nicht, fhlimm warlich nicht; wer 
oft wilde Wallungen mein Herz verkiagen,; “a 
mein Herz ift gut — 
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Der Etikette bange Scheidewand U 

iſt zwiſchen Sohn und Water eingeſunken. 
Jetzt oder nie. Ein Sonnenſtral der Hoffnung J 
glaͤnzt in mir auf, und eine füße Ahndung 
fliegt durch mein Herz — der ganze Himmel beugt, 
mit Schaaren froher Engel ſich herunter, 

voll Ruͤhrung ſieht der dreimal Heilige 

dem großen ſchoͤnen Auftritt zu — Mein Vater! 


Verſoͤhnung! 
©: fäut ihm zu Füßen, 


Pbilipp. 
Laß mich und ſteh auf! 
Karlos. | 
Verſohnung! 
pbilipp | | 


win ſich don ihm losreißen. 
Zu eite wird dieſes Gaukelſpiel — 
Karlos. 
Zu kuͤhn 
die Liebe Deines Kindes? — 
philipp. 
Vollends Thraͤnen ? 
Unwuͤrd'ger Anblick — Geh aus meinen Augen. 
Karlos. 
Jetzt oder nie — Verſoͤhnung Vater! 


Philipp. 
Weg 


aus meinen Augen! Komm mit Schmac bedeckt 
aus meinen Schlachten, meine Arme follen 
geöffnet feyn Dich zu empfangen — So 
verwerf' ih Dich! 
Er ſtöſſt ihn don ſich. 
S63 | Die 
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Die feige Schuld allein 
wird ‚fih in folhen Quellen ſchimpflich waſchen. 
Mer zu bereuen nicht errdiher, wird 
fid) Reue nie erfparen. 


Barlos - 
flieht den König eine Zeit lang mit furchtſamen Erſtaunen am, 

Wer ift das? 

Durd — Mißverſtand hat dieſer Fremdling 

zu Menſchen ſich verirrt? — Die ewige 

Beglaubigung der Menſchheit find ja Thränen: 

fein Aug’ ift trocken, ihn gebar fein Weib. 

Was Wolluft aus der Marter prefit, was ſelbſt 

den Kummer neidenswärdig macht, ben Menſchen 

noch einmat an den Himmel knuͤpft, und Engel 

zur Sterblichkeit herunterlocken Ernte, 

des Weinens füße Freuden kennt er nicht, 

O zwingen Sie die nie benezten Augen 

noch zeitig Thraͤnen einzulernen, ſonſt, 

ſonſt möchten Sie's in einer harten Stunde 

noch nachzuholen haben. 


Pbilipp. 
Bildeſt Du 
Dir ein, den ſchweren Zweifel Deines Vaters 
mit ſchoͤnen Worten zu erſchuͤttern? 


Karlos. 

Zweifel? 
SH will ihn tilgen, dieſen Zweifel — will 
mich haͤngen an das Vaterherz, will reiſſen, 
will maͤchtig reiſſen an dem Valerherzen, 
bis dieſes Zweiſels felſenfeſte Rinde 
von dieſem Herzen niederfaͤllt. — Wer find fie, 
die mid) aus meines Königs Gunft vertrieben? 
Was bot der Mönch dem Bater für den Sohn? 


Was 


[4 


Edilfer. 


Bas wird ihm Alba für ein kinderlos 
verfcerztes Leben zur Vergätung geben ? 
Sie wollen Liebe? — Hier in diefem Bufen 
fpringt eine Quelle, frifcher, feuriger, 
als in den trüben, fumpfigen Behältern, 
die Philips Gold erft oͤffnen muß, 
Pbilipp. 
Vermeßner, 
halt ein! — Die Maͤnner, die Du ſchaͤndeſt, 
ſind die gepruͤften Diener meiner Wahl, 
ſind meines Thrones Stuͤtzen — ſtolzer Knabe, 
und Du wirſt ſie verehren. 
Karlos. 
Nimmermehr. 
Ich fuͤhle mich. Was Ihre Alba leiſten, 
das kann auch Karl, und Karl kann mehr. Was 
fragt 
ein Miethling nach dem Koͤnigreich, das nie 
ſein eigen ſeyn wird? Was bekuͤmmert's den, 
wenn Philipps graue Haare weiß ſich faͤrben? 
Sein Koͤnig bleibt, wenn Philipp nicht mehr iſt, 
und dort wie hier wird ſeine Muͤnze gelten. 
Ihr Karlos hätte Sie geliebt — — Mir graut 
vor dem Gedanken einſam und allein 
auf einem Thron allein zu ſeyn. — 


Pbilipp 
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don diefen Worten ergriffen, ſteht nachdenkend und im fl gekehrt, 


Nach einer Pauſe. 


Ich bin 


allein. 


Barlos 
mit Rebhaftigfeit und Wärme auf ihm zugchend, 


Sie ſind's geweſen. Haſſen Sie mich nicht mehr, 


Ich will Sie kindlich, will Sie feurig Lieben, 
Ss 4 


nur 
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nur haſſen Sie mic nicht mehr — Wie entzuͤckend 
und füß tft es, in einer fhönen Seele 
verherrlicht ung zu fühlen, es zu willen, 
Das unfre Freude fremde Wangen röther, 
Daß unfre Angft in fremden Bufen zittert, 
daß unfre Leiden fremde Augen wäflern — 
Wie Schön ift es und herrlich, Hand in Hand 
mit einem theuern vielgeliebten Sohn 
der Jugend Roſenbahn zurücd zu eilen, 
bes Lebens Traum noch einmal durchzuträumen, 
wie aroß und füß in feines Kindes Tugend 
unſterblich, unvergänglicd fürtzudauern, 
wohltzärig für Jahrhunderte, — mie ſchoͤn 
und göttlich groß, im Drient des Sohnes 
noch einmal zu der Nachwelt umzufehren, 
der Sonne gleich, die in der Spiegelfcheibe: 
des Mondes wieder auferfieht — mie füß 
zu pflanzen was ein lieber Sohn einft erndet, 
zu jammeln, was ihm wuchern wird, zu ahnden 
wie hoch fein Dank einft flammen wird — — 
Mein Vater 

von diefem Erdenparadiefe fchmwiegen 
fehr weistih Ihre Mönche, 

PIE nicht ohne Rührung. 

O mein Sohn, 
mein Sohn! Du brichſt Dir ſelbſt den Stab. Sehr reizend 
mahlſt Du ein Gluͤck, das Du mir nie gewaͤhrteſt. 

Rarlos. 
Das richte der Allwiſſende! — Sie ſelbſt — 
Sie fhloffen mid, wie aus dem Vaterherzen 
von Ihres Zepters Antheil aus, Bis jegt, 
bis dieſen Tag — o war das gut, war's billig? — 
bis jetzt muſſt' ich, der Erbpriny Spaniens, 
in Spanien ein Sremdling feyn, Gefangner 


auf biefem Grund, wo ich einft Herr feyn werde. 
War das gerecht, war’s guͤtig? — D wie oft, 
wie oft, mein Vater, fah ich fhamroth nieder, . 
wenn die Gefandten fremder Porentaten, 
wenn Zeitungsblätter mir das Neueſte 
vom Hofe zu Aranjuez erzählten ! 
Mit ſchwerem Herzen fcherze ic dann: „Der König 
thut darum nur mit feinem Reich fo heimlich, 
den guten Sohn einft defto herrlicher 
am Krönungstag zu uͤberraſchen.“ 
% Pbilipp 
einen ernften Blick auf ihn richtend. 
Karlos, 
fehr viel ſprichſt du von jenen Zeiten, mo 
Dein Vater nicht mehr feyn wird. 
Barlos. 
| Nein, bei Gott! 
von jenen nur, mo id ein Mann feyn darf; 
und wer ift ſchuld, wenn beide gleichviel heißen ? 
pbilipp. 
Es ift ein ehrenvolles Amt, mein Sohn, 
das Du bei mir befleideft — ein genauer 
Minutenweifer meiner Sterblichfeit — 
mich, Deinen Vater, der Dir Leben gab, 
aus Dankbarkeit nur an den Tod zu mahnen. 
Rarlos 
unterbriht ihn mit Feuer. 
Beſchaͤftigung mein Vater, und Ihr Zepter 
mag dauern bis zum Weltgericht. 
Pbilipp. 
| Geduld! 
Zu heftig brauſt das Blut in Deinen Adern, 
Du würdeft nur zerftören, 


Ss Raus 
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Karlos. 
0 | Geben Sie 
mir zu zerftören, Water — Heftig Brauft’s | 
in meinen Adern — drey und zwanzig Sahre, 
und König Philipps Sohn, und nichts gebaut, 
und nichts zerträmmert unter diefem Monde. 
Sch bin erwacht, ich fühle mich — Mein Ruf 
zum Königsthron pocht wie ein Gläubiger 
aus meinem Schlummer mich empor, und alle 
verlorne Stunden meiner Jugend mann 
mich faut wie Ehrenfchulden. Er ift da, 
der aroße ſchoͤne Augenblick, der endlich 
des hohen Pfundes Zinfen von mir fordert: 
mich ruft die Weltgefchichte, Ahnenruhm, 
und des Geruͤchtes donnernde Pofaune. 
"Nun ift die Zeit. geflommen, mir des Ruhmes 
glorreihe Schranken aufzuthun — — Mein König 
darf id) die Bitte auszufprechen wagen, 
die mich hieher geführ: ? 
pbilipp. 

Noch eine Bitte? 

Entdede fie 


| Karlos. 

Der Aufruhr in Brabant 
waͤchſt drohend an. Der Starrſinn der Rebellen 
heiſcht ſtarke, kluge Gegenwehr. Die Wuth 
der Schwaͤrmer zu bezaͤhmen, ſoll der Herzog 
ein Heer nach Flandern führen, von dem König 
mit fouverainer Vollmacht ausgeftattet. 
Wie ehrenvoll iſt dieſes Amt, und wie 
ſo ganz dazu erfunden, Philipps Sohn, 
des großen Kaiſers Enkel, bei der Welt 
und Nachwelt einzuführen! — Mir, mein König, 
mir übergeben Sie das Heer. Deich lieben 

; die 
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die Niederländer, ich erfühne mih 
mein Blut für ihre Treue zu verbürgen. 


Pbilipp. 
Du redeft wie ein Träumender. Dies Amt 
will einen Wann und keinen Juͤngliug — 


Karlos. 
Will 
nur einen Menſchen, Vater, und das iſt 
das Einzige, was Alba nie geweſen. 


pbilipp. 
Und Schrecken bändige die Empörung nur, 
Erbarmung biefe Wahnfiun — Deine Seele 
ift weich, mein Sohn, der Herzog wird gefürchtet — — 
Steh ab von Deiner Bitte, 


Rarlos. 


Schicken Sie 
mich mit dem Heer nah Flandern, wagen Sie's 
auf meine weiche Seele. Schon der Dame 
des königlichen Sohnes, der voraus 
vor meinen Kahnen fliegen wird, erobert, 
wo Herzog Alba’d Henker inur verheeren. 

Auf meinen Knieen bin ich drum. Es ift 
die erite Bitte meines Lebens — Vater, 
vertrauen Sie mir Flandern — 


Pbilipp 
" nad einer fangen Paufe, umter weſcher er den Inſanten mit einem 
durchdringenden Blicke betradtet, 
Und zugleich 
mein beſtes Kriegeheer Deiner Herrſchbegierde? 
Das Meſſer einem Moͤrder? 


* 


Bar 
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 &Rarlos 
beteoffen zurücktretend. Ze 
| O mein Gore! 
Bin ic nicht weiter, und ift das die Frucht 
von diefer längft erbetnen großen Stunde? 
Nah einigem Nachdenken, mit gemildertem Ernft, 
Antworten &te mir ſanfter. Schicken Sie 
mic) fo nit weg. Mit dieſer üblen Antwort 
möge ich nicht gern entlaffen feyn, nicht gern 
entlaffen feyn mit diefem ſchweren Kerzen. 
Antworten Sie mir fanfter. Thun Sie etwas, 
das meine kindliche Verpflichtung fchärft, 
das mid als Ihren Schuldner ewig bindet; 
behandeln Sie mic gnädiger. Es ift 
mein dringendes Beduͤrfniß, ift mein leßter, 
verzweifelter Verſuch. Nur Dankbarkeit 
kann meine Tugend retten — 
Pbilipp 
fehr fireng und gebieteriih ihm ind Wort fakiend, 
Deine Tugend ? 
 BRarlos erigroden, 

Gott was hab’ ich gefprohen? — — Water, ich 
war auffer mir — id) kann's nicht faflen, kann's 
nicht ftandhaft tragen wie ein Mann, daß Sie 
mir alles, alles, alles fo verweigern — — 

Jetzt laffen Sie mich von fih. Unerhoͤrt, 

von taufend füßen Ahndungen betrogen, 

geh ich aus; Ihrem Anaefiht — hr Alba 

und Ihr Domingo werden fiegreich thronen, 

wo jerst Ihr Kind im Staub geweint. Die Schaar - 
der Höflinge, die bebende Grandezza 

der Moͤnche fünderbleiche Zunft war Zeuge 

als Ste mir feierlih Gehör geſchenkt, 


Beſchaͤmen Sie mid nicht, Go toͤdtlich Vater, 
verwun⸗ 
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vderwunden Sie mich nicht, dem frechen Hohn 
des Hofgefindesi ſchimpflich mich zu opfern, 

daß !Fremdlinge von Ihrer Gnade fhmelgen, 
Ihr Karlos nichts erbitten Eann. Zum Pfande, 
Laß Sie mich ehren wollen, ſchicken Sie 

mich mit dem Heer nad) Flandern. 


Pbilipp. 
Wiederhole 
dies Wort nicht mehr, bei deines Könige Zorn. 
Karlos. 


Ich wage meines Königs Zorn, und bitte 
zum leßtenmal, vertrauen Sie mir Flandern. 
Ich foll und muß aus Spanien. Ein Ueber, 
das niemand ahndet, tobt in mir. Mein Hierfeyn 
ift Athemholen unter Henkershand, 
fhwer liege der Himmel zu Madrid auf mir, 
wie das Bewuflifeyn eines Mordes. Nur fchnelle 
Veränderung des Himmels kann mich heilen. 
Wenn Sie mich retten wollen — ſchicken Sie 
mich ungeſaͤumt nach Flandern. 

pbilipp 

mit erjwungener Selaftenheit, 
Solche Kranke 

wie Du, mein Sohn, verlangen gute Pflege, 
und wohnen unterm Aug' des Arzts. Du bleibſt 
in Spanien, der Herzog geht nach Flandern. 


Karlos außer fi, | . 

O jegt umringt mich, gute Geifter — — 
Pbilipp 

der einen Schritt zurück dritt, 


Halt! 
Was wollen diefe Mienen fagen ? 


Rarlos. 
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Rarlos 
mit ſchwankender Stimme, 
Vater 

untoiderruflich bleibt's bei der Entſcheidung? 

Pphilipp. J 

Sie kam vom Koͤnig. 

Karlos. 
Mein Geſchaͤft iſt aus. 


Er macht eine Verbeugung und oil fi entfernen, 
pPpbilipp 

ſleht ihm eine Weile ſtarr und ſchweigend nad, dann ruft er ihm gurif, 

Infant, Dein ftilles Weggehn iſt nicht Demuth. 


” Karlos. 
Nein. 
| pbilipp 
Nein? 
Rarlos. 


. Denn eben träumte mir, ich ſaͤhe 
das Teftament: des Kailers, Ihres Vaters, 
auf einem Scheiterhaufen rauchen — 
Philipp fhridt zuſammen. 
Ha! was ſoll da#? 
Rarlos. 
Sin großer Mann, ein fo volltommner Kaifer, 
und das Inſekt will Hagen! Sch empfange, 
Er aber gab — und wie unendlidy viel 
mag noch zu einem foldyen Sohn mir fehlen, 
als er ein Vater war — — 
Er geht ab, 


Pbilipp. 
derhünt das Gent und fhlägt wider feine Zruß 
Zu fehwer, © Sort! 
liege Deine Hand auf mir — Mein Sohn — m 
Sohn — xl 
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Grafen zu Stolberg. 


Der im J. 1787 gedruckte erſte Theil der Schauſpiele 
mit Choͤren von den Grafen Chriſtian und Friedrich Leo⸗ 
pold zu Stolberg enthaͤlt ſolgende vier Schauſpiele: The⸗ 
ſeus — Belſatzer — Otanes — der Saͤugling. Das 
erſte und igtzte iſt von dem juͤngern, die beiden mittlern find 
von dem aͤltern Grafen; und eigentlich gehoͤren nur die drei 
erſten hieher; denn das letzte iſt eine kleine dramatiſche 
Phantaſie über die Kindheit Homer's. Es find Schauſpiele 
im griechiſchen Geſchmack, und wohl, nach der nun einmal 
herrſchenden Form unſrer Buͤhne, mehr zum Leſen, als zur 
theatraliſchen Vorſtellung beſtimmt. Auch ſcheint mehr Fleiß 
auf die Bearbeitung des jambiſchen Dialogs, und beſonders 
ber Chöre, als auf die Dekonomie der Handlung gewandt 
zu feyn. — Der Inhalt des Thefeus ift die befannte und 
fiegreiche Unternehmung deffelben gegen den Minotaur, und 
die Folgen diefer Unternehmung. Er lehnt die Krone ab, 
welche ihm die Achener zur Belohnung anbieten, und grüns 
det die attifche Freiheit. Auf den frohen Empfang des Chors 
der Athener nad) des Thefeus fieghafter Ruͤckkehr bezieht fich 
folgende "Anrede an fie, die Unterredung mit dem Sofron, 
einem Priefter Apolls, und ber hernach * neue ange⸗ 
ſtimmte ſchoͤne Chor: 


Theſeus. 

Wer gaͤbe nicht, o ſchoͤne Schaar, fuͤr dich 
Sein Leben gern, und taufend Leben hin, 
Wenn taufend neue Schimmerfaden ihm 
Auch Klotho fpänne, und der Schwefter Hand 
Mit Lächeln Höhnte, die mit fharfem Erzt 
Die Faden alle ſchneidet, oft fo früh, 

Und oft nur graufam dann! fo ſpaͤt; Verzeih 
| Mein 
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Mein edler Freund! die Furcht des Lebens ift, 
Wie Furcht des Todes, Zagheit, Furcht ift Furcht! 
Das Loos, das aus Kronions Helm mir fällt, 
Soll mir willtommen feyn! Es dachte fo 

Mein Freund Haͤraklaͤs, der des Leitens Quell 
Erfchöpfte, bis zufegt ein herrlich Loos 

Im Flammentod ihm fiel auf Deta’s Höh. 

Zeus rief, er gieng zu Zeus! Einſt rufer Zeus ® 
Auch mir — wo aber bleibt mein Vater? er 
Verfehlte, fprichft du, feinen Weg? du haft 
Ihm nadgefande? wohin? wie wuflteft du 

Daß er verfehlte feinen Weg? und mo 

Er ihn verfehlte? weiſſt du's, o fo laß 

Mich gehn! und gehe, feiner Jugend Freund, 
Mit mir, wie wird der gute Greis fich freun! 


Sofron. 
Mein Theſeus, früher feh’ ich ihn als bu! 
Thefeus. 
Iſt todt mein Vater? Sofron, rede! fprecht, 
Ihr Männer von Athen! ift Aigeus todt? 
Sofron. 
Sey ſtark, mein Echn! dein grauer Vater liege. 
Thefeus- 
Mein Vater todt! o weh! mein Vater tobt! 
Ihr Goͤtter! und es taͤuſchte Sofron mich! 
Sofron. 
Was ich dir ſagte iſt, und alles, wahr! 
Er gieng von hier den Lauf des Schiffs zu ſpaͤhn, 
Und ſah das Schiff, und ſtarb — und hoffte fo 
Ein Scharten ſelbſt ald Schatten dich zu ſchaun. 
Thefeus. * 
Erzähle, Sofron, gleich, und alles mir, 
Es fchonten nicht die Götter mein, und du 
Haͤltſt 
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— mich der eitlen Menſchenſchonung werth? 
Wer ſchlug, ein Menſch, er ſelbſt, Apollon ihn? 
Sofron. 

Getaͤuſcht durchs ſchwarze Segel fiärzte ſich 

Dein . von der Felſenwart' herab. 
Theſeus. 

Mein iſt der Jammer und der Frevel mein! 
Dein Blut befleckte nicht des Sohnes Hand, 
Doch ſchlug ich dich, dein Sohn, mein Water, dich! 
Und doch iſt rein mein Herz und meine Hand! 
D ſchwarzes Segel, du umraufchteft mich 
Mit Graun! mit diefer neuen Ahndung nicht! 

| Sofron. 

Sey auch in diefem Gram dir felber gleich! 

Mir unverdientem. Vorwurf. fhone dein! 

Die Götter ehren die gerechte Neu, 

Der Tugend Mutter und des Frevels Kind. 
Doc) ungerechte Reu entmannt.das Herz, 

Iſt nicht des Weifen, nicht des Helden werth. 
Sim Rath der Götter war des Königs Tod 
Beichloffen; fieh, du weiſſt's, er war mein Freund, 
Und meiner Wehmuth Thräne flieſſt um ihn; 
Doch fühl ic daß die Götter feinen Tod 
Berlangten, für den Mord von Minos Sohn, 
Nach folhen Opfern muffte Aigeus felbit 

Das legte Suͤhnungsopfer feyn. Es war 
Der Tod des. Königs keine faure Frucht 

Des jähen Muths, fie reifte lange ſchon 

Am heiffen Straf der Neu, und fiel zulegt 
Geich relfem Obſt vom tiefgebeugten Zweig 


Thefeus. 
Gerechte Goͤtter, leitet, meinen Schrie! 
Der Sohn des Beibes wallt auf ſchmalem Pfad! a 
Zt | Zur 
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Zur rechten und zur linken Mafft ein Schlund, 
Und oft umwoͤlket ſich des Himmels Strai! 
J Sofron. 
Da bangen ſie des Koͤnigs Leiche her. | 
(Bier Zünglinge tragen auf einer Bahre Sie Beide des Könige, 
deſſen Haupt verhüllet iR, Auf dem Platze bleiben ſſe ſtehen. Theſeus 
geht Hinzu) 
Theſeus. 
Mein Vater, ſuchteſt du im Hadaͤs mich 
Hier bin ich! hier! du aber fiehft mid) nicht! 
Dir druͤckte nicht dein Sohn die Augen zu! | 
Du fandeft dert mich nicht, ich dich nicht hier! 
Mit Thränen ließeft du mich ziehn, und id) 
Verhieß dir Freuden fichrer Heimkunſt! ach 
Der Sterblihen Verheißung blüher oft 
Mit fehöner Blüte, ſelten trägt fie Frucht ! 
- Nimm diefe Locke deines Eohnes Hin! 
(Er ſchneidet Mh eine Lore ad umd legt Me in die Hänke der Beige.) 
Die Erde fey dir Leicht im dunklen Schooß 
Des Erdenhügels, welchen dir dein Sohn 
Auf hohen Meergeſtad' erheben wird! 
Sofron 
Soneidet ſich eine Locke ab und legt fle auf die Reiche.) 
Nimm, König, auch die Silberflocke Hin 
Bon meinem Winter! ſchauervoller ſtarrt 
Mir ohne dich, mein Freund, des Alters Froft 
(Die fleden Zlinglinge und die fleben Yungfraun gehen um &% 


Leihe langſam umher. Jeder und jede ſchneidet ſich eine Locke ab im 
legt fle auf die Leiche, dabei fingen fle.) 


Chor der Fünglinge und Jungfraun. 
König, wir pfläden die Blumen auf fchimmernden Auen 
der Jugend, 
Ach fie traͤufeln vom Ihau, welchen die — dit 
weint! 
Nimm, 
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Nimm, o König ‚fe an’ die Ehattenummardelnden 
Todten 
Brauchen: is Sasın nicht viel, dennoch verſchmaͤhe ſte 
— nicht! 
Beige fie Kerrera und ſprich: es ſtuͤrzte mich Liebe zum 
Sohne, 

Und die Liebe zum Volk, nieder ind blutige Grab! 7 
Zeige ſie Kekrops und ſprich es ſchmuͤckte die Liebe des 
Sohnes, 

Und die Liebe des Volts, weinend im Tode mich noch! 
Freue, Pandions Sohn! dich dieſer Gaben im Reiche 

Nrichtiger Sat ‚ und ſey Vater des Thefeus und 
Hold ! | 


Ebor der Winner. 
Hinunter muͤſſen alle in das Schattenthal! 
Hinunter, wer den ärmlichen Heerd verehrt, 
Und wer ihm reiche Gaben ſpendet, 
Alle hinunter ins Thal des Hadaͤs! 
Das Schwerdt des Kriegsgotts trinket der Heiden Blut! 
Poſeidons Tiefe ſchließet den Rachen nicht! 
Apollons Bogen raſtet nimmer! 
Nimmer der Bogen von Laͤto's Tochter! 
Mit Groll im ſchwarzen Borne des Herzens wallt 
Umher die Ad! füllte Maͤdrias Bruſt 
Mit Wuth, des Jaſons Haus mit Flammen, 
Waffnete gegen ſich ſelbſt den Jaſon! 
Nicht Aigeus, Ataͤ mordete Minos Sohn! 
Wie freute ſie der herrlichen Opfer ſich! 
Die wir dem Minotauros ſandten! 
Aigeus, es ſtuͤrzete dich die Ataͤ! 


Chor der Weiber: 
8 (eo gefühnet, Schreckliche! wende did 


an hinnen! wand! hinuntgs zum Erebobs ⸗ 
Sa 8 


Be 
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Es winden Schlangen ſchon im Kranze 

Dir die Erinnen zum Haargeſchmeide! 

Du haſt an uns kein Theil, du Verderbende! 
Dem Uebermuthe ſenden die Götter dich! 

Wir lagen lang im tiefen Staube, 

Flehten mit Thränen empor gen Himmel! 
Die Bitten find die Töchter Kronions! ſie 
Beſuchen oft die Hütte des geidenden ! 

Und fchweben dann empor zum Vater, 
‘Bringen ihm. Thränen und ftille Seufzer! 
Wo diefe mallen, darfjt du Verderbende! 
Nicht. wallen; wandl hinunter zum Erebos: 

Verweilt die Erde, dich? wohl an fo 

as vom Thron der Tyrannen Herrſchaft! 
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Italiaͤniſche Operndichter. 


— — — —— — — —e — — 
** 
J 


Ueber den Urſprung und Fortgang der 
Oper in Stalien. *) 


Doaleich die Voͤlker des Alterthums, und beſonders die 
Griechen und Roͤmer, den Vortrag ihrer Schauſpiele mit 
Muſik zu verbinden pflegten, und dieſer Vortrag nicht bloß 
ſingbare Recitirung war, ſondern in den Choͤren ſich zum 
eigentlichen und lyriſchen Geſange hob; ſo iſt doch die eigent⸗ 
liche Oper, als Erfindung der neuern Zeiten anzuſehen. Daß 
ihr Urfprung in Italien zu ſuchen ſey, darüber if man einig 
genug, ob fi) gleich nicht leugnen läfft, daß auch in den 
früdern Schaufpielen andrer Nationen, vorzüglich in den foger 
nannten Myſterien, fich eingemifchter Sefang fand. Man muß 
aber doch, wenn von dem Urfprunge der Oper die Rede ift, , 
mehr auf ihre eigentliche Form und, Äußere Einrichtung, als 
blog auf jenen Umftand des Gefanges, Ruͤckſicht nehmen; 
und die Vernachlaͤſſigung dieſer Ruͤckſicht ift es eben, Dig in 
Anfehung des Zeitpunkts ihrer, Entftehung fo verſchiedene 
Meinungen und Angaben veranlaflt hat. 
Tt 4 Die 
*) Die vornehmſten Scheiftfteler über die Geſchichte der Oper 
findet man in der Neuen Ausgabe von Sulzer's Allg. Th. 
d. Ich. K. Art. Oper nachgewieſen. Eine der genaueften Un⸗ 
terfuchungen darüber findet man indeß noch in Dr. Burney’s 
General Hiltory ofMufic, Vol. IV. p. 13 fT, und den daſelbſt 
gefammmelten Nachrichten bin ich, bier vornehmlich gefolgt. 
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Die nähfte Duelle des eigentlichen Singfpiels in Ita⸗ 
lien war wohl feine andre, als die fhon im, vierzehnten 
Sahrhunderte ziemlich gangbar gewordene Madrigalmuſik, 
und die damit verbundene Cinführung des Recitativ's. Der 
befannte, und an feinem Orte charakterifirte, romantiſch⸗ 
epiſche Dichter, Luigi Pulci, iſt gemwiffermaßen als der 
Ennius des neuern Staliens anzufehen. Von ihm bemerkt 
Erefeimbeni, daß er feinen Morgante Maggiore an ber 
Tafel des berühmten Korens von Medices abgefungen habe, 
ganz in der Manier der alten Rhapfodiften, Die war um 
die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts; und es ift freilih 
zu vermuthen, daß diefer mufitalifhe Vortrag ungemeis 
einfach gewefen fey. 


“ Angelo Politiano, der im J. 1454 geberen mut, 
und 1494 ſtarb, feheint den erften Verſuch eines eigentlichen 
mufitalifhen Schaufpiels diefer Art in feinem Orfeo gemacht 
zu haben *). Es befteht aus fünf Akten, in weiche die 
Handlung, nach Verhaͤltniß der damaligen Zeiten, regel: 
mäßig genug vertheilt ift. Es fcheint jedoch nicht dutchaus, 
fondern nur zum Theil, für den Gefang beftimme geweien 
"zu feyn. Ueberhaupt biele wohl die fortichreitende Ausbiß 
dung der eigentlichen, nur deffamitten Schaufpiele, den 
Fortganz des Singefpiels in Stalien zuräd. Aber um die 
Mitte des folgenden ſechszehnten Jahrhunderts trug der 
damals herrſchende Geſchmack an Schäferfpielen fehr dazu 
bei, auch jenes in größere und allgemeinere Aufnahme zu 
bringen, Don der Art war das im Sabre 1555 gegeben 
Städ: I Sacrificio delP Agoflino Beccari, Favola Paſto- 
rale. Es iſt indeß von einer foldhen Länge, daß es nid 
wohl re fingend, und an Einem Abende, konnte 

aufges 


*) Aus dem flebzehnten Bande des Parnafo Italiano bat Dr. 
Burney, B. IV. S. 14 f. den Entwurf dieſes Schauſpiels 
mitgetheilt. 
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aufgeführt Werden. Nur die dritte Scene des dritten Akts 
wurde, wie es ſcheint, von dem Prieſter und dem Chor ge 
füngen. Zu Ausgange eben diefes Jahrhunderts gab man 
fih ſchon Mühe, die damals fo fehr beliebte gelehrte und 
chromatiſche Muſik einfacher und fingbarer zu machen. Bel 
den alten ſcheint es gewiß zu feyn, daß vor dem Anfange des 
fiebenzehnten Jahrhunderts feine muſikaliſche Schaufpiele 
von der Art, die man hernach Öpern und Oratorien nannte, 
üblich gemwefen find. Denn in dem zahlreichen Verzeichniſſe, 
welches Angelo Ingegneri in feinem Werte Della Poeliä 
Rapprefentativa, welches ju Ferrara 1598 gedruckt wurde, 
von ihnen giebt, wird fein früheres erwähnt. 


Gewoͤhnlich aber führt man weit frühere Schaufpiele 
diefer Art an, die zu Rom und Venedig follen gegeben feyn. 
So findet man faft überall, wo vom Urfprunge der Dper 
die Rede it, der Angabe des Sulpitius in feiner Zueigs 
nungsſchrift zum Vitruv erwähnt, wo er eines Trauerfpield 
gedenkt, welches im J. 1480 zu Rom recitirt und gefungen 
wurde. Man führt ferner an, daß Alfonfo della Vola im 
I. 1560 ein Schaufpiel für den Hof zu Ferrara in Muſik 
gefegt; daß man zu Venedig eine Oper zur Unterhaltung 
K. Heinrichs III. von Frankreich, bei feiner Ruͤckkehr aus 
Pohlen im J. 1574, aufgeführt habe, welche von dem be; 
rühmeen Sarlino in Muſik gefegt fey. Allein diefe und aͤhn⸗ 
lihe Schaufpiele hat der P. Meneſtrier in feinem befanns 
ten Buche mit den fyätern muſikaliſchen Stuͤcken, und 
eigentlichen Singſpielen, nach Einfuͤhrung des Recitativ's, 
verwechſelt. Denn dieß letztere allein nimmt man billig für 
das Unterfcheidungsmerkmal der eigentlichen Dpern und Oras 
torien. Einige Schaufpiele vor dem J. 1600 hatten allers 
dings einzelnen Geſang, hatten Chöre und mufitalifches 
Zwiſchenſpiel; aber der eigentliche Dialog derſelben wurde 
bloß hergeſagt und deklamirt. 


Tt5 Drei 


— 
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Drei florentinifche Edelleute, Biovannı Bardi Graf 
von Vernio, Pietro Strossi, und Jacopo Eorfi, Männer 
von Einfiht, und vorzägliche Liebhaber der ſchoͤnen Künfte, 
wählten ihre beiden Landesieute, den Ottavio Rinuccint 
und Tacopo Peri, jenen zum Verfaſſer, und biefen zum 


. Komponiften eines Schauſpiels, Dafne, welches in dem 


Haufe des Signor Corfi, im J. 1597, mit großem Beifall 
aufgeführt wurde, Und dieß ſcheint der wahre Zeitpuntt zu 
feun, von welchem die Oper, oder das durchgehends in 
Muſik geſetzte Schaufpiel, anzurechnen if. Mac dieſem 
glücklich ausgefallnen Verſuche ſchrieb Rinuccini noch zwei 
andre Singfpiele, Arianna und Euridice *). 


Sin dem nämlihen Jahre, als das erſte diefer beiden 
Stuͤcke, von Peri komponirt, zu Florenz aufgeführe wur, 
gab man ein geiftlihes Drama, ein Oratorium, von Emi⸗ 
lio del Eavaliere, zu Rom. Cs läflt fi daher nicht genay 
Heftimmen, wer der urfprüngliche Erfinder derjenigen Art 
von Gingevortrage gewefen fey, den man Recitativ nennt. 
Somohl vor Peri’s Oper, als vor Cavaliere's Dratorium, 
die beide im J. 1600 gedruckt find, fteht eine lange Bors 
rede, worin beide Komponiften auf diefe Erfindung Anſpruch 
machen. Man fah fie ald Wiederherftellung der theatralis 
fhen /Deklamation bei den Alten an. Die eigentlichen 
Arien kamen erft um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
auf, obgleich Arteaga **) zeigt, daß es ſchon früher, und 
gleich bei der erfien Entftehung " .r Opern, etwas Aehn⸗ 
liches gab. 

Bon diefer Zeit an breitete ſich die Oper gar bald nicht 
nur in mehrere Städte Italiens, fondern auch, wie wir 

unten 


*) Gin naar Proben dieſes kegtern findet man in Arteaga’s 
Geſchichte der ital, Dper, über. von Hrn. Forkel, ©. L 
©. 249 fi. 

+) Ebendaj. ©. 258, 
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unten fehen werden, in andre Länder aus. Die viele Pracht, 

welche man gleich Anfangs auf die Worftellungen wandte, 
und die mannichfaltige Art von Beluftigung , melche diefe 
Schauſpielgattung darbot, trugen fehr dazu bei, fie überall 
willfommen und beliebt zu machen. 

Wetteifernd giengen, nun Poefie und Mufit zur immer 
größern Verbeſſerung der Oper fort; aber nicht mit gleichen 
Schritten. So zahlreich die Operndichter der Italiaͤner vor 
dem Apoftola Zeno waren, fo unbedeutend und unpoes 
tiſch find ihre meiften Singſpiele. Maggi, Kemene, Tar 
pece, Stampiglia, Waffei, VNartelli, Manfredi, und 
wenige andre, find die beſſern darunter, 


IH. 
Apoſtolo Zeno. 


S. B. VI. S. 313, ff. — In der Gelhichte der 
ãtaliaͤniſchen Oper machten die zahlreichen ernſthaften Singe⸗ 
ſpiele dieſes Dichters eine merkwuͤrdige Epoche, und die 
ganze Gattung verdankt ihm mehrere weſentliche Verbeſſe⸗ 
zungen. Seine gelehrte Kenntniß der Geſchichte gab ihm 
wuͤrdigere Subjekte an die Hand, als man bisher gewaͤhlt 
und bearbeitet hatte; und eben fo ſehr, als durch dieſe befs 
fere Wahl, unterfchied er fi durch die ganze Behandlungss 
art derfelben. Edle und große Gefinnungen der Ehre, der 

Baterlandsliebe, der Selbftverfeugnung, der Stärke im Un-⸗ 
gluͤck, waren es vornehmlih, wodurd er feine Hauptper⸗ 
fonen und KHauptbegebenheiten charakterifirte. Auch brachte 
er die ernfihafte Oper mit dem Trauerfpiele in nähere Ver⸗ 
wandefhaft, und wandte mehr Fleiß auf Plan und Zufams 
menhang des Ganzen. Selbſt um die komiſche Operngats 
tung erwarb er fih Ähnliche Werdienfte, wie Davon vornehms 
ih fein Don Chiſciotte ein Beweis ift. - Bei dem allen 
blieb doch noch fein muſikaliſches Drama von ber 2 
| | Bol 
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Vollkommenheit entfernt, welche ee in der Folge durch das reichere 
und mehr wahrhaftig dichtriſche Genie des Metaſtaſio erhielt. 
Man ſieht manchen Arbeiten des Apoſtolo Zeno die Eile an, wo⸗ 
Yin er diefeibeniverfettigte ; denn verſchiedne derſelben vollendete 
er in weniger als acht Tagen, Auf der andern Seite aber ift auch 
in feinen Opern mehr Fleiß als Talent ſichtbat. Mehrentheils 
verweilt er fih bei einzelnen Scenen und Situationen viel 
laͤnger, als es der raſche, fortellende Gang eines fuͤr den 
muſi ifalifchen Vortrag beftunmten Schauſpiels erlaubt. Auſſer⸗ 
dem vermiſſt man bei ihm die eben ſo nothwendige Einfach⸗ 
heit und leichte Ueberſehbarkeit des Plane, der oft zu ſiht 
mit müßigem Beiwerk Äberladen ift. Die Zeit der erfin 
Betanntmachung und Aufführung feiner Opern geht vom J. 
1695 bis 1734.  Gie heiffen, nad) der Folge, mie fir in 
den zehn Bänden feiner Poeſie Drammaricke abgedrutt 
find: Ifigenia in Aulide — Merope — Cajo Fabri- 
co — Lucio Papirio — Atenaide — Temiltocle — 
Andromaca — 1 Due Dittatori — Gianguir — — ÖOrneo- 
ſpade — Semiramide in Alcalona — Grifelda — Ln- 
‚dio Vero — Enone — Nitocri — Meride e Selinun- 
te — Ornisda — Scipione nelle Spagne — Engel- 
berta — Jıneneo — Teuzzone — Venceslao — Mi- 
tridate — Eurilteo — I Rivali, Generoi — Eumene 
— Faramondo — Lv Aınor Generolo — girita — 
Aleſſandro Severo — Aminta — Gl’Inganni Felici — 
La Suanvita — Pirro — Il Narcifo — Ambleto — 
Conftantino — Sefofri — Alellandro in Sidone — 
"Aftarto — Artalerfe — Statird — Antioco — Flaviv 
Anicio Olibrio, 

Dei der Andromaca, einer feiner beften Opern, hatte 
Apoflolo Zeno, wie er felbft gefteht, die Mufter feiner Vot— 
gänger, des Euripides und Racine, Und die Troſanerinnen 
jenes griechtſchen Tragiters und des Seneka, vor Augen, 
, od er glelch viel Eigenthuͤmliches, ſelbſt in der Erfindung und 
Fuͤh⸗ 
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Bührung. der. Gabel, himnthat. &o ſetzt er voraus, daß 
Andromache, um ihren Sohn, den Aſtyanax zu retten, ben 
Lilyß zu taͤuſchen, und ihn zweifelhaft zu machen weiß, ob 
jener, oder fein eigner Sohn, Telemach, der. pgn gleichen 
Alter war, und den Andromache in ihre Gewalt du befoms 
men gemuflt hatte, der Sohn diefer letztern ſey, dem er den 
Tod beftimmte. Diefe Ungewißheit veranlaſſt — Sce⸗ 
nen; die legten des dritten Atts 


: YLISSE -con Soldatj, e ANDROMACA 
Ulife. ’ 1 
Greci, — via chiudete. Ecco la ford, — 
- (Qui Uliffe! Apriti, o tarra, ® linghiot: 
UN) einen 
Ur: ‚(Le fi taccia or Telemaco, e „ioganni. ) 
Donna, in Uliffe ıl mellager, deGrei .. 
Ti parla. Ov’&Afianatte? 5: 5: 
Andr, A che mel, chiedi?. 
vi. Ragion d’impero non fi rende al fervo, 
Andr. Sempre la madre tien ragion ſul ſiglio. 
Ul. A contender non venni, ‚Ov’ & Aſtianatte? 
Andr. Ov’ & Priamo? ove Ettore? ove tanti 
altri 
Frigj? Tu d’un fol chiedi; ed io di tutti. 
Ul, Ti faranno parlar, verghe, ugne, e ruote, 
Andr. Minaccia incendj, e piaghe, e fame, e ſete, 
& larti tutte del furor. Son inadre; 
Ul. Sciocco &.tacer giö che dirai fra poco. 
Andr. Tanto preme ad. Uliffe il farmi mifera? - 
Ul, Preme alla Grecia. ‚Non fi vuole un altıa 
Ettore in Altianatte, 
Andr. Si; ch’ einon tolga un giorno 
A Telemaco tuo d’ Itaca il regno. 
Ul, Telemaco rammenti? Oh ſcellerata 


And⸗ 
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Andr. Qui non UVuiſſe: il mellagger de’ Greci 
Mi parla, 
U. Emi dileggi? E tu facefti 
Perir quell innocente®? 
Andr. Tune ignori il deftino, erea mi accul ? 
tl. Spira egli aure di vita, o glace eltinto? 
“ Andr. Ne’ regnü della inorte ej Ita vivendo. 
Ul. Siagli tofto compagno il tuo Altianatte. 
_ Andr. Sei conlolato, Or va; riporta a’ Grect 
Si grato annunzio, Eſca il premuto duolo, 
D’ Ettore il figlio, emio fa gia fepolto. 
Ui. Falfo &quel pianto, . Uliffe io ſono, e daltre 
Madri, e madri anche Dee, vinte ho le frodi. 
Andr. Senti. Prego il gran Giove, e Pluto e Dit, 
E PErinni implacabili, che quanto - 
Di mal puö farmi Uliffe, ora ni faccia, 
Se non € ver, che ferra ; 
Lo fieflo avel Telemaco e Aftianatte, 
Ul, (Spenta 2 dunque con lui la mia verdetta? 
Che fo? locredo! ea chi lo credo?: A donnä, 
E madre? No. Qui ci vuol tutto Uliffe: ) 
Andr. (Riftretto in ſe, medita nuovi inganni.) 
Ul. Da grazie al ciel di non aver piü Aglo: 
Che s’ei vivefle, dall’ Iliaca torre 
Precipitato, elacero, il vedrelti, 
Andr. (M’abbandona lo ſpirto. Oime, che 
örrore!) 
Ul. (Tradı il timor la madre, In quefta Harte 
Diamle altro aflalto,) Ite veloci; e ovunque 
Lo ritrovate, a forza, 
E per le chiome a me il traete, 0 fervi. 
Non lafciate ruina, antro, o ſepolcro. 
Ti volgi addietro, e temi? | 
Di che? Morto « Altianatte, 
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Andr. Son per lungo ufo al mal $ı actofkımata, 
Che ne teıno anche Vombre. 
Ul. Ma tu non lalci di guärdar la tomba 
D’Ettore tuo, Peggiore 
Vedrò s'ora tu ia mıadre, o conlorte, 
Quel fepolcro abbattete, & le odiofe 
Ceneri all’ aria difperdete, e al [uolo, 
Andr. Eınpj! Non anche a tansa 
Malvagita penfalte. 
Contaminafte i Templi; 
Fſpettaſte i ſepolcri. Ah, fe Pofate, 
Refiftero. Mi dara forZe !’ira. 
Ul. Lafciätela gridar. Mano alle [curi. 
Andr. Oh Dio! Marito e hglio io vedrö oppreffi 
Da una fiella ruina? A te le mani 
Porgo; ateipreghi umili . . 
Ul. Dammi il figliv, e poi prega. 
Andr, Aprimi il fen, fe qui lo credi aſcoſo. 
. U. Eh, non fi tardi pib. Spezzate il lallo, 
Andr. Io ti potrei punir col tuo furore: 
Ma da pieta mi & tolta la vendetta; 
Su: fa aprir quella tomba; e fe rion bafta, 
Due Aftianatti ti addito. Uſcite, o figli! *) 
U1, Non ti ſapea due volte madte: Pota 
Una vittima fola era ad Uliffe; 


TFLEMACO, ANDROMACA, ASTIANATTE, 
ed ULISSE. 
Tel. Madre, per te fiam rei a nuova vita. 
Andr. Ecolui vi condanna ä eterna miorte, 
Afl. Sarebbe ei forle il fraudolente Ulilfe? 
Tel; Leggo in quel volto inganno, e crudeltade, 
ul, 


*) Düe foldäti aprono la fepoltura, € n’efeono Aftianätte 
. ® Telemaso, 


€ 
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Ul. Pia crudeltade! Fortunato inganno! 
Andr, Tanto non efultar, Main tua fierezza 
Trema. Qui fon due Rigli; 
Ed un folo & Aftianatte, 
Telem, Aſt. à 2. Ein me lo vedi. 
Andr. Fra lor lo fceglia la tua rabbia. | 
Ul. In ambi 
Lo troverä la morte. A me qual danno?. 
Andr. Si, fe non folli padre. Omai da il cenne; 
Fammi teco infelice, In Altianatte 
Teleınaco fi uccida; 
Aftianatte in Telemaco. Nel morto 
Avrai sempre il tuo figlio; il mio nel vivo: 
Se perdi entrambi, miferi egualmente 
Saremo: ma tu folo fcellerato, 
L’arcano e tutto mio, Penfi atterirmi? 
Son la vedova d’ Ettore, e fon madre. 
Tu refta in tuo furor nimico, e padre. 
Guarda pur. O quello, o queſio 
E' tua prole, e [angue mio. 
Tu nol fai; ma il fö ben io; 
Nea te, perfido, lo. diro, 
Chi di voi lo vuol per padre? 
Vi arretrate? Ah, voi tacendo 
Sento dir: Tu mi fei inmadre, 
Ne colui mi genero. (Si parte. ) 
TELEMACO, ASTIANATTE, e ULISSE, 
Tel. Fermati. Dove? achi mi lafci, o imädre? 
AR. Io di Uliffe in balia? Meglio l’orrore 
Ai copria di quel [allo, 
Ul, Nella mia tenda eußodite entrambi. 
Tel. 1 figlio in me non ricercar. Sarebbe 
Amabile il inio padre; ed io ti aberro: ( Si parte.) 


Af. 
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Aſt. Aſtianatte [on io. Regni, e grandezze | 
Mi tolfe il fato: almien mi lalci il nome. en Parte,) 


ULISSE flo, . * 

Dal non. uſato Nrdimento alline et 
Scuotiti, alma d’ Uliffe, ' or gent 
Tu.cercavi un fol bene. Eecb ne.hai.due: u 
Hnimie, edil Ali 0 


Che :pr6? Qual ufo' farne a a Ge 
Püoi? Si uccida Aſfianatte: Amör ne tremd, .  . 
Teletuaco si abbracch: Odio’ il ributta; 
Chi feiogliera P’ineftricabil nodo? ꝰ Sg 
Natura? Arts l’ha vinta, . a era 2 
E äbbominevol'nome, ae 
Andromaca? Qual fede u I ee 
Dar pollo ad- una miadre? In sü gear bbre — * 
Anche vero è ſoſpetto. 
Che farö? Grecia, Pirro, odio, natura, 
Tutto mi nuoce. Timido, perpleffo, u 
Pit non fi riconosce Uliffe‘ iltello. 
Una femmtina mi ha’ vinto 
Di accortezza, em’ ingannd; 7 
'E dal cieco labirinto 
Per ufcir la via non ho; 


B II I: 
Me t a ſt a fi o. 
S. B. J. S. 257. B. V. ©. 37: B. Vi. ©. 343. — 
Er wird allgemein als der beſte und vortrefflichſte Operns 
Dichter anerkannt; und ich verweife hier wieder, zur Waͤrdi⸗ 
gung feiner großen Verdienſte um das muſikaliſche Drama, 
auf die vor feinen Werken befindliche Abhandlung des Ri⸗ 
niero de’ Ealfabigi, wemit Hrn. Siller's Schrift über Me⸗ 


taſtaſio, und Arteaga⸗ eilſtes sw. feiner Gefchichte der 
Bu: itallaͤ⸗ 
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italianiſchen Oper zu vergleichen iſt. Cine ausführliche und 
fursrefiante Lebensbefchreibung diefes Dichters von dem Advo⸗ 
taten Carlo Eriftini, finder man in dem vierzehnten Bande 
der Turiner Ausgabe feiner Werke. Metaſtaſio gab ſowohl 
dem Inhalte als der Einkleidung der ernfihaften Oper neue 
und wefentlihe Vorzuͤge. Keim Dichter verftand fi ſo volls 
tommen auf eine giüctihe Wahl des Subjekts, auf Leichte 
und doch wirkungsvolle Verbindung. der. Scenen, auf dem 
fchönften, zauberiſchen Wohlklang des Versbaues und der 
Sprache. In feinen Opern herrſcht die gluͤcklichſte — 
bildung der hohen tragiſchen Einfachheit der Griechen; 
wie ſehr ihm der. wahrſte Ausdruck des Gefuͤhls jeder A ae 
lang, davon giebt Arteaga ſehr auffallende Beiſpiele. or 
nehmlich ift dieß in feinen Arien der Fall. Hier nur ein paar 
Proben: zuerſt des ſanften, einnehmenden Ausbeute ; ; 
- Oh che felici piantil =: 
Che. amabile martir! 
Purche fi polla ‚dir: 
Quel core e mio, 
Di due bell’ alme amanti _ 
Un’ alma allor, fi fa,. , 
Un’ alma, che non ha 
Che un fol desie, 
des muthvollen und belebten: 
Fiamma ignota nell’alma mi fcende; 
Sento il Nume: m iſpira, m’accende, 
Di me ftefla mi rende. mapgior. 
Ferri, bende, bipenni, ritoxte, 
Pallid’ ombre compagne di orte, 
Gia vi guardo, ma l[enza terror. 
w — und feurigen: = 
Del forte Licida 
, Nome maggiore 
D’Alfeo ſul margine 
Mai:non [uone, 


1. 


Suder 
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Sudor più nobile 
Del fuo ſudore 
L’ arena Olimpica 
Mai’ non bagno, 

L’arti ha di Pallade, 
L’ali ha d’ Amore, 
Di Apollo e d’Ercole 
L’ardir moſtrò. 

No, tanto merito, 
Tanto valore 
L’ombra de’ fecoli, 
Coprir non può. 


Vorzüglich war er Meifter in der großen dramatiſchen Kunft, 
das Herz zu rühren und Leidenfchaften zu erregen, eine 
Beredſamkeit ift, ui Arteaga mit Recht fagt , das /ene tor» 
mentum Des Zora, ‚aufs Herz gerichtet; und vielleicht iſt 
ihm in dieſer Ruͤckſicht kein andrer Dichter, in und auſſer 
Italien, an die Seite zu ſetzen. Keiner iſt, wie eben dieſer 
Kunſtrichter anmerkt, in die Philoſophie der Liebe ſo tief 
eingedrungen; keiner hat fie mit natuͤrlichern Barden, ges 
mahlt. Nach allem dieſem und vielem andern Lobe beurs 
theilt indeß Arteaga diefen großen Dichter mit großer Strens 
ge, und wirft ihm verfchiedene Fehler vor. Nach feiner 
Meinung hat er das mufitalifhe Drama dadurch, daß er 
ihm überall die Liebe zur vornehmften Triebfeder gab, nicht 
nur zu weihlih, fondern fogar weibiſch, gemacht. Den 
Styl der Einbildungskraft hat er zu oft der Sprache der 
Leidenſchaften untergefhoben, und nicht felten die Verzieruns 
gen des Witzes der Sprache der Natur vorgezogen. Manche 
Scenen feinen ihm ganz müßig, und bloß zur Ausfüllung de 
zu ſtehen; oft hat er auch das Coſtume verfehlt, und feinen Pers 
fonen Anfpielungen in den Mund gelegt, die ihnen nad) and 
und Zeit auf feine Weife zukommen konnten. 


’ Yu a Sunt 
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Sunt delicta tamen, quibus ignovifle velimus, 


„Nam neque chorda fonum reddit, quem tult manus 


et ınens, 

Pofcentique gravem perlaepe remittit acutıum: 

Nec femper feriet, quodcunque mimabitur, arcus. 

Verum ubi plura nitent in carmine, non ego paucis 
. Offendar maculis, quas aut incuria fudit, 

Aut humana parum cavit natura. 
Die famtlihen Opern diefes Dichters find: Artalerle — 
Adriano in Siria — Demetrio — Olimpiade — Ifi- 
pile — Ezio — Didone Abbandonata — La Clemex- 


za di Tito — Siroe — Catone in Utica — Demo: 
foonte — Alellandro — Lchille in Scire — Ciro Fur 
nöfciuto — Temiſtocle — Zenobia — Iperıneftra — 


Semiramide — II R2 Paflore — L’Eroe Cinefe - 
Attilio Regolo — Nitteti — L’Angelica — Alcide a 
Bivio — Il Trionfo di Clelia — Romolo ed Erhlia — 
I1 Ruggiero — Siface. Aus fo vielen Schönheiten eine 
Probe auszuheben, oder unter fo vielen meifterhaft bearbeis 
teten Opern eine oder andre als die beften auszuzeichnen, üft 
kaum möglih. Zu den trefflichſten gehoͤrt indeß gewiß der 
Temiſtocle, deffen großer edler Charakter, mitten unter 
Verfolgungen und mwidrigen Schickſalen, fich immer gleich ers 
Hält. Die Achener verlangen ihn vom XRerxes zuruͤck; dies 
fer aber ‚rüfter ein maͤchtiges Heer wider fie, und fellt dem 
Themiſtokles an die Spitze deſſelben. Set hatte diefer es 
in ſeiner Gewalt, ſich an Athen zu rächen. Er ſchlug abe 
die Befehlshaberftelle aus, und erregte dadyrch den Unmil 
len des Xerxes, dem er feine kriegriſche ae wi 
derraͤth. 


‚Merftfio 6461772 
TEMISTOCLE, SERSE, e SEBASTE, 
Serfe. Duce, che penfi?, — 
Tem. Ah camıbia | 
Cenno, mio Re, Vhèé tanto mondo ancora 
Da [oggiogar. | 
Serfe. Se dellaGrecia avverla 
Pria P.ardir non confondo, 
Nulla mi cal d’aver. [oggetto.i il mondo. 
Tem. Rifletti.. .. 
Serfe. E ftabilita 
Di gia Pimprefa; e chi s’oppon, m’irrita. 
Tem. Dunque eleggi altro Duce. 
Serfe. Perche?. 
Tem. Dell’ armi Perfe 
lo depongo P’impero al pie di Serfe. *) 
Serfe. Come? 
. Tem. Evuoi, ch’ io divenga, 
N diftruttor delle paterne ınura? 
No; tanto non poträ la mia fyentura. 
Seb. (Che ‚ardir!) 
Serfe. Non & più Atene, è quelia reggia 
La patria tua; quella t'inſidia, e quelia 
T’accoglie, ti difende, e ti foltiene. 
Tem. Mi difenda, chi vuol; nacqui in Atene, 
E' iftinto di natura 
L’amor del patrio, nido. Amano anch’ efle 
Le fpelonche natie le fiere iftelle, 
Serf. (Ah d’ira avvampo!) Ah dunque Atene 
ancora 
Ti fta nel cor? Ma che tant ’ami in lei?. 
Tem, Tutto, Signor; le ceneri degl’ Avi, 
Le ſacre leggi, i tutelari Numi, | 
La favella, i coftumi, 


D 


Un 3 | If 


«) Depone il baftone a pie del truno, 
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N ſudor, che mi coſta, 
Lo fplendor, che ne trafh, 
L’atia, i tronchi. ilterren, le mura, i fafh: 
Serfe. Ingtato! Ein faccia ınia *) 
ı Vanti con tanto falto 
Un amor, che m'oltraggia? 
Tem. Iofon.,... 
Ser. Tu fei 
Dunque ancor ınio nemico, In. van tentai 
Co’ benelfizj miei .. . | 
Tem. Quelti mi ftanno 
E a caratteri eterni, ” 
Tutti impreffi nel cor. Serfe m’additi 
Altri nemici [ui, 
Ecco il mio fangue, il verlero per ui. 
Ma della patria a’ danni 
Se pretendi obbligar gli sdegni miei, 
Serfe, t’ inganni, io ımorirö per lei, 
Serfe.. Non piu; penfa, erifolvi; efler non lice 
Di Serfe amico, e difenflor d’Atene, 
Scegli, qual vuoi, 
Tem. Sai la mia [celta, 
Serfe. Avverti; 
: Del tuo deltin decide 
Quelto momento. 
Tem. 1 [o pur troppo, 
Serfe. Irriti 
Che puö farti infelice. 
Tem. Ma non ribelle. 
$erfe. Il viver tuo mi devi, 
Tem. Non Y’onor mio, 
Se fü. T’odia la Grecia, 
Tem. Io l’amo, 
 *) Scende dal trona. 
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Serfe. (Che infulto! oh Dei!) -Quelia mercede 
ottiene 
Dunque Serfe di te? 
Tem, Nacqui in Atene, 
Serfe. (Piü frenarımi non poſſo.) Ah quell ingrate 
Toglietemi d’ innanzi, 
Serbatelo al caftigo. E pur vedremo 
Forfe tremar quelto coraggio invitto, 
Tem. Non e timor, dove non & delitte, 
Serberö fra’ ceppi ancora _ 
Quefta fronte ogn’or [erena; 
E'la colpa, enon la pena, 
Che puö farmi impallidir: 
Reo fon io; convien, ch’.io mora, 
Se la fede error s’appella; 
Ma per colpa cosı bella 
Son fuperbo di morir. 


— 
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Urfprung und Fortgang der Oper 
| in Sranfreich, 


Man hatte zwar ſchon im fechszehnten Jahrhunderte fr 
Singemuſik mit verfcbiedenen oͤffentlichen Luftbarkeiren da 
franzoͤſiſchen Hofes, befonders mit Balleten und Mastera 
den, in Verbindung gebradht, und Ronfard und Baif maı 
„ren die berähmteften Dichter, welche bei dergleichen Gele 
genheiten die Morte verfertigten. ‘Die eigentlihe Oper 
aber nahm in Frankreich erft gegen die Mitte des ſiebzehn⸗ 
ten Jahrhunderts den Anfang, und wurde von Italien aus 
bort zuerft eingeführte. Der Kardinal Mazarin ließ nam 
fih im Jahr 1645 eine komifche Oper, La Felta Teatrale 
de la Finta Pazza vor dem Könige fpielen, die fehr gefiel. 
Gleich hernad ließ er Sänger aus Stalien kommen, die im 
Jahr 1647 eine ernfthafte Oper, Orfeo ed Euridice, auf 
führten. Vermuthlich wurde dadurch Pierre Corneille ver⸗ 
anlafft, im 3. 1650 feine Andromeda zu verfertigen, ein 
Trauerfpiel mit Maſchinen, und eingemifchten Gefange, 
das faft ganz opernartig eingerichter if. Sie wurde mit vie 
lee Pracht aufgeführt, und die Mafchinen : Verzierungen ber 
‚ Bühne gefielen fo fehr, daß man fie in Kupfer ſtechen lieh. 
Man dachte nun darauf, eine franzöfifhe Nationaloper zu 
haben; es fehlte aber an guten Sängern und Komponiften; 
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auch glaubte man, daß die franzöfifhe Sprache für die 
Muſik diefer Art nicht gemacht fey. Pierre Perrin wagte 
es indeß zuerft, einen Operntext in dieſer Sprache zu fehreiz 
ben, der freilich ſehr fehlecht war, aber doch bei der Auffühs 
rung von Cambert in Muſik gefegt, vielen Beifall fand, 
ob man gleich dabei weder Mafhinen noch Ballete zu Huͤlfe 
nahm. Perrin wurde dadurch aufgemuntert, noch eins 
Ariadne und den Tod des Adonis zu fhreiben. Kine 
zweite italiänifhe Oper, Ercole Amante, welche der Karı 
dinal Mazarin bei der königlichen Wermählung, 1660, aufı 
führen ließ, gefiel ſchon weniger. 


Am Jahr 1669 erhielt der Marquis de Sourdeac, 
der in Angabe der Maſchinen überaus glücklich war, mit 
Perrin und Lambert gemeinfhaftlih gin koͤnigliches Privi⸗ 
legium zu einer franzöfifhen Oper, unter dem Namen einer 
Academie de Mufique.. Man ließ dazu aus Languedoc ges 
fhiefte Muſiker kommen, und gab ſich überall Mühe, gute _ 
Sänger und &Gängerinnen ausfündig zu machen. Die 
- Theater wurde im Mai, 1671, mit der Oper Pomone ers 
öffnet, wozu Perrin den Tert, und Cambert die Muſik verfers 
tigt hatte. So elend jener, und fo mittelmäßig diefe war, 
fo fpielte man fie doch acht Monate nad) einander mit dem 
größten Beifall. Im folgenden Jahre wurde ein muſikali⸗ 
ſches Schaͤferſpiel, Les Peines et les Plaifirs del Apom, 
von Gilbert, auf dieß Operntheater gebracht. 


Mit Perrin hatte fi der Marquis von Sourdenc ents 
zweit; und Sean Baptifte Lully, aus Florenz gebürtig, und 
Dberauffeher der Mufit des Königs, machte fich diefen Ums 
ftand zu Nutze. Durch Vermittelung der Marguife von 
Monteſpan brachte er es dahin, daß ihm Perrin, für eine 
Summe Geldes, feinen Antheilan dem Privilegium der Oper 
uͤberließ. Lully ließ ein neues Iheater bauen, und vereinte 
fid) mit dem koͤniglichen Maſchinenmeiſter Vigarini. Noch 
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im %. 1672 eröffnete er daffelbe mit den Feres de PAmour 
er de Bacchys, einer Schäfereper mit Ballets, wozu Qui⸗ 
nault den Text verfertigt hatte, und worauf zu Anfange des 
folgenden Jahrs die Oper Eadmus, von eben biefem Dichter 
folgte. Nah Moliere's Abfterben erhielt Lully noch in eben 
dem Jahre von dem Könige das Schauſpielhaus im Palais 
Royal, welches nachher beftändig für die Oper beftimmt blieb. 


Fully ift ed vornehmlih, dem bie Sranzofen die Auf⸗ 
nahme ihrer Oper zu danken haben ; und unter den Dichtern 
diefer Gattung hatte Quinault ein gleiches Verdienſt. Ihm 
folgten hernach mehrere Dichter, unter welchen Thomas 
Corneille, Campiftron, Sontenelle, la Sonteine, Rouffean, 
la Motte, Dancher, Moncrif, le Scanc, Bernard, Dir 
touches, Cabufac, la Bruere, Voltaire, Marmontel, & 
Mard, Ehabanon, u. a. die vornehmften waren. Und is 
hatte auch Lully verfchiedne Komponiften, unter den Franzo⸗ 
fen ſelbſt, z. B. Eolaffe, Monteclair, Royer, Ramenu, 
Berton, Mondonville, u. a. m. zu Nachfolgern. Niemals 
aber machte, wie befannt, die eigentliche Nationalmufif dee 
Franzoſen fonderlihes Gluͤck; und ſelbſt in Frankteich war 
der Eindruck weit größer, melden ausländifche, oder nach dem 
Geſchmack der Ausländer , befonders der Itallaͤner, gebildete 
franzöfifhe Komponikten durch ihre Opern auf die Nation 
machten, wobei fie den einheimifhen Gefhmad jedoch nicht 
ganz hintanfegten, Auf diefem Wege erwarben fich inneuern 
Zeiten vorzuͤglich Philidor, Gretry, Glud, Piccini, Sac⸗ 
chini, u. a. m, ausgezeichneten Ruhm. 


II. 


* ” 


: Quinauft. er 633, 
II. 
Quinault. 


⸗ 


Philippe Quinault, geb. zu Paris, 1635, geſt. 1688, 
ift no immer, und mit Recht, von allen franzöfiichen Opern: 
dichtern der Gerühmtefte. Mean darf ſich die öftern Spät: - 
tereien des Boileau über ihn nicht irren laſſen; ob fie gleich 
viel dazu Beitrugen, daß man ihm felten volle Gerechtigkeit 
wiederfahren ließ. Hieran mochten indeß auch wohl feine 
Luſtſpiele, und mehr noch feine Trauerfpiele Schuld feyn; 
in beiden war er hoͤchſt mittelmäßig, Die einzige Komödie, 
La Mere Coquette ausgenommen, die fih auch lange auf 
dem franzöfiihen Theater erhalten hat. Fuͤr die Iyrifche 
und mufltaliiche Poefie der Oper aber, fo weit feine Sprache 
fie vertrug, beſaß Quinault ein vorzuͤgliches Talent, fehe 
viel Anmuth, Feinheit und gluͤckliche Mannichfaltigkeit in 
Empfindung und Sprache; und durch Lully's Kompoſition 
‚ wurden diefe Opern feinen Landesleuten noch werther, und 
in ihrer Arc klaſſiſch. Einige derfelden find, um fie der 
italiänifhen Muſik angemeffener zu machen, von Mars 
montel, und andern neuern Dichtern, wieder überarbeitet. 
Ihre Titel find: Les Fetes de l’Amour et de Bacchus 
— Cadmus — Alcefie — Thefte — Atys — Iſis — 
Proferpine — le Triomphe de l’Amour — Perlde — 
Pha&ton — Amadis de Gaule — Roland — le Temple 
de la Paix — Armide. — ine der beften ift Alcefic, 
und ich gebe daraus hier die Scenen zur Probe, wo fie 
vom Herkules aus dem Schattenreihe herauf, und ihrem 
Gatten, Admer, twieder zugeführt wird, um fle mit der 
unten ausgehodenen Scene aus Wieland's Alcefte zufams 
men halten zu können: 


ALCIDR, 
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ALCIDE. ALCESTE. ADMETE. CEPHISE. 
LYCHAS, STRATON, PHERES, CLEANTE, 
LE CHOEUR. 


Alcide 
Pour une i belle victoire 
Peut-on avoir trop entrepris? 
Ah qu’il et doux de courir a la gloire, 
Lorsque !’Amour emdoit donner le prix ! 
Vous d&tournez vos yeux! je vous trouve infenfible ! 
Admete a ſeul icy vos regards les plus doux? 
Alceſt e. 
le fais ce qui m’elt poſſible, 
Pour ne regarder que vous. 
Alcide. 
Vous devez fuivre mon envie, 
. Ceft pour moy qu’on vous rend le jour. 
Alcefle 
Je n’ay pü reprendre la vie, 
Sans reprendre aufli mon amour. 


Alcide. 
Admete en ma faveur vous a cédé luy-m£me, 


— 


Admete. 
Alcide pouvoit feul vous Öter au tr&pas: 
Alcefte, vous vivez, je revoy vos appas, 
Ay-je pu trop payer cette douceur extreme? 
Admere et Alcefle. 
Ah! que.ne fait-on pas 
Pour fauyer ce qu'on aime! 
Alcide. | 
Vou foupirez tous deux au gr& de vos delirs; 
Eft- ce ainſi qu’on me tient parole? 
Admere 


JJ Quinault. | 6ss 


Admere et Alcefte. 
Pardonnez aux derniers ſoupirs 
D’un malheureux amour, qu’il faut qu’on vous im- 


i mole:; 
Alcefte \ ve Ä 
ilne [aut plus nous voir! 
Admere 2 pP 


— —— moy voſtre =; —— 
un autre que % | oit dependre, 
| ” ‚de vous mon deltin , ir 
Il faut; dans les grands coeurs, que P’amour le plus 
2 | tendre 
Soit la victime du devoir. 

Alceſte 44 5 2a F 

il ne faut plus nous voir! 
Admere p 
Admete fe retire, ct Alcefte offre fa main à Alcide qui arrẽte 

Admete, et luy cède la main qu’Alcefte luy preſente. 


Alcide. 

Non, non, vous ne deveZ pas croire 
Qu’un vainqueur des tyrans l[oit tyran a [on tour: 
Sur l’enfer, fur la mort j einporte la victoire, 

Il ne manque plus a ma gloire 
Que de triompher de ’ Amour. 


Admere et Alcide. 


Ah! quelle gloire extröme! 
Quel heroique eflort ! 

Le vainqueur de la mort 
Triomphe de luy- meme: 


APOL- 
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ADMETE, ALCESTE, et leur SUITE. 


Apollon defcend dans un palais eclatant, au milieu des Mufes 
et des Jeux qu’il amene pour prendre part ä la joye d’ Admete er 
d’.Alcefte, et pour celebrer le Triomphe d' Alcide. 


f 


3 Apollon. 

Les Mufes et les Jeux s’empreilent de defcendre, 

Apollon les conduit dans ces aimables lieux. 

| Vous, a qui j’ay pris ſoin d’ apprendre 

A chanter vos amours, [ur le ton le plus tendre, 
Bergers, chantez avec les Dieux. 
Chantons, chantons, failons entendre 
Nos chanfons jusques dans les cieux. 





Une troupe de Bergers et de Bergeres, et une troupe de 
Paftres, dont les uns chantent, et les autres danfent, viennent 
par l ordre d’ Apollon contribuer à la r&jouiffance. 


Les CHOEURS des MUSES, des THESSALIENS, 
et des BERGERS. 


Chantons, chantons, failons entendre 
Nos chanfons jusques dans les cieux, 
Sırarom chante au milieu des Paftres danfants. 
A quoy bon 
Tant de raifon 
Dans le bel äge? 
A quoy bon 
Tant de railon 
Hors de failon? 
Qui craint le danger 
De s’engayer 
Elt fans courage: 
Tout rit aux amantts, 


/ Les 
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Les jeux charmants 
Sont leur partage: a 
' Tot, töt, töt foyons contents, 
il vient un temps - 
Où l’on- eft trop lage. . 


Cephife chante au milieu des Bergers et des Bergeres quı 
danfent. 
Colt la faifon d’aimer 
Quand on fcait plaire: 
Ceft failon d’aimer - . 
Quand on kait charmer. 
— plus beaux de nos jours ne durent guere, 
Le fort de la beaut@ nous doit allarmer, 
Nos chamıps n'ont point de fleur plus Er 
Ceelt la failon d’ainner, 
Quand on fcait plaire: 
C’eft la ſaiſon d’aimer 
Quand on fgait charmer. 
Un peu d’amour elt necellaire, 
Il n’elt jamais trop töt de s’enflamer! 
Nous donne-t’on un coeur pour n’en rien faire? 
Celt la failon d’aimer | 
Quand on feait plaire: 
Ceft la failon d’aimer 
Quand on fgait charıner. 

La troupe des Bergers danfe avec la troupe de Paftres. Les 
Ehoeurs fe r&pondent les uns aux autres, et s’uniffent enfin tous 
erdemble. 

Les Choears, 
Triomphez, genereux Alcide, 
Aimez en paix, heureux Epoux. 
f toüjours la ae — 
lans ceſſe PAmour — 
Jouillez 
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Jojiffez ; a jamais des f les plus doux. 


L plaifirs 
———— genereux Alcide, 
Aimez en paix, heureux Epoux. 
Apollon vole avec les Jeux. 
III. 
La Fontaine. 

S. B. J. S. 19 und 173. Der Beifall, den er ſich 
durch feine Fabeln und Erzählungen erworben hatte, veranı 
laſſte Lully's Antrag, eine Oper für ihn zu verfertigen, wo⸗ 
für er ihm eine anfehnliche Belohnung verſprach. La Som 
taine ſchrieb die Schäferöper, Daphne, die aber den: Km: 
poniften fo wenig Genüge that, daß er fih, aller Verſtel 
lungen und Bemühungen des Dichters ungeachtet, durchaus 
weigerte, fie in Muſik zu fegen. Dich veranlajite folgende 
Verſe von Kigniere: 

Ah! que j’aime la Fontaine, 

D’avoir fait un Opera! 

Oh verra finir ma peine 

Aufß-töt qu’on le jouera. 

Par Pavis d un fin critidue 

Je vais me mettre en boutique 
Pour y vendre des ſifflets: 
Je ferai riche a jamais. 
La Sontaine ließ ſich indeß von Wweitern Verſuchen in einer 
Gattung, für die er nur wenig Talent befaß, nicht ads 
ſchrecken, und fehrieb eine zweite Oper, Affrie, die von 
Eolaffe komponirt und im J. 1691 auf die Sühne gebracht 
wurde, aber keinen ſonderlichen Beifall erhielt. — Ich bes 
merke bei diefer Gelegenheit, dag diefer Dichter auch ſechs, 
Pr faſt völig, und mit Recht, vergeffene, Luftfpiele gefchries 
j ben 
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ben hat: PEunuque, nad) dem Terens, le Florentin, 
eine Satire auf Lully, wegen feiner verfcehmähten Dper; 
le Veau' Perdu; la Coupe na Ragotin, und 


Clim£ne. 


IV. | 
la Motte ep 


S. B. J. ©. 21. — Sontenelle fagt von ihm: Si 
jamais quelqu’un eut droit au titre. d’ Umiverfel, c’efk 
fans contredit M. de la Morst, Le brillant et la ſolidité, 
la yivacite et la jultelle, la profondeur du raifonne- 
ment, la force, la d&licatefle, la nettei& et la precifion 
du fiyle, tout cela [e trouve r&uui au plus haut d&gr& 
dans fes ouvrages. Und freilich giebt es feine Dichtungs⸗ 
art auffer der Satire, worin ſich diefer Schriftiteler nicht 
verſucht hätte; aber eben weil er in allen Gattungen glänzen 
wollte, gelang es ihm in keiner vorzäglih; am meiften aber 
doch noch in der Fabel und hoͤhern Ode. Unter feinen dras 
matiſchen Werken find feine Opern nicht die vermerflichiten, 
wenn man ſich einmal in ihre Form zu ficken weiß, obgleich 
ihn Quinault an Iyrifher Fülle und Gefchmeidigkeit des 
Ausdrucks fehr übertraf. Diefer feiner Singfpiele giebt es 
niche weniger, als ein ganzes Duzend: L’Europe Galante 
— Ile — Amadis de Gr&ce — Marthefie, premiere 
Reine des Amazones — le Triomphe des Arts — Ca- 
nente — Omphale — (le Carneval et la Folie) — la 
Venitienne — Alcyone — Scanderbeg. — — La 
Motte erfand eine neue Art von Oper, die, vornehmlich bei 
der.feiner Marion eignen Liebe zur Abwechſelung, fehr gefiel, 
ob fie gleich wider die weſentliche Regel jedes Kunſtwerks, 
die Einheit der Handlung, verſtoͤſſt. Es find nämlich eins 
zelne, bloß unter Einem gemeinfchaftlihen Namen vereinte, 
en deren jeder eine befondre Handlung enchält. Seine 

Er Europe 
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Europe Galante war ber erſte Verſuch in dieſer Gattung; 
und von aͤhnlicher Einrichtung iſt auch das Opernballet, Le 
Triomphe des Arts, welches aus fünf Akten oder Entreen 
beſteht, deren jede einer befondern Kunft gewidmet iſt: die 
erfte der Baufunft, bie zweite der Poeſie, die dritte der 
Muſik, die vierte der Mahferei, und die fünfte der Bild⸗ 
hauerkunft. Diefe legte, Die ich ‚hier zur Probe mittheile, 
enthält die bekannte Kabel von Pygmalion. 


LA SCULPTURE. 
Le Theätre reprefente 1’ Attelier de Pigmalion, au milieti duqnel 
paroit la Statue dont il eft charme. 
SCENE PREMIERE. 
PIGMALION feul, 
Fatal Amour! cruel vainqueur! 
Quels traits as-tu choifi pour me percer le coeur? 
Je göutois une paix profonde; 
r eftime des mortels avoit combl& mes voeux. 
rourquoi viens-tu, par des bizarres feux, 
Me rendre la fable du monde? 
Fatal Amour! cruel Vainqueur! 
Öuels | traits as-tu choifi pour mie percer le Sa 
Je treınblois de t’ävöir pour maitre, 
Päi craint d’tre ſenſible; il falloit m’enı punir; 
Mais devois- je le devenir 
Pour un objet qui ne peut ’£tre? 
Fatäl Amour! cruel vainqueur! 
Quels traits äs-tu choifi pour me percer le cdein ? 
Cette beauid que rien n’egale.... 
SCENE DEUXIEME. 
PIGMALION, UNE PROPFTIDE, 
La Propetide. 
Ingrat, Velt donc ici que tu,portois les pas ? 
u Ventraine [ans celle une Hamme fatale? | 


— 


Tu me [uis pour chercher d’infenfibles appes, 
Et cet Ouvrage eft ma rivale: 
Pigmalion: 
Accufez-en le celefte courroux; 
Je brüle d’une ardeur que je ne puis £teiridre,.. 
Mon coeur fe la reproche encore plus que vous; 
Mais il n’en eft que plus a plaindre, , 
Cellez d’aimer l’objet de la haine des Dieux, 
Etouffez votre Amour, que la railon le döormpte; 
Fuyez, fuyez loin de ces lieux, 
Et cachez a jamais vos loupirs et ma honte, 
La Propetide, 
Que je fuye! ah! cruel, eli-il en mon pouvoir? 
En vain tu braves qui v’adore; 
Par tes mepris mon [eu s’irriie encore, | 
Ma vie eft attachce au plaifir de te voir. 
Non, tu n’eft pas l’objet de la haine c£lelte; 
Cal u moi que le Ciel &puife fa rigneur: 
Et Venus pourfuit dans mon coeur, 
Le refte malheureux d'un fang qu’elle detefte, 
Ciel! tu ne daigies pas ecouter mes regrets, 
Tes regards [ont [ans ceffe attaches fur ces traits; 
Pourquoi ton Art fit-il une image fi belle? 
Helas! que n’ai-je [es attraits; 
Ou que ne fuis je infenfible comme elle? 
Pigmalion regardant la Statue. 
ı Ah! #il etoit une ınortelle. ... 
La Propetide. 
Ingrat, n’acheve pas tes barbares fouhaits: 
| Pigmalion. 
Non, jejne puis le taire davantage: 
on coeur chterche par tout les traits de cet objet. 
Et ſi Ceft vous faire un outrage, 
Je vous offre a percer le coeur qui vous le fait; 
£ra 
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La Propezide. 
Je punirai mieux ton caprice, 
Ceſt en l’aimant toujours qu’il faut venger ma foi. 
Je ne puis inventer’pour toi 
Un plus cruel fupplice. 
Pigmalion. 
O Venus, me£re des plaifırs, 
Daigne enfin calmer ta colere, 
Etouffe dans nos coeuts de imalheureux defirs, 
Ou conlens a les fätisfaire. 
Quwentends-je? et quel eclät fe r&pand dans ces lieux? 
‚Ceft Venus qui s’offre a mes yeux. 


SCENE TROISIEME - 
VENUS, LA PROPETIDE, PIGMALION. 
| Vinus 
Je viens finir les maux ou ta flamme t’engage; 
Mon fils pour ton bonheur veut s’unjr avec ımoı; 
Je vais animer cette image, 

. Et P’Amour aufi-töt doit P’enflammer pour tci. 
C'eſt ainfı que ton Art regoit la recompenle. 


La Propetide. 
Cruelle, a quelexces portes-tu ta vengeance ? 
Non, barbare Divinite, 
Je ne redoute plus ta haine; 
Je te d&fie avec ta cruaut& 
De rien ajoüter a ma peine. 
Souffre a ton tour les maux que tu fais aux mortels: 
Que ton fils te d&clare une implacable guerre: 
Et qu’avec moi toute la Terre 
Ole outrager ton nom, et brifer tes Autels. 
Vain transport, inutile plainte, 
-Le [ecours de ce fer fervira mieux mon coeur. 
Mais 
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Mais il m’£chappe, et la douleur P 
M’accable, et pr&vient fon attainte, 
Venus. 


Yai pitiö de [a peine; et par [on changement 
Je veux venger ma gloire et finir [on tourment. 
Elle eſt changee en rocher. 
ä igmalen. 
Toi, reconnpis ta nouvelle conquèête. 

L’ Amour veut fervir tes defirs: 

Bientöt, par une aimable fete, 
Les Arts vont en ces lienx cel&brer tes plaifirs. 

Venus part, et Amour vole avec un flambenu devant la 
Statue qui devient animee. 


SCENE QU4ATRIEME. 
PIGMALION, LA STATUE, 


La Strarue. 
Que vois-je? ou fuis-je? et qu’eft-ce que je penſe? 
D’ou me viennent ces mouvemens? 
Que dois-je croire? et par quelle puillance 
Puis-je exprimer mes fentimens ? 
Mais quel eft cet objet? mon ame en elt ravie, 
Je goüte en le voyant le plaifir le plus doux. 
Ah! je ſens que les Dieux qui me donnent la vie, 
| Ne ıne la donnent que pour vous. 
Pigmalion, 
De mes maux a jamais cet aveu me d£livre. 
Vous feule, aimable objet, pouviez me [ecourir: 
Si le Ciel ne vous eüt fait vivre, 
Il me condamnoit a mourir. 
La Statue. 
Quel heureux fort pour moi! vous partagez ma 
flamme. 
Ce n’et pas votre voix qui m’en inftruit le mieux: 
&£r 3 Mais 
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Mais je reconnois dans vos yeux 
Ce que je rellens dans ınon ame. 


Pigmalion, 


Pour un coeur tout à moi puis -je trop m’enflammer ? 


Que votre ardeur doit mietre chere! 
Vos premiers mouvemens. ont été de m’aimer. 


La Starue. 


Et mes premiers Ipins dev oys plaire. 


le ſuivrai toüjours ze los; 
Prenez le foin d’un deftin que j'ignore, 
Tout ce que je connois de moi 
C'eſt que je vous adore, 


Pigmalion et la Statue. 
Aimons- nous, aimons nous toujours, 
Notre bonheur d&pend de nos amours, 


Pigmalion, 
Ce concret nous annonce une agreable Fite; 
Les Arts viennent ici c&lEbrer ma conquete. 


SCENE CINOUIEME. 
Pigmalion, la Starue, 
Choeur des Arts conduits par la Danfe. 
Choeur. 
Jouiflfez d’un bonheur extreme. 
Que de vos feux rien n’arrete le cours; 
Et que Amour vous apprenne lui- meme 
L’ Art de plaire et d!aimer taujours, 
Un Matelot, pour la Navigation. | 
Embarquez-vons, jeunefle trop timide; 
| Proßitez d’un heureux loiſit: 
Aimez, aimez; l’Amour eft le feul guide 
Qui ınene les.coeurs au plaifir, 


Une 
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Une Payſane, pour !’ Agriculture, 
‚Le plaifir eft dans nos bocages, y 
L’Amour nous y fuit toujours: i 
| Nous voyons tomber nos feuillages 
Sans voir finir nos beatıx jours. 
- Quand la belle faifon cefle 
Nos coeurs ne [ont pas moins contens, 
Et la jeunefle et la tendrelle | 
Nous tiennent lieu de Printemes. 
Une actrice repr&lentant la Mufique chante I’ Air Italien ; J 
Un dolce canto di vaga belta, 
-. Puol.dar ’vento di cantar la liberta: 
Ei rende imınota la Dea vagante, | 
El crin volante porger le fa. 
| L’Aftrologie. 
Amans, que PAvenir allarme, oh 
En vain fur votre fort vous confultez les Cieux, 
Vons en apprendrez plus de l’objet qui vous charme:;. 
Le [ort qui vous attend.elt ecrit dans ces yeux. 
Le Choeur. 
Du doux bruit de, nos chants que ces beaux lieux re- 
fonnent: 
Que l’Hymen, que F Amour vous couronnent, 
Que ces Dieux comblent vos defirs; 
Touillez. de tous leurs plaifirs, 
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Urfprung und Fortgang der Oper 
U in England*). 


iR die Älteften engliſchen Schauſpiele hatte man ſchon zum 
öfteren Muſik und Geſang eingemifcht. Auch waren die dies 
ſer Nation eigenthuͤmlichen allegorifchen Schauſpiele die ſo⸗ 
genannten Mafques, oder Mafks **) aus Tanz, Muſik 
und Gefang zufammengefegt ; und während des fiebenzehnten 
Jahrhunderts machte man verſchiedene opernähnlihe Wers 
fuche in englifher Sprache. Einer der merfwürdigften dars 
unter ift Sir William Davenant’s Entertainment ot De- 
clamation and Mufck after the manner of the Ancients. 
Nach Pope's Angabe war eben diefes Dichters Siege of Aho- 
des, im 3. 1656, die erfte eigentliche euglifche Oper; aber 
ihre 


*) Vergl. die Zufdge zum Art. Oper, In der N. %. von Sub 
zer's Allg. Th. d. fh. K. und Dr. Burney’s General Hiftory 
of Mufic, Vol. IV. p. 130. ff, 


*) ©. darüber Dr. Zurney's Hift, of Mufic, Vol. III, p. 331. 
und an mehrern Stellen. Bon fpätern Dichtern haben vors 
nehmlich Milton in feinem Comus, und Maſon, in feinem 
Alfred und feiner Britannia, dieſe Gattung meifterhaft 
bearbeitet, 


\ 
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ihre ganze Einrichtung gleicht mehr jenen Masken, und iſt 
ganı von der italioͤniſchen Opernform verſchieden. Der große 
‚Beifoll, weichen Kully und Quinault in Frankreich durch 
ihre Opern fanden, machte zuerft die Engländer auf dieſe 
Schaufpielgartung aufmerkſam. Cine Art von Halb: Opern 
waren felbft der Sturm und Macbeth von Shakipeare, 
hernach Pfyche, Eirce, und einige andre. . Eambert, der 


- „oben als einer der Alteften frangdfiihen Operntomponiften ers 


waͤhnt ift, gab im J. 1674 feine Arisdne; und nad diefem 
Mufter fing man nun auch an, englifhe Opern zu fchreiben, 
Selbſt Dryden verfertigte im 9. 1676 eine folhe, The ‘ 
State of Innocence and Fall of Man, die aber niemals in 
Mufit gefegt, noch aufgeführt wurde. In der Folge fchrieb 
eben diefer berühmte Dichter ein andres Schaufpiel, Albion 
and Albanıus, welches er eine per nannte, und mozu ein 
Franzoſe, Brabut, die Muſik feste. Aber Dryden ſowohl, 
als andre damalige Dichter, verftanden unter Oper bloß ein 
Schauſpiel, deſſen Dialog deflamirt oder gefprochen wurde, 
und worin nur hie und da Geſang und Inſtrumentalmuſik 
vorfamen. Erſt in den legten Jahren des vorigen, und zu 
Anfange des gegenwärtigen Sjahrhunderts fieng man in Enge 
land an, die italiänifche Opernmuſik kennen zu lernen, und 
lieb zu gewinnen ; und das erfte mufitalifche Schauſpiel, wels 
ches ganz im italiänifhen Geſchmack in London aufgeführt 
wurde, war Arſinoe, Königin von Eypern, die fhon im 
IJ. 1677 für das Theater zu Bologna von Stanzani verfirs 
tigt war. Die engliiche Ueberſetzung diefer Oper wurde von 
Thomas Clayton in Muſik gefekt. Dean gab fie im J. 
1705, und bie Sänger waren lauter Engländer und Engläns 
derinnen. She folgte im mächften Jahre die Oper Eamilla, 
welche Owen Mac Swiney aus dem Sytaliänifchen des 
Stampiglio Überfegt hatte. Der große Beifall, den biefe 
Dpern fanden, veranlafite Addifon’s Idee, eine englifche 
Driginaloper zu fehreiben, wovon hernach ein mehreres. Beine 
 &ız Abſicht 
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Abſicht war, die italiaͤniſche Sprache und Muſik von der 
engliſchen Buͤhne zu verdraͤngen; und Steele vereinte ſich 
mit ihm, in verſchiedenen Blaͤttern des Spectator, dieſen 
herrſchenden Geſchmack mit den Waffen dee witzigſten Sa⸗ 
tire anzugreifen *). Ihre Abſicht gelang ihnen indeß nicht; 
denn biefer Geſchmack hatte au in England fchon allzutiefe 
Wurzel gefafft, und erhielt fih aud in der Folge, wie in 
Deutſchland. Saͤndel und andre Komponiften wählten das 
her faft immer italiänifche Texte zu ihren Opern; und bis 
auf den heutigen Tag finden diefe und ihre Kompofitionen in 
England den gröfften Beifall. Es ift bekannt, wie vorzüg: 
lich dort mufitalifche Talente gefhägt, ermuntert und belohnt 
werden, und vornehmlich die Talente der Ausländer, wodurch 
denn freilich der Nationalcharakter der englifhen Muſik me 
nig Ausbildung und Eigenthuͤmlichkeit erhalten, uod ſich fa 
ganz auf Volksgefang und Volksmuſik befhräntt Hat. Auch 
find die Verſuche ziemlich unbedentend und unausgezeichnet 
geblieben, die man mit der poetifchen Bearbeitung der ernfts 
haften Oper in engliſcher Sprache von Zeit zu Zeit ges 
macht dag, | | | 


IL. 
ir Addiſon. 


Seiner iſt ſchon oben unter den Trauerſpieldichtern der 
Engländer gedacht worden. Es war, wie geſagt, der eins 
reiffende Geſchmack an italiänifchen Opern, dem er. dadurch 
entgegen arbeiten wollte, daß er eine englifche Oper, Aofa- 
mond, verfertigte, die von Elayson in fehr mittelmäßige 
Muſik gefege, und im J. 1702 zuerft, aber nur dreimal, 
und ohne Beifall, aufgeführt wurde. Dr. Arne fomponirte 
fie im 3. 1733 aufs neue; fie erhielt fih aber, der befierm 


*) Dergl. Dr. Burney’s Hiſt. Vol, IV. p, 225. fl 
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Muſik ungeachtet, Auch dießmal nicht lange anf der Buͤhne. 
Die Poefie ift indeß nicht ohne Verdienſt, und hat viel wahren 
Ulyriſchen Schwung, 95 es ihr gleich nicht an manchen pon den , 
Ungereimtheiten fehlt, die Addifon felbft fo ftrenge beftrafte *). - 
„Hier mag es an einigen einzelnen Proben des Guten und 
Mittelmäßigen genug ſeyn. Rofamunde und der. Koͤnig 

erklären fi fo ihre gegenſeitige Liebe: 
| Rofam. My Henry is my loul’s delight, 
My wifh by day, my dream by night, 
Tis not in language to impart 
The fecret meltings pf my heart, 
While I my Conquerpr furvey, 
And look my very foul away. 
King. O! may the prefent blifs endurg, 
From Fortune, Time aud Death fecure! 
Both. O! may the prefent blifs endure! 
King. My eye could ever gaze, my ear 
_ Thofe gentle founds could ever hear. 
But O! with noon -day heats opprelt 
My aking temples call for reft! 
In yon sl grotto’s artful night 
Refrelhing flumbers ru invite, 
Then feek again my abfent Fai air, 
With allthe love a heart can bear. 
ne ö (Exit King. ) 
Rofamond, 

From whence this ſad, prefaging fear, Ä 
This fudden figh, this falling tear? 
Oft in my filent dreams by night 

With fuch a look I’ve [een him fly, 

Wafted by Angels to the [ky, 

And 


*) Beweiſe bievan giebt Dr, Burney B. IV. ©, 204. 
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And loft in endlefs tracks oflight; , 
While I, abandon’d and forlorn, ; 
 Todark and difinal defarts born, - 
Through lonely wilds have ſeem'd to firay, 
“  Along, uncomfortable way. 
They’ere fantoms all; Pilthink no more: 
My life has endlefs joys in flore, 
Farewel, ſorrow, farewel, fear, 
- They’re fantoms all! my Henry’s here. 
‚ Die Königin tritt hernad mir dem Giftbecher herein 
Rofamunde hört fie fommen, und glaubt, es fey ber Könie: 
A [udden motion [hakes the grove; | 
I hear the ſteps of him I love; | 
Prepare, my foul, to meet the blils! — | 
Death to my eyes! what fight is this! | 
The Queen, th’offended Queen I fee! 
Open, Oearth, and [wallow me! 
en. Thus arm’d with double death I come: 
Behold, vaın Wretch, behold thy doom! 
Thy crimes to their full period tend, 
And foon by this, or this, [hall end, 
Roj/, Can Britain’s Queen give [uch commands, 
Or dip in blood thofe facred hands? 
When tides of youthful blood run high, 
And fcenes of promis’d joys are nigh, 
Health prefuming, 
Beauty blooming, 
O, how dreadful ?tis to die! 
Think on the [oft, the tender fires, 
Melting thoughts and gay delires, 
That in your own warm bofom rife, 
When langtilhing with love-fick eyes, 
That great, that charming man you [ee, 
Think on yourfelf, and pity me! 





Tho’ 
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Tho’ I live wretched, let me live. 
In ſome deep dungeon let me Iye, 
Cover’d from ev’ry human eye, 
Banifh’d the day, debarr’d the light; 
Where [hades of everlafing night 
May this unhappy face diların, 
And calta veil o’er ev’ry charm. . 
Offended heav’n PII there adore, 

Nor [ee the fun, nor Henry more. 


Nachdem Rofamunde das Gift getrunten hat, geftorben, 
und ihr Leichnam hinweg gebracht ift, kommt der von feinem 
Schlummer nun erſt wieder wahre König, ‚voller Beſtuͤr⸗ 
zung herbei: Ä 
Some dreadful birth of fate is near; 
Or why, my Soul, unus’d to fear, 
With [ecret horror döft thou [hake? 
Can dreams füch dire impreſſions make? 
What means this folemn filent (how? 
This pomp of death, this [cene of woe! 
Support me, Heav’n! What’s this, I read? 
O Horror! Rofamond is dead. 
What fhall Ifay, or whither turn? 
With grief and rage and love I burn; 
From thought to thought my foul is tot, 
And in the whirl of pallion loft. 
Why did I notin battle fall, 
Crufh?d by the thunder of the Gaul? 
Why did the [pear my bolom mils?. 
Ye Pow’rs! was I referv’d for this? 
Diftracted with woe, 
Tl rufh on the foc, 
To [eek my relief; 
The fword and the dart — 
Shall 
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' Shall pierce miy [ad heart, 
And tinifh my grief. 
Floods of [orrow will I [hed,.. 
To mourn the lovely [hade, 
My Rofamond alas! is dead; 
And where; O where convey’d? 
So bright a bloom, fo foft an air, 
Did ever Nymph difelole? 
The Lilly was not. half fo fair; 
Nor half fo [weet the Role; 
Die Königin befänftigt indeß gar bald den. Gram ihres 
Bemapis, und freut ſich ihrer That: 
IE ’tis Joy, to weuud a Lover, 
How much more, to give him eale ? 
When his palfion we difcover, | 
O how pleafing tis to pleafe ! ” 
The Bliß returns, and we receive 
Tranfports greater than we give, 
Und am Ende fingen fie beide: 
Who to forbidden joys would rove, 
That knows the [weets of virtuous love? 


h 1 
Gay. 

„S. B.IJ. S. 33. — Eine Meine Schaͤferoper von 
ihm, oder wie fie in der Ueberſchrift heiſſt, eine Serenate, 
in zwei Theilen, Acis and Galatea, verdient hier ſowohl 
toegen ihres poetifchen. Werths, als wegen der ſchoͤnen Zaͤn⸗ 
Öclifhen Muſik, angeführt zu werden, der fie vorzuͤglich 
ihre fehr günftige Aufnahme zu danken hat. Die bekannte 
Fabel iſt aus dem dreizehnten); Bude der Metamorphofen 


Boid’g BEER and die Perfonen find: Acis; Galathee, 
Damon; 
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Damon; Polyphem, und der Chor. Folgendes Terzert, und 
der übrige THeil diefes kleinen Singeſpiels, moͤgen hier zur 
Probe ſtehen: 
ACIS, GALATEA, POLVPMEME. 
Acis and Gal. The flock [hall leave the xhounlains; 
The woods the turtle- dove, 
The Nymphs forfake the fountains, 
Erel forfake iny love. d | 
Polyph. 'Torture! fury! rage! defpair! 
I cantıot, cannot, cannot bear. 
Acis. Gal. Not [how’rs to larl.s [fo pleafing, 
Nor ſunfhine to the b£e, 
Not [leep to toil [o eafing, 
As fhele dear [iniles to me. 
Polyph. Fly [wift, thou mally Ruin; Ay! 
‘ Die, prefumptuous Acis, die! 
Acis. Help; Galatea! help, ye Parent Gods! 
And take me dying to your deep abodes. 
Chorus. Mourn, all ye Mules, weep, ye Swains! 
Tune, tune your reeds to doleful ftrains; 
Groans, cries, and howlings, fillthe neighb’ring [höre, 
Ah! — the gentle Acis is no more. 
Gal. Muſt I my Acis fill bemoan, 
Inglorious crufh’d beneath that ftone? 
Muft the lovely charming youth 
Die för his conftancy and truth? 
Say, what comfort can you find? 
For dark defpair o’erclouds my mind. 
Chorus. Ceale, Galatea, ceale to grieve; 
Bewail not, when thou canft relieve. 
Call forth thy pow’r, employ thy art; 
The goddels foon can heal thy finart, 
To kindred gods the youth return, 
Thro’ verdant plains to roll his urn, & 
| al. 
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Gal. Tis done; thus I exert my pow’r divine; 
Be thou immortal, tho’ thou art not mine! 
Heart, thou feat of foft delight, 
Be thou now a fountain bright; 
Purple be no more thy blood, 
Glide to like a cryſtal Hood: 
Rock! thy hollow womb difclofe; 
‘The bubbling fountain, lo! it fows. 
Thro’ the plains he-joys to rove, 
Murnrring ftill his gentle love. 
"Chorus, 
Galatea! dry thy tears! 
Acis now a god appears; 
See, how he rears him from his bed ; 
See the wreath that binds his head. 
Hail! thou gentle murnı'ring Stream ! 
Shepherd's plealure, Mufes’ theme! 
Thro’.the plain ftill joy to rove, 
Murm’ring fill thy gentle love. 


Deut 
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| i 
Urſprung und Fortgang der Oper 
in Deutſchland. 


In den Altern deutſchen dramatiſchen Verſuchen, deraleichen 
beſonders die Faſtnachtſpiele und ſogenannten Wir thſchaſten 
waren, wurde auch zum oͤftern Geſang mit eingemiſcht. Von 
eigentlichen Sinaſpielen, die durchgehends ſingend vorgetra⸗ 
gen wurden, find bisher keine fruͤhern bekannt, als die Eos, 
miſchen Stuͤcke diefer Art, welche Jakob Arrer, Notar 
und Gerichtsprokurator zu Nuͤrnberg, in dem letzten Viertel 
des fechezehnten Jahrhunderts verfertigte, und die in feinem 
Opus Thearricum, Nuͤrnb. 1618 Fol. abgedruckt find. Sie 
find indeß mehr balladenmäßig. durchaus in Einem, dus 
Strophen Beftehenden Sylbenmaße, und wurden wahrſchein⸗ 
lich nach Einer Melodie abgeſungen. Das aͤlteſte eigentliche 
Singſpiel, welches wir bisher kennen, iſt die im $. 1627 
verfertigte Daphne, ein Schaͤferdrama, ton Martin Gpitz, 
von Hieronymus Schuͤtz in Muſik geſetzt, und bei einem 
fürftliden Seilager in Dresden aufgefuͤhrt. Seinem elanen 
Geftändniffe nah, nahm Opitz dieſes Stuͤck aus dem Ataliäs 
nifchen ; ohne Zweifel aus der oben angeführten Dafne des 
Rinuccini. Wenigſtens finde ich in der Dramatırdie des 
Alacci und Zeno fein Älteres Singſpiel diefes Namens ange— 
führt. Man darf indeß dieſe Arbeit Opitzens wohl nicht 
" die RM in ihrer Arc halten, weil er in der Vorrede aus— 

Yy druͤck⸗ 
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druͤcklich ſagt/ „er habe es auf felbige Art; und heutigem 
„Scbrauche fich zu bequemen, wiewohl aud) von der 
„Hand weg, geſchrieben.“ Es wird der Mühe werth feyn, 
eine Probe darang hieherzuiegen. Ich wähle dazu dan Chor 
der Hirten, die den Sieg Apolls-über die Schlange Python 
befingen: | | 
| Du großer Gott, der du den Feuerwagen 
Kings um den fchönen Himmel führft, 
Der du den Tag, fo oft es pflege zu tagen, 
WMiit einem goldnen Mantel zierſt, 
Daß ber helle Schein ſich dringer 
Durch der finftern Nächte Ruh, 
Daß uns klares Licht umrinaer, 
O! Apollo, das machſt du! | 
Daß auf den Froft dieß große Rund der Erden 
Sein graues Winterkleid ablegt, 
Daß Wiefen, Feld und Wald verjünget werden, 
Daß des Geflügel Heer fich regt, 
Daß fie in den Lüften fliegen, 
Und ung lieblich fingen zu, 
Daß die Baͤume Blaͤtter kriegen, 
O! Apollo, das machſt du! 
Der Kuͤnſte Gott, du Arzt, du Traumausleger, 
Der Saͤnger Fuͤrſt, du Krauspenhaar, - 
Du Immerjung, du Meiſter aller Jaͤger, 
Von dir kommt alles ganz und gar. 
Doch dein Pfeil und ſchneller Bogen, 
Deines goldnen Koͤchers Pracht, 
Wird dem allen vorgezogen, 
Was dich ſonſt beruͤhmt gemacht. 
Wer konnt ohn' dich, o Phoͤbus uͤberwinden 
Das wilde Gifts und Flammenthier? 
Komm, Cynthius, laß friihe Kraͤnze binden 


Um deiner gelben Haare Zier. , 
Laß 
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Laß die Blumen, die wir haben, 
Dir, o Vater, lieber ſeyn, 
Als der edeln Palmen Gaben, 
Und der Cedern reichen Schein. 
Wie viel früher wäre unfre Poefle zur größern Ausbildung 
gelangt, wenn fie in diefem Schwunge, und nad dieſem 
Muſter, fortgegangen wäre! — Man hat von Opitzʒ noch 
ein Schaufpiel, Judith, welches gleichfalls eine opermaͤßige 
Einrichtung hat, ob er ſelbſt es gleich mehr als ein Trauer⸗ 
ſpiel angeſehen zu haben ſcheint. Auch dieſes Stuͤck Hatte er, 
wie er ſagt, an Erfindung und Worten großentheils aus dem 
Italiaͤniſchen entlehnt. | 
Nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde der 
- Dperngefhmad in Deurfhland immer herrichender , vornehm⸗ 
lid an den Höfen zu Dresden, Würtenderg, Wien und Wofs 
fenbürtel. Vorzuͤglich zeichnete fid) das Hamburgiſche Operns 
theater aus *), und veranlaffte die VWerfertigung einer zahl⸗ 
reihen Menge deutſcher Singeſpiele, die groͤſſtentheils aus 
dem Ital ͤniſchen uͤberſetzt oder nachgeahmt, oft auch aus ita⸗ 
liaͤniſchen Arien und deutſchen Recitativen zuſam mengeſetzt 
waren. Die erſte dort aufgeführte Oper; der erfchaffene, 
gefallene und aufgerichtete Menſch, wozu ein gewiffer Richz 
ter den Text, und Thiele die Muſik verfertigte, iſt vom 
3.1678. Den ihrer armeligen Beihaffenheis kann man 
fi aus folgender Scene einen Begriff machen: 
Jehovah. Juſtitia. iifericordia. Adam. 
Jeh. Adam! Adam! hier ük er nicht zu hören, 
So kanı die boͤſe Lhat den Sinn verſtoͤren. 
Juſt. Sich, was die Verſtockung thut! 
Miſ. Water, ach! der blöde Muth 
Iſt fo fehr erfchrecker, 
Daß er fich verſtecket. 


| Yy2. Juſt. 
Vergl. in Leſſing's Kollektaneen, B. IL. Art. Oper. 
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| Juſt. Strafe, Vater, ſchlage drein, 
Penn dein Kind verftoct will feyns 
Sonſt verhaͤrt't die Güte 
Sein verböft Gemuͤthe. 
Jeh. Adam Adam! hörft du nicht ? 
Miſ. Ach! er ſcheuet dein Geſicht; 
Laß dich doch des Armen 
Dießmal noch erbarmen. 
Juſt. Die Guͤte verhaͤrtet ben Geiſt, 
Wenn ſie ſich zu linde erweiſt. 
Ich. Wie? Adam, hoͤrſt du mich nicht mehr? 
Giebſt du dem Schöpfer fein Gehör? 
Wo ift der und ergebne Sinn . 
| — Schon hin? | 
Ad. Die Furcht! Miſ. Die Angſt! Juſt. Da 
Schrecken 
Macht, daß wir uns verſtecken. 
Ad. Ich hoͤrte deine Stimme, 
Und furchte mich vor deinem Grimme. 
Ach! verfahre nicht nach Recht, 
Sonſt vergeht dein armer Knecht; 
Vater, ach! ich bin 
Schon hin. 
| Jeh. Wie? Adam, wie? was fiht did an? 
Wer hat dirs denn gethan, 
Daß du fo Flagelt, 
Bebeft und zageft? 
Miſ. Acht Mater, ach! ſieh an das arme Blut, 
Wie Angftiglich es thut. 
Juſt. Wenn man für die böfen Thaten 
Könnte mit dem Acchzen rathen, 
O! wie würde diefes Klagen 
Dein gereht Gerichte plagen! 
Jeh. Was ift es denn, darüber Adam klagt? 


- 


j 


= 
Miſ. 


\ 
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win Ah! Water, ach! wie wird einge geplagt !. 
Ad: Die Sünde iſt zu groß; 
Und weil. id bin ganz bloß, 
So muß id) mich wohl ſchaͤmen, 
Und graͤmen. 
Ach! verfahre nicht nach Recht, 
Sonſt vergeht dein armer m, | 
Vater, ach ich bin 
Schon hin! 
Jeh. Wer hats geſagt, daß du ganz nacket biſt? 
Ad. Verfluchte Höllenlift! 
Ah! verfahre niche nach Recht, 
Eonft vergeht dein armer Knecht; 
Vater, “ni ih bin 
Schon hin! 

Jeh. So Haft du mein Verbot vergeſſen, z 
Und vom verbotnen Baum gegeffen ? | 

Ad. Ah! verfahre nicht nad Recht! 

Saft. Nein, ein folcher böfer Knecht 
Der muß ohne Pein | 

Nicht ſeyn! 

Tech. Und wer hat dich fo dreift mat h 

A. Das Weib, das Weib, das du mir augefllt, 
Ad)! das hat mich zu diefer That gebracht; ' 

Durd) ihre Schmeichelei bin ich gefällt. u. ſ. f. 

Man finder nun zwar in den fpätern deutfchen Opern 
etwas erträglichere Poeſie; aber über das Schaale und Mit 
telmaͤßige hebt fie fich doch fehr felen. Kein under alfo, 
dag man der italiänifchen Poeſie überall den Vorzug gab, 
und biefe bei den großen Opern, die mit vielem Aufwande 
in verfhiednen Reſidenzen Deutfchlandes, befonders zu Dres, 
den, Wien, Berlin und Brauuſchweig gefpielt wurden, 
durchgaͤngig anwandte. Dadurch aber wurde denn auch die 
deutſche Poeſie von der deutſchen Opernbuͤhne zuletzt völlig 

Yyz ver⸗ 
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verdraͤngt. Scheibens Verfuch einer deutiheh Oper, Thus⸗ 
nelde, fiel zu mittelmäßig aus, um große Genfation zu 
machen. Erft im Jahre 1773 erichten die erite deutfche Oper 
von Bedeutung, nämlich die Alcefie von Herrn Wieland, 
auf welche bald hernach feine Rofamunde folste. Aber 
die günftigen Ausfihren für das deutſche Singfpiel, die das 
mals ſich, vornehmiih am Pfälziihen und Weimarfchen 
Hofe eröffneten, wurden gar bald wieder verbunfelt. 


II. 
Bieland. - 


Herkules Alcefie 
| SHerFulcs 
Küfle, Königin, 
Sin deinen Schleier dich, und tritt 
Zuräde Sein Entzuͤcken in der fhönen Fremden, 
Die feinen Zorn mir zuzog, dich zu finden, 
Sey die Belohnung deſſen, was ih beute 
Fuͤr euch gewagt! — 
Alcefte. 
o Gotterſohn! Noch immer ſcheint mir Alles 
Was mir begegnet iſt, ein Traum, 
Ein wunderbarer Traum! 
Ich frage mich erſtaunt, ob ich et bin? 
Die Erde, die ich wieder 
Derrete, diefe Wohnung, die ih faum auf ewig 
Verlaſſen, diefer Tempel — Alles ift 
Mir fremd. Elvſium ſchwebt 
Mit allen feinen unnennbaren Freuden 
Bor meinen Augen noch. 
Wie felig war ih! — Ad! mit meinem Gluͤcke 
Verlor ich auch die Macht es anszufprechen. 
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Dies weiß ich nur, dies fuͤhl' ich — o! im Grunde 
Der Seele fühl’ ih es — es war kein Traum, 
Noch arhmetimir aus ewig blühenden Gefilden 
Der Geiſt der Unvergänglichkeit entgegen. 
Noech faugt mein Ohr | 
Die Wolluft eurer Lieder, o Ihr Soͤhne 
Des Mufengottes! — 
| | Herkules. 
Still! ich Hör’ Admerens Tritte — 
Entferne did ! 
(Alceſte zieht Ad in den Grund des Schauplatzes juriid. ) 


Die Vorigen. Partbenia. Admer, \ 
der ihe in einiger Entfernung mit düſtern niedergeſchlagenen 
Blicken folgt, 

Serkules. 

Admet, vergieb mir! Zuͤrne nicht 
Auf deinen Freund! Er fehlte blos 
Aus gutem Willen. Der Gedanke, wieder gluͤcklich dich 
Zu machen, riß mich hin. Vergieb mir Freund! 

Admet. 

Vergieb dir Selbſt! Unzaͤrtlich, Herkules, 

War dein Betrage ⸗—— 
Herkules. 

Hebe deine Augen 
Und fieh, was mich entfchuldige ! 
Admet. 

O! Ihr Mächte des Olymps! 
Was ſeh ich! Nein, ich ſehe nichts! — Mich taͤuſcht 
Ein Gott, der meiner ſpottet. Liebe, Sehnſucht, hoͤhnen 
Mein gernbetrognes Herz. Es iſt ein Blendwerk! 

(Alceſte nähert ich ihm mit offnen Armen‘) 
— Wie! Es näher fih? — Biſt dus, 
Geliebter Schatten, der zum Trofte mir erfcheint ? 
Vy 4 Alceſte. 
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Alceſte. 
O mein Admet! | 
(Sie eitt auf ihn m und umarmt ihn) 
Admet. 
D Götter, laßt ihn ewig, ewig dauren 
Den füßen Wahn! — 
(Er umarmt fle bon neuem )) 
Iſts möglich, gute Götter} O iſts moͤglich, 
Unfall? ich dich, Alceſte, keinen Schatten? 
Alcefte. : 
Ich bin es felbſt, Admer, 
Die den Erſatz für ein verlorenes 
Eiyfium in deinen Armen finder, 
"Admer. 
9 einmal noch und abermal, Geliebte, 
Umarme mih! — Sch kann nicht oft genug 
Mid) Überzeugen, daß ich glücklich bin, 
Dich ſelbſt, dich ſelbſt, Alcefte, neubelebt 
Umfaſſ' ich! — Götter, welch Entzuͤcken! 


Alceſte. 
Den allvermoͤgendern Belohnern 


Der Tugend, mein Admet, — und deinem) Freunde 


Dank’ es mit mir! Er wagte ſich für ung, 


Stieg unerſchrocken in den furchtbarn Abgrund 


Der ew'gen Nacht hinab, erbat, erkämpfte 
Bon Proferpinen mich, | 
Admet. 
O Sohn des Donnergottes! welch ein Dant 
Kann meiner unbegrenzten Schuld 
Mich gegen dich entbinden? — Sage, 


Den Göttern gleicher, Freund, wie konnteſt du 


Lebendig in den unzugangbaren Sig 
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Der Echatten dringen? — O erfläre mit 
Ein Wunder, das mir noch in diefem Augenblic, 
Da ichs nit Augen feh, mit Händen fühle, 
Unglaublich ift. 
Herkules. 

 Begehr es. nicht zu willen! 

Ein heil’ger Schleier „ den die Goͤtter ſelbſt 
Nicht wegzuziehen wagen, liegt 
Auf den Geheimniſſen des Geifterreiche. 
Der Eumeniden Hand fchliefft meinen Mund! 
Genug für dich, daß dir Alcefte mieder > 
Gegeben ift. Geneuß der wundervollen Wohlthat a" 
Der Götter, Freund, und feßle deinen Vorwitz. | 


Admet. 
Allguͤnge Mächte, ſeht mir Wohlgefallen 
Die Freudenthraͤnen an, die meinem Aug’ entſtroͤmen! 
Was hat ein Sterblicher, um euch zu danken, 
Als Freudenthroͤnen ? als fein Unvermoͤgen 
Die Größe feines Dankes auszudräden ? 
Alceſte. 
Wie gluͤcklich ſind wir! Wie empfind ich es 
Faͤr dich und mich! Es iſt kein Blendwerk mein Admet! 
Ich leb', ich lebe wieder 
Far dich, und fühl erſt itzt 
Den ganzen Werth des Gluͤcks für dich zu leben! 
Schon wandelt id 
Sm Chor der fhönen Seelen, 
Schon grüffte mic) 
Aus taufend MWunderfehlen 
Elyſiums ſchoͤnſter Hayn; 
Ich fuͤhlte Goͤtterfrieden 
Tief in der Bruſt: 
Doch, konnte meine Luft 
Vollkommen ſeyn? 
| 99 BDe⸗ 
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Geliebter, mar ich nicht 

Bon dir gefchieden ? 

Jetzt find’t Alcefte fih in deinen Armen wieder, 
Elvſium war ein Traumgefiht! 

O nun erft lebe fie wieder! 
Iſt wieder. dein! 

Vergiß nicht mehr der Amphionen Lieder, 
Nicht ihren ſchoͤnſten Hayn! 

Admet. 


Du haſt Elyſtums Gluͤck empfunden! 
Oprich, iſt es unſrer Wonne gleich? 


Alceſte. 
Ich Hab Elyſtums Glaͤck empfunden! 
Allein dem Augenblick, wo ich dich wiedergefunden 
Iſt keine andere Wonne gleich. 


Admet iu Herkules. 
D ! Freund! wie fann ich dir vergelten? 
Mas ift ein Königreich ? 
Sind ganze Welten 
Dem 'Werthe deiner Wohlthat gleich? 


Serkules. 
36 bin belohnt an euren Freuden 
Mein mitempfindend Herz zu meiden, 
Ich bin der gluͤcklichſte von euch! 


Parthenia. 
Ihr Goͤtter! die uns zu begluͤcken 
Dies Wunderwerk gethan, 
Nehmt unſer dankendes Entzuͤcken 
Zum Opfer an! 


Admer. 
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Ihr Götter, die uns zu begluͤcken 
Dieß Wunderwerk gethan: 


Alle. 
Nehmt unſer dankendes Entzuͤcken 
Zum Opfer an! 


IIL 
Jacobi. 


Aus ſeinen zu Leipzig 1792 gedruckten Theatraliſchen 
Schriften gehört das Singſpiel in zwei Aufzuͤgen, Phaͤdon 
und Naide, oder, der vedende Baum hieher, wiewohl der 
Dialog in Profe, und nur mit Gefang untermifcht If, Eine 
förmtiche Oper aber ift der in eben diefer Sammlung. befinds 
liche Tod des Orpheus, ein Singfpiel in drei Aufzügen, 
reib an wahrer und ausdruckvoller muſikaliſcher Poefie. Im 
dritten Auftritte des erfien Aufjuges erfcheine Orpheus in. 
der Unterwelt: 


5 


Grpbeus, 
indem er den gewbloten Selfengängen AG nähert, 
Shr, deren Namen zitternd nur 
Die Erde nennt! furchtbare Mächte, 
Bei denen felbft Olympier den Schwur 
Der Götter ſchwoͤren! ach! verzeiht, wenn in die Nächte 
Des Erebus fid) Orpheus wagt. Ä 
Nicht frevelhaft, nicht trogend auf die Stärke 
Des Arms, zu thun Alcidend Werke, 
Gieng er hinab; er flieht, er Hast, 
Das Saitenfpiel zur Wehr, zur Führerin die Liebe! 
Die holde Liebe, nicht verfannt 
An diefem Ufer, deren Hand " 
| | Auf 
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Auf Gräbern euch Zypreſſenzweige bringet, 
Und in Elyſium den Kranz von Myrthen ſchlinget.. .. 

Ein leife, wehmlithige Muſik im der Ferne unterbricht Dem Betans 
weicher, nad einer kurzen Paufe, in einem noch zärtlichern Tea: 
wieder beginnt, 

. Wenn dich in deiner Unterwel, 

Du Allbeherrſcher, einft der Nymphe Heiz entzuͤckte, 
Die unbeſorgt am Aetna Blumen pfluͤckte; 

Wenn noch ihr Laͤcheln hier die Finſterniß erhellt; 

So jammre dich des treuen Gatten, 

So folge mir Eurydice, | 

Bis ihr die Parze wieder winket, 

Hinauf, mo Laub und Gras den Thau des Himmels trisk 
Am quellenreihen. Rhodope! 

Geliehen iſt ſie doch, ihr Goͤtter, nur geliehen; 

Was unterm Monde lebt, wie kann es euch entfliehen? 


O! ihr kennt der Liebe Sehnen; 
Gebt ſie, gebt ſie meinen Thraͤnen! 
Einſtens kehren wir zuriick. 

Dann begleitet ſie zur Feier 
Frommer Schatten meine Sier, 
Und mein Lied ift Lobgefang, 


Goͤtter! Höre mich, oder laſſet, 
Laſſt mich theilen ihr Geſchick! 
Hier am friedlichen Geftade 
Mit ihe malen ihre Pfade, 
Bei der Saiten fühem Klang! 
Tiefe Stine, um die Gottheit anzueiindigen, welche unfigtsar redet. 


Stimme aus den Jelfengängen. 
Die Götter tröften gern, 
Du bit erhört, Eurydice nicht fern. 
- ; Sit 
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Sie folge bir; doch ungeſehen | e 

Und fchweigend! Ehe Sonnenlicht | 

Durd grünes Laub der Pappel bridt, 

Iſt dirs Verbrechen, umzuſchauen. 

Verlaͤugnung fodern wir, und Glauben und Vertrauen, 

.' 4 

| Örpbeus, 

nad einer Paufe, während weicher die Inſtrumente ſein ſtummes 

Entzücken zu empfinden geben, 


Erhoͤrt? Ste wieder mein? Wie Frählingstag 
Verklaͤrt die Nacht, umglänzt die Klippen, 

Und Jubel rauſchet mir, bei lautem Herzeusſchlag, 
Der Aceron.... Ron diefen reinen Lippen, 

Ihr guten Götter, hohen Dank! 

Ich will aus euern finftern Gründen 

Bol Glaubens gehn zum Wolfe, das mich ehrt, 
Das ich im Heiligthum den beffern Dienft gelehtt, 
Mill die Lnfterblichen verkünden, 

Die mit Gerechtigkeit Gericht im Orkus halten, 
Und hier mir treuer Huld noch über Seelen waltert; ı 


Geifter aus Klyfium, iwiſchen ihnen Eurydice, dad Ee⸗ 
fit mit einem weiſſen Schleier bevedt, unter dem Gchieist 
einen Myrtenkranz im Saas, 


Beifter, vom weiten, zu Orpheus, 
Wende die Augen 
Sie kommt. 
Wandle von binnen; 
Fuͤrchte die Götter ! 
Sie folgt. 


Orpheus wendet fi weg; fie kommt näher, 


Eury⸗ 
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Eurydice, für id. 
Er ift es! Aber noch verflegeln 
Die Höllenmächte mir den Mund. 
So wills Proferpina; beſchworen ift der Bund - 
D Liebe! daß wir ihn nicht brechen, 
Und Zurien den Meineid rächen! 
Sie und Orpheus ab; die Geiſter verſchwinden. 


Kurze 
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Kurze Gefdidte 
der 
eomifden Oper, 
— — 
Anzeige der vornehmſten Dichter in dieſer Gattung, 





I. 


Di fomifche Oper entftand In Italien mit der ernſthaften 

zugleich, zu Ende des funfzehnten Jahrhunderts. Vielleicht 
iſt auch ihr Urſprung noch fruͤher hinauf zu ſetzen, weil die 
meiften eingemiſchten Geſaͤnge der aͤltern Schauſpiele einen 
mehr ſcherzhaften, als ernſten, Anſtrich hatten, und es 
dabei auf Beluſtigung der Zuſchauer vorzüglich angeſehen 
war. Shre eigentliche Form erhielt dieſe Gattung aber erſt 
zu Ende des ſechszehnten, und zu Anſange des nädftfolgens 
den Jahrhunderts. Arteaga führe das Stuͤck, L' Anfipar- 
naſſo, welches 1597 zu Venedig erſchien, als das erſte bes 
fannte an, Der Kompanift bdefielben war Orazio Vecchi, 
der fich in der Vorrede der erfte zu feyn ruͤhmt, der Dramas 
tifche Poeſie in Muſik geſetzt Habe, welches jedoch gewiß der 
Fall nicht war *) Au findet man in der Dramaturgie 
des Allacci ſchon verſchiedne Ältere komische Singfpiele anges 


führt; 


*) Proben daraus giebt Arteaga, Geſch d. ital. DER: B.L 
©. 262, d. lieb. 


7230 Kurze Geſchichte 


fuͤhrt; z. ©: I Pazri Amanti; Ven 1569 Die ältefte 
Einrichtung diefer Stuͤcke war indeß wahrſcheinlich von aͤhn⸗ | 
licher Art mit der Comedia Armonica des Decchi, von deren 

‚ Kompofltion Dr. Burney eine Beſchreibung giebt *). Es 
laͤſſt ſich alfo as den bisherigen Nachrichten nicht angeben, 

. Welches die erfte eigentliche, in Recitative und Arten vertheilte, 
komiſche Oper gewefen fey. Bald nach der Einführung ver 
ernfthaften Gattung, im J. 1641, gab mah zu Venedig 
La Finta Paxza, von Claudio Strozzi. Auch gab es 
Tragikomoͤdien für die Muſik. 


— Fruͤher, als komiſche Opern, gab ed in Itolien komiſch⸗ 
Intermezʒi oder Zwiſchenſpiele für den Geſang; und aus 
diefen fcheinen jene entſtanden zu ſeyn. Zumeilen, aber fe 
ten, waren dergleichen Zwifchenfpiele auch ernfthaften Ipı 
halts. Sie blieben bei den Staliänern lange gangbar, und 
waren befonders zu Anfange des gegenwärtigen Jahrhum 
derts fehr beliebt, bid man am Eude die Unſchicklichkeit und 
den Widerfinn fühlte, die ernfihaften Opernfubjekte mit ders 
gleichen komiſchen Poflenfcenen zu unterbrechen: 


Dagegen über erhielt ſich die für fich beſtehende Yatı 
tung der fomifchen Oper in Italien beftändig, und fand 
wenigſtens eben fo Biel, im Ganzen fo gar noch gröfiern Bei 
fall, als die ernfihafte Oper. Wenigſtens fft die Anzahl 
fömifcher Singfpiele der Italiaͤner größer, und noch zahfrel: 
Her find ihre Kompofitionen. Aber in Hinſicht auf die 
Poeſie kommt fie mit der ernfihäften durchaus nicht in Vers 
gleichung. Einige wenige erträglihe Stuͤcke von Apofiolg 
Zeno, Goldoni, Pariati, Bigli, Cafti, u. a. ausgenom 
Men, find die meiften Texte Außerft mittelmäßig, und zum 
Theil hoͤchſt abgeſchmackt an Erfindung und Ausführung. 
Auf Darfiellung wahrer und einnehmender Natur wird 

darin 


*) Hift, of Mufie, Vol: UL p. 123 fl 


ber fomifchen DHper. 73% 


Darin faſt gar nicht geachtetz. beflo mehr aber auf Hebertreis 
bung des Laͤcherlichen und Haͤufung grotesfer Charaktere, 
„So mie die berühmte Statue des Glaukus, fagt Arteaga *), 
Die uns Plato beichrieben hat, am Ufer des Meeres, wo fie 
ftand, von den Wellen fo zerichlagen und verdorben war, 
Daß man weder die Geſtalt eines, Gottes noch Menfchen. 
Daran erfennen konnte, fondern bloß einen unförmlichen Fels. 
ſah; fo haben die Vorurtheile und die Mißbräuche dieſe 
Art von Kunſtwerk fo entftellt, daß man nicht das Mindefte, 
Daran entdeckt, was der Poefle eigentlich angehört.“ — Es, 


iſt bloß die vortrefflihe Muſik, durch welche Piccini, Anz . 


Koffi, Sacchini, Salieri, Sarti, Paefiello, Martini, und, 
andre neugre Komponiften diefe ungeftalten Körper beſeelt 
Haben, welche dieß Schauſpiel aud) aufier Italien, befons. 
ders in England und Deutfhland, noch immer fo belicht 
und en macht. 


H. 

In grankreich waren es die zu Anſange des gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahrhunderts ſehr gangbaren Pantominien, die zur 
Entſtehung der dortigen komiſchen Oper zunaͤchſt Gelegenheit 
gaben, ob es gleich zu vermuthen ſteht, daß die Intermezzi 
und Opere buffe der Italiaͤner den Franzoſen nicht unbe⸗ 
kannt geblieben waren. In jene pantomimifche, mit Tänzen 
verbundne, DVorftelungen fieng man im 5. 1710 an, Vau—⸗ 
devilles einzufchalten, die vom Orchefter gefpielt, und von 
dem ganzen Chor der Schaufpieler und Zuſchauer gefungen 
wurden. Zwei Jahre hernach gab ſich eine eigne Schauſpie⸗ 
Iergefellfchaft zu. Paris den Namen der Eomifchen Oper; 
und ihr erſtes Sti war Arlequin Mahomer von le Sage. 
‚Aber auch hier. war noch geſprvchaer Dialog nur mit Geſang 

un 
2) 3, u. ©. 410, 
| 231 
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‚und Liedern unlermiſcht. Mach dieſer Zelt eritflanden in 
Paris verſchiedne Schaufplelergefellfchaften, weiche komiſche 
Opern aufführten, und das Theater der Worftadt Ot. Ger: 
main wurde ausfchliegen: dieſen Borftellungen gewidmet. 
Es kam im J. 1721 in den Befig der Italiaͤner; und auf 
dieſer Bühne, die ehedem für mehrerlei Arten von Poſſen⸗ 
ſpielen und halb extemporirten Stüden beſtimmt war, wurs 
den in der Folge nur komiſche Opern, aber in franzöfifcher 
price, geſpielt. Vom J. 1747 bid 1752 wurde dieß 
Schaufpiel wieder aufgehoben; von dem legtern Jahr an 
beftand es aber wieder für fih allein; und Vade' war es 
vornehmlich, der die befiere Gattung von Operetten auf dem 
ſelben einführte, die in die Stelle der Opern en Vaudevil- 
les traten. Die italiänifhe Opera Buffa gab dazu zimmer 
vornehmlich das Mufter ab; diefes wurde aber bald, in Hin 
fiht auf die Poefie, gar fehr übertroffen. Durch Anferume, 
Poinfiner, Sevart, Mormontel, Sedsine, vw. a. m. 
wurde diefe Gattung noch mehr veredelt; und fo erwarben 
ſich die Sranzofen, was den Tert betrifft, einen entfchiede, 
nen Voriug in derfelben vor allen übrigen Nationen, und 
wurden die vornehmften Muſter der Engländer und Deuts 
fhen , feldft einiger , wiewohl nur weniger , Staliäner. 
Pphilidor, Gretry, Monſigny, Duny, und einige neuere 
italiänifche Komponiſten, veredelten nun auch die Muſik der 
franzöflihen DOpererte. — Hier nur noch eine kurze Anzeige 
der vornehmften Dichter und ihrer Werke diefer Art. 


Bade, 


Sean Tofepb Vade', geb. zu Ham in der Picardie, 
1720, geft. zu Paris, 1757. Sein geringes Maaß gelehrs 
ter Kenntniſſe veranlaffte ihn vielleicht defto mehr zum Stu 
dium und zur treuen Nachahmung der Natur, und beförs 
derte die Driginalicät feiner dramatiſchen Darſtellungen. In 

oo ; feiner 


der komiſchen Oper. 733. 


feiner Art behauptet das N edrigtomifche, welches er bearbel⸗ 
tete, noch immer feinen Werth. Er iſt ein Teniers unter 
den Dichtern,, und feine Theaterflüde find: La Fileufe — 
le Poirier — le Bouquet du Roi — le Sufſiſant — le Rien 
— les Troqueurs: — le Trompeur trompe — Il etoit 
tems — La'nouvelle Baftienne — les Troyennes de 
Champagne — Jeröme et Fanchonnette — le Confident 
heureux — Follette —- Nicaife — les Raccoleurs — 
PImpromptu du Coeur — le Mauvais Plaifant. 


Savart. 


Charles Simon Savarı, aus Paris gebürtkg, einer 
der fruchtbarften und beruͤhmteſten Operestendichter der Frans 
zofen. In feinen Schaufpielen herrſcht große Mannichfals 
tigfeit; auch And fle in Anfehung der Gattung verfchieden: 
komiſche Opern, Parodien, Luftfpiele mit Sefang, Paftor 
ralen, u. f.f. Vorzüglich arbeitete er für das Théatre 
Italien und für das Theater de la Foire; und für beide fo 
lange und anhaltend, daß die Geſchichte feiner Werke großen: 
theils die Geſchichte diefer beiden Bühnen iſt. Auf eine fehr 
glüklihe Weile wuflte er Gefühl und Wis, Munterkeit 
und Anjtand zu verbinden. Aus der großen Menge feiner, 
Stuͤcke nenne ich Hier nur einige der beften: Les Amours 
Champetres — Ninette a la Cour — Soliman Second 
— Ifabelle et Gertrude — la Fee Urgelle — Jes Mois- 
fonneurs — la Roliere de Salency — la Chercheufe 
d’Efprit. Auch arbeitete er oft gemeinfhaftlich mit andern. 
Dichtern, mit Pannard, d' Orville, Anſeaume u. f. f. 


Seine Gattin, Juftine = Benoite Savart, geb. du 
Ronceray, machte fih nicht nur als Schaufpielerin des 
italiänifchen Theaters zu Paris, fondern auch als Schrift⸗ 
ſtellerin für diefe Gattung, berühmt; wenigftens hat fle vies 
len Antheil an einigen Operetten ihres. Mannes; und der 
2 | 3, 2 fünfte 
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fünfte Band feiner Werke enthält bie ihr vorzüglich gehören 
den ſechs Stüde: Les. Amours de Baltien et Baftienn« 
— les Enforc@l&s, ou Jeannot et Jeannette — la Fill 
mal-sard&e, ou le Pedant Amoureux — la Fortune 
au Village — la Fete d’Amour, ou Lucas et Coli- 
nette — Annette et Lubin. Folgende ganz gluͤckliche 
Unterfchrift für das Bildniß diefer Dichterin, ift von Bou— 
van, der gleichfalls durch verfhiedene Operetten, befonders 
durch die Servante Maitrefle befanntlift: 


Nature un jour épouſa PArt: 
De leur ahıour naquit Tavart, 
Qui femble tenir de [on pere 
Tout ce, qu’elle doit a [a merg, 


Anfeaume 


Er war Sekretär und Repetiteur bes italiänifchen Thea: 
ters zu Paris, und einer der vornehmften Schriftfteller für 
diefe Bühne und für die komiſche Oper, nachdem er dem 
geiſtlichen Stande entfagt hatte. Seine Arbeiten find: 
le Chinois poli en France — le Monde Renverft — 
les Amans trompes — la faulle Avanturiere — Ile 
Peintre amourenux de fon nıodele — le Docteur San- 
grado — le Mädecin de ’Amour — Cendrillon — 
P’Ivrogne corrige — les Epreuves de ’Amour — ke 
Maitre d’&cole — les Proces des Ariettes er des Vau- 
devilles — Ile Soldat Magicien — PIfle des Fous — 
Wazet — le Milicien — les deux Chafleurs et la 
Laitiéce — PEcole de la Jeunefle — la Clochette — 
le Tableau Parlant — la Coquette de Village — la 
Heſſpurce Comique,. An einigen andern Stuͤcken nahm 
er. nur mit Antheil. In denen vorzüglich, die ihm ganz 
eigen gehören, iſt fehr viel Leichtigkeit und Anmuth, viel 
mu tkaliſche Poeſie, und Kenntniß vortheilhafter theatrali⸗ 
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ſcher Wirkung. Auch hat der Dialog viel Wahres und Eins 
nehmendes, und manche feiner Stüde, befonders die Ecole 
de la Jeunefle, und der Peimtre amoureux de [on mo- 
dele würden aud , wenn man die Arien hinwegnaͤhme 
oder in Profe veränderte, zu den beften Luftfpielen zu rech⸗ 
nen feyn. a 


Poinfinet. 


Antoine Alexandre Henri Poinfinet, geb. zu Fontain ⸗ 
bleau, 1735, ift von. feinem Verwandten, Poinfinet de 
Sivey, zu unterfcheiden, der gleichfalls dramasifcher Dis 
tee war. Jener gieng im J. 1760 nad) Italien, und 1769 
madte er eine Reife nah Spanien, auf welcher er aber 
unterweges ertrank. Mon ihm find: L’Heureux Rétour 
— Sancho Panga — Tom Jones — Le Sorcelier, und 
viele andre. Er machte auch einen Verſuch in der tragiko: 
mifhen Oper, in feinen Amours d’Alix et d’Alexis, 
wozu er das Subjekt aus der bekannten, von Ken. Gleim 
nahgeahmten, Romanze des Moncrif entlehnte; aber ex 
erlebte es nicht, dieß Stuͤck aufführen zu fehen. 


Sedaine, 


Sowohl für das itallänifche Theater, als für die eigenes 
fiche fomifche Oper Hat diefer, anderswo ſchon angeführte, 
Dichter mit vielem Beifalle gearbeitet; und feine Operetten 
zeichnen fih ſowohl dur Erfindung als Ausführung faft am. 
vortheilhafteften von allen aus. Gie heiffen: Le Roi et le ! 
Fermier — Rofe et Colas — Il’ Anneay perdu et Te- 
trouve — les Sabots — le D£ferteur — Themire — 
le Faucon — le Magnifigque — le Diable a Quatre — 
Blaife le Savetier — P’Huitre et les Plaideurs — les 
Troqueurs dupes — le Jardinier et [on Seigneur — 
On ne s’avile jamais de tout, 

Mar: 
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Marmontel 


Die Feinheit der Empfindung und des Ausdrucks, web 
che feinen moralifchen Erzählungen fo viel Werth und Sms 
tereffe giebt, finder man mit Vergnügen in feinen Operetten 


wieder ‚nämlich in: La Bergere des Alpes — le.Huron 
— Lucile — Annette et Lubin — Silvain — Zemire 
et Azor — l' Ami de la Mailon, - 

IIT. 


Bet den Englaͤndern fcheint die eigentliche komiſche 
Oper, wie die ernfthafte, erft durch die Sstaliäner zu Anı 
fange des jegigen Jahrhunderts in Gang gebtacht zu fen. 
Es fehle ihnen auch nicht an Nationalſtücken diefer Ar; 
diefe wurden jeboch von jeher durch den großen Beifall der 
italiänifchen Mufit, auch in diefer Gattung, zuruͤckgehal⸗ 
ten; und die engliihen Dichter fahen fich meiftens gendthiat, 
ihre eingemifchten Arien auf befannte Volksmelodien einzus 
richten, wodurch fie dann freilich auch mehr Popularirdt, 
aber für Kenner, von der muflfalifchen Seite, weniger 
Werth erhielten. Ihre vornehmften komiſchen Operndich⸗ 
ter find: 


Say. 


Seine Beggar’s- Opera, oder Bertleroper, die im $. 
1727 zuerſt gegeben wurde, tft befannt genug, und fand 
eine Drenge von Nachahmungen. Gay harte bei ihrer Ver 
fertigung eben den Zweck, wie Addifon bei feiner ernfihafr 
ten Oper, nämlich die Staliäner zu verdrängen, und fie 
lächerlich zu machen. Er trug fie zuerft Cibber'n an, ber 
das Theuter in Drurylane dirigirte, und da fie diefer zurüd 
gab, wurde fie von Rich auf feine Bühne in Lincolng = Juns 
Fields gebracht. Man fagte daher, diefe Oper habe die 

| Wirkung 
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Wirkung gehabt of making Gay rich, and Rich say; 
dann fie wurde drei und fechzig Abende nach einander nefpielt, 
Ste nähern Umſtaͤnde ihrer Entſtehutig erzäfle De. Jobuſon 
ihn Gay's Leben. Auch vergleiche man darüber eine Note zu 
Pope’s Dunciade, worin’ber größe Beifall beſchtieben wird, 
den-diefes Stuͤck nicht nur in London, fohdern in Hartz Eings 
land, erhielt. Bay wurde ‘dadurd) ermuntert, einen zwei⸗ 
zen Theil zu diefer Oper, unter dem Titel, Pally zu fchreis 
ben, deren Vorftellung: aber von dem Lordlämmerer untere 
ſagt wurde, weil man ſchon den erften Theil als fittenvers 
derblich verrufen, und ſich vermuthlih an manchen darin 
vorfommenden Satiren auf'den Hof und die Höhern Stände 
geärgert harte. Uebrigens iſt dieſe Fortſetzung von meit ges 
ringerm Werth, als der erſte Theil, wie es mit den zweiten 
Theilen zu Schaufpielen gewöhnlich der Fall iſt. Noch Hat 
man in eben. der Manier eine minder bekannte fomifche Oper, 
‚Achilles, von Bay, deren Inhalt die Auffindung des Achi 
in Weiberkleidung durch den Ulyß ift, und fich mit des erftern 
Heirath der Deidamia ſchlieſſt. Aber — — Singſpiel 
machte kein ſonderliches StR. 4* 4“ 


gielding 


Sao gluͤcklich diefer berühmte Schriftſteller als Roma⸗ 
nendichter und Darſteller menſchlicher Sitten durch Erzaͤh⸗ 
lung war; ſo ſehr mißlangen ihm ſeine, ziemlich zahlreichen, 
dramatiſchen Verſuche, “denen bloß fein Name noch einige 
Aufmerkſamkeit erwerben kann. Ganz iſt jedoch fein Talent 
auch in diefen Arbeiten nicht zu verkennen, und mehr noch, 
als feine eigentlichen Luſtſpiele, tragen feine Farſen und fos 
miichen Opern Spuren davon. ' Diele. heiffen: Lottety — 
Euridice — Euridice hiſs'd — 'Miß Lucy in Town — 
The Intriguing Chambermaid — Turmble - down 
Dick — Old Man taught Wildom — The Letter: 


Writers, 
Aaa Coffey. 
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Charles Coffey war von Geburt ein Srländer, der 
kein großes Genie, aber viel Laune beſaß. Aus einem alten 
Poſſenſpiele von Jevon, The Devil of a Wife, nahm er 
Die idee zu feiner bekannten komifhen Oper, The Devil re 
Pay, or, she FFives Metamorphofed, die im J. 1733 zu: 
erſt geipiele wurde. . Sie ift felbft mehrere Metamorphoſen 
durchgegangen, und von verfchiedenen Verfaſſern vermehrt 
und umgeändert tworden, befonders von Theopbilus Eibber, 
der den nontonformiftifchen Hauskaplan der Edelſrau Daraus 
wegnahm, das Ganze in Einen Aft zufammen zog, und ihr 
noch den zweiten Titel gab. Den zweiten Theil, TiaeZMerry 
Cobler, der luſtige Schufter, that Eoffey im 3. 1737 
Hinzu ;.er wurde aber gleich bei der erften Vorftellung ausw 
ziſcht. Velde Städe gehören zu der Gattung, welche die 
Engländer Ballad- Farses nennen, und find aud in Deutſch⸗ 
land durch die Nahahmung des Kern Weiße bekannt ger 
ang geworden. , Die übrigen Singſpiele Coffey's, die noch 
weniger bedeuten, find: Southwark - Fair, or, the 
Sheep - [hearing - The Beggar’s Wedding — Phoe- 
be, or, the Beggar — The Female Parfon, or the 
Beau in the Suds — The Boarding - School, or, the 
Sham Captain — The Devil — two Sticks, or, Ihe 
Country Beau. 


gifte 


Als Werfaſſer des George Barnwell, and einiger au 
derer Trauerfpiele ift er fchon oben erwähnt worden. Hieher 
gehört feine Oper, Sylvie, or, the Country Burial, v. J. 
1731. ine der erften uno gluͤcklichſten Nachfolgerinnen der 
Beggar’s- Opera von Bay, die aber nie — Beifall 
erhalten hat, 


wa. 


—— Bicker⸗ 
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Bidertaffe ü 


Iſaak Bickerſtaffe, ein Irländer, und gemwefener See⸗ 
offtzier, war eine Zeitlang in England als Schauſpieldichter 
ſehr beliebt; beſonders durch ſeine komiſche Oper, Love in a 
Village, die nach ihrer erſten Vorftellung faft eben fo oft, 
als Bay’s Bettleroper, miederholt wurde. Auſſerdem vers 
fertigte er in eben diefer Gattung; The Maid of the Mill — 
Daphne and Amyntor — Love in the City; — Lionel 
and Clarilfa — The Padlock — "Tue =. — A 
School for Fathers. ’ 

IV. 

KRomifchen Gefang findet man ſchon in den Faſtnacht⸗ 
foiefen und andern Altern, obgleich Außerft geſchmackloſen, 
Weberreften des deurfchen Theaters. In einigen diefer Schau⸗ 
fpiele find wenigſtens Chöre befindlih. Die Atteften eigentlü 
hen deutfchen Bingfpiele, oder, wie fie dort heiſſen, Sin 
gets: Spiele, find in: dem fhon oben angeführten Opui 
Thratricum von Jakob Ayrer befindlich, und zu Ausgange 
des ſechszehnten Jahrhunderts verfertigt. Sie ſind aber 
ſtrophenweiſe eingerichtet, ſo daß ſie durchaus nach Einer zu 
der gewaͤhlten Strophe geſetzten Melodie ſcheinen abgeſungen 
zu ſeyn, und, wie es ſcheint, nach den damals noch uͤblichen 
Tönen des Meiſtergeſanges, oder andern bekannten Volks⸗ 
weifen. So finder ſich 3. ©. in der gedachten Sammlung 
Ein fchön fingets Spil, der Sorfter im SchmalsFübel, 
mit vier Perfonen; im Thon: Auf friſchen freyen Mubt, 
Tanz du mein edles Blur. Clara, des dorſters Weib, geht 
ein, und ſingt: 


1. 
Ad) Bott, was hab ich than! 
Ich bab ein boͤſen Mann; 
Solt ichs gewiſſet hat, — 
Aaa 2 So 
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So bett ich ihn genommen nitz. 
Er bat ein ganʒen Tag kein Frid, 
Rein Rechi ich ibm thun AA; 

Dem — alien me, 
| Bee 

Ze Eo gehe — — dee 7 2 

Und grand als wie ein’ Big, m um 

Ruͤrt mid} ein ganze Naͤcht nieht an, 

VWVnd Yas‘ felt mir gans fhwicn  — 

Ad Bort! folt ichs vor gewiß han, 

So bett ich ihm Eeinigut gerban. 

Groß ift das Kreuze mein. 

Schau,; wer. Eommt dort berem.  - ap 
Unten den; Hamburgifchen: Bpern-ift: die erfie, 4 
zur komiſchen alg ernſthaften Gattung zu rechnen iſt Sur 
ſelbſt Gefangner, oder Jodelet, im J. 1680 von Man 
verfertigt.; Indem ſich Jodelet uͤberreden loͤſſt, ar fm Prin 
pon Sitilien, tanzt gr für fish, und; ſingt folgende. Arie; 

So werd ich zum Prinzen; was will ich denn mehr? 
Die Ljebe, die Ehre, die kitzeln ſo fehr: | 
und wirft. mich mein Maͤhchen mis: Himmlifchen diam, 

| S⸗ muß ich pon heftiger Oehnſucht erſticken, 

Und hebe vergnuͤglich den lieblichem Zoll, 
Und werde. yon gräulicher Freude noch toll, 

In der Folge wurden Immer mehrere komiſche Cingpilı | 

auf der deutſchen Opernbühne gangbar ; ‚fie find aber ſamtlich von 

ber Art, daß fie.den feinern Geſchmack durchaus unbefriedigt | 
laſſen. Die beffere Epoche ‚der deutſchen komiſchen Pr it 
es daher allein, aus welcher hier die pornehmſten Oiqu 
anzufuͤhren find; 


Weißer— 
Seine erſte Arbeit dieſer Art war bie tom je 
— Teufel iſt los, se die verwandelten wWere * 


* 
— 
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ph madedem vben ertdahuten The Devil vo Nyvon Coffen 
tzem ſieben Jahrer chernach· deu; luflige Schuſter / als der 
zweite Theil, folgte. Im den ſpaͤtern Operetten dieſes Dich: 
ters, welche gröfftentheils freie Bearbeitungen franzöfifcher 
Hriginale find, Hekfäpe Mielbicht wenlger komiſche Stärke, 
aber dagegen wehr Natur der Handlung, „mehr Feinheit der 
Sitten und des —— mfok wahtes „Sntereffe. Bis 
heiſſen Kottchen sm Sofe — die Liebe auf. dein Bande 
— der Dorfbarbier Didie and" — "der Erntekranz — 
die Jubelhochzeit hi 4 Be einige kleinere Stuͤcke dieſet 
a in — — ri b Indie, 


imo? gi 1d 2 03 nur 


"Sichele. so Mila all Si8 


Bon‘ ihm — 92*— Sciäfpiet, Baſtlid und Wulteria 
aus den’ Don une. Vang in Medi Hide) und" Akten, 
hieher; und die komiſche Ritteroper, Liſuart und Däriolette. 
Zu jener hat der ſel. Telemann, au bdiefer Herr Hiller die 
Muſik gefest, 


% B. "Michaelis. 


Eben die glückliche Laune, die wir oben fchon in feinen 
Fabeln, Satiren und poetifhen Briefen kennen gelernt has 
ben, belebt auch feine fomifhen Singfpiele: Walmir und 
Gertrude, oder, Man kann es ja probiren, in drei Aufı 
zügen, worin er, wie Poinfiner in feinem Aleris, das ruͤh⸗ 
rende Lufifpiel in das Iyrifhe Drama zu übertragen verfurhte ; 
Je unnathrlicher, je beffee — Amors Guckkaſten — der 
Einſpruch. 


Gotter. 


Sowohl der profaifhe Dialog feiner Singfpiele, als 
der lyriſche Theil derfelben empfehlen fih durch natürliche 
Leichtigkeit, Feinheit und Anmuth. Sie find; die Dorf 


gala, 
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aala — walder — der Jabrmarkt. Durch Die trefi 
— RE Oben — ne 
mehe — 


J 


Reiben 


Seine drei Operetten: das. Grab des ‚Mut _ 
Alchymift — Arſene, find zwar Nachahmungen ftan 
ſcher Originale; aber mit vielem eigenehümlichen * 


"endet 


Bon ihm iſt bloß die komiſche Operette: die Apoht 
die olele glückliche und Acht komiſche Züge hat. 

| Eine Menge andrer neuerer deutſcher Städte dir | 

findet man in.dem jährlichen, Gothaiſchen Theaterkolen 

nachgewieſen. u Si 
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